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«Inilem wb des groftea Natarkaiifligeii (HwnlNildt) aucli als aatge* 
EeicLneteii GefchiehUlbnicIier kenneii leruea, werdea wir reckt iane, daft 
die Gescbiclite, die man jetst no oft mu einer ProvinB der Pliilosopbie 
machen will, in ihrer echten Methode doch lo Tiel a^hr Yerwandtichaft 
mit den Natorwigirnschaften hat Scharfe Beobachtung des Erfiihrungs- 
mfifsigen, Samnlong so fieler einielner Pnuhte als aulknfinden möglich ist, 
Erforschung des gesetsmftfsigen Zusammenhangs derselben nacb Wahr- 
•cheittlichkeitsgcsctiS^n nnd Zuruckbeniehung auf die gegebenen Urundlagen 
der allgemeinen Natur — auf eine andere Weise als diese Mrird man nie 
in der Geschichte zur Vorstellung und Empfindung der follen Wirklichkeit 
kommen, die für dep üislf rik^ tlwtis ..nnendlfch Wichtigeres ist, als die 
allgemeinen Abstraktionen nnd Raisonnements, die man der Geschichte 
nicht «k Zw49U itttfricfeii Jbun, oUn« m in^afamm eigentlich«» Wnsen 
sn ▼emichten.« 

R. O. M&ller, in den Gftttinger gel. Ans. 1839. 
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Vorwort. 



"als der Leser eines Buchs im Allgemeinen mit dem 
Verfasser filier das Interesse des Gegenstandes einrer- 
standen sei, mnfs yoraasgesetzt werden, da es sonst zn 
einem Yerb&ltnifs zwischen beiden überall nicht kommen 
wArde. Die weitere Bestätigung dieser gemeinsamen An* 
sieht mnfs sich dann ans dem Buch selbst ergeben. So 
soll denn auch hier fiber die Bedeutung der Universititett 
im Allgemeinen und der englisdien insbesondere 9 über 
das Interesse einer Geschichte derselben, über die M&ngel 
der bisherigen und das Bedürfnils einer weiteren Behand- 
lung dieser Dinge nidits weiter gesagt werden. Dagegen 
möchten einige Worte zur Rechenschaft über Entstehung 
und Yerh&ltnüs der Torliegenden neuen Arbeit nicht über- 
flüssig sein. 

Den ersten Anstofs zu derselben gab ein leider nur 
kurzer Aufenthalt in Oxford im Jahr 1824. Damals fehlte 
zwar sowohl Hufse als Veranlassung und Beruf zu weiteren 
Forsehungen über die Vergangenheit oder zu erschöpfen* 
den Untersuchungen der Gegenwart jener Zustände } allein 
der Eindruck desjenigen 9 was sich auch schon dem flüch- 
tigem Blicke darbot y blieb -— auch neben den noch fiischen 
Bildern der merkwürdigsten Punkte europäischer Civili- 
sation und ffatur «— so eigenthümlidi bedeutend^ dals 
er zum firnchtbaren Keim geistigen Lebens wurde. Wer 
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~ VI — 

bitte Hiebt Aebnlicbes erfabren? Ein solcber Keim mag 
lange scblafcn; er regt sieb docb immer wieder — ziebt 
im Stillen an aicb, waa seiner Entwicklung dient, i^ 
obne dafs der Trftger neb dessen bewnfst ist Er wie« 
derbolt dann gclcgentlicb seine Ansprüche anf yollstän- 
digere Oi^anisirung und dr&ngt sidi immer ungestümer 
ans liebt und zur selbstst&ndigen Existenz. Kommen dann 
nocb äussere begünstigende Momente binzu, so sind diese 
Ansprüche nicbt mebr abzuweisen. So aneb bier. Literar» 
bistoriscbe Studien waren es besonder^, welebe mein 
Interesse an den cngliscben Uniyersit&ten wieder stärker 
anregten. Zwei Yerguebe, diese Slahnungen mögliebst 
leicbten Ranfes abzufinden *), dienten nur dazu, die votte 
Befriedigung rorznbereiten — zum Tbeil aueb durdi die 
günstige Aufbabme, welebe jene Vorübungen von mebre* 
ren Seiten Iknden. Das Interesse knüpfte sieb zwar zu- 
n&ebst an die 'Gegenwart, an die Bedeutung der engli- 
scben Universitäten in der gegenwärtigen Entwieklungs- 
krise des nationcllen Lebens, deren Hauptmomente ieb 
bei' einem zweimaligen längeren Aufentitalt in England s« 
erfassen und, so weit es möglieb, aucb in der Entfernung 
festzubalten gesucbtj allein es zeigte sieb, wie sieb leiebt 
denken läfst, gar bald, dafs aueb bier die Gegenwart nur 
aus der Vcrgangcnbeit verständlicb werden könne. In dem 
Blaafse aber wie der bistoriscbe Stoff bewältigt wurde ^ 
wucbs einestbeils das Interesse an der Vei^ngenbeit^ 
andemtbeils die Seben vor teicbtfertigem Absebliefsen des 
Urtiheils über die Gegeibwart^ deren Bedeutung grofsen- 



*) Eia Aiifimti in dta von nur lienuugvgd^eaea BfcekleiibiirgitdMa 
Blittern (1854) imd dkr Artikel Oilbrd ia der Ertch-Gnibcrfcbett 
BaejlslopMie. 
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tli«af k der iwMw Zakaafk liegt Dieta Stumivcig mnfiilt 
Aäea^y was mr DUcossioii anentsekiedener Fragen des 
Tages gehört^ wenn aach nieht ganz aosseUielBen,. doeh 
selur beschrtoken. So gewann denn überikanpt in dtf 
Bdiandlnng des Cregenstaodes die Vergangenkeit ein enl* 
sckiedenes Uebergewiebt dber die Gegenwart; denn kier 
ist seltsam genug das wiridick Tkats&eUieke oft am alkar* 
sekwersten, aack an Ort nnd Stelle ^ s^ Ermitteln — - nnd 
eben deskalb gewinnt kier unfmekdiares Gerede so leicbt 
übermftlsigen Raum. Meine Anuckt über die Tageafragen 
in Bezieknag auf die UniTersitäten anszosprecken , kom^ 
und wollte idi freiliek luckt umgeken, imd bei der Wieb* 
tigkeit dieser Institute war es nickt zu yermeidenf aildi 
Corner liegende Punkte zu bernkren. Weleke relatire B#* 
dentttiig mdne Erforseknng und Darstellung der Yei^^an- 
genkeit meiner A^sickt Aber die Gegenwart geben kann > 
Biögen Unbefangene und Saokkundige entsckeiden. 

yVtLS meinen Beruf zu dieser Arbeit betrifft^ so darf 
id fordern und mufs es erwarten , dals er wesentliek nadi 
dem Resultat keurtkeilt werde. Hier nnd im Voraus kake 
idi in dieser Beziekung nur Weniges zu bemerken. Die 
lebendige Ansckauung der Zustände, deren Ursprang und 
Entwieklnng mic^ besckftftigte, kann ick nickt ander9J|ls 
sekr kocb ansdilagen. Die Nacktkeile des Mangele einee 
soldMu Em&ncks zeigen sick auck bei sonst .sekr r€f* 
fienstUcben Werken nur zu k&ofig. DtA ick nickt an 
Ort nnd Stelle die nur dort Torbandenen Hftl&miUel be* 
nutzte 9 luinn ick nidit nmkin zu keklagen. Indessen finde 
ick dock wieder Berukigong in der Tkatsacke, dafs aack 
£e neuesten, in Ojdbrd und Camkridge selkst entstan- 
dento Adieiten der Art mir durckaus ksinen Grund geben, 
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launmehMii, 4aft ftte Verfimer irgend' eine wiektige 
QneHe benutzt baben, welche nur veirschlossen geblkften 
Wäre« D«ran8 darf man wohl sefaliefren, dafs die Ton 
mir Hiebt benutzten Hid&mtttel entweder aucb ibnen unsa- 
gin^ieh geblieben^ oder dala sie keine erbeUicbe nene 
Resultate dargeboten. Der erste Fall giebt mir den Trdst^ 
dals jede Beniöbnngy Ton meiner Seite zn eriangen^ was 
jenen, Minnem in so viel günstigem Veriildtnissen, niebt 

vergönnt war, Tergeblicb gewesen sein würde eine 

üeberzengnng, der es nicht an anderweitigen Gründen 
feblt Der zweite Fall würde micb zu dem Scblofs be* 
teebtigen, dals meine Bemühungen, auch wenn sie ikpt 
ißel erreicht h&tten, keinen wesentlichen Etnfluft auf die 
'Reenltate meiner Forschung würden gehabt haben. Idi 
spreche hier nur tou ungedruckten, besonders nrhnnd* 
lieben Qudlen, auf deren Benutzung ich unter diesen 
umständen Terzichten mniste. Yon demjenigen Material 
dagegen, was durch den Druck allgemeiner zugänglich 
geworden — ^ sei es nun in Schriften, welche die Unirer* 
sit&ten insbesondere zum Gegenstand haben , sei es in ati- 
dem Werken und Beziehungen irgend einer Art — glaube 
ieb nidit, dafr mir sehr Wesentliches entgangen ist. 
Wie viel materielle Schwierigkeiten dabei zu über- 
winden waren, wurd Jeder ermessen, der die Lücken 
kennt, wrelehe noch immer unsere reichsten BibUnthe» 
ken Ür solche exotische Specialgegenst&nde und flir ^ 
-Kunde ausländischer Zustände und Literaturen überhaupt 
dariiieten».. ^Mängel, die nm so mehr zu beklagen sind ^ 
je mehr sich die teutschen BiUiothekdiehörden durdi dks 
Art auszeichnen, wie sie die Benutzung des Vorhandenen 
jedem wifUichen wissensehaftti«3ien Bedürfiiifs erleiiAttts*^ 
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üäe meli ach mit Dank änzuericennen TielA^ke lJn«d« 
Iwbe« Ob ekle weiMgctens m den Hauptpanktes wirl^^ 
Kdi genftgende Bearbeitung des Gegenstandes das Resnltal 
fieser Bemubangen war, mnfs wohl die Zuhanft lehn». 
SoUte sie ^er harz oder lang eine Gesdiiehte der engli- 
schen UnirersiHlten fiefem, welche die meinlge wesentlidi 
«n berichtigen nnd deren Lochen aasznfullen yermöchte^ so 
wird Niemand sie dankbarer anfnebmen, als ich* Dafs iA 
nehr und Besseres geleistet als meine Vorg&nger, glaube 
ich jedoch behaupten xu dürfen« Wie Ticl oder wenig 
damit gesaj^ ist — überlasse ich andern zu entscheiden. 
Dafii weitere Untersndtungen auch unter den günstigsten 
Umsttoden wesentlich neue Resultate ei^eben sollten, be- 
zweifle ich« Eine Ueberdldit der Literatur des Gegen- 
standes wird nebst andern Beilagen dem zweiten Bande 
beigegeben werden. 

Bei der Behandlang dieses Stoffes traten mir übri- 
gens dieselben Schwierigkeiten entgegen, mit denen bei 
ans Jeder za hämpfen hat, dem es ernstlidb um die Lösung 
dner solchen Aufgabe zu thun ist. Ich schmeichle mir 
keinesweges, dafs es mir besser als Andern gelungen ist, 
den widerstreitenden Anforderungen der Form nnd der 
Sache, der ästhetischen und der historischen Kritik zu ent- 
sprechen« Im Gegentheil habe ich sehr bald sogar. das 
Bestreben nach einer solchen Lösung aufgegeben, und 

/'jnieh mit vollem Bewufstsein entschlossen, der Sache die 
Form aufieuopfem, so weit diese sich nicht jener mit 
L^chtigk^ und von selbst bequemte. Wie man umge- 
kehrt der Form die Sache aufopfern kann, dafiär fehlt es 
nicht an mehr oder weniger glänzenden Beispielen. Dals 

f bei dem gegenwärtigen Stand der historisdien KrHik oder 
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vtdmefcr der hiitorUdiea BiUnng — 4em ich mntdM 
daranter keinesyreges ein Mos eonrenlioiieiles^ insser««, 
sondern ein ans der Sacke selbst herrorgehendes 6e» 
seil — beides im höebsten oder einem irgend beden«- 
tenden Grade m Tjcreinigen sei, bin ick gerne berrit 
sozugeben, sobald man mir ein Beispiel nacbgewiesen, wo 
dies wirklick gesckeken. Bis dakin wird man dem einen 
gestatten müssen, mit seinem sebwerfiüligen Trols tob 
Gitaten, Noten mid Beilagen, ja Wiederbolangen *) ein- 
her sn ziekien, wikrend ein anderer mit Iriditerer RAstnng 
sich selber yortkeilkafter darstellt und nnt weniger 
Besckwerde darckseklAgt, yon der Sacke aber Dies oder 
Das — nnd wakrlick nickt immer das Unwesentlickste •*— 
dakinten an lassen, sckwerliek Termeidet Dafs ick Aber 
diesen Pnnkt so yiel Worte verliere, mag wenigstens 
beweisen, dafs ick die Mingel der Ton mir gewiklten 
Form nnd die Wicktigkeit der Sacke nickt yeriienne. 
Es win zwar anek auf diesem Gebiet die Art ron Fdlsch* 
mftnzerei Sitte werden, wdcke die leidlicke Erkenntnift 
der Aufgabe sckon für deren Lösung ansgiebt und mit 
manckerlei seltsamen Triumpken feiert Damit wird jedoch 
nichts gefordert, vielmekr bessere Creister in yerderblicbe 
Selbsttäuschung rerwickelt, wddie immer auch zur Lüge 
gegen die Anssenwelt fuhrt 

Ich bezeichne diese Schrift als Vorarbeit tu einer 
Geschickte der engliscken Literatur. War einen rick- 



^) SoMw fiml BuiiMÜ Am aidit xn Termeidai, ws ek ToDfliiuiligef Bild 
«■Her jede« Epoche gegeben werden teil, da denn immer mehr 
oder weniger bedeutende Züge Ton der Torbergehenden beruber* 
reichen , and also angedeutet werden mHiMii, auch wenn üt teholi 



Digitized by VjOOQIC 



— XI — 

iigem Begriff Ton dar BecUnteng der VnmrMUlfeB mi 
▼OB der Atf%Bbe der litemtargeaeUeble liet, wird aliM 
Zweifel damit einvarstanden seiii, dafs eine genwene 
ResatoiC» des YerbAltaisset swiiielien dem gewtigen iwd 
^lysiichea lieben und semit aneb der EntwicUiuig der pliy* 
•beben Organe des geistigen Lebens eine nnumg&nglicbt 
Vorbedingnng jeder erspriefslieben Ariieit auf jenem .Ge- 
biete ist. Freilieb erscheinen die neueren Literaturen ^ 
znnal wenn uns das als Maalsstab dient ^ was auf dem 
Gebiete der alten Philologie und Arehiologie gesebidUf 
als fast gans yemaeblässigt^ so dals audi sebon der Be* 
griff dessen, worauf es bier ankommt , nnr ansnabms* 
weise Toranszusetzen ist Allein dies konnte mieb dodi 
mdit aUialten, meiner Arbeit die ihr nach besserer Er* 
kenntnifs zukommende Stellung zu vindieiren -*— um so 
mAty da sie, abgesehen ron allen allgemeinen Grdnden, 
wirklidi auf diesem Wege enstanden. Damit hoffe ich 
itmt anch, nnznl&ssige Anforderungen von yome herein 
abgewiesen und bestimmt genug ansgesprodien zu haben, 
daÜB hier Yon einer Geschichte deir englischen Uni* 
Tersit&ten die Rede ist, nicht aber Yon einer Geschichte 
der Wissenschaften oder der Literatur, oder der 
Gelehrten und Schriftsteller, wdche von den Uni* 
Tcrsit&ten ausgegangen sind und mittelbar oder unmittelbar 
mit ihnen in Beziehung stehen. 

Endlich mag noch ein anderer Punkt, der gegen* 
wirtig bei einer solchen Schrift m^hr oder weniger in 
Betradit gezogen zu werden pflegt, gleich hier mit wenig 
Worten festgesteUt werden: Das Verh&ltnils des Yer- 
fkseers su den Ansidten der Zeit — seine Gesiimung, 
sein Standpunkt, oder wie man das denn nennen mag. 
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ivrttft Jeder g«r woU venteht Ddb idi eine beituMOite 
Gesinmmg gekgentBeb annai^reclieii nUsBt Termeideii 
kottate noeh wollte » dayon wird der Leser sicli leielit 
tibentogeii« Sofern nnn aber UiiTerstaiid oder Hifirer^ 
Bland oder ScUimmeres ans einzelnen Aeusaernngcn one 
unserer Zeit feindselige ^ mit ihr, wie man das Wohl nennt , 
serTaHene, einer Vergangenheit angehörende und diese 
wohl gar KurAckwänschende Gesinnung heraasradenten 
Veranlassung oder Vorwand nehmen sollte , so mufs ich 
mieli dagegen sehr bestimmt rerwahren. Die Zeit und das^ 
was man so gewöhnlieh den Geist der Zeit zu nennen be- 
Ikbt, sind zwei sehr Tcrschiedene Dinge — der Ewigkeit 
gar nicht zu gedenken« Diesen Geist der Zeit als einen 
unbedingt oder Torfaerrschend guten oder gar als einen 
heili|;cn *) zu erkennen oder den Ton ihm getriebenen 
Majoritäten oder Gewalten die Riehtenrürde im Reich 
^r Geister zuzugestehen — - bin ich freilich unendlich 
weit entCsrnt JFa gerade dieser ruchlose oder läppische 
llebermulh bei so ernsten Dingen und so schwierigen AuA 
gaben, bei einer so dunklen Zukunft, ist der Schaden, das 
Gift, welches mich vielleicht gelegentlich Tcrleiten könnte, 
die Gegenwart trotz aller Vorzöge^ die man ihr zuschreiben 
mag oder mufs, auch der schlimmsten Vergangenheit nadi* 
znsetzen. Dieser oder jener schärfere Ausdruck, der, ei«* 
zeln genommen, immerhin einen weitereu und schlinmiereii 
Sinn zulälst, mag denn auch der gerechten Indignation 
gegen die frechen und knechtischen Geister entfahren ^ 



^} Hat man doch geradeia vom melirereii Seiten in jedem Widerstreb« 
g^gea den Geift der Zeit die Säads g^gea den heiligea Geist i 
woUcal 



Digitized by VjOOQIC 



~ Mit — 

wddie nns «*««* im Seheb» .popiilaiito'Jrti|s«iii|Klmt joii 
sali* tiMl «dkamloscr YerdkruBg der li()m«Qli«nd0il Kadilr 
niid mit dir sobillenideii ISna^tspradba falacbier Weltwt^H 
hmt verbmdeftd «— das scUinmiate imd drackciidiBle #o^ 
aofladen woHan.^ Sie setaea als aiisgeinadit'toratis, dafs ml^ 
dasjenige Redil^ «nd Beffa|| zw Sdustdu in d^r Zeit bat^^ 
was den jedesmal auf deren Oberfläche Torherrschenden 
SMmnngen entspricht, d^b alles Ahweiichepde); fl^ffier- 
stehende 9 Alles , was sich weniger leicht und schneU bewe- 
gen, sldK ir<A hiteoriichen und rechtlichen Wurzelii nicht 
80 leicht losreilsen kann nnd will — dafs Alles, was nicht 
neu nnd Ton heute, ^^fh veraltet und schon deshalb 
Tcrwerflich seL Um solcher anmafsender Thorheit willen 
brauchen wir aber keinesweges mit der Zeit sn brechen« 
Gehören wir doch auch der Zeit an, in legitimer Blnts- 
Terwandtschaft , wenn wir gleich Niemanden die zweiden- 
tice Ehre der SehoolskindsAafk beneiden. — Sind wir 
OBS dock unserer Berechtigungen und Verpflichtungen in ' 
der Zeit und gegen die Zeit, unseres Zusammenhanges y 
xomal mit deren gesundesten, aus der Tergangenheit in die 
Zukunft, ja in alle Ewigkeit strömenden licbensadem sn 
lebhaft bewnfst, als dafs wir uns durch solche ihre Schwä* 
dttu, durch solche Unarten ihrer Lieblinge an ihr oder an 
■BS selbst irre machen lassen sollten. — Doch ich Tci^esse, 
da& ich gar kein Recht habe, hier in der Mehrzahl zn 
q^rechen« Zwar stehe ich nicht aUein in einem solchen 
Verhältnifs zu jenem sogenannten Geist der Zeit; aber 
eben dies Yerb&ltnifs Iftist die gröfste Freiheit und Slannig* 
fitltigkeit selbstst&ndiger Entwicklung zu, und ich bin mir 
kones Rftckhalls und noch weniger einer Vollmacht yon 
i^end einer Seite bewufst Sollte sich aber dennodi 
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ilft oder dort tJifikeraiistlimnilf nmi AMmmg bdemj m 
werde idh midi dessen frene«^ so wenig idi eo oodM. 
Der Ansf^eidiimg ron HiCiklisg^ nnd Anstdften, nadi 
welcher Seite es soeb sein mag, ddrfle jedenfalls nie die 
Mstorisdie Wabriieit — die Gwindlogc aller Jebendigen 
nnd belebenden Wdirbeit -^^^ geoj^rt weiden. 

Marburg, i« JFaniiar 1830^ 

V. A. HnbeT. 
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I) & 87. leb luüie mkli seitdem dnreb Blniicbt 4m DoneadUy %het* 
wi|;em k&uieB, dafe dort icIma yqu Cnnonieh Smmiam Fridetwitkme m 
OlMiiMi die Rede itt, lo dalk also die ia der AmaevkuAg aii%estrllte Ver- 

S) 8. 179 n. f. Hinsichtlich der natiooelleB Gegettsfitie der AustraleA 
«ad Borealen irt noch folgende Stelle aus Math. Park, m Ii57 an beachtest 
iVmie enim (Otho Ugatut) tfuntdäm mmynmtes ex odio ImltnJter etmeepU 
M ikemrdet foeifiemvU e§e. fnod odium fere im. immemtmbüe j md i em m 
frwuferat intomeamenio ajmd BUe m mkiü ^pmdrmgesimMt e^dem «mio, 
M «e AuttMe» Pf^rensAut 9fp9smanmi eonirmrwsi sed irnndem fnuva" 
UmtAus AnttrmUkus emfti tuKt ex aUU viH immqmi et eomamstum est HO» 
ImtHMkim Med kosiUe hellwm. Dafii N^retueg hier gleichbedeatend mit 
J^mUnmres ist ^-* auin sehe su» UebeiAufs in der Urknnde nnter PI. 8. 
cm» s^wrr^ie e-nen^is -^ leuchtet ein, and die ganae Stelle beweist, dafr 
sieht blos die Elemente, sondern auch die Boiennnngen der abademi» 
sebea GM^sitze sich ia nationellea GemeinlebeB wiederholen. £• ist 
»ir fteÜicb keine andere Stdle der Art bekannt; allein diese reieht nm 
10 mehr bin; ie beü&ufiger and unafMichtlicher die Ansdrticke gebrancbl 
werden, als bekanaite und gebrinchlichc. Dafs damit einerseits die. 
Bstionelle Parthei (spiter die der Barone), andererseits die königliebe 
Purtbei gemeint ist, und^afii unter letaterer riele Fransosen wmren, gebt 
sas allen Umst&ndcn sur Genüge berror. 

5) S. 179. Das Sprichwort ab atpälone malum ist sanicbst ohne Zwei- - 
M ans Jerem. i, 14 genommen; allein die Pfotaanwendnng auf die -engli- 
leLen Borealen kann nichts destoweniger eine akademiseoe Reminisaens 
Min. Dabbs gehört auch eine Stelle in TTpryllran laudes Oxon. (ViU 
lUeardi II. ed. Heame append. p. ^), wo ebenfiills Toa einem verbafiiett 
Abt dmr l>emiaikaner I» Oxford die Rede ist: 

Mie StwtUB fernere pttiimh^ jimglms sie. ^^ 

Ptufetu l9^ihir vero praeea^U ■ ^ 

Quid Hutlum nmximum pr9pmndet ^fuih , 
Ö*^ ntper iwrmei aweendei fpuJle. 

4) 8. 17^ Redurfte es <gegen Heiners und der englisdwn Aatereii- 
I^wsteUnng) noch eines Beweises, dafs die Unifcrsitit bei Gelegenheit' 
4m Vovfolls iFon H99 bi Partheien gespidten war, und dafs die Wnrkb* 
taag der Scholaren anf Befehl AeB Königs geschallt so geht dies aus de« 
mehcdt^en Aumles de Dnnstaple (ed. Heame p. M) hervor: Menee 
mm. jmegit rex suspendi dnös eierk^s apud Ox^Kiam pro ^ma tauid 
dkumm mttä: eehöiue^ 

ff) S. 195. Ein bestimmterer Beweis, daft die Ausweisung der in 
OiÄüd (nach der Seeemion der Borealen nacb Northmuptoa) znrnekg^lie- 
kne» ^ebolaren (jHS64) nicht in foindseliger Gesinnung Ton Seiten de» 
Klaige. Ter^gt wurde, sondern aus Vorsorge fftr seine Anhinger, er- 
gicbt sieb ans den AusdrAckefi des königl. fiefoUs (vom 19. Mir»): Hess 
Mncb ^ «mmW. Ox, G<m ptapter repetOhut* InrbiiffSHe« efe. mormnfitetwi 
*tmm0 md temp^ in etidäm viHtt O., uki nmßnMet retfid nostri ad nuthdtü 
fm lawifi l ^n ^ eonviTH jwnt ete. noi attendet^es ^od fine jp^vissüno perieuh ^ 
Mttm^ mormßi non püteelii» ^maxime ewm tn fsrntii tm^gaihm* midH * 
tadsmitt; ^fti9f*mH. smemtitun de faeÜi reptimere non . poeiumuM fiierimi 
mSMistrs', v*r m«n<fomM* ^rimlsiittf «d eo#fr« ptopria Am düationie diveih- 
«itefif , itm fiied pmedktis tmrbaiunUbm sedatis Hbert et jtne fay si K i > 
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mcfittf ihiJUm redemtis ede. (Hearne, liber Scacearii L append. p. 468). 
Am 50. Mai erfolgt dawi ehi eben lo «rohlirolleiMler MM x«r Rück- 
kehrt Turbaiione praedieta per dei grmtia sedaia ete. 

6) S. 223. Die Stelle in den Annalet de Dunstaple (ed. Heame) gieM 
keinen weiteren Anftchlufs ober die Stellung nnd Natur dieser fier Ricli- 
ter. Sie erwihat 1928 im Allgemeinen eines Tnmnltt' switchen Seliokren 
und Bürgern, und Ug^ dann: QHmtMmß mmtfittri^ mti hme tMseni prme*- 
tipmi, judkes fiamt^ H similis casus im p9st mmmertt^ ipwnsm jmdicis 
culpa canonice puniehir appellaiione renufta, Pereussores eierieürmm XU' 
mmt missi ete. leb kann hier jedenftJlf nur Austrig« sehen. Die Sendung 
der Schuldigen naoh Ram mag ala eine Art von Bufiiwalllhrlh anferkgt 
ivorden sein, als Bedingung der Absolutinn. 

7) S. 225. Wo<»d föhrt, was ich Mber «berMih; aUerdings dwftfhlli 
die ratuli eaneeUarUrum mmtt^i ausdrucklich ,an (i, p. i72). 

8) S. 251. Auf das Heranziehen ron solthen Streiti||^eiten» welche 
aBssei4alb der Grinzen der akademischen Gerichtsbariteit swiseheli Unirev- 
sitiitsteirwandten und Auswftrtigen ▼orgefallen, besog sich s.B..I3^eine 
Allfrage des Oxlbrde» Sherif bei König nnd Ralh: FintMnJV. de ß^yne^ 
um elerk e mmpltda ledä VF. devani le ekmmeelier des trespas fmbt hors 
de.s9U ptr fn frreim esimife» kors del emtmiee de O eie. elie cAmosee- 
Ihr le eoudampna sie. e le detteui tont fiie il ernst faiei mre mmdk ¥F. 
Jtmme fprande «ntnme de deners et fitite une ahHgmUon de 90 L. m Vurni' 
verjsfe (Rot Pari. II, 4B). Der Bescheid lagt: Smi enquen^ tt soU 
href mande a It ehmunedier et unüß. fii'«l ue faeent iiels ^ra»aune€S em 
da ¥V. e lui soeffremi tuirer la väe e ustr sa marehmmdise^ Dnraua gehl 
htefor:. erstlich, dafs die UniTcrsilit diese ihr io nahe liegende nützuehe 
und an sich nötliige Ausdehnung ilu«r Genehtsbaitkeit dMials sohnn nur 
Pxaxis. ausgebildet hatte — zweiCens, dafr die Praxis noch nicht allge- 
mein als rechtmäfsi|; anerkannt, auch noch durch kein .ansdrucklioSe» 
Privilegium, sanktionirt war. 

. 9) S. 26L Em merkwürdiges ZeugnUk. Aber die dozt angedeotde 
SleHnng des. Shierifs und die Uoaul&ngliäkeit seiner Zwangsmittel gtebt 
Ibigende Urkunde Ton 1334: VFüUm de SpersMi gard^m. dt^, ekasi^ü 
de O ete, au Rot et emueü eU. Le fßaol du. dit chasieU e äurcharge ete, 
le ekauneelier de jour en auUre mande a «a vfUmle e smmitt garani pmw 
ses hedeaux eleri ssnrroix et n^rrms eie. dont le lAasteä c grandement 
sureharge e ledä viseamU se daubte e desassemte de U pluü de sa garde 
dm cJkMeil cfc. e ^ue par tual engeniment de deux ekis dewmrpwllll eis 
le^€h4Utiels e des auUres dthert etc. pisseut estre eompasse a ,le ehsutifi 
ei^j^erU e Pf. S, B»i par ttmvt ses garaesturts € muUres ses ek^ses an 
mmH^^M ehastiel estrßui0i ete, 

IQ) 8, 272. In einer Petition des Cambridger Kanaders ▼«n I330 
(Rot Pari. II, 48) wird unter andern nachgesucht, dafr die Weinpreis« 
in G. nicht höher gestellt werden sollen als in London^ Der Bescheid ist: 
Baheaptt sieui 0xQuietiscs* 

il) $. 387. Ich habe, nachdem diese Anmerkung Aber d|e GlomecM 
schon gedruckt war, in Warton (III, 345. t) ErwfUuinng des officium msijßi- 
strß.glofMcriae aus einem Cambridger Manuscript gefunden. Die Anmeekung^ 
besieht: sich auf die Besoldung des orat^r.publieus am Ende des I5te« 
Jahrhunderts , giebt aber eben so wenig als der Text die geringste Auf* 
klAfung Ober die Glomeria und ihren üagister, oder auch nur eine Andeu- 
tung, ob beide damals noch vorhiM>den — wa« die Sache noch-unbegreif« 
li^fvr machen würde. Ich habe einen Versuch geaMchtt ans dem vom 
Warton dtirten Manuscript weitere ^achri^t zu erlangen) alleii^ bishc« 
ohne Resultat Sollte ein solthes eintrefl^» so wiM« es in der. BdüsQ^. 
iii(liw«iteii,Theaff99epiPkrfs fiiidai. . 
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Allgemeines 

Übet ^ie Bttwiekbmg der Universitäten im zwölften 
Jahrhundert 

Mßie bedeutendsten Enehefaiungen in der Gesekichte der 
einzelnen Völker des christlieben Abendlandes w&hrend des 
eigentlicben Mittelalters können nur dann ricbtig rerstan- 
den werden, wenn mim sie im Zusammenbang mit der 
ganzen Abendlftndtsi^n Bildung belradlitet Am meisten 
aber gilt dies Ton allen den Erscbeinungen, welebe mebr 
dem - geistigen Leben angdiören. Unbescbadet der Ein* 
Wirkung nationeller Blomente dr&ngt doeb die wesentliche 
Einbeit des Geistes^ der Bildung, der Wissens^AMÜt^ 
der Religion des JHiUelalters sidi dem Beobacbter nnab« 
weislicb auf. Die Kirche aber war das gemeinsame Orgaa 
der wiebtigsten Momente dieser geistigen BUdoHg, welches 
aUe nationeilen Ol*ganismen durchdrang und ihnen in Rom 
einen gemeinsamen Mittelpunkt gak 

So ist denn auch insbesondere das Wesen und die 
Entstehung der altem Universitäten nur als eine geipein- 
same Erscheinung des mittelall erlichen Lebens zu betrach- 
ten und zu verstehen, und jedes einzelne Organ der Art 
mufs zunächst im Zusammenhang mit dem ganzen Organis« 
mns betrachtet werden. Schon aus diesem Grunde können 
wir uns bei einer Geschichte der Engliscben Universitäten 
einer einleitenden allgemeinem Untersuchung und Dar- 
Itgang der Entstehung und des Wesens der altern und 
ebenbürtigen UniversitäEten überhaupt nicht entziehen* 

Hierzu kommen aber noch andere in unserem speciel* 
len Gegenstand liegende Rücksichten. Erstens nämlich ist 
die Bekanntschafki mit den allgemeinen und mit analogen 
einzelnen Erscheiriungen zum Verstäiidnifs derjenigen ^ 
womit wir. uns, zunächst beschäftigen, .schon dieshalb nnent-' 
hekilidi^ weil die Nnchriditeny welche üdk unmittelbar auf 

i 
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£e Engliseben UniTeraitftten beziehen, bis sniii Anfang de» 
dreizehnten Jahrhanderts so spärlich sind, daf» wir daraos 
allein durchaus keinen klaren Begriff aach nur Ton den 
wichtigsten Momenten ihrer Entstehung und Entwicklung 
erhalten können. Hier sind wir nun nielit ni|| volliM>niBien 
berechtigt, sondern genöthigt zu Folgerungen aus ander« 
weitig beglaubigten Thatsachen, sowohl der allgemeinen 
Entwicklung des wissenschaftlichen Lebens und seiner 
Organe, als der Gesebiehte anderer Universitäten, deren 
häufige und innige Beziehungen zu den Englischen be- 
hannt ist. Dazu gehört nun vor allen Dingen Paris. — ^ 
Zweitens wurde zwar die Bernfnng auf hergebrachte An- 
siebten und bebannte Darstellungen dieser Dinge diese ein» 
leitende Cebersiebt bedeutend erleiebtem und abknrzea) 
allein diese ist uns nur tbeilwebe gestattet Jene Ansich- 
ten und Darstellungen stehen nwt den Resnllaten osserev 
Untersuchungen in einigen wesentlicben Punkten iin Wider* 
epmeb^ und wir können daher nicht umhin ^ unsere eigeae 
Anffiebt ansfliBbrUcher darzulegen. 

Wie in atten Richtungen der natärKchen, gesnndctt 
Bntwicklung des Menscben-' und Yftiketlebens die materiefo 
und formelle Entwickclnog wesentlich und ur^rängUch 
dorcb das stiHe, mächtige Wirken des Geistes bedingt 
wird^ d^r sich seine Organe erzeugt, so gilt dies obneZftei* 
lel vorzugsweise von den Organen, welche unmittelbar wsd 
ansschliefslich den Fnahlioiien des höheren geistigen nnd 
wissensohafiUchen Lebens gewidmet sind. 

Die Entwicklung einiger der' Kloster- nnd Domscbn- 
kn, welche ziunal auf dem Festlandc diesseits der Al- 
pen, seit Karl dem Grofsen (in Italien und England noch 
Ürnbcr) Organe der höhten wissenscbafilicben Bildui|g 
des Abendbndes waren, zn solcher Ausdehnung und Be^ 
dentung, und zu einer solchen Stellmig «nd VerfiMSung, 
dafs sie den Namea Sf wriA i m genarab, Vniversikts kiermrmy 
Jktidemia veedienlen ^^^ die Organisation sdbst dieser An« 
•tatte», worin meist idas wissensohlikliebe Moment voo» 
benpsohle, gebt tUmd .m JUand mit 4et getstigsn fintunek* 
kttg des elften nad sn^likeiii Jkbduuiderls, jmft 4» Uklw 
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lUtnii^ der «peenlatiireii TlieologM und Pfnlosopkie mm dtr 
beschrinkten Logik «nd Rhetorik des alten TriTiam nmA 
Qsadriviain, vnd mit der gleiehzeitigen Eröffnung der 
Quellen des römischen Rechts dnd der griechisch - arabi- 
schen Naturwissenschaften. Aber auch die Resultate des 
allgemeinen, des materiellen Yölkerlebens wurden Tielfadi 
kl die Kreise der Wissenschaft hineingezogen. Ein Blick 
auf diese ganze Entwicklung ist uns demnach unentbehr» 
Hch zum Yerstindnils der Entstehung vnd des Wesens der 
Dniversit&ten. 

Der 'Bewegung, ifelche am Ende des elften und im 
Anläng des zwölften Jalirbunderts das chrisfliehe Abend- 
hmd ergriff, ist an Grofiuirtigkeit und Allgemeinheit, wie 
an Mannigbltigkeit und Bedeutung der Erscheinungen und 
Fröchle^ welche sie hervorbrachte, höchstens jene Be- 
wegung zn vergleichen, welche den Uebergang des ftmE* 
zehnten in das sechszehnte Jahrhundert, der mittlem m 
die neuere Zeit, bezeichnet Dafs die neueste Zdt, das 
Ende des achtzehnten und der Anlang des nennzehnlen Jidw- 
hnnderts, ein noch viel ausgedehnteres Gebiet, einen noch 
viel grofseren ReicMium an mannigfaltigen, bunten, f^in- 
lenden , im Yerschiedensten Sinn bedeutenden Erscheinun- 
gen darbietet, stellen wir nicht in Abrede^ doch können 
wir diese Epoche hier nicht weiter in Betracht ziehen« 
Schwierig genug erscheint schon die richtige Würdigung der 
wahren Bedeutung der unter sich oft so widersprechenden 
■omente und Erscheinungen jener beiden grofsen kriti- 
schen Perioden, deren weitere Entwicklung und Resultate 
doch schon auf dem Gebiet der Vei^angenheit, der Ge- 
schichte vorliegen. Ist aber die schon zurücLgelegte Bahn 
AeH weise noch so dunkel imd verwickelt, so überlassen 
wir das zuversichtliche Absprechen über die Richtung und' 
Beschaffenheit des noch vor uns liegenden und in das 
BndJMl der Zukunft ^hüllten Weges gern berufenen oder 
unbemienen Propheten, 

An sehr wesentlichen und bedeutsamen Analogfeen' 
iwiMhen nnsever Epoche und dem zwölften Jahrliundert 
Mdl et übrigenir keineswegesy wenn auch alles in einem 
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iriel waitem Bfa^ftstabe ueli gestaltet und adtost In gut 
manclier Hinsieht Kegt der scheinbar ganz heterogene Cha- 
rakter nnr in der Aussenseite - — r in Sprache and CostiUne 
mäehten >irir sagen. Betrachten wir nnr eines der widitig« 
•ten charakteristischen Momente heider Epochen^ die philo- 
sophische Specnlation — - das sis^^eische , ewig erfolgloae 
nnd doch nie Tcrgehliehe Bestreben, die vorKegende and 
zuströmende Hasse der Thatsaehen ans allen Gebieten des 
Lebens nicht nur zu glauben, «ondem auch zu wie- ' 
sen — so drängt sich unabweislicfa der Eindruck auf, dafil 
die Specnlation unserer Tage sich Yiel unmittelbarer an 
jene des zwölften Jahrhunderts schliefet — sie gleidisam 
in grölserem Maafsstaibe, mit reidlierm Material fortsetzt«-«-, 
als an irgend eine dazwischen liegende geistige Bewegungr 
Wir wissen in der That nicht, ob die Wissenden dieoe 
Verwandtschaft anerkennen und aussprechen — - noch weni- 
ger, welche Folgerungen für die Resultate ihrer Bestrebom- 
gcn sie daraus ziehen, und beeilen uns jedenfalls, dina 
uns fremde Gebiet zu verlasssen. Da unser Gegenstand 
aber eine allgemeine Charakteristik des Geistes des zwölften 
Jahrhunderts fordert, und wir diesen am besten durch 
Vergleichung und Gegensatz deutlich machen zu können 
glattben^ so kann ein vergleichender Blick auf die entacbie- 
den der Creschi^hte angehörende grofie kritische Periode 
des ftechszebnten Jahrhunderts nicht aofseriialb unseres Be- 
rufs und Weges liegen. 

Yergleichen wir nun jene beiden Epochen, so wird 
das sechszehnte Jahrhundert bei uns ober die Mafsen da- 
durch begünstigt, dafs es uns so viel näher steht, dalii 
wir, was den Stoff unseres Lebens betrifft, noch foi^ 
während jeden Angeöblick unsere unmittelbare Beziehun|^ 
zu jenen Entdeckungen aUer Art ftihlen — dafs mr 
mit einem Worte zwar in einer Verwandlung begriffien^ 
doch noch mit einer H^fte dem filnfzehnten nnd sechs* 
zehnten Jahrhundert angehören. Das zwölfte Jahrhundert 
dagegen liegt nicht nur so 8(^hr viel weiter zurftck im zu- 
nehmenden Dunkel der Vei;g^ngenheit, data sein Glans 
adioii an und fbr aich fast daron TersdUungea wird» und 
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imr eSmztIhkey mMe Striilen bis ta.ms zu senden rermag^ 
es eoAebrt auch — * wenigsten« filr die IKafse, welelM 
fauner den Einzelnen mehr oder woniger beherrscht *— 
&8t jeder Wahlverwandtschaft, jeder inneren Beziehung 
zu unsem Znsf&nden, Ansichten und Bedürfnissen.. Wiv 
müssen, nnss daher hier immer wieder künstlich In's 6e* 
diehtntfs rufen,, was dort als bleibender Eindruck, als 
Bild feststeht: dafs die neuen Elemente, welche dem geistig 
gen und materiellen Leben des elften und zwölften Jahr« 
hunderts aus den aufgebrochenen Pforten des Morgenlandea 
zuströmten, nicht weniger reich und mannigfaltig, waren ^ 
als jene, welche das sechszehnte Jahrhundert aus der neu« 
entdeckten ältesten und tieuesten Welt überflütfaeten — 
zumal, wenn wir in beiden Jochen das Neue, Erworbene 
aut dem Alten, Yorhandenen vergleichen. Abgesehen aber 
Ton dieser Analogie, welche sich mehr auf den materiellen 
und geistigen. Stoff beider Epodien. bezieht, finden wir 
binsichtliGh des Geiste, welcher di^sea Stoff auffa&te, und 
der Residtatc dieser Geistesthätigkelt den auflalleiidsteit 
Gegensatz zwischen beiden Epocb^n. Ja in gewisser Hin- 
Mcht erscheint das fünfzehnte und sediszehnte Jahrhundert 
in ähnlicher Weise als eine Fortsetzung des neunten und 
zehnten,, wie dastt neunzehnte als eine Fortsetzung des 
zwölften. Diie Art, wie zur Zeit und unter dem Einflufs 
Karl's des Gro&en und Aelfred's -^ dessen Gröise keines 
erhebenden Beinamens bedarf — dann auch noch iuTeutsch« 
laad unter den Ottoilen die heilige Schrift und die Kirchen- 
Titer, die Alten und ilii^ Sprache, die EntdeckungidB. der 

Zeit selbst auf dem Gebiet der Naturkunde ja sogar die 

Frfiehte des Tolksthümlichen, zum Theil noch au» dem» Hel- 
den- und Heidenthum herüberragenden Geistes von de? 
Kkrohe-, dem Oi^an höherer Bildung, anfgefafst und behau- 
deli wurden^ ist viel näher mit dem Geist der Reformation , 
der humanistischen Studien und der Entdeckungen des 
fäufzehnten und sechszehnten Jahrhunderts verwandt, als 
man giewöhnli^h annimnit '*'). Beide Epoi^hen zeichnet das 



*) UnbegrcSfliicli freilioli rnnfil ein« iolche AiMMcht 4eii|f nigca erscheinen, 
die ia der BeforoMili»» aar da mlM^frscliciid negircndf« Priacap 
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VoAemdieii eines idijectiTen, lustorisehmi GeislM avi^ 
•o nahe verwandt mit der Glaubensftliigkeit, dem Beddrf* 
Biß nach positiven Grundlagen des geistigen Lebens, nnd 
der F&biglseit, das, was einmal dnreh glaubwürdiges Zeng* 
nife als Thatsaebe ermittelt ist, durcb den Glanben anmittel» 
bar in das praktiscbe Leben in seinen höchsten wie in seinen 
niedrigem Stufen einzufilhren — jenaebdem die Thatsachen 
£eser oder jener Sphäre angehören. Diese Analogie 
würde noch mehr in's Auge fallen, wenn nicht die lieben- 
umstände, gleichsam die Umgebungen beider Epochen , so 
verschieden und der spätem so viel günstiger wären. Das 
ein&che, beschränkte, naive frühere Mittelalter verschwin* 
det -^ vne die unscheinbare Wurzel vor der herrlichen 
Lilie — vor der bunten Pmefat des weMieben, vor den 
Geisteskämpfen des geistlichen Rittertbums. Beide aber 
nimmt das etgentliiche Mittelalter fiär sich in Anspruch, vWkh-< 
rend sie doch viele ihrer herrlichsten Blüthen, ja die eine 
wesentliche Seite ihrer Erscheinung, das Phantastisch -giän« 
bige neben dem Speculativ- willkürlichen, mehr der vorher^ 
gegangenen Epocbe verdankten. Wie denn zumal die Kreuz* 
Züge, aus und in denen ^weltliches uud geistliches Ritter* 
thum zurBlttthe kam, der Vorzeit angehören, und den Höhe« 
pnnkt einer naiven Glaubensfähigkeit bezeichnen, welche 
fortan in der WilHcür-der Phantasie und Schärfe der Speen- 
lation untergeht. Das fünfzehnte und sceliszehnte Jahrbnn* 
dert dagegen erhebt sich in jugendlicher Kraft, verherrlicbt 
dnreh praktische Auferstehung heidnischer Kunst nnd evan«^ 
geÜsehen Glaubens, aus dem Wust und Moder, worin 
die kühnsten Gebäude der scholastischen Speculatioil, die 
faerriichsten Zaubergärten der romantischen Poesie schon 
längst versunken waren, li 

So wendet sich alles zum Vortbeil dieser Epoche« 
Die verwandte Epoche verschwindet vor dem anfänglichen 
Glanz der dazwischen liegenden ganz heterogenen Zeit, 



erkennen wollen, und Wohl gar ^- in mancherlei heierojg^enm iPol- 
gerungen und Zurechen — die Negationen unterer Zeit nb For^ 
•etsungen jener Bewegung dnrsosleUen sttehen, durch wdche frei« 
lieh Manoherlti Nega&neii »it frei wnrdcB. 
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wmi Xmtß wieder, indem »ie mtl ihrem endKehett tfeffttM 
Verfall sieh jener anscMiefst, dient nur dazu, sie tii^t 
dorch den Gegentats einer verschiedenartigen Eigen- 
dmmlichlieit, sondern dnrch den Cvegensatz des Verfalls 
m der Blöthe^ zu rerherriichen. Fassen wir aber das 
mrsprftngiiehe geistige Wesen der Zeit auf^ die o<ts ia 
Lesern Gegensatz so Teräehtlich erscheint, so gestaltet sich 
das V«rhältnifs allerdings ganz anders, nnd l&fst sich nicht 
lingnen, dafs, wenn der positive Gebalt des geistigen 
Lebens im fonfkehnten ond secbszehnten Jahrhundert viel« 
leicht reicher, mannigCilliger war als jener des elfte« mid 
zwölften, doch jedenflills die geistige Kraft in ihrer selbst'* 
thittgen und selbststftndigen Anwendsng auf den gegebenen 
Stoff luer viel bedeutender war. Ja eben aus diesem Vor« 
herrschen geistiger Tbätigkeit in einem Grade, wie er haum 
zu ii^end einer andern Epoche zn finden, geht der wesent^ 
. lieh, man möchte sagen unpraktische Charakter der bedeu- 
tendsten Erscheinungen des elften und zwölften Jahrhun- 
derts hervor. Phantasie nnd Speculation bemächtigten sieb 
mit ungestümer Kraft vorliegender Stoffe, und so gewal- 
tig und reichlich diese auch zuströmten, so verschwan- 
den sie doch wie durch Zauber, verloren ihr positives 
Wesen nnd ihre Form in den kunstlichen Gebäuden, den 
wunderbaren Geweben, wozu sie von jenen Kräften ver- 
arbeitet wurden. Ja sogar die praktischen Erscheinungen 
der Zeit, das Ritterthum, das Mönchsthum^ haben etwas 
so phantastisches, unpraktisches, dafs man zuweilto ver« 
sucht ist, sie nicht wie andere Erscheinungen der Geschichte 
als den natürlichen allmählig entwickelten Leib eines eben 
80 allmählig nnd natürlich entwickelten geistigen Prindps 
aaznsefasn, sondern als künstliche, zauberhafte Hüllen, 
worin eine körperlos gereifte und völlig entwickelte Idee 
nch urplötzlich störend und fremdartig in^s Leben ein- 
gedrängt hätte. Ja . die immerhin sehr bedeutenden Er- 
scheinungen der Zeit, welclie im Gegensatz den praktl- 
•cfaen, gemeinen Hlenschenvar^and bewahren, der Welt- 
handel ^ dM fiurferthnm in ftsUen nnd den Niederlan* 
dtey idie Bmise -^ Alles dies erad^int dann fast nnv 



Digitized by VjOOQIC 



- 8 - 

9h Tomrbeiti Yoribereitmig tat eine aftditemertt b* 
kniift. 

Gehen wir aber Ton der dUgemeinai bistorisdieii Ettl* 
Tfiddiiiig auf das Gebiet des wissenaebafUicben Lebens 
über^ 80 treffen wir zwar aaeb hier wie in jeder grdbcn 
Bewegung auf Gegensätze, die, einzeln betrachtet, be- 
deutend genug sind, um uns ober den Charakter ctes Gran» 
zen zweifelhaft machen zu kdnnen. Behalten mr aber 
aHe verschiedenartigen Erscheinungen im Auge, so drän^pt 
sich nnabweislicb das entsdheidenste Uebergewicht der Spe«* 
eulation über alle andere Th&tigkeilen herror. Eine Er« 
wftgung und Bestimmung des bleibenden Werthes der end* 
liehen Resultate dieser Speculation kann nicht unsere Auf- 
gabe sein. Dals dieses gewallige Ringen des Begriffsrer» 
mögens mit dem zu begreifenden Stoff, der dem Glauben 
zu entwachsen begann — dals diese Bestrebungen za 
begreifen, was bisher geglaubt worden, die ewigbede«- 
tendsten Fragen des Lebens umfafste, dals es dso uAmk 
kisofern ein würdiges grofsartiges Treiben war, dessen 
gleichen, zumal hinsichtlich der Menge von Menschen ans 
allen Ständen, welche daron mehr oder weniger ergriffen 
wurden, die Geschichte kaum zum zweitemal aufieuweisen 
bat — daß , mit einem Worte , die Namen eines Lanfran^ 
cus^ Anaelmus Cantuarensis ^ Petrus Abuelardus, Petrus 
LambarduSf Hugo a S. Fii^tore, Alex, Hahs, \MeNns 
Magnus, Thomas Aguinasy Duns Seoius, Occam mri so 
vieler andern in dem goldenen Buch des Geisteradels ihren 
Platz haben — Alles dieses bt , wenigstens in den 
Kreisen, bei denen überall historische Bildung und Sinn 
nicht ganz fehlt^ schon zu einer trivialen Wahrheit ge* 
worden, so dafs es vielleicht eher der Warnung vor Uel^v 
Schätzung als vor der früheren Creringschätzung bedürfen 
mdchte. Wie dem aber auch sei, wir setzen biar eine 
richtige allgemeine Würdigung einer jedenfalls höchst be- 
deutenden Erscheinung voraus, und gehen zu einer näheren 
Betrachtung derjenigen Seiten deifselben über, welche in 
unmittelbarer Beziehung auf unseren Gegenstand, «-«-die 
Bildung der Univetintäten^ ab Organe dieser gebtigen Est* 
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^mMmng ^^ etelieB. Dahm gdiört nun . nicht towolil dit 
VerbAltnifi der verschiedenen Richtungen der neuen Philo« 
tofhie, ihreBeziehongen zur Mystik u.8.w., als yielmehr das 
Yerhftltnifs der Alteren positiven zu den neuen speculatiTm 
Studien einerseits nnd zu den neuen praktischen Disci^inen 
anderseits — dann besonders das Verhalten der Kirche 
als genieinsames Centralorgan der höheren geistigen Bfl- 
dung zu allen diesen Momenten. 

Dafi im Gegensatz zu der speculativen Dialektik des 
dften und zwölften Jahrhunderts gleichzeitig auch die 
Keime positiver Studien in den juristischen und medicinip 
sehen Disciplinen sich entwickelten, ist bekannt genug. 
Eben so bekannt aber, obgleich vielleicht in ihrer Beden* 
tnng weniger beachtet und gewürdigt, ist die Thatsaehe, 
dals in dem eigentlichen Herzen des mittelalterlichen Enro- 
pa's, diesseits der Alpen nnd Pyrenäen, diese positiven 
Studien nur wenig Raum nnd Anklang fanden, oder sehr 
schnell ihr selbstständiges» Wesen verloren und in den 
Kreis der Speculation oder Phantasie hineingezogen wur- 
den« yVie sehr letzteres mit den mediciniscben Hülls-^ 
wbsenschaften der Fall war, seit die durch das Medium 
des Arabischen Greistes schon bedeutend gefiirbtc Aristo- 
telische Naturkunde im christlichen Abendlande Eingang^ 
fiind , ist bekannt. Wie wenig Raum blieb hier der prakti- 
schen, empirischen und inductiven Natur- und Heilkunde 
.übrig ! Was aber das römische Recht betraf, so wider- 
stand es zwar seiner IVatur nach einer solchen Behand» 
Inng^ aber die Folge war, dafs es überhaupt einer vris*' 
senscbaftlichen Behandlung fast ganz entbehren mnf^e. 
Seine praktische Entwicklung aber fand diesseits der Alpen 
nur sehr kümmerlich und langsam neben den volksthüm-. 
liehen Rechten einige Geltung. Anders verhielt es sidi 
freilich mit demjenigen Zweige dieser Studien, aufweichen 
die Kirche ihre Rechte und Ansprüche pfropfte, und welche 
schon dadurch audi eine n&here Beziehung zu der dieo* 
logisdien Speculation eriiielten. 

Es konnte aber nicht ausbleibei^ dals sich nicht sehr 
haU ein bestimmter C^gensatz zwischen den alten nnd im 
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mtuem Studien aQssprach, vnd dieser Gcgeasatc Ist sa he^ 
deutend fiir unseren Gegenstand, als dafs wir ihn miteinifett 
Zügen zu eharaktertsiren '*') unterlassen därflten. Dabei 
Ii^arf es indessen wofal kaum einer Bemericnag, dals der 
Ausdruck alte und neue Studien keine scharfe pl&tzlieke 
Scheidung bezeicbnen soll. Aber lälst sich auch nieht liug« 
neu, dafs z« B. die Keime der scholastischen Theologie 
des zwölften Jahrhunderts zum Theil schon in Alkuin^ 
Erigena, ja in den Kirchenvätern liegen, so bedürfen wir 
doch keiner Entschuldigung, wenn wir die entschiedenen 
handgreifliclien Symptome einer gewissen Hdfae und Reife 
der Entwicklung als Anzeichen einer neuen Epoche fest- 
haltien. Wie wäre sonst überhaupt möglich in der Ge- 
schichte Altes und Neues zu unterscheiden, da das Neue 
immer schon im Alten lag. 

Sehr verschiedener Art nun waren die Beschridigun* 
gen der alten gegen die neue Wisseaschafit, Diese erschien 
zunächst infofem bedenklich und uaerspriefelich , als sie 
niebt nur das Dogma mit kühner Hand hin« und faerwen- 
dete und bearbeitete, sondern es trat auch bald die Gefahr 
ein, dals die mühsam aus dem diassischen Alterthum ge* 
retteten und als kostbare Schätze in deo Zellen und Schulen 
der Klöster und Domstifte gehegten Denkmäler positiven 
Wissens •— auf ihre anderweitige Bedeutung legte man 
weniger Werth — und deren Vermittler, das Studium der 
alten Sprachen, vernachlässigt und verdrängt würden. Kedke 
Geister und geläufige Zungen konnten auch ohne die müh- 
samen Vorbereitungen des Trivium und Qnadrivium durch 
fertige Handhabung des dialektischen Handwerkzeugs, der 
neuen philosophischen Terminologie, eine mehr oder weni- 
ge bedeutende Stellung erlangen. Anderseits aber konnte 
eü auch nicht fehlen, dafs die praktischen, materiellen 
Yortheile des juristischen Fürstendienstes und der medi- 
cuaisdien Praxis gar viele von denjenigen Studien abzogen^ 
welche von dem untergeordneten Standpunkt de» unmit« 
telbaren Nutzens entweder gar nicht oder doch nur tiieU« 



^> Belege sa dketa Andealoagen fMl Betlage I. 
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wrise und als notlid&rftige VodiereiUiQ|^ mit jenen: prak» 
tischen Studien in Beiiebung zn stehen sehienen. Iker 
ahen Schale, welche die ihr znganglicheo Ziteige der Wis* 
senschaft wirklich in einem reiner geistigen, Wissenschaft» 
liehen Sinn, um ihrer selbst willen, oder zur Ehre Gottes ^ 
ge|iflegt hatte, konnte ein solches Treiben als unwürdig und 
haiidwei4s8mifstg erseheinen, und ebensowohl die edleren 
Gesinnungen als gelegentlich auch den Eigennutz und die 
Eitelkeit derjenigen verletzen, welche bisher ausschliefilieh 
die Eha*e und die Vortheile des gelehrten Standes genossen 
hatten« Endlich ist hier noch zu beachten, dals, trotz des 
obeil angedeuteten Gegensatzes der alten Studien mit der 
neuen Speeulation, doch zwischen beiden wieder ein ge* 
■einsamer Gegensatz zn den neuen praktischen Studien 
stattfiind, die auch Ton der Speeulation nicht als eben* 
hurtig anerkannt wurden. Da nun überdies die Specnlation 
sieh zn allmählig aus den alten Studien entwickelte und 
hei den Meisten wenigstens in zu vielfacher Beziehung mit 
denselben blieb, so konnte «ine Coalition gegen jene Ein« 
dringlinge um so eher zu Stande kommen. 

Es hing nun die weitere Entwicklung jedenfalls sehv 
wesentlich davon ab, wie die Kirche sich in der Sache 
verhalten würde. Die Frage kt insofern erstlich: wie sah 
die Kirche die neuen wissenschaAlichen Bewegungen über«- 
hanpt an, und in welcher Weise war sie befugt und im 
Stande ihre Ansicht den Hauptorganen deifselben, den 
Univ^'sitäten gegenüber gcdtend zu machen? 

Was nun die erste Frage betrift, so ist von vom0 
herein nicht zu verkennen, wie bedenklich diese Entwiefc* 
lung in gar mancher Hin^ht der Kirche schon als Be^ 
wabrerin des Dogma ersdieinen muiste. Eine ausfiihrlicfaey 
genngende Darstelliing dieses Yerbiltnisses, der Erwftgmi* 
gen, Beschlüsse ondMaal^^eln, welche es veranlafste und 
wodurch es wieder bestimmt wurde ^ fehlt nilocfa , und kamt 
jedenfiills nicht unsere Aufgabe sein. Wir halten uns viel* 
mehr an das bekannte allgemeine Besultst, dals die Kiidw 
sich endlich entschlofs, der neuen Specnlation nicht unbe-^ 
dingt feindselig en^egenzptiel^y vielmehK sie ^ so weit 
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es ii^nd fnöglich, in sieh aufiioiielimea und sie dsdurch 
Imschädlteli oder wohl gar dienstbar zn machen — -> zngleicli 
aber doeh die Theologie so viel wie möglich als eine eigene 
INsciplin zn isoliren. Zur Befriedigung des neuen Be- 
dürfnisses entwickelte die Kirche in dieser wie in andern 
Krisen nette 9 angemessene Organe. Dominikaner und Fran- 
ciskaner stürzten kühn unter dem Banner der Kirche, aber 
mit allen Waffen der Specnlation ausgerüstet, in den Kampf 
der Creister und nahmen in der That bald den Kainpiplatz 
fiist ausschliefslich in Besitz. Obgleich nun damit keines- 
Weges der Kampf und mit ihm die Bewegung aufhörte , 
obgleich vielmehr die wichtigsten Gegensätze auch unter 
diesen geistlichen Rittern ihre Yerfeckter fanden, so yvdx 
die Gefahr (iär die Kirche doch viel geringer, da sie diese 
Ktmpfer doch immer viel eher innerhalb gewisser Gr&nzen 
en halten vermochte, als solche, die ganz unabhängig Ton 
ihr waren. Ueberliaupt darf man hier, wie in allen ähn- 
lidien Krisen, nicht nur das erwägen, was verloren ging, 
sondern auch, was auf dem Spiel stand '^) und wieviel 
gerettet wurde. Und von diesem Standpunkte aus wird 
mian in diesem wie in andern Fällen schwerlich umhin kön- 
nen, die Besonnenheit, Gewandtheit und Ib*aft der Katho- 
lischen Kirche zu bewundern, auch wenn man wiiMich so 
verblendet sein sollte, zu verikennen, dafs die Kirche, trotn 
aller ihrer Mängel, gegen gar viele jener ihr feindseligen 
Richtungen auch ein höheres Prtncip vertrat. Abgesehen 
aber von dem dringendsten Bedürfiiifb, das Dogma zu retten, 
kann mai|> der Kirche auch keinesweges vorwerfen , dals 
sie die Nothwendigkeit verkannt hätte, auch die ^übrigen 
positiven Elemente der alten Studien vor dent Strom der 
Specnlation zu retten. Soweit dies gelang, war es 
mistreitig wesentiicb das Verdienst der Kirche. 

Aber auch die positiven, praktischen Zweige des neuen 
Baums der Erkenntnifs bedrohten die Kirche zum Theil 
mit bedenklichen Früchten, In Italien indess^i, wo die 
pnditische Anwendung des neuen |ii9 ^eae^oreum im gefiüir- 



*) m» dcalte «. B. nur aa Arnold voü Bratd«. 
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lidbteii so werden drobie, Terschwtttd dieie Gefulur adl 
der kaiserlichen Macht selbst Die Ueinto Mftchle, weiche 
steh in den kaiserlichen Mantel theilten, um die BlAtsea 
ibrer Anspräche zu verdecken, nnd welche sehr bald be* 
wufst oder nnbewnfs die schlimmsten Grundsätze des römi* 
sehen Monarchismus zur Unterdrückung alter und neuer 
Freiheit in Anwendung brachte|i, konnten der Kirche nicht 
■lehr gefiihrlich werden, Jenseits der Alpen liefsen ohne* 
hin die lebenskräftigem Elemente der germanischen Reelile 
den der Kirche gefährlichen Theil des römischen Rechts 
nicht gedeihen. Das canonisdke Recht dagegen wurde der 
Natur der Sache nach gerade im Sinn der Kirche und durch 
deren wissenschaftliche Vorkämpfer,^ 'zumal die Domini- 
Itaner, ergriffen und gepflegt Mit den Naturwissenschaften 
konnte sich die Kirche offenbar am wenigsten yerständigen. 
Zwar waren sie in ihrer praktischen Nutzanwendung, in 
der Medicin unentbehrlich, und Pabst und Bischof so 
wenig Jtls Kaiser oder König konnten es mit der Recht- 
l^änbigkeit derer, denen sie gern Leben und Gesundheit 
Tcrdankten, so genau nehmen« Mochten sie ihre Künste 
Ton Joden oder Arabern oder gar von höllischen Geistern 
haben, so lange es sich nur um diese handelte, liefs man 
sie, ttothgedrungen, gewähren. In jeder andern Anwen-» 
doug aber und in der rein • wissenschaftlich expertmentalen 
Entwicklung blieb die Natijirkunde eine, wenn auch nicht 
rerbotene, doch yerdächtige Wissenschaft. Wollte sie ge- 
duldet oder wohl gar geehrt werden, so mulste sie sich 
in das weite schillernde Gewand der Speculation oder 
Mystik hüllen. 

W^ie gestaltete sich nun unter diesen Umständen das 
VerhftUnifs der Kirche zu den Unirersitäten — welche 
Mittel boten die gegebenen, rechtlichen und factischen Zur 
stände der Kirche, um ihre Ansicht^ ihr Interesse hier 
geltend zu machen? 

Die Beantwortung dieser Frage ist von entscheidender 
WidKtig^eit für die Entstehung und Entwicklung der Uni-. 
Tersitäten^ und die in dieser Beziehung verbreiteten inigeni 
Ansiebten haben ihre Quelle grofs^theils in einer falschen 
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Aüffimsnnf und Beafitwortmig jener Frage. Dfiudk ntai* 
licli bfttten die UiiiTersitAteB sich nrsprtoglich und wesent- 
lieh nnabfctngig Ton der Kirche entwickelt, und wib«tt 
erst später allm&hlig nnd wohl gar durch allerlei zwei- 
deutige Mittel nuter die Aufsicht nnd Abhängigkeit der 
Kirche gezogen worden. Die Sache Teriiftlt sich aber, 
wenigstens hinsichtHch derjenigen Universitäten , von denen 
hier die Rede ist, gerade umgekehrt. Diese entstanden 
in der Yollkoniniensten , formellen und wesentlichen Ab- 
hängigkeit Ton der Kirche, und nur einige emancipirten 
si^ erst viel später theilweitfe und erst in Folge der Refor- 
mation fast ganz von dieser Abhängi^eit Die Kirche hatte 
das unbezweifeltste Recbt zu dieser Leitung und Aufsidit, 
nnd ein eben so unläugbares Interesse, diesem Recht nicht 
BU entsagen^ und sicher ist die Art, wie die Kirche, 
wenigstens während zweier Jahrhunderte, dieses Recl^ 
handhabte, eine der bedeutendsten und keine der unrähm- 
fichsten Seiten ihrer so vielseitigen und schwierigen Thä- 
ägkeit. 

Ehe wir aber diesen Gegenstand weiter erörtern, müs- 
sen wir bestimmter die Gränzen unserer Au%abe siehmi, 
indem wir die italienischen Universitäten gänzlich davon 
ausschliefsen. Die Meinung, als wenn beide einen wesent* 
lieh ähnlichen' Ursprung hätten, als wenn man von Erschei- 
nungen auf dem einen Gebiete, auf analoge auf dem an- 
dern sehliefsen könne , ist eine Quelle vielfacher Irrthümer. 
Der Unterschied lag aber von vorne herein dariii , dafs die 
cisroontanischen Universitäten sich aus und an den aken 
Kloster- oder Domschulen entwickelten, die ultramontani- 
schen dagegen an Instituten, welche von der Kirche ganz 
nhabhängig waren. Bei jenen war Speculation, bei die* 
sen praktische Studien von vorne herein unbedingt vor- 
herrschend. Hier Ist natürlich nur die Rede von den 
altern, Bologna, Padua, Salerno, und es ist damit nicht 
gesagt, dafs sich nicht andere italienische Universitäten in 
ähnlicher Weise entwickelten, wie dies diesseits der Alpen 
der Fall war. Von diesen ist nicht die Rede, und eben- 
•oilreBig ton einer so bolirtea Erachftinung diesaidia der 
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Alpen, wie Montpdlier, welches iirs]irfinglich wM nur 
mit Salemo eine beslimmte Analogie darbietet Der 
Ausdruck ItaKenische Universitäten soll im Grunde Weni- 
ger einen geografdiischen als einen organischen Unterschied 
andeuten und eben die nichtscholastischen Univer- 
sitäten bezeichnen. Bleiben wir nun bei den beiden älte- 
sten und bedeutendsten, Bologna und Salerno^ stehen, so 
brauchen wir uns nur auf bekannte Thatsaehen||n berufen, 
nn deutlich zu machen, dafs hier von einem scholastischen 
und insofern kirchlichen Ursprung nicht die Rede sein kann« 
Was Salcmo betrifft, so haben wir dafär freilieh kein ganz 
poaitivea Zeugnifs; aber keiner von allen Zügen, woran« 
wir nns ein Bild der altern Zustände dieses merkwördigen 
und zum Theil noch immer räthselhaften Instituts zusammen 
zu setzen haben, verträgt sich mit der Annahme, dafi es 
von irgend einer kirchlichen Anstalt abhängig sieh ent« 
wickdt hätte ^). In B(4ogna knupfken sich die juristischen 
Studien an das kaiserliehe Gericht, dessen Beisitzer als 
Lehrer auftraten, nnd weder diese Stellung noeh die Zelt 
läfit hier den Gedanken an eine Abhängigkeit von der 
Kirehe , vom Pabste zu. Wie weit es später den Päbsten 
gelnngen , auch diese Anstalten ihrem Patronat zu unter- 
werfen, geht uns hier nichts an. Jedenfalls gestaltete sidl 
der Organismus derselben unter dem Einflufs jener ur- 
sprünglichen Verhältnisse, und erklärt sich ebensowohl aus 
ihnen, wie der ganz verschiedene Organismus der cismon- 
tanisehen Universitäten aus den eigenthümliehen nnd von 
jenen ganz verschiedenen Verhältnissen, unter welchen sie 



*) leb luibe weder ^ekemutnn's Schrift über die Salemitanisclie Schule 
het der Hand, noch sonst etwas Specielles, ond was ich sonst dar- 
über l>eibrin||^en kdnnle, würde hier zu weit fuhren, da ohnehin 
jene alln^emeine Ansidit nicht leicht bestritten werden Wird. Doch 
sei gfestaftet, hier an eine Stelle bei Ordericus Fttitlis (bei Dtiehesn» 
Seriptoret Rerum Piormnniearum, p. 177) zu erinnern. Da Rodbcrhu 
de mmia Cmtma I95& in hohem Alter in das Rlo«ter Ton Errenx 
trat , und auf seinen frftheren Zfi^en Salerno schon als eine berühmte 
Anstalt besucht hatte, so kann diese Nachricht füglich als über das 
gew6fa»lich als Ausgangspunkt «Keses Studiums angegebene Jahr 
#090 hinausgehend angei»ehen werden. Merkwürdig ist hier auek 
4fe Pluchricht fon einer Bfotrbne, w^cäe sich allein dem ebea la 
alt gddurlea NeniMUiett äb cr iegen leigt 
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tntittittdeii. Weldttn Endufr aneb auf ^ese Angefegen- 
lieil die dUgemeine, geUtige, sittlicfae und malerielle Eal- 
wieUang Italiens hatte , wo schoD im Anfang des vierzdui» 
ten Jidirbunderts das Mittelalter mit Dante in gewissem 
Sinne ahgethan, zum Oliject geworden war ^ wo zn allen 
Zeiten antike Elemente so viel zahlreicher und kräftiger 
waren — AJles dies gehört nicht zu unserer Au%abe« 

Wdi^en wir uns vielmehr zn der Entstehung und 
der ursprünglichen Stellung der altern msmontanischen Uni^ 
yersitäten zurück, so begegnet uns hier die ziemliiA altge- 
mein angenommene Meinung : diese Anstalten hätten 
sich -— im Gegensatz zu den alten Dom- und Kloster- 
schulen -— ganz unabhängig von der Kirche oder kireh- 
lichen Instituten entwickelt, durch das auch formell Tdllig 
freie Auftreten und Vereinigen von Lehrern und Schülern 
der neuen PhUosopliie. Weder diese noch jene hätten 
•^ wie die Lehrer der alten Schulen — dem geisäichea 
Stande angehört, und die erstem für ihre Wirksamkeit 
weder eine Berufung noch Belohnung, noch audi nur eine 
Berechtigung von Seiten der Kirche oder gar der alten, 
kirchlichem Schulbehörden bedurft oder verengt; vielmehr 
sei ihre Berufung, ihre Thätigkeit^ ihre Stellung lediglich 
aus einem innem geistigen Beruf, aus kühner Begeistermig 
für die Wissenschaft hervorgegangen ^. 



*) Dies ist, manclierlei Selbstwiderspriiclie abgerechnet, Meiner*s An* 
• liclit, wie sie sieh z B. bestimmt gtttag in folgender Stella (GescK» 
der hohen Schalen u. s. w. B. II. S. 208) ausspricht: »Ich habe in 
vorhergehenden Abschnitte dargethan, erstlich : dafs während der 
ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts in Paris und in Frank« 
reich überhaupt ein Jeder, der sich Kenntnisse und Lebrgaben zu- 
traute, au jedem Orte jede Wissenschaft öffentlich Yortragen 
konnte, ohne unter irgend einem Meister studirt zn haben, und 
ohne von seinem Meister oder irgend einer hohem Autorität die 
Erlanbnifs zu lehren erhalten zu haben.« Weiter besagt diese 
Stelle, das angebliche Resultat Torhergegangener Untersuchungea 
und Behauptungen zusammenfiissend : die Sache habe sich bis in die 
erste Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts ebenso yerhalten, und dn 
erst seien «die Autoritäten, welche nachher das Recht erhielten, die 
Erlanbnifs zu lehren ertheilen zu dürfen, mit diesem Prifilegio 
begnadigt worden.« SeitMeiner's sind meines Wissens keine selbst- 
•tändigen Untersuchungen über diese Dinge angestellt oder bekannt 
gemaciit wordea, so dafii widil nicht flüt CJnreait diejui «of diesen 
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mm Amlldit ^ ietniM da« fitftU^ der PluuitM^, 
fkm Stok der Wmewieluift nnd gewisse^ antfee^^l^iaati- 
«eben Tendeo^eii sehr ZuMigeiidfifr tmd ef 1(«bii ipieht be* 
fremden y dals sie, ursprängiich mit einem gewissen Schein 
jroiuUkher Forschung Torgefragen) fortan aipfTrea und Glau- 
ben: wiederholt wurde. Sie entbehrt aber in der That jeder 
Begründuqg durch gültige historische Zeugnisse ,oder gar 
Urkunden. Die dahin gehörenden bew^Bisen yielmehr, sobald 
9iß irg^d uttbefiEuigen im ZusauHuenhang mit dep sonst 
heglafihüf^eiai Zustl^ndeii betrachtet werden, sp .uoahweis«^ 
lieh das^ Gegentheil, da6 jene Beutungen und Folgerongeiiy 
bei sonst ziemlich sorgfältiger Forschung 9 kaum. anders als 
,4fU0ch eine, gewisse Yerwirrung der Begriffe, uipd durch eine 
fpi?^p^ JPefangenhelt d^^ Urtheils zn erklären, sind. . Die 
Qaellf ^.dieser.^efai^genheil mag alld^üngs zum 'JTheil eben 
W jeper nic^t SQnohl antil^tiliolischen als antihirchllchen^ 
ji^. Xß oft geffadq;^ {ifitichristlichen Gesinnung zu suchen 
seiuy^weJiche^pi^aHjtii^cl)^^^^ niclitzu gedenken) jeder 

Ustpfischen Ulftcrsuchung toq vonie herein eine falsche 
flyjl^^ung gie^it. ^ ^uQi Thep. aber sehen vrir hier ohne Zwei- 
fei* ^ie. Wii^qg j^inigf r wenigerr^^oliKten und noch dazn 
a^iffurAtandenen Erscheinungen auf die freilidi wieder jinter 
de^i Eixiflufs jener GesinnnQg stehende Phantasie. Ja« jene 
Sinze A^icht/v;^^ der Sfellpng der JLehrer der neuigin Weis- 
kejit paist höchstens auf einen derselben, den eben so 
l^vhi^' undt |;eisty<^len als upglüqklichen Abälqrd^ dessen 
Cies^<^ti^ aber^ ;ff<e,ni| irgend eio^ Ausnahme^ gerade 
fsa deutlichsten ^ie Regel beweist 

Welches aber ^uch der Ursprung dieser Ansicht sein 
QMg^^ sowohl die ganze Lage der Dinge, die aus derselben 
lierTorgehenden allgemeinen Wahrseheinlichkciten undl^oth- 
iv]endigkeiten^ als die bestimmtesten Zeugnisse Ibeweisen, 
iUi|s sich diese neue wissenschaftliche Bewegung in ihre« 
Bapp^organen; de|^ IJiiiyersitäteiiy led^lich auf dem Ge- 



AngenUick nemlich allgemem bemelicnde Ansicht, welcbe mit der 
oben angegebenen Meiner*icben wesentlich überelnstioimt , wai diese 
Quelle inädsgeffibrl weiden kann. . IHcnlhiyen Belege Ite meine 

9i 
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biet, unter der Aofildtt iiltd m 4» AUiliiglf^tit nickt 
nur der Rirdie <lberlia[«i|it, sMidem mtaidk iosbevmdere 4t» 
alten kirddicken Sdiulanstriten imd Sdivlbekdfdett e^ 
wickelte. 

ZtinSckst iDüsscti kier die Ansichten von den Tcrfiili- 
nissen der neuen Lehrer tiiid ihrer Schüler im Gegensatz ^n 
den alte n berichtigt werden. Allerdings fand hier ein gewis- 
ser negativer und filr die weitere Entwicklung nicht nn* 
wesenHicker Unterschied statt. Die dlten Lehrer waren ans- 
schliefslich 'Geistliche von einer kircklicken Corporation, znr 
XiCttung ikrer Sekule bernfen und irgendwie besoldet IKe 
Scbuler waren grofsejatlieils dem geistllcken Stande be- 
stimmt. Es Waren Knaben oder Junglinge, wenn anck 
nickt ausscldiefslick , dock gröfstentkeils aus der tiakem 
TJmgegcttd, aus der Provinz, dem Lande, worin das I9o- 
'ster, das JDomstift lag« Bei einigen berilkttitem, kedeu- 
fendem fanden sick auck SckUler weltlieken Standes 
und zum Tkeil ans gröfserer Ferne ein , fär deren Unter- 
kommen und Unterrickt dann anfserkalk der eigentHeken 
'Clausur Anstalten g^etroffen werden mufiten *). Aller- 
dings nun gestaltete [ sick dies seit dem Ende des eUten 
Jahrkniiderts an maniikeil Orten anders. Die Zahl der 
Lekrfe^ und Scküler nahm kedeutend zu. Nickt nur fanifen 
stck unter den letzteren eine viel gröftere Anbukt von 
liayen, ton Erwacksenen, von Auslllndemf sondern auck 
die Lelürer waren nickt niekr aussckliefslick Geieftltcke, 
und es Inockten auck einige darunter sein, welcke sick einer 
autodidaktiscken Bildung rükmten. Allerdings Waren die 
heuen Lekrer grofsentkeils nickt vOn den Klöstern oder 
iDomstiftem kerufen und besoldet -— allerdings Waren 
viele Von iknen hiinsicktlick ikres Unterkalts mekr 'öder 
weniger auf eigene Mittel oder auf das Honorar von ikren 
Scknlerpi angewiesen. So Weit liegt kier ein Untei«ckied von 
der Stellung der dien Lekrer und SckÜler vor — • weiter 
aker relckt er nickt Bei jener Darstellung vergüst man 



*) Ail«t dies Ut Wkamt Ein Uheädig^ BMd gdm z.B. licMMUffs aaeh 
die St. Gallor Cfaraniile» 4tt aeMea and elftflii lihth— tot» 
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also s«MS9 ddh Meb wte vor ein gr^fter Tlttil der SckAkr 
«ad boi w^tem dar fWMbte Theil der Lehrer dem geist- 
Ucken Stoiide «ogeliört^ii od^ bestimmt waren *) — daCi 
m also insofera jedeofaUa von der Kircbe im AUgemeuieii 
■ad d^ven Haapt abbAngig waren — AmSb sebr viele von 
ibnen JiircUicke . Benefiteen genossen, also indirekt 
allerdings Ton der Kirebe besoldet, wenigstens Cor ibrea 
Unterhalt von ibr eben so abktog^ waren, als ron ihren 
Sebfilera — da& endlich, wenn nicht unbedingt alle, 
doch bei weiti^m die nieisten dieser Lehrer ans den alten 
Schalen heryorgegangea waren **). üben so entwickelte 
sich ja die neoe wissensckafUicke Beliregang, aumal in 
ikrer, hier ydUig aberwiegeadea, speculativea Richtoag, 
ans den gegebtnea, Toriiegenden Studien der Kirche und 
ibrer Schulen. AUcardiags kamen auch neue Momente 
dain^ aber diesta Zusamnienhang Terkennen, hirfse eben 
ao md ak das yerkältni& der üppigen, grünen, btothea- 
v^en Pflaaüe zu ihrer iaascheiabarea KnoUeawurzel läng- 
aenyWeil apicb hier Hpmns und Sonne, Regen uadfiMner 
wirksam waten -*-* so wie dort der Znflufs geistiger. JNah^ 
nnifsstoffe, dieThätigkeit einzelner adisgezeickneter Gei- 
ster, ^d&e geiitfig^ Atmosph&re der Zeit und so Slanehes 
senst. 

W^ möeblbe ana aber ia Abrede stellea, dals seh^ 
die aa^edeAtetea Punkte, woria die richtigere Ansieht voa 
jener lalschea. abweicht, dea weseatlichstea Eiaflofs auf 
die ganze weitere Eatwicklnng uad auf etae richtige Auf- 
fiiisuag dersdU>ea ausübe^ mfissAi. Zwar bandelt es sich, 
wenn man will, hier iHir um ein Mehr oder Weniger j 
aber geht nicht fast jede organische Entwicklung in der 
Geschichte ex potiati ror sich ? Selten oder aie wird sie 
lireh eia eiaztges Momeat aussdklte&lioh bedingt, immer 



^ In der Tbat mSchte et sebr schwer sein bis mna Ende des dreiieliiitea 
Jalurbmiderts auch iii|r ein lialb Dnfaend nkUgeistlicher Lehrer aa 



^) Idb wüfiile in der That heinen einugeaFall, wo eine wirhlich nnto- 
didaktis^e Bildung mehzn weisen wftre, und hegreife nicht, worauf 
fiek diese Aanahnie in Benehu^ nijAmlmrd gründen nuig. 
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ühefiiviejfehd dmrch <4ii relatiT übeti^ieg^iidM. IMMes m 
ennitfelii) ist nncrialsBslie Y^riie^ngiitig einer i4elitigeil 
Auffassung. Noii aber kiinn, naek dem Gcsagt^n-^'^bea- 
sowenig ein Z%reifbl darüber obwalteu, daft in den neoen 
Studien und deren Pflegern' das kireiilkM M^meiit von 
vonie berein entschieden Tornraltete , ab darüber, da& 
die alten Studien airsseUielslieh in den Hinden der Klrebe 
vraren. Hierzu koiuint aber nock, dals diese Entwiek- 
lung — • obgleich ihr Gesammtrestfttat als weltldslarisdie 
Ersekeinung den Eindruck einer ptotzliehen' Aififtke macht^ 
wie denn der Akt 4er Blütke imnier et» jdMsIicker, 'wuo- 
derba^^ ist *^— dock im Einzelnen eine sekr allnUklige 
war. Dies gekt sowohl ans der Natur der Sacke und 
allen An^ogien afs ilus bestimmten ZcrugnissM kervor *y 
Es kandelt siek bier in der That nur um «ine allmAMig 
überwiegende EnttTichluag eines Theik der alten Schuleii 
Aber den andern -—der äusferen über die innere Sekuie. 
DaG) die^ überwiegende Entwicklung allmliblig vä eine 
in^h^ #dtr wenif^r selbstsitodige übeifing^ llrar «keo so 
ivatürllldi) als ea befremdlicb ersekeinen müfrte^ und' nur 
auf die ausdrückli^sten, zuverlässigsten Zeugnisse hin an* 
genammen werden dürfte, wenn diese Eatwicklnng toü 
Torne kerein eine selbstständige gewesen. Eine suidw 
Wftre in der That nur dann erU&rliek, wenn man bei der 
Kirciie m Haupt und Gliedern zu jener Zeit die nncrbdr* 
teste Sorglosigkeit, BesckrftnUtkeit, oder Auflösung und 
Oknmadit in einer so unendlidi wichtigen Angelegenheit 
Yoraussetzen dürfte. W# bliebe aber dann die Gesebiekle 
und ikre glaubwürdigsten,' bekanntesten und anerkannte- 
sten Zeugnisse I 



f Wicklig aiad iät dieser Hiaaicbt die PlMkziclitea Toa lelclieB Sdia- 
Jen, welche nos im Anfimg des elften Jahrhunderts diejenige Stufe 
der fintwidcliiiig seigea, welche xuaftchst der eigentlichen Uairer- 
tität Torherguig. Dahin gehören x. B. die Nachridliten. ikher »dni 

' Kloster Bec in der IVormandie (bei Orderieus DtraZiV und Andern). 
Diese Schule blieb; wie vide andelre, äiif dieser Stufe stehen, oder 
^sanli tiefer suruck. In Paris, Toulouse, Orleans and luiderw&rts 
wurden Ähnliche Anstauen von gOnstigem UttstAnden m der näch- 
•sleb Stufe gehobeb, und erschemeB seit dem Ende des elften Jahr- 
hunderts alt üniTcrsititen. .. 



Digitized by VjOOQIC 



- 21 - 

Das Fatr^iAt dfer Kirclie über die iie«e msAenseliaft- 
lide Bewegnag niid deren Organe gebt aber nicbt nur 
il« NotbwemKgk^ ans der ganzen Natur der Sache hervor, 
son&m Ua aneh durch die bestimmtesten Zeugnisse alter 
Art nachzuweisen. Was zunächst das Haupt der Kirehe 
betrift, so sprechen zahlreiclie päbstliche Bullen und Bi^- 
TCD) welche seit delyi Anfang, des elften. Jahrhunderts die 
materielle und geistige Entwicklung dieser Dinge oft bis 
m's Einzelnste berucksiditigen , und «— soweit es Geist 

lud Sitte der Zeit überall zulöfst leiten und bcau&ich- 

tig^, laut genug -- — ja so laut, dafi diese Seite der Sache 
eif^dicb kaum von ii^end Jemanden geradezu in Ab- 
rede gestellt wird, we&halb auch hier weitere Beweise 
überflüssig wären. Um so meliE ist aber zu ycrwundem, 
iA die Bedeutung dieser Thatsache, der Ursprung und 
oft der Sinn jener so bedeutenden Thätigkeit des Hauptes 
der Kirche so wenig verstanden oder so völlig milsver- 
standen, werden konnte.^ Und um so erklärlicher werden 
dann freilich die Ulifsverständnissc in Beziehung auf die 
Glieder und deren Funktionen auf diesem Gebiet« 

Der eigentlichste und wesentlichste Streitpunkt ist nun 
das Yerhältniis der neuen Lehrer und Schulen zu den Vor- 
gesetzten der alten Schulen. Hi«r wird jede Art wenig- 
stens von ardnungsmäfsiger, gewöhnlicher und anerkannter 
^hängigkeit bis zum Anfang des dreizehnten Jahrhunderts 
gd&agnet Dals aber gerade das Gcgcntheil der Fall ^var, 
geht nicht nur aus der Natur der Sache, sondern aus allen 
liestimmtem Zeugnissen hervor.. 

In Beziehung auf die ursprüngliche Lage der Dinge 
und die allmählige Ycränderung und Entwicklung ist nun 
neben dem schon oben Im Allgemeinen Angedeuteten noch 
iBsbesondcre Folgendes zu erwägen *). Es kommt hier 
besonders auf die Stellung und Fuuktion des Kanzlers an. 
Der Zeiten nun nicht zu gedenken, wo Bischöfe oder 
Aebte selbst Schule hielten , ging diese Function sehr bald 



*) Weiiert Belege für & folgende Barstcüang dtet VerluÜtnisAes der 
BeoeR Seknlc snm Kanzler und lllr die Bedeutung der LicentU , die 
Prvtoigen und Grade giebt ebenfklls Beilage II. 
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auf den CtmceUarius über, der eben in Folge dieser Ans^ 
dehnong seitier Thätigkeit auch mit den Ansdrficleen Jle- 
genSy Recior, Praepositus oder Magister Scholae oder 
Schohrumy oder Capischolae oder Scholasticus bezeiefanet 
wurde. Der Kanzler stand also arspranglich keinesiireges 
extra carpM scholae, so wie wir ihn später extra corpus 
universitatis finden. Diese und die dairtit susammeidiängen* 
den Veränderungen erklären sich zunächst daraus, dafii 
der Kanzler mit seinem Schulamt manche andere Funk« 
tionen Tcrband^ indem er gewöhnlich zugleich Gehenm* 
Schreiber, Archivar und Bibliothekar seines Klosters oder 
Stiftes war ^. So wie nun aber diese Dinge und Verhält- 
nisse bedeutender, ausgedehnter, mannigfaltiger, verwifc* 
kelter, schwieriger und glänzender wurden, ging auch 
Alles mehr auseinander. Ein Einzelner mochte und konnte 
nicht Allem genügen. Der Kanzler wurde seinerseits , wie 
schon früher der Bischof und Abt, ein zu gro&er, viel- 
beschäftigter Herr , als dafs ihm zugemuthet werden 
konnte , selber Schule zu halten. Er ernannte hierzu stell- 
vertretende Jfajftsfrt oder Regenies Scholarum — einen oder 
mehrere, jenachdem die scholastischen Anstalten selbst 
auch sich entwickelt und vermehrt hatten. Er selbst aber 
hörte darum noch nicht gleich dmt Magister y Regens u. s. w* 
zu sein 5 obgleich die gewöhnliche Anwendung dieser Aus- 
drücke mehr und mehr auf jene stellvertretenden, abhängi- 
gen Lehrer überging. Zumal aber lag es in der Natur 
der Sache, dafs die anfserhalb der Clausnr vorzugsweise 
für Layen eröffneten Schulen zuerst auf diese VTeise ver- 
sorgt wurden. So wie nun aber die gewaltigere Bewegung 
der Geister am Ende des elften Jahrhunderts begann, wie 
der Zudrang von Schülern nach den Sitzen der alten und 
der aus ihr sich entwickelnden neuen Wissenschaft zu- 
nahm ; trat nun eine doppelte Wirkung ein. Erstlich 



*) Monera Gancellarii Parisiensis liaec luisse leglmuf : Nomine Episco- 
pali vel Apostolico censuras illi^re, ab iisdem absolvere, lieentiam 
doeendi otroque nomine impemri, Magistrum aliqoem in danstro 
praeficere ad docendnm, BildiotlMcae et «igilli o^itnlaris enraai 
liabere. (Bulaeus hist naiT. Patis. h S77.) 
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genögfeii die Zahl der Lcbrer, di/ß Localit&ieii , der gfi^e 
sdialaatisclie Apparat nicht mehr. Es wwdei» neue Lehre^^ 
aeoe Seliulen nötiiig. Die Lelirer Honfiteo ^^r Natur der 
Saelie nfM^k nur durcli d<*u Kanzler beat|i(h werden^ ^ ^ieia 
bei dem Zodrang, hei der Frfschc und Fülfe der geisti^^n 
Be^Tegong nahm diese Bestallnag ganz von selbs^ den 
Charakter einer jEuIassung^ der Gewährung eio^a Witfi- 
«ehes der Kandidaten — die Forpfi einer Ucenlia docendi 
an, Zweitens abar nahm die Entfremdung zwisehen den 
Schulen und dem Kanzler in dem Maafse zu, als sich 
beide nach verschiedenen Seiten entiTlckelteii. Bie Ab- 
bingi^^eit des Lehramts Ton der Lic^utia des Kanzlers, 
das Prineip eines allgemeinen Aufsichtsrechts, wurde nicht 
11^ Abrede gestellt; aber es erschien nicht mehr als Folge 
des oi^anischen Yeriiältniases zwischen Haupt und Glie- 
dern (der Stellung des Capiscbolae), sondern als Ton einer 
fremden exh*a cot^f^s scholasiicum stehenden Beh^e aus- 
gehend. Reichten nun aber die alten scholastischen Locar 
litaten bald nickt aus, so war es natürlich Sache der 
auf ihreli eigenen Wunsch zum Lehramt zugelassenen 
Xlmier für ihre Schule ein passendes Local zu finden. So 
eatwickelten sick denn die neuen Studien allerdings aus- 
seriialb der G ranzen der alten, aber keineswegs ganz unab- 
b&ngig Ton deren ursprünglichen Vorgesetzten. Mochten 
mm aber die alten Studien innerhalb der Glausur selbst 
mit in die neue gebtige Entwicklung hineingezogen werden 
oder nidlit, so wurden ihre Lehrer nach wie vor unmit- 
telbar TomKanzler ernannt *). Alle diese Verändernngeo 
in der Stellung und in der Funktion eines bischöflichen 
Kanzlers konnten nun aber aucb bei dem Kanzler einer 
Abtei eintreten, wenn sie nnd ikre Schule in die wissen« 
sdiafiliche Bewegung der Zeit hineingezogen wurde. 

Dals dies der Entwicklungsgang dieser Zustände war, 
beweisen alle roibandenen Nackrichten, zumal über solche 



*) kl der oben angclukrten Stelle aus BuJäns ist der Untertcliird felir 
betÜBUBl beaeicimet. Das ClaiisCniiii ist die eigentlicbe alte Dom- 
sehale. 
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Anstalten 9 deren EntwieUang unter giknstigen Umstftndot 
M^rldich bis zn der Stufe gedieh, welehe bald mit dem 
Nameu ^eademta^ Studium generale, Umver$Üa$ Uieraria 
beehrt -wurde. Wir bleiben nun bei der weiteren Ans- 
fübning und Nachweisung der höchst wiiAtigen Folgen 
dieses Verhftitnisses ausschKeisIich bei der Universit&t Paris 
stehen, weil yon da die unabweislichsten Folgerungen uns 
SU mehr oder weniger analogen Zuständen der EngKschen 
Universitäten fuhren und so den Mangel an unmittelbaren 
Zeugnissen ersetzen werden. 

Unzweifelhaft fest steht die Thatsache, da& seit den 
ältesten Zeiten, soweit überall Ton der Pariser Universilät 
auch nur in ihren ersten Regungen die Rede ist, also seit 
dem Ende des elften Jahrhunderts, Niemand ohne Vor* 
wissen und Crenehmignng des Gancellarius derjenigen kir^ 
liehen Corporation zn lehren befiigt war, in deren 6e- 
richtsbarkeit er seine Schule halten wollte. Die Form 
der ErtheSung dieser Genehmigung mag ursprünglich im- 
merhin weniger officiell, mehr schwankend gewesen sein -^— 
immeriiin mag die Kirdie sich gelegentlich mit einer nega- 
tiven Ausübung ihres Anfsichtsrechtes begnügt haben •'— 
man mag Diesen oder Jenen haben gewähren lassen, so 
lange entweder gar nichts oder nichts Bedenkliches von 
seiner Lehre bekannt wurde. Alles dies ist möglich; aber 
theils wird es nirgends berichtet, theils ändert es gar 
mchts an dem Wesen der Sache. Alle Nachrichten seit 
dem Anfang des zwölften Jahrhunderts stimmen auch hin- 
mchtlich der Form und des Ausdrucks überein, ^und nennen 
geradezu die Erwerbung der von dem Gancellarius zu erthei- 
lenden Licentia docendi als unerläfbliche Bedingung für 
jeden, der als Lehrer (fliagister oder Regens Scholae, odest 
später Doctor) auftreten wollte. Auf der andern Seite aber 
geht ans der Natur der Sache und aus Zeugnissen aller 
Art eben so 'bestimmt hervor, dafi der Gancellarius nidit 
berechtigt war, einem zum Lehrfach whrklich befikhigten 
Hanne (viro idoneo et honesto) die Licentia zn verweigern, 
und ebensowenig diese nnter irgend einer Form von einer 
andern Bedingung, als eben der Tüchtigkeit und 
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schenke niid GebfAhreu dafito zu fordera oder anzniielunei») 
soditen p&bstlidie Bolkn und Constitutionea , wiewdil. 
■leist ya^blich, zn stenefn. 

Nttn entstanden aber begreiffieb wichtige Fragen. 
Erstiisli : worin die Tfichtigkeit des Kaa^daten zn sndien 
sei? Zweitens aber nnd hanpts&chlicbt von wem nnd auf 
weldie Weise diese Tftdtigkeit zn ermitteln sei? 

Urspränglieh, als alle diese Dinge nodi gleichtun 
im Keime waren, als der Gancellarios es etwa nnr mit 
einigen gesetzten älteren Bf&nnem geistliehen Standes zn 
Ann hatte, welche die langen nnd mühsdigen Balmen des 
Trivinm nnd Quadrivinm g^wissenhafl zurückgelegt hat* 
ten — da konnte es dem Kanzler nicht eben schwer werden, 
sich unmittelbar ein Urtheil Aber den Kandidaten zu bilden« 
Unter welcher Form dies denn auch geschah, jedea(kll& 
war das Princip und Wesen einor TorUufigen PrAlapg" 
Torhanden. Als aber der wissenschaftliche Stoff selbst sich 
gewaltig nach mehreren Seiten hin entwickelte, als he« 
ridimte Lehrer Schaaren TOn wilsbegierigen Jftnglingen 
und Männern aus allen Ländern und von allen Ständen 
heranzogen, als aus diesen wieder hunderte der täcbtigaten 
oder kecksten von Begeisterung ftlr Wissenschaft, i^n. 
Ruhmsucht, Ton Eitelkeit, von Eigennutz getrieben^ yer- 
zehrt, als Lehrer aufzutreten begehrten^ da mirfste sitdi 
die Sache nothwendig gaiiz anders gestalten. Piicht i^iv 
das Recht des Kanzlers, die Kandidaten pro lieentia doeendi 
zu prüfen, sondern auch die wenigstens gelegentliche Ana» 
ftbnng dieses Redits erhielt sich ohne allen Zweifel bia 
weit über die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts; allein 
wahrscheinlich schon seit dem Ende des zwölften Jahdinn« 
derts bildete, sich neben und in gewissem Sinne schon 
deshalb im Gegensatz mit diesen Funktionen undRechten 
des Kanzlers der Gebrauch nnd aus dem Gebrauch das 
Recht "der Lehrer, die Tüchtigheit ihrer Schüler selbst zn 
armitteln, und sie dann dem Kanzler zur Ertheilung der 
Licenz zu empfehlen. Dafs diese Veränderung zunächst 
ganz Ton selbst aus der Natur der Sachtf henrorging^ wird 
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JMßm wAwitdiatfkf Atr mcM in tmer pgendokritisebeA« in 
d«r Thal ftberiipaiiK ar^btorisc^ii Befangeiilieil abgeht* 
lieb die Augen »dblidbt fegen Momente, welehe ^yrar sieht 
ansdröckljch bezeugt sind, aber doeh nicbt -weniger Chat- 
sieUicbe Bed^tungf babea, als die wohlbezeugteA That- 
sacben und ZHatikiide> ans denen sie als unvei?nieidltdie 9 
oatä#liche nnd lebendige .Folgen berv^rgeben* Jüan denke 
sieh nur einen waekeren, würdigen, aber etwa darcb Alter 
m^ durch maneberiei Gesebifte und Bequemlichkeiten der 
lUdinen gewaltigen Geisterbewegung der neuen Zeit mehr 
oder weniger entfremdeten und an^rbalb des Kreises der 
lichrer nnd der Lernenden stehenden Kanzler als Exami- 
nator. Ulan denke sich in den Examinanden Jünglinge 
und junge Männer, wie sie eben ans den Schulen des 
neuen und neusten Weisheit hervorgegangen — die Jugend- 
keckbeit diirdb wirkliche oder eingebildete geistige lieber- 
bgenhdt, zum Theil auch durch äuf^erliehe Momente der 
Ckburt, des Reichthums gesteift, nnd geneigt genug, die 
ganze Sache als eine l&stige Formalität oder Anmafsong 
anznsdien, wodurch der ersehnte Augenblick, ibr Udit 
dAmtKch leuchten zu lassen, ohne Fug, IVoth und Nutzen 
lUVBdgert wurde '*')• Damals wahrlich so wenig wie jetzt 
kam Alles zu Protokoll, Was unter solchen Umständen 
▼oifiel ; $bw nur Atr seltsamsten Befangenheit oder Un^ 
sdnüd wird es befremdlich scheinen, dafs der Kanzler Yer- 
ai^sinng und Grund genug finden muiste, ohne seinem 
Retht zu entsagen, doch auf 4essen Ausübung nicht sehr 
erpidit zu sein — der notbgedrungenen Abhaltung durch 
widitfgere nnd weniger unangenehme Geschäfte nicht zu 
gedenken. Was blieb aber unter diesen Umständen ander» 
üheig, als — mit Vorbehalt und gelegentlicher Ausübung 
jenes Rechts •— <- sieh auf das Zeugnils derjenigen zu -Ter« 
lassen, welehe am besten im Stande Wiaren, die Tüchtig- 
keil der Kandidaten zu benrtheilen — nämlich ihrer eigenen 
Lehrer. Dafs dieser sich Ton selbst darbietende, in der 



*) Um diese Andeutwiffen anszuf&hreii , >mrcle et i. B. schon ia ileii 
NadnriehteB über Mälmrd nidit «a Zägea vad Färbern feUcn* 
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Nator der $»elie Uegende Ahswi^ wiiW<& emgeteUaftii 
wurde, geht mm avs Nadivi^teii imd CJriuuideii der erslett 
Hilfte des dreizehnten Jabrlinndcrts sattMin hervor. Da 
aber die dahin gehdrenden pllbstliehen BaUen und Gon*^ 
stitntioneii ebensowenig wie alle ibnlieben Dokumente der 
Zeit wilhArlieh etwas Neues anordnen, Vidnefar nor Idh« 
Udke md zwed»yi6ige, aber gelegentlich angefochtene 
oder Teniaehl&ssigte Gebr&oehe durch bestimmte Fassung 
nnd höhere Bestätignng mhem und rechtlich begrfindea 
wollen, so ^ind wir vollkommen bereditigt, anzunehmen, 
dafs. die AnD^ige dieser Entwicklung noch weiter und woU 
gMT bis jenseits der H&lfte des zwölften Jahrhunderts znru^^ 
reichen. Dafi aber allm&hlig dieser neue Gebrauch und daa 
darauf begründete Recht den alten Gebranch ganz tet* 
drängte — — wie es auch in der Natur der Sache liegt *-« 
müssen wir daraus scUielsen, dafs seit dem Ende ^ 
dreizehnten Jahrhnndetts von einer Prüfung durch den 
Kanzler nicht mehr die Rede ist ^ sondern nur von Er-* 
di^nng der Licenz an die von den Ldhrera geprüften und 
en^ohlenen Kandidaten. Die Zeit, w^»n diese beiden 1b* 
mente, der Prüfung und der Licenz, vöUig getrennt wnri^ 
und die erste anssehlie&Keh der Universität nnd den Fahnl* 
tiien zufiel, wissen wir nicht genau zu ^b^timmen^ nnd 
kommt uns darauf aneh nidts an. Hier genügt es, dafi 
dies nach der Mitte und vor dem Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts gesciteheu sein mn&. Daß Lehrer und SdMi* 
1er zu dieser Verftndemng nach Kräften nntgewirkt, bedarf 
keines Beweises. Wie wünschenswerth mufite es ihnen 
sein, hinsichtlich der Entscheidung über Uire wissensdüJk 
Kche nnd sonstige Befikhigmig zum Lehramt nidit mehr 
von einem, wenn auch nicht ursprünglich, doch nun länf^ 
ausserhalb ilires Kreises (extra corpus Magistromm et Seho- 
larium) stehenden bischüflichen Beamten, abhängig zn sein* 
Auf dieselbe Weise aber, wie daa YerhältnUs zn dem 
hisdiöflichen Kanzler, entwickelte sich auch gleichzeitig ein 
ähnliches zn dem Kanzler der Abtei Ste Genevieve. Manche 
Umstände nämlich, konnten es Diesem oder Jenem wün- 
schenswerth machen, seine Schide nicht zwischen den 
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A^ldmi mi der Ifisd NoCt^-'Daiiie, wo in der IfMie der 
alten Domschiife sieh das ^ImKuti» generale hanpts&efalidi 
enlwicfceke^ sondern «nf dem liidten Ufer der Seme, auf 
dem Gebiet und in dem Bann der Abtei Ste tietaeTÜlTe za 
erricbten. Scboa die nnvermeidlicben-RetlHin^tt und Un- 
zufriedenheiten mit dem bischöfliefaea Kanzkr moftlen Bfan- 
dien dazn yeranlassen. Hier nAmlich hatte er es ^»«türlicli 
ineht mit dem Bisehof und seiuem Kanzler, sondern mit 
dem Abt und dessen Kanzler zn thun. Wie sehr diesem 
aber daran gelegen sein mufste, solche Ansiedelangen z« 
begünstigen, liegt am Tage *). So ist denn aneh nieht zn 
Terfcennen, dafs die Gompetenz zwischen den beiden Kanz- 
lern wesentlich eine der Sdbstst&ndigheit der Universit&t 
in dieser Beziehung günstige EntwicMung beförderte. Was 
der eine verweigerte, gewährte der andere, und dies wurde 
dann über harz oder lang wieder ein Pr&cedens fllir jenen, 
fintschlagen wir uns also ganz der fiilsehen Ansicht, 
als wenn die Entstehung der Universitäten , T6n denen hier 
die Rede ist, das Resultat des znfftlligen Zusammenwir« 
kens einer ganz wHlkurlichen, nnabii&ngigen , schranken« 
lesen Thl^gkeit Von Männern gewesen, welche eine Art 
TOn Ebre darin gesndit hätten, sich aufeerhatb aller Yer- 
pffiehtungett und Beschränkungen des bestellenden kireh- 
liehen und politisehen Organismus zu halten, and diesen 
wohl gar im Uefaermudt wissenschaftlicher und geistiger 
Ueberiegenheit Tvotz zn bieten -**- erkennen wir, daft diese 
Anstalten und die Thätigkeit der Männer, denen sie ihre 
Blüthe und Bedeutung Terdankten, sich erst alhnählig aus 
einer Stellung fast unbedingter Abhängigkeit von den alten 
kirehlidien Lehranstalten zu einer relativen Selbstständigkeit 
erbeben ^-^ erkennen wir diese Lage der Dinge um so 
VfHIiger, da sie durchaus nichte Unwürdiges forderte, da 
sie aud insofern den hüchsten Grad persönlicher Unab- 
hängigkeit nicht aiiS8c]do& ^ als nur freier^ innerer Beraf die 



*) Die ErhebuBfi^ Ton Gcbähren war zwar Terifoten, fand aber den- 
noch bäufig statt, und auch aufserdcm war begreiflich eine solche 
Ansiedelang sowohl für die geistliche und weltliche Obrigkeit als 
fär den ganien Stadttheil mH maBnigfhchem Nirtsen verbanden. 
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Mdsler einiB! geistige Madii bihfetao^ de« gägeoikbor dh 
Sdiranke» itstAfrt nur alt Wre Fotanhiie^scliiencn,- vaA 
üie «beut itMUftlb nlehü mt geiliildel<, MUcbni mä dffoacii 
Armea iMi%coonHneli uiid*li«eli.g€eltfrt iimittta« Die wtsea^ 
lidtsteii VMi&HiiUae iMldt» eich aber nfelit «li ondl dimli 
Mlclir iiAaifloakiieii , and' >iiltfle seUieliea idie-Regelt mkUt 
«08 9 aueb twena «le mtUraiL od^! s o lw iiib ar. vör'IhBtm 
«obweigt-^ie Narm wbevy inelobe ¥nt aecbfeineMii^^'Mtt 
TM der igrdftten fWiebli|^t für die ganze wdtereEnMidtf- 
Ungy btitm fBe Oi^biaiÜon der .UaimtoiyUen 'aäcib dem 
flloineaEtV^:ivUebea frir itt fiegensaf» »»dm Matio«ieli«m 
dasl wiasren^aebaft liebe, nennen bönnei^MeiobiWesendiok 
kn-diefirfteihing de» Lieenc-^dorcbdenlbisidiAiliebe» Kandier 
«nd wm^lä Erjnitdnng di»r Tiebtigbeit.der fiaMÜdaÜv^didi 
ikve^I/ebrerianbwäpAe» :Iii dem TJebergemebt die yüsmih 
eebafldichen über das natimrille Moment war damii wieder 
die EntyrkkliingjekierXebiitraBietokMlie^/daf.iJebergewidft 
der Lebrcr. öbei* die fibbüler, gegBbenf^<;.viie{dU lelntieti 
baopt^eldii^ altniMrlidui Tr&giei^ des natitedUen JHeteenb 
eTMdieliieB: 1>a6 endlieb die mehr. eddriMaqferbeet^^ 
Organisation der Falaulttten, weM^ «i«n Habpisweigen Uer 
wiaaeniriiaftlicbea:EiyiYickliinig:ettt^aaeben9 eine nOtb!frei»> 
dige JUf^ dieses -Ganges .wäar^- li^.-bm.l'agc^ .- / m-h: 
• labt treitctetii Ajasftbrang gehögt bibr, ffolgenddUi 
Sowie nnler gilna%en .Umattaden -tn Pmrjs viid andern is<s 
es gweliab^ dals mebrodtsrinFeniger bebännAe MAmm^^ patb 
erkngtoPiLiceoz vom belreSende» Käial«r, «anfterbdkide^ 
Biamfe 'der alten Kloster« oder Domstbttle»>ike SAalan 
asidfiMtoi**-*- sowie .8« diesen Sebalcn tansciide'Ton Aehtfem 
stetaiten^ W^ldhe. den. meräcbiedenste» IValionJsa /migshie' 
teü, 'bednvfte ;«s:;d«r Festst^tagiri^nd. einier .Aart' lien 
Qrdii|rag9^ um, diese in -so vielfacher und nidier Bertth^nng 
stehenden and doch so heterogenen Massea^voa scharfen ^ 
aofbroDseaden) sowohl individoeUenJilS' rationellen Gegen- 
sätzen ror gänzlicher Verwilderung 3^a bewalireil. "Dals 
miii hier, gleich Toa Ansscn^ etwa . ctnrcti den Kanzler , 
Kraft seines im Allgemeinen nicht In Abrede zu ^Iqllenden 
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ffp oifpinisdie Statuteii' mul dargleichen i^esorgt wmnIcb, 
Hfvird l^iemtad erWurtea, dei^ mar den germ|^ten Begriff 
THi Crdst: «id. Amiidi jener Zek iiet, und melil tüberell 
Unsern voriiervsdicnd poKaeilidien StaatemediaBiinHU akhl, 
der 3(eiae fiaeie Sewegnng: irgend einer Ai^ znllftt. Man. 
Uetm d» Sache ihren Lanf, mÜ Ybrhehalt^ darb genng ena- 
sna^hreiten^ weiiB ai^ Unxieidiehes oder UneHrigliidhea 
lienrofdaingen aeUtt. So «»twiokelle aieh dinn lUEidi die 
äUuclie nadt ihren, inneren L^benagesetzeny und hier treten 
min i^di jswd; Seüen liervon Itn der Scfade aelbat, wik«- 
read der d<nn wüsenachaftlicben Zweck |;ewidnieteft^Zelk> 
Mdnele aich >on:aelbal ildUes nadk dei» Ciieaetaen der ker^ 
gekeadhten und flik der Wiasenackafit adkst Hand -in -Hand 
liidi «ntfütenden Misthode des Untierriekts % Akaserkalk 
•der Sekttle Tereinie daa Band der gemeinsamen Spradbe^ 
'fiUtie and Erinnermig die Staniniverwandten au' eiferen 
Vcrbn^ungeii^ yve^Ac unter i dem I^niea.iMntioneto iktmk 
i n ia ae n Oi^^amus nach DfadTsgabe des Bednrfniasea und 
ätm fiiekgeiAeit TdUtg seUiMtsUln% cfnlmdceltcn ^)^ dt 
fnaiadUiaaen l^^enumd BeroFoder Yäranlaaaung hake»ikiiAnle> 
eÜhicinzQmiBdioii^iaö huq^ sie» aeliii nickt in frenide'Ki^iie 
etdrend nnd verleiiendr eingriAd^MBaofiDm aber aHe diese 
Scküler, ohne.Riteksij^hf aitf l^an^fniailnsehaft, thSeifc doli 
Bürgcv^ Kanfmanli, Handw^ker u.%. w., iheSs aber auch 
«lan/'Ldirerb .geg^itber gemeinsaiDe Interessen und Be* 
niaknngen. häit^^ihsaSstu aie-^aktlsek ein Goipus bildete», 
fanuie es aneh niel^ fehlen, dals AesiA als soIckeafilUten 
mdi fiirmeli darstdlten, dafs mit einem Worte die Lands^ 
«MttHiidbiAen^'dteBbftionen sieh zu einmn grtfserenrGancen 
menfesnten, dessen ^emettsame Oekonomieund Organittlion 
nia^mminnerbnlb dar Grftnsen 9 in denett es; -sick ke- 
;|fngt^^ ohne idfe tEinnnsdiang oder Banfttksicktigiuig Toa 



i *} Das ^ft nit der Sttkule Bttsuiiiii^liftiigeiid^ Moment- des ZnBmm* 

/ ', men.wohnenf b^Atdis, M^üiif, $j^Uet ColUgüf , ^rauelieii wir 

in diesen ältesten Zusttnden nicht besonders zn berücksiclitigen* 

\^f) Bs genügt liinsichüicli der Rationea mai Bulius (I, SU$0) sa Ter- 
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puratieaen eloe Wesoillidi M|i»UiliaMcli0 nnHitdbcrtAn^i^ 
xa eMfeär AiistokrAtie dier Aeltem^ Sffiihpe«iVii war ^ h^imt 
keiner wetteren Erdrteiang^ . Dafa die «RVfiUten Yaff^her 
der vier Nationen in Paria Procuratoren ga^nnt w«r«lna^ 
ist bdsatnnt Der Verlan iUr?Pr«enmtoi«a md ein yon 
allen Nationen Unter dem Tiiel Reetor '*') ^ewiüillea gemenir 
•lunea CNberlMiopt standen an der jSptae dta .ymicn coi y m» 
iAobmum. UrknndUdie oder «ndi mir ahderwifige . I$iiehi> 
neiiiMa Ton der'Entatelmng dieser Vcreiiie VfkA imtik 
Terg^Uidi ancben -^ oder es imd sie Tteknnlir PBMMoal 
nichmy 4ein das VeM^itidnHs jencarVetlidlnisM nnd üMtäl 
niebt .völlig abgeht» .Wir Skuiem sie zoev«! erwibil .Üb 
AnfiKi^* des dreiselinieii iMiclitindettfl.«k Tedbnd^ney.eiA 
TM scUisl TersteL<^eJ)ilige,.ttnd iadcntbie andi/dann Mit 
ttvrÜMfktf^^^ eben dnl''fiegenaAts a»!dieaw nrs^rübi^ 
lieKea Oirgankation. «iiffdL den' nati#||iieil»n JUm nen ii n 
dasMls die Organiaatmn nach den WJSse^aeknftlidMfc 
Henenteii'-^dere^ Anfinge Aeilick Mch^M^veiteriEmidi^ 
Ji^en und^ die riemlidi HaiML in |Iand nikr jeiier. (^nfp <f^*4 
das uU^ergemeltl edangte. Wo die>.£rehrer^ vrie dies 
ttrsprüiiglieh auf den liaKenisnhen UniiMBrsititea 4ee;Fntt 
war, seIiN»tsliUulig9 rifyiBhIIngtg ron >dee. Ifirehe und toA 
ilteiien' &du*anstalt«i ^auftraten wmi nt^iuieni, da gerietben 
ne nnrännffidlifili in »die iAUiingigl^it idiur^nMidkr^ rUnd 
die niliiiielk OrgaatisarilHaiuibnbai^iet 
Uebei^eWkhU übe^.die^wiibeiHchafkliciM..: BednxAe ei «or 
Befiign^^aisiLekeieridufinilreten nicAit d^Lraetia Ton>^eli 
Ordinarins oder Kansler "***") ^ so wurdei«ncbaiir£|miil4Q|ig 
der.!nkbtigb•it^der Kakididaten nieht dieiaiii#Hllunf dar 
Ldä^er w^ iüakpnicii: genOmmenf sondern^ da ^ es? tose dkn 
8i^ölelrn äbhing;^ #en«nebftmi wollten^. so ifiai ateUkdd 

*) Icb'ffeslehe^ daß ich nicbt'ganz siclier bin, ob ni^nt der Reetor erst ' in 

')(r»tie efaitjr»t «nd nibr «b ^»«M^Mwes /Haiipt d *^!#T 

Nationen «aziiaebeii i^U Jedenfflls erbjelt ^r sehr ^äld die dojijjp^Ittt 



^) Wir ttdcB iTMf am alUra Vwbiitniinai^ Mo|^ «««/^ - • 
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ibi ^ßmsdbeidiiiig) ^ w* tibeiliivpt . Mmh d&ffe, ibmm jml 
DMie'Ztttttnde weiter tu cnNtartcrn, fiegt- gani awseffhalb 
uiPCMft Zweekts. Dm G^wugte mitlit bin, uni ika Ge- 
yenstlBE! der >EHtifmUuiiy iiervQniiilwben, nit dar wie ei 
biet" SU tlam habea. 

i* / iia Pms nrafrte «Aon im inid fiär eieli das Vediiltnafi 
der Abhin^glteit' yom Kanzler eine. Qndle gemeiosamer 
ftHjpreesen ond'Beziebnngen der Lebrer und der nacb dem 
iiebramt «Irebebden Sobäler werden, welebe ai(£ neben 
iMMi ibnedialbrdcr hationellen Bcziebui^fen geltend .maobtotth 
in- dem Siaafii^^iiber, wie der Kanzler zmt Ermitdong der 
Vadttgbeit «dein Kandidaten die Mitwirkang d^ Lebrai^ In 
4Lns|Nnich .nrfun^ :::ja ^ ihnen^^diese- ganz überlieC», wat dm 
ArnmHage .: einer f^ngeteb. :Veifciadmlg r der . Lebrer >• gege* 
bmi m»«*i.d^Hn; dafn.man niebt. t|id>edingt das Zengmfs des 
e||izahi^n Lehrers feben seiimiispieelbllen Sebftler^;ala<tigleidi9 
•ain^idber seine big«nfen Leistnngenyt' gelten liefe, Mmdenl 
dnrUi' g^m^tnaame^TAeilnahiiie^uatter' Lebrer^ öfler de«h 
niniSiiAvHiobuksiBBy den VortbeH eine^ ^g^nseitigeai>ClQn- 
topell^.;iniebiet;and bnd^ Tiesslebt sicib von selUal« .Qjbig 
«in aber fcrtan. die Zulassung der Sebiler «nm «Lebramt 
Imiendicb Iren. dein Verein der-Lebre» ab, (ioi^ist leiobl 
begreiflicby wie clniieryeciqii alln^üülg. einen <Amw^ 
imk Ei^Anfs im allen gemeiniamen. Lebrar nlub Scbäkr 
bntreffnideis'BeBiehilngien erwerben und sicb ige t ad e aj i als 
jfcriet^lgaiiB .in^-der Genaiafcnlmaiflt deswissenadniftlichen 
Vereins flrikben boitet^ Einr^AnstebratieV di^nbei^ wenig 
BsAdtendesbaben bbnntey da sie ui der Kegd jiadekn.'Vfrä^ 
liigAfc sngftngUob^waKiJ Aber ai|(dh Jnneriialb ^r. cSnanlnen 
imtioimllienOr||ainiteen bannte imn diesem iwitemriebaftKcbeJa 
lUment mid dessen Trägem das. lieber^ewiob^ die Leittng 
bbdiBnftscfce&dnng. um* isof. weniger. isntgeben^- da'im Ganaen 
die nrspriingliche Aristokratie der Senioren, damit zusam- 
menfallen mocbte; denn, die &lterei^.und tücbtigerjBn Sebuler 
waren ancb meistens Kandidaten^ . fiir das Lehramt^, und 
j^^n also allmählig in die Reibten der aUgemetilen Lebrer- 
aristokratie über, durch deren gemeinsame Interessen und 
Beziehnngencsia <dattn .aneb^ innarihalb der .Grenzen der 
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Diltoiicilcii Vcrbindangen zu einer nttereb GemeitttähAfl 
yeremt worden, deren Uebei^ewieht dann auch hier im* 
beaehrftnkteren Kreise ans denselben Momenten herror« 
ging, wie diis Uebergewicht des ganzen Lehreryereins ia 
dem Ganzen des wissenschaftlichen Vereins. So wurde bald 
das Recht über gemeinsame Angelegenheiten zu berathen 
und zn bestimmen, das Wahlrecht und die Wählbarkeit 
M Aemtern aller Art, sowohl in dem gemeinsamen Orga-* 
lusmus, als in dem besonderen ihrer respektiTen Nation, 
auf die Lehrer (Slagistri, Doctores) beschränkt Dieses 
schon ans den inneren Verhältnissen hervorgehende Ueberi- 
gcwicht der Lehrermstokratie wurde nun immer entschie* 
dcner dadurch , dais sie auch von Aussen als die ekizigeii 
R^risentanten des ganzen wissenschdFttichen Corpus aib* 
gesehe» nnd behandelt wurden. Dies lag schon in dem 
Veriiältaifi zum Kanzler, und wmde dann weiter entwickelt 
ia dem Verkehr mit den höchsten geistlichen nnd weltüdhen 
Kichten, mit Pabsi und König, welche in dem Alaafse^ wi« 
der ganze Verein an Bedeutung zunahm, auch Veranlas- 
smig landen, unmittelbar mit denjenigen Häuptern, zu Te»- 
kehren, im welche sie gleichsam von der bisher und 
onprünglich vermittelnden Behörde, dem Kanzler, sdUhst 
vomesen wurden, indem dieser doiselben eines der wiqhtig- 
stOB Attribute seiner Autorität überliels. Hierzu kam noch 
ttdiesondeiie das Bestreben der Päbste, den Universitüea 
äien dharaktör als gemeinsame Organe der RiDche sa 
bewahren nnd sie gegen die kircUidien und weltlidben 
Localbdbörden zu schätzen, welche gerade die entjgegen« 
gesetzte Seite, den Localcharakter, hervorzuhdben suchten. 
Dieser unmittelbare Verkehr mit dem Haupt der Kirchft. 
iiifste sie bedeutend heben. 

Dies nun ist demnach das Wesentliche: Vereinigung 
der Lehrer zur Mitwirkung bei der Prüfung der Kandi« 
daten dnrdi Ueberbragung einer ursprünglich dem Kanzler 
ZQstehenden Funktion — Entwicklung dieses Vereins zn 
einer herrschenden aber offenen Aristokratie in dem Ge- 
ummtorgähismus, wie in den einzelnen Gliedern des zu wis- 
senschaltlichen. Zwecken vereinten Corpus. Das Weitere 

5 
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Ut formelle Eatwidilmi^ Pad-gmigfcetkgln 4^B«Aif* 
nifs) die Täcbtigkeit der KaadUale» an enakAelo^ avek 
schon uidMT oder weniger i&e Befofnife, die EtgeMiebifie« 
vnd LeistnngMi zu bestimmen y welelte ab gfiJtige: Be w ei se 
der. Tüchtigkeit oder als Mittel zn deren Erwerbong- gdU 
ten -*- also, das Re^t der scfaolastisdien L^;ialatioeir 
Dies Redit besafs von vorne herein jeder Lehrer in sein0l^ 
Sh^le — nmsomehr^ da urspTtogUcb Jn der^ Befpdl jäm 
Sdiuder alle Stnfen der schoUslisehen BilAanf^ in einnn 
Sdinle durchgingv' - — Er trag ea auf i dea Veitmn' dbiBy. 
der sidi snr ContmUe n«dPrftfong> aller- eingetoanttScbnlan 
gebüd^ hatte^ sofiem 'deren Zweehidtn Bildiaig' ivon Imiki 
rem war; Dafs der. Verein der IbgiUerMind^Jloctoimift 
£esea legidative Redit besessen undiansgnubi, tleidefc>niabti 
den gmngslen ZweiSd« ^). Eben /so gewi£kist abeev' ^^fik 
sie dieses Redil^ omIiA anssehlie&Ueb und nnli r iMngt, a«n<* 
akUn. Ersdkb Uieb der lUrehe daSf ans dm? IVatnff'^iierE 
Sndie mid^den nrspniagliehen Verhytoiseett JienKfcrgshfihl 
ReditdesPatronats^ derAu&i<ht:nndContes3le4 nnddiesnii 
Redit wurde in de« Bfaa&e als mchiig^^ erkannt^aid :9^ 
handhabt, wie die ganze Sa^e selbst wiebüfper ^wurdn« .So£ 
finden wir denn ^bdd dessen Handbabung.aneb nicht .mehr 
nntergeoB^ieten-Bebdlfden überiassen, sondern > B is el i d fe >> 
ja. Gon^ien^ besonders, aber PlAst^ gehen nach ümslindenj 
warnend, ^ rathend , anordnend ^ straJEbnd auf aUe Einmel«!. 
hütender adiolasiischen' Disciplin eki, nnd . nie daddte 
Jemand -daran, ^ diesesi fieeht mm be^eeiten — - nnbesdiaiiet^ 
der ebeniovren% in Abrede zu stellenden si^lastisdMtt: 
Antonemie der Ldoaeri Diese Widersprüche ^*) 



*) So s. B. in der Gonstitiitioii Gregw*! IX. (bei INiImsc« lil»' Ml^i 
constUationes fkciendl de modo et honi legendi et dispHtaiidi etc. 
coucedimus laeiiltatem. 

**) Aelmliche Itommen freilicli unzäLlige Tor, und es ist nichts rer- 
kehrter, als ans einer beglaubigten Hiatsaebe sn sebKeftai y t daftt 
eine Andere mit ihr in scbeinbarem oder TvirMichem Widev- 
sprucb stehende nicht sehr woht daneben bestanden hStte. Conflicttf 
waren freüidi nicht zu, Tenneiden; aber dann half man siob^eben-so* 
gut m«a konnte — im Guten oder Schlimmen — r und eine, antkpi- . 
tische Interpretation oder ein neuer Vertrag i5rderte die lebendige 
Entwiddung der Zotttade.' JedesAdls'i^rar iDaa^nicbt''t#^'0«|^eklitog> 
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ilitigeii» sdioii dadajrdb mdtr oder wen^er TfffOttttdt und 
et9r«iger WäUiür tob der einen wie von der andiein Seite 
gestenert) dafe beide Theile im Wesentli^ben eine gemein- 
same Norm anerkannten in der hergebracbten and awT der 
Piator der Sadie, zumal ans der wissenschaftlichen Ent- 
widslnng selbst heryorgehenden Praw — in dem löblichen 
GdiHranch» dessen Uriieber IViemand war, den Jeder nnr 
ak vori^anden kannte und achtete. £s kam nar daranf an. 
Um zu ermitteln 9 festzustellen ond nach Bedürfnifii weiter 
%m bilden. 

Diese Praxis entwickelte sich nun znnftckst in den 
dfen Dom- nnd Klosterschalen, nnd ging cknn modiieirt 
dnreh die Entwieklong der Wissenschiü selbst auf die 
nenen Schalen über, weldte sich nm jenen Kern her an- 
setzten. Abgesehen nun Ton der Zeit, welche anf jeden, 
Zweig der Stadien yerwendet warde, ist es besonders iUe 
Methode des Unterrichts in den höheren Zweigen, weldM 
hier in Betracht kommt Diese Methode nahm in hohem 
Grade die Selbsttfafttigkeit des Sdiölers in Ansprach, am* 
Bud in Determinationen (Definitionen), Dispatationen und 
eigenem Vortrag des Erlernten an die Mitschüler yon Seiten 
iiat am weitesten Creförderten. — So entwickelte sidi 
jenes ganze System scholastischer Uebangen, dessen wech- 
selnde Einzdniieiten ans hier kiicht. weiter besdi&Mg«! 
können, dessen wesentliche Momente aber yon entschei- 
dendem Einfinfs auf die Gestaltung des ganz^i IJniyer- 
sitAtfiwesens waren. Dayon hing zum Thei] die Entstehung 
nnd das Wesen des akademischen Gradus ab. Ea sind aber 
hier zwei Dinge za unterscheiden. Der Baccalaureat hat 
semen Keim eben in jenen Lehräbang«n der Schüler in 
den einzelnen Sdiulen, und ist also ursprünglich Sache dar 
mneren Oekonomie der einzelnen Schalen, nicht der ge- 
rn einsamen Oekonomie des ganzen wissenschaftlidben 



yon Toroe herein, durch gt^nane ^estiniiiiiiiiffen nach allgenieisai 
Gmndsfttzen för alle möf^ehen Fälle und anf alle Zukunft hinaus tidi 
sieket stellen zu wollen. Ob das h&ufig ganz entgegengesetzte Ver- 
fahren in unseren Tagen die Gegenwart erfreulicher und die Zukunft 
sicherer nacht« laffcn wir dahm. gestellt 

5* 
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Vereins aUer Lelurer vnd Schfilor — daTon spHer. thm 
andere ist der MagistraUis (Doetoratiis, Regentia). Dieser 
Kegt jenseits der Gr&nsen der Scliule, implicirt das Recht 
öffentlich zn lehren, selbst eine Schule zu eröffiien. 
Dies Recht hing ursprünglich lediglich Ton der Licem; 
des Kanzlers ab, dem es überlassen blieb, sich Ton der 
Tüchtigkeit des Kandidaten zu überzeugen, wie er konnte 
oder mochte. So weit konnte das Lehramt keine akade* 
mische Würde sein. Abgesehen davon, ob man den 
blosen Zusammenflnls Ton Lehrern und Schülern ohne ge« 
meinsames, bewpfstes und anerkanntes, aus dem wissen« 
achaftlichen Moment hcrrorgehendes Band, ob inaa. 
eine gewisse Anzahl neben einander bestehender Sehn« 
len schon eine Universitas litwaria nennen kann, hatte 
jedenfalls dieser Verein weder al^ Ganzes noch in seiiiea 
einzelnen Theilen ct^as mit der Ertheilung der, Befug- 
nils zum Lehramt zu thun* So laug also bedeutete Alagi« 
ater, Dqctor, Regens nur die Be.sch&ftiguitg, oder^ 
wenn man will, die freie Kunst des Schulhaltens, deren 
Ausübung von der Erlaubnifs eines Kirdien- Beamten ab- 
bing, der zwar ursprünglich mit einem Fufs weiiigstens 
selbst in der Schule gestanden hatte, aber allmähligganz 
herausgetreten war, und als ein ausserhalb Stehender ange- 
aehen wurde. Von einer akademischen Würd^e konnte 
erst dann die Rede sein, als die Lelircr sich zur jüitwir* 
kung bei der Ermittlung der Tüchtigkeit und Würdig- 
keit der Kandidaten pro licentia docendi vereinigten* 
Wollte man sich daran stofsen, dafs nach wie vor dieser 
Verein (nun zweifelsohne eine Universitas literaria) Nie- 
manden das Recht crtheilen konnte zu lehrep, dafs dies 
Recht nach wie yor vom Kanzler durch die Licenz erdieilt 
wurde, dafs also die Universität keinen Lehrer (Regens,. 
DIagister oder Doctor) creircn, sondern nur erklären kontit^^ 
dafs der Kandidat würdig und tüchtig sei, diese freie Kunst 
auszuüben und ihn insofern 4em Kanzler empfahl 5 
so wäre das eine blose Wortklauberei. In der That ge- 
staltete sich die Sache ganz unbezweifelt so, dafs eben 
jene von der Universität ermittelte und bezeugte Würdig- 
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Iseit nnd Tfichtigkeit das entscheidende Moment wurde ^ 
eben weil der Kanzler einem Würdigen und Tüchflgev 
die Liccnz niclit verweigern durfte *), So ging der Aus- 
druck Magister, Docior von der Beschäftigung auf die von 
der UniTersität ermittelte Würde, auf die Würdigkeit 
nnd Tüchtigkeit, über, eben weil diese das Recht zu der 
Beschäftigung implicirte. So ertheilte die Universität zwar 
nach wie vor nur eine Würde ^ der Kanzler ertheilte nach 
wie vor die Licenz zur Ausübung des Lehramts^ aber 
die Licenz wurde als natürliche Folge und also gleichsam 
als Attribut der Würde angesehen. Es traten aber ferner 
Boeh zwei Momente ein, welche wir nicht übersehen 
dürfen. Erstlich nämlich war der Geprüfte, Empfohlene 
mid Licentiirte zwar Lehrer nnd konnte (ausdrücklichen 
päbsdiehen Privilegien zufolge) überall seine Schule er- 
öfiaen^ keineswegcs aber war er damit schon Mitglied einer 
bestimmten lehrenden Corporation, einer Untversitas liiC' 
raria. In eine solche, und zwar natürlich in die^ welche 
Ihn gebildet^ geprüft und empfohlen hatte, mufste er erst 
ftrmlich aufgenommen werden. Dieser An&ahme konnte 
in der Regel nichts im Wege stehen, nachdem Alles andere 
von allen Seiten geleistet worden war, und so erschien 
die Anfiiahme in das corpus magistrorum bald als eine eben 
so natürliche Folge der Licenz, wie die Licenz als natür- 
liche Folge der Prüftmg und Empfehlung. Keines dieser 
Momente konnte in der That ohne das andere vorkommen 
oder gedacht werden, und so ersdiien das letzte, die Auf- 
nahme in das corpus Magistrorum^ gleichsam als Repräsen- 
tant aller vorhergehenden und die Ertheilung des Huts 
als das Symbol der akademischen Würde, obgleich das 
wesentliche Moment derselben ursprünglich in der Empfeh- 
lung an den Kaiuler lag. Die Licenz des Kanzlers aber 



^ Inwidfiern wenigstens Lis in die Mitte des dreisehnten Jahrbanderts der 
Kanzler aueh noch seihst die Kandidaten prüfen und die Ertheilung 
der Licenz Yon dieser Prüfung abhängig machen konnte 9 ^«vain er 
wollte, brauchen wir hier nicht weiter zu untersuchen. IKe Sieb« 
war ohne Zweifel während tiner gewissen Epoche schwankend , und 
Conilicte waren nicht zu Tcrmeidcn, wo denn der Rccurs an den 
Pabfl innner offen blieb. 
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«dbieii nnii nicht blos die ErlanbnilB zn lehren zu bedeuten ^ 
sondern war gleiclisam wieder der Scliliissel zum Eintritt 
in dad corpus magtstrat'um und insofern zu der W^ürde. 
Der zweite Punkt ist der. So wie Amt und Wärde als 
besondere IHoinente hervortraten , fanden sieh Manche j 
deren Absieht es entweder überhaupt nicht war wirldidi 
^e Schule zu eröffiien, oder die wenigstens zunächst durch 
IJmst&nde daran TCrhindert wurden, dennoch aber die Ehre 
und die Yortheile der akademischen Wdrde und der cor- 
porativen PriTilegien nicht entbehren mochten. Diese zu 
erlangen, mufiten sie (nach dem, was oben erörtert wurde) 
alle jene Stufen bis zur Aufnahme in die Corporation durch- 
^hen. Dann stand es ihnen ^war frei, wirklich als Lehrer 
aufeutreten oder nicht; thaten sie es aber nicht, so konnten 
sie natürlich an gewissen Geschäften, Berathungen undEnt- 
Scheidungen, welche mit der activen, wirklichen Lehr- 
thätigkeit, dem Yerh&ltnifs der Lehrer unmittelbar zu den 
Schülern, zusammenhingen, keinen Theil nehmen. Daran 
knüpfte sich manches Andere, und so entstand in dem 
carpt€S Magtsir&rum wieder die Scheidung in Magütri Re^ 
gentes und non Regentes, von denen die ersteren eine 
Art von engerem Ausschufs mit überwiegendem Einfluft 
in den akademischen Angelegenheiten bildeten. Weitere 
Unterschiede der Magristri actu regenies und necessarie 
regentes gehen uns hier nichts an. 

Dies Alles ivar indessen nur der eine Theil der 
formellen Eutwicklung dieser Dinge. So wid dieser sieh 
an die Ertheilung der Licenz durch den Kanzler knüpfte, 
so der andere an die Mitwirkung der Lehrer s^ur Prüfang, 
und an die Art und Weise ^ wie dabei verfahren wurde. 
Diese ging nämlich aus der in den einzelnen Schulen herge- 
brachten schola&tiscfaen Hlethode hervor. Es handelte sidi 
in der That nur darum, einen Theil der scholastischen 
Vehungen aus dem Kreise der einzelnen Schulen in das 
Gesammtleben der Vnwersäas literaria zu ziehen, ihn zu 
öffentlichen Uebungen derjenigen Schüler zu erheben, 
welche sich zur Prüfung und Licenz meldeten. So wur- 
den Determinationen 9 Disputationen and jene Vorübungen 
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m der Lehrerthüiglielt, wdcbe dKe $m weitestai geftr* 
äeriewk Sdiäler unter AufaicLl der Lehrer in den eiazdiwii 
SelMiieA anjBiistellen pflegten, zu dffentlicfaen, akademisdien 
■«iiAnngM und FeierKdikeiten, worin der Kandidat seine 
Befikliignng znm Lehrfach <VflentIteh zn bciirlitinden hatte; 
«ad diese l^rafangsft^ieriichkeiten gingen dann natürlich 
dop Empfehlung, der Ertheikmg der LiccnsE und der In« 
ecvpuMrtion yeraiis. In demselben Maa&e aber ym diese 
Art der Pröfung durch dffentlicbe scl^elaslisefae Uebnngen 
sieh eirtwiekelte, kamen Prüfungen im« engeren Sinn, so- 
wdd diHreh den Kanzler als durch die Lehrer anfser Cie- 
bvaueh, und wurden in der That überflüssig, so lange jene 
mcht isn blosen Fdrmlichkeiten herabsanheu. So wie mra 
das Lehramt von Aussen in den Kreis des akademischen 
Lebens gezogen und der MayisiratHs oder Docteraitis zn 
einer akademischen Würde erhoben wurde, so wurde 
nun de»' Bacealaw€Hi%ts oder die Stufe der scholastischen 
Bildong^ welcher jene Vorübungen der Lehrerfhätigkeit 
sokauaeti) uns dem Kreis der einzelnen Schule in das aka- 
demische Gesammtleben hervorgezogen, und aus einem 
hlo&en scholastischen (im ursprünglichen Sinn) zu 
einem akademischeu Gradns und zu einer akade? 
misehen Würde erhoben. Insofern aber dieser Gradns 
als Resultat und Zeichen der bestandenen Prüfung die 
«Mvlilsliciie Vurbedingung der Würde und des Amtis des 
MmgisiHaius oder Doetw^tUus wurde, erschienen nun auch 
diese als ein hüherer Gradus. 

Auf alle Einzelnhciten, Uebergtoge, Schwankmgen 
«nd Wechsel dieser alhn&hligen Entwicklung — auf die 
Etymologie und Entstehung der ^verschiedenen technischen 
Ausdrücke, aitf die verschiedenen Geremonien und ihre 
Bcrfeotung, auf die Geschichte der Gebühren, der 6e- 
sdienke, der Sdimausereien, welche per fas et nefas tou 
den Kandidaten zu leisten waren, können wir uns hier. 
nieU einlassen *). Was aber die Zeitfolge dieser Eut- 



^) Ceber alle diese Ponkte rrScrt asch Baeh Mnturs m»c1i gar yiel x« 
fages* -Fte die Hai^tpvakte giebt Btcloiif Belege «ad Material ia 
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wieUang betrift, so ist sie besondiers deshalb sehwierig, 
weil dieselben Ausdracke za rerschiedenen Zeiten Et was ^ 
zwar nicht wesentlich , aber doch formell Verschiedene», 
bezeichnen. Auch dies kann nicht Gegenstand einer näheren 
Erörterung für nns sein^ doch glauben wir^ da& der 
Baccalaureat bis zuhn Ende des zwölften Jahriiunderts' aus« 
schlielslich eine scholastische Stufe , nach der Mitte des 
dreizehnten Jahrhunderts ausschliefslich eine akademische 
Würde bezeichnete. Für die Zwischenzeit bleibt natür- 
lich ein schwankender und wechselnder Gebranch, wobei 
hauptsächlich za berücksichtigen ist, dafs die Bildung eines 
corporativen Vereins der Lehrer in Folge der angedeuteten 
Beziehungen zum Kanzler einerseits und zu den Scholaren 
und Kandidaten anderseits jener formellen Entwicklung der 
akademischen Würden Torherging. 

Es bleibt uns nun noch eine wichtige Seite der Oi^a- 
nisation der UniTcrsitäten nach dem wissenschaftlichen 
Moment zu betrachten, nämlich die Bildung der Fakul- 
täten. Unterscheiden wir nun auch hier die weitere for- 
melle Entwicklung Ton dem ursprünglichen Wesen, so 
geht das letztere nothwendig aus der Entwicklung des wis- 
senschaftlichen Stoffs selbst hervor. Die scholastische Phi- 
losophie des zwölften Jahrhunderts (um nns des herge- 
brachten Ausdrucks zu bedienen) entwickelte sich nun aber 
so allmählig und gleichmäfsig aus den scholastischen Sta- 
dien, zumal aus der Dialektik des Trivinm, dafs ron einer 
Trennung nicht die Rede sein konnte, sondern nur von 
einem Terhältni&mälsigen Zurücktreten der übrigen weniger 
begünstigten Zweige der sieben freien Künste, welche dann 
in das Verhältniis Torbereitender und mitwirkender Studien 
zu der Höhe der philosophischen Entwicklung, als dem 
Ziel der scholastischen Laufbahn, traten. Alle aber wurden 
in dieser Verbindung auch unter dem gemeinsamen. Aus- 



Menge. Den Verlauf einer Promotion zn der Zeit, da jene Entwick- 
Jang schon vollendet und tfameiitlich Ton einer Prüfung diircli den 
Kanzler nicht mehr die Rede war, also etwa seit dem Ende des 
dreizelinten Jahrhunderts , hat er besonders (U , S. 84 u. 85) sehr 
deutlich auseinandergesetzt. Üebrigens Terweise ich auf Beilage IIL 
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iroek d^ FaeuHas Artiwny oder sp&ter (aadh dem ftbcf* 
wiegenden IHonient) der Facultas philosophiea bej^UKsn. Und 
zwar ist nicht zu übersehen, da&, wenn einerseits allerdings 
(wie wir sahen) die Temachlässigtern positiven Zweige der 
alten Studien in einen Gegensatz zu diesem üppig wuchern« 
den speeulaliyen Zweige traten, doch anderseits beide 
einen gemeinsamen Gegensatz gegen den vorherrschei^d 
praktischen Charakter der juristischen und medicinischen 
Studien bildeten. Ihre Ebenbürtigkeit in dem Kreise der 
m*i€S liberales wurde sogar in Abrede gestellt *)^ und sie 
standen -wenigstens mit ihren Hanptwurzeln ganz ausser* 
halb des ursprünglichen scholastischen Gebietes und setzten 
sich auf den mittet -europäischen Universitäten (im Gegensatz 
zu den Italienischen) erst allmählig, gleichsam an den scho« 
lastischen Hauptstamm fest, und nahmen auch später im- 
mer nur eine untergeordnete Stellung ein. Doch ist auch 
hier nicht zu verkennen, dafs die medicinischen Hülfs- 
Wissenschaften auf mancherlei Weise theils mit den Studien 
des Quadrivinm, theils mit der speculativen Dialektik in 
Verbindung standen. Dennoch war bei den juristischen 
und medicinischen Studien eine auch formelle Tren- 
nung in der Natur der Sache gegeben, welche sich auch 
sehr bald in der formellen Entwicklung einer juristischen 
und einer medicinischen Fakultät, neben der artistischen, 
geltend machen muffte. Anders verhielt es sich mit den 
theologischen Studien Im engeren, eigentlichen Sinn. Aueh 
diese nämlich entwickelten sidi wie die philosophischen 
ganz allmählig aus einem der Keime der alten scholasti- 
schen Studien — aus der mehr naiv gläubigen Behand- 
lung des positiven Dogma und seiner Quellen, den heili- 
gen Schriften, Kirchenvätern. — Der Antrieb dieser Ent- 
wicklung ging tlieUs wesentlich von der neuen philoso- 
phischen Spccnlation aus, theUs yermlschten sich sehr bald 
beide Disciplinen so vielfach, dais eine irgend durchgehende 
Trennung 'dem Wesen nach nicht mehr festzuhalten war. 
Ohne Zweifel würde unter soldien Umständen auch eine 



*) Man seile in Beilage I. 
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fttmett« TroiiHiBg «iclit t» SUMk g^komnoi stm -— iemm 
kttitter be^Hgt^ der Creist die Form — wean nicht dardi 
ikmoiziidien eines neuen wissens^^fUichen Elements die 
tfieologiselie DiseipKn einoi selbststindigen Wissenschaft« 
Udhite Charakter eriiiAen hätte. Dies war der eanonisehe 
Eweig der neuen Rechtsstadien. Zwar wurde dieser 
Eweig nicht nirikedingt den Aoristen entzogen ^ aber in 
Firis — wo ohnehin die Gi^ilisten nie redht anfhonunen 
konnten — wurde er fiist aussdUießiicb Ton den Theologen 
bi Beschlag genommen j oder, besser gesagt^ die Theo- 
logen di^iedctt sich eben dadorch zuerst bestimmten^ von 
itOEk Phäosophen (Artisten), dais sie neben den gemein* 
Mmen Stadien diese besondere Discif>]in ergriffen. Ent« 
sdiieden wurde diese Trennung ohne Zvreifel besonders 
durch den Eifer, womit -— aus leicht begreiflichen Grün« 
den — die Bettelmdnche das Pabstrecht im Gegensaf« zum 
Kaiserre^t betrieben. Die Anfänge liegen jedenfalls weiter 
jBurAck *). 



*) Belaffe sn dieser DmteUong ftndeti iich schon in BulSms (II, £K(6s^. 
t«. III. passin) so nele, dals wir Zeit and Rann nicht mit Nach- 
weisanffen im jBinaelnen zu Terlieren brauchen. Hier nur so vieL 
Wie sä wer es noch im Anfiing des dreizehnten Jahrhunderts war, 
eine in der Natur der Sache liegende GrAnse zwischen theologischen 
und artistischen (philosophischen) Disciplhien festzustellen, heweisea 
schon die wiederholten Bemühungen der Pihste, die beiden Ströme 
nnteittander sn halten, die immer wieder sieh Termischten. Daa 
Dogma wurde immer wieder Ton der Speculation ergriffen und ge- 
trabt. Dahin gehört — um nur einige charahteristische Wegweiser 
Mtznstellen — die Bnlle von 1907 (Rulmu III, 56), worin dem 
Dischof Ton Paris angetragen wird, dafür zu sorgen, dafs nicht 
mehr wie acht Magistri theologische Vorlesungen hielten. Zu einer 
so willkürlichen Begrinzung bitte man nicht gegriffen, wenn eino 
in der I^atnr der Sache liegende Gr&nze sich bitte ermitteln lassen. 
In einer Bulle von ÜIO (1. c 60.) werden Lehrer der taerae pagi' 
tuie, ifecretorum und UheraUum artntm nur dem Namen nach unter- 
•chieden, und eine Angelegenheit, welche einen Magister mrtmm 
betrifil, als eine gemeinsame behandelt In der Constitution Gre- 

Cr*s IX. dagegen (Von 1351, bei Uni. III, 140) werden schon die 
hrer stiertie paginme und tUereimrum Ton den fkysixisy artisHM ei 
mim bestimmt unterschieden , und es ftllt nun auch gleich jene will- 
knrliche Beschränkung der Zahl weg; eben weil eine in der Natar 
der SMshe begrAndete Grinze aieh frebüdet hatte. Der Rnnzlor wird 
angewiesen, wie bei den andern Disdplinen, solchen Mfinnem lUe 
Lieenz zn ertheilen, Ton deren Tfichtigkeit er nnter Mitwirkung 
ihrer Lehier sich nbcrzengt In der iwmtcm Rilfle des * ' ' 
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Es c$Rt8t^ nun vnS^sr ^ IVage: Wel<ft«ni Grid 4«r 
formellen EiHwidduiij^ dieser Dinge der besfanmte Ant- 
dmds PneuUas enfsprieht? 

Sollte die nrsprüngücbe Bedeutung entselieiden, so 
möcbte darunter die Zulassung und Befkbigung zum Lehr- 
amt in einer bestimmten Disciplin zu verstehen sein. Auf 
die BefsJiigten dann übertragen, würden die Lebrer einer 
gewissen Diseiplin darunter zu verstiehen sein; und zwar, 
da es auf mehrere angewendet 9 einen CoIIectivbegriff im* 
plicirty so müssen wir uns einen auch bewußten und an* 
erkannten Verein solcher Lehrer darunter denken. * Ein 
solcher Verein wurde aber in den später sich scheiden- , 
Üen Disciplinen auf diesielbe Weise yeranlalst, wie iil 
deren gemdnsamem artistischen Stamm, nStmlich durch die 
Mitwirkung der Lehrer bei der Prüfung der Kandidaten 
zur Licenz. In dem DIaafse wie die Disciplinen selbst sich 
80 weit entwickelten, dals sie eines besonderen Studiums 
bedurften, dafs sie Kraft und Zeit elftes einzelnen Lehrers 
ausfüllten, daß' also getrennte Schulen fiir diesdben ent- 
standen,' trat nun auch die Nothwendigkeit ein, die Kandi- 
daten f&r das specielle Lehrfach durch diese speciellen 
Lehrer ausschließlich prüfen zu lassen. tJeber die ersten 



Jahrhunderts trat nun zwar eine weitere Spallnng ein, indem Theo- 
logen und Delnretisten eigene Fakulf&fen bildeten. Allein 'dre be- 
luumte Entstehung der theologischen FakultiU ^t4t60) wurde nicht 
durch eine neue Entwicklung des wissenschaftlichen Moments be- 
dingt, sondern es war das gemeinsame Moment 'des Standet, wo- 
BUfä Weltgeist(i«he und Ordensgeistliche sieh Von solchen Lajen 
schieden , welche bisher gleich ihnen selbst theologische Philosophie 
odeir philosophische Theologie und canonisches Recht gelehrt hatten. 
Hierdureh wurde denn sdioa die fernere Sehflidung des ennonisehen 
Hechts bedingt, Ton welcher Disciplin sich Layeii nicht ganz Ter- ^ 
drängen liefseil, was doch hätte geschehen müsseii, wenn diesdbe zum 
Monopol jener geistlichen Fakidtit geworden wif«. ' Gleichzeitig 
(ungefähr gegen 1270) tritt auch die medicinische Fakultät selbsl- 
ständig hervor.^ Der Ausdruck phystci kömmt zwar schon in der 
Gregomaniftchen Baäe Ton 1381 und früher vor; allein er darf 
keinetweges ohne "weiteres auf 'die Medicin gedeutet werden, so«- 
dem es wird damit •— zumal in den Bullen , welche den Geistlichen 
^esei Studium Teriiiet^ — die neue Aristotelisch -Andns^e Natus 
Philosophie und Nutm^kunde gemeint, welche urqprnn^ieh w des 
artistischen Disciplinen gehorten» und erst Ticl q^ätcr tm Mcdicia 
kiaubcrgezogea yhirden. 
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Ailftngci dieser form^eii Scheidoog IMiIen nalAdieb die 
Nacbricbten. Denken läfst sich der Natar der Sache nad^ 
dais ein Lehrer der IHedicin oder der Dekrete von Ausseh 
sieh einfand y von dem Kanzler eine Licenz erlangte und 
eine Schule eröffnete, ohne dafs Yon einer Prüfung durch 
andere Lehrer die Rede sein konnte, da solche lur diese 
specielle Disciplin noch nicht yorhanden waren. So wie 
aber aus diesen ersten Schulen Schüler heryorgingen, so 
entwickelte sich das Weitere Ton selbst Einem solchen 
Verein von Lehrern einer selbstständigen Disciplin, zur Blit« 
Wirkung bei der Ermittlung der Tüchtigkeit des Kandi- 
daten gebührt aber unstreitig schon der Titel Facultas j in 
derselben Weise, wie der analoge und ältere Verein der 
Lehrer der artistischen Disciplinen (zu einer Zeit, wo es 
keine andere gab) dem Begriff einer Umversitas literaria 
schon entspricht* Die weitere, selbstständige, corporative 
Entwicklung gehört nicht wesentlich zur Sache, und ge* 
dich z. B. in Oxford und Cambridge nie so weit wiS in 
Paris schon nach der IHitte des dreizehnten Jahrhunderts. 

Dies AI ehr oder Weniger kann hier nicht Gegen- 
stand einer weiteren Erörterung sein, und eben so wenig 
das damit zusammenhängende Verhältnils der Fakultäten 
unter einander und zu den Nationen. Das Wesentliche 
und Allgemeine lälst sich auch hier auf das geistige Moment^ 
auf die Wissenschaft selbst, zurückfuhren. Alle andere* 
^akultäts - Disciplinen entwickelten sich entweder aus den 
alten sdiolastischen, welche in die artistischen übergingen, 
oder sie traten doch, wie die medicinischen und juristischen, 
nicht bedeutend und selbstständig genug auf, um sich Ton 
Tome herein neben oder gar über diese zu stellen. So war 
also die Facultas artium unbedingt nicht nur die älteste, 
sondern auch ursprünglich die angesehenste^ in dem 
DIaalse, dais es sogar sehr zweifelhaft scheint, ob hier der 
Ausdruck Facultas anwendbar ist, da diese Disciplinen 
und ihre Lehrer ursprünglich allein und ausschlielslich die 
JJniversitas bildeten, aus der und im Gegensatz zu ihr sich 
dann die Facultates entwickelten. Und wurde auch später 
dieser Ausdruck von den Artisten wie von den ai^em 
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fduraiidit^ so wurde dodi jedei^Mls' nie der G^iradsiitc 
uq;fllbi^eB s Umversiiatem esse fundaiam in artibus. 
Dmn lag nun allerdings das Zngeständiitfs eines gewisseii 
Vorrangs tor Seiten der öbrigen Fakultäten ; aof der andern 
Seite lag aber in demselben IHottient der wissensebaft- 
Kdien und cbronologiscben Prioi^tät eine Veranlassung^ 
die übrigen Fakultäten als di^ b ö b e r e n anzuseben, 
Scbon der in der Saebe liegende und Ton den Artisten 
selbst mit mebr oder weniger Erfolg geltend gemadifier 
Grundsatz 9 dafs artistiscbe Studien und Grade als nner« 
lalUiebe Vorbereitung för Studien und Grade der andern 
Fakultäten und insofern för die Tbeilnabme an den Reebten 
der unhersitas Magistrorwn anzuseben seien, stellte jene 
Studien als blos Torbereitende in eine untergeordnete Stet- 
Inng. Dies trat aber aneb äusserlicb dadarcb nocb mehr 
kervor, ddls die Scbolaren , Baecalaureen und Magister der 
äbrigen Fakultäten sowohl durch bdheres Alter als bäiifig^ 
durch andere änsserUche Momente angesehener waren, als^ 
£e Artisten, deren untere Disciplinen nicht nur von Jung- 
Kiigen, sondern auch ron Knaben betrieben wurden. Die 
Entwidslnng i^d Feststellung dieser Verhältnisse war an 
Tcrschiedene^Orten verschieden, und hing zumal auch TOtt 
der Art ab, wie sich die Nationen zu den Fakultäten yct^ 
kidtea. In Paris sahen die Nationen auch nach der Al^ 
sondernng der übrigen Fakultäten die artisäsche als Ihr. 
g^einsames corpus an, eben weil deren Studien gemein- 
sam waren, und überhaupt die Mehrzahl der Magistri in 
ärtibus sdion dem Alter nach der Masse der Scholaren' 
nlher «tand. So herrschte bei den Artisten allmählig ein 
gewisses demokratisches Element vor, dem gegenüber die 
andern Fakultäten sich als eine Aristokratie gestalteten 
imd geberdeten. Doch erlangten sie anfangs nur eineix 
Ekrenvorzugf in der That aber und was positive Redtte 
betraf, behaupteten die Artisten eben als Vereinignngs- 
punkt der Nationen, als die ursprüngliche und sogenannte^, 
alte Universität, unter den Procuratoren der Nationen nni 
dem Rector ihre Stellung. Diese wurde nur relativ 
geschwächt, insofern die Dekane der bül^ren Fakultäten 
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de» PfocnratMen sad dem Rcetor aa di^ I^ttteif 
der genemamea Angdegaiheilea Aer (im Gegoisiits sft 
jeaer aben) sogenaiuileB iieaen UmTemtü Tbeil itiihi pe ii > 
EbeoM slimmtett io den aUgemeinea Verftallunlal^(ta dar 
Slagialeif die Doctwt^ der höheren Fakultäten % S0 lange 
nan dteae.neueUaiyeraitftt euiestheüs aus der alten und daa» 
aaa ^n drei höheren Faknkäten healaad, oder ala beatdbead 
aagendien warde — ao lange jene alle UaiTeraität aiebft.ahi 
einaelae Faeul^M artinm den dret andern gegeauher sUmA^ 
aeadern als Verein der die Nationen repräaentmade» 
Arttaten <— 1 so lange sie also in dar Versantmlang der fiUi^»- 
ler der n^oea Uaivj^psilit,. and wenauacA CorpanHioM^ 
gestimmt wnrde, nieht ewe Fahalt&tsstiHime ^ sondern vier 
NalioneiM^oiea bMte — so lange sk, mit einem Worte^ 
aidii alsiFakultAt, sondern, als. Universität gak, war ihr 
Cdbe^ev^ridit: gesiehert. Allein diese Doppelnatiur was 
a^bt dqr^;Mi(ifthrea9 die natioaeNen Momeale veriooea seit 
dem vievaehntea ,Jahrhnndert ihre materielle Gnaidlagt, 
aad Bedenteng, das wisseaschaftüehe Moment i^fvana in 
demselhea Mairfae das Uebergem^, die übrigen Fdkal» 
titea diafea das. Ihrige dazu, diese Seite hervorzahabeny 
aad io geschah es im fiinfaehnlen Jahrhun^pt, dafi.dia 
aatioaell^n Cotpiwatioaen zvrar nicht aafhörten^ , aber doA 
mfkt mehr in der F^mlias arHum repr&aentirt. WAvdea^ 
dafe diese eben damit aafhörte . als aite^ UaiveraiUI mit 
vier Stimmen dea drei Jböberea Faknltätea geg^müb^v* sm 
etehen^ soadern lediglieh akFakpltit si^ mit einee^auna 
begnügte.. Weitere Ansfiihmngen gehören hegpDeiflieb aidit 
UifMrher. Wie sieh die Sache aaf den englischem tlaivei^ 
sitttea gestaltetem wird. seines Orls gezeigt werden. 

Unsere Betrachtung der gemeinsamen Hanptmoment^ 
in der Entstehung und dem Wesen der alten cismontani- 
schen Universitäten*,' wie sie steh in der bedeutendsten imd 
ältesten derselben nachweisen lassen, fuhrt uns nun schlieft'' 



*) Dufs dieser 4^iisdrfick ursprünglieli^ als ydllk^ gleichWent^ 
mit Blagister galt, and für den Lehrer jeder freien Rnnst oder 
WItieiMcliaft -^MiRuelit wadk> Sit btlisnat jwag. 
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Kdbi m der Fn^; wdckar Gmidt weldie Fem 
Imr OffgMwutioii und Selbstoltadigimt, da dan Begnf 
tbcr Vnivermktä Utemria eat^precltciid ^ angesdieB mwih 
dcA kaam? Daui dab «to g^wiaaer Grad ein» a^Mitia 
Orgaoiaatioii luid SleUang dorchana sq dem Weaan aiaflr 
laldiea tlnivcraitM gelkMe, bazweifell Ni^naiKL Ahfc»* 
•An Min TOB der mmötbige» nad Jeitlit an vermeidaaJtti 
Verwammg^ weklie auf dteaem Gebiet liarvorgebraAt ^vqih 
de« kt, Ueibt ein» geodgeode Definition dodk, imma» 
«ebwicrig, und zwar baupta&efalicli ai» dem Grunde 9 weä 
•• fich znletfit weaentlicb nur am ein Mehr oder Weni* 
ger banddit, nnd nm a«br allmUiUge UabetglBge iton di«^ 
•CBi an jenem. 

Den Standpnnht, tob dem tm», die £xiataBa& mnea^. 
catpon^en Oi^aaAamna erat dann bemerkt oder beacbM 
aad anabnnt.wiid, wenn.er dmrcb'Brief nnd Sae^dl) dnrdk 
eiaaftamliciie firkltamg der bödistte JkireUicbeB oder walii^ 
lidien Gewak gaaebaffen odmr beatitigt arorden, k5mien 
ifir hier nicbt weiter beaobten^ da er gan% anoocrhalb ,der 
Siehe heflL üelmebr nebmen wir ala sieb Ton aeBbai 
Ttntebend Mt^ da£ir, wenn.and^ nicht iautter^ docb aekr. 
hftafig, die ersten eorporatiTeB Xebeaaregnngen ganz nhBa 
Zathan und Vorwiaaen der bi^MreB aMigameineren Gewal?. 
Im ans den in dem organiadbeB Sioff adbat, nnd aeinma 
Verhiltniaaen zn seinen 1 niebsten Umgebnngen licgendmL 
orgaaiaebeii Geaetzen ondBedftrfniasen hervorgingen.. Aber 
Mab bei dar wdileren EntwieUnng. konnten jene Ga^^ 
wdten uMStena nnr die TOifilegendeB oder sieb irgendwie^ 
(aieist dnrdi Anfecbtnngan oder JjUabraaob) janWaingaiaPi 
den Reanltite der natfelieben. aetbataHUtdigon EntwicUnnf;' 
aikar feststellen^ anerkennen, znaammenateUen,. nnter ikaeBs 
Sebiits nehman, und; ihnen dadurch eine beatimmleV0'. 
HaatBreebtliehe Gellmi«^ geben. 

Was ab«»r die. Sadie sdübat betrifft^ so mdeblen frfr* 
{ende Eirtwieklungaatiifen^aunterseheidfin eieiB., .Eradieb> 
•albatatftndKge. Anordnnng. orndvEntsebeidong; in .ao]eben» 
Diagen^ welche im. beaebrinkteatai; Sinne tnlern«. genamO. 
^vecdan kfittnnni^ .d«5 bv weldo^ niobl nmß ied^;lftob ,dia^ 
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V«rltfthttitfM! and ßeziekangen der Dütiglksder eines Verans 
unter einander nrnfassen, sondern auch aussekfiefsKoh selebe 
Beziehungen, die aus der speeiellen Natnr und Be-^ 
stimniniung dieses Vereins hervoi^hen. Dais nun in dtcsem 
Sinne eines Theils die nationellen Vereine der Stadiren-* 
den vom ersten AngenUick ihrer Entstehung ein ju» 
itaiuendi und judieandi besessen, ist gar nieht zu bezwei- 
feln^ Das Gegentheii erscheint der Natur der Sache und 
dem Geist der Zeit nach kaum denkbar, wenn miin nw 
die Verschiedenheit der Sprache und Sitten, der GewiAs- 
heiten, der Eigenthumsreehte bei den verscliiedenen Völ- 
kern und Stämmen erwägt, deren Jugend sich hier im« 
sammenfand. Es galt in der That hier nur die Anwen- 
dting des Grpndsatzes, 'Welcher der ganzen poKlisdien 
und rechtlichen Gestaltung des Alittelälters seit der Vdl* 
kerwanderung zum Grunde lag, dais jeder Stamm nur 
nidi seinem Bmuch und Gesetz gerichtet werden konnte. 
Wo überhaupt Fremden gemattet wurde, sich anzusie» 
dein — man denke nur an die kaufinännischen Vereine 
ttttd Faktoreien — wo sie nicht geradezu als Feinde b^ 
bandelt wurden, da verstand es sich von selbst, d«& sie 
im interna ihres Vereins völlig selbstständig ordneten und 
leiteten. Die Sekolaren aber waren erwtoschte und be- 
günstigte. Gäste. Eine solche Selbstständigkeit läist sich 
abdr aueh in dem Wesen der einzelnen Schulen inner* 
hdb des Kreises des scholastischen Lebens nicht .verkränen. 
DiHr einzige wesentliche Unterschied möchte dariii liegen,' 
dii6 hier mehr das monarchische, dort ansschliefslieh rin 
repuUikanisches Princip galt; . wobei indessen mcbt zu 
vergessen, dafs der Schulmdnareh durch den aus der wis- 
sensdiafUichen Entwicklung selbst hervorgehenden scfaola* 
stischen Brauch vielfach gebunden war, so dafs auch hier 
individuelle Willkür wenig Raum finden konnte. Ausser- 
dem mufste sich die allgemeinere, alle nationellen Gränzen 
durchbrechende Natur des geistigen wissenschaftlichen Prin- 
dps und das Verhältniis zu der Kirche und ihrem Haiqile. 
Uer vielfach geltend machen. PäbstUche Bullen und Bre- 
vcbi, wdkhe sieh alltodings. entweder mittelbar oder unmit- 
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tdliar auf lUe interna einer jeden Sdinle besagen ^ hdnnen 
daher nieht zu dem Schlufi berechtigen, daft die Schule 
jeder Art Ton Selbstständigkeit in intemis entbehrte , son* 
dem nur, daß diese uieht unbedingt war. Dasselbe gilt aber 
eben so gut von den Universitäten zur Zeit ihrer grdüsten 
und anerkanntesten corpontiven Selbstständigkeit« Es 
waren Aberhaupt im wirklichen Leben die Gränzen nicht 
so scharf zu ziehen und genau zu halten, und man gab 
sich damals wenig mit Tcrgeblichen Verbuchen ab, diesem 
Uebel, sofern es als solches erschien, durch erkünstelte 
und gewaltsame Bestimmungen abzuhelfen. So fehlt es 
auch tur Zeit der anerkanntesten corporatiyen Existenz 
der Nationen nicht an päbstlichen und königlichen Verord- 
nungen, welche sich auf Dinge bezogen, die ohne Zweifel 
wesentlich zu den intemis gehörten, die sich aber irgendwie 
Aber den Gränzen des Vereins hinaus bemerklich gemacht 
hatten. -^ Dasselbe kam aber ohne Zweifiel auch früher und 
zu einer Zeit ror, Ton der sich keine Nachrichen erhalten 
haben, ohne dals daraus gegen die erste Stufe der cor- 
poratiyen Selbstständigkeit dieser Vereine etwas gefolgt 
werden könnte. 

Die Uebertragung des hier Angedeuteten, von den 
urs^unglichen integrirenden Elementen der Universitäten 
(von den Nationen und Schulen) auf diese selbst, kann 
keine Schwierigkeit finden. So wie die Lehrer sich ^ 
der angegebenen Weise) zu einem engeren Verein gestal- 
teten, ging das jus statuendi et judicandi in scholastids , 
welches jeder einzelne in seiner Schule besessen, auf den 
Verein über ^ und dehnte sich auf das scholastische . 
Leben aller Scholaren aus, olme Unterschied der Schulen 
und Nationen — natürlich mit der Einschränkung, welche 
ans dem allgemeinen Aufsichtsrecht der Kirche und dem 
besonderen des Ordinarius oder Kanzlers hervorging. So 
wie femer in diesem Verein der Lehrer, in dieser Um- 
versitas Magistrarum die Aristokratie der verschiedenen 
Nationen zusammenflols, so wie er, zumal von Pabst und 
Fürst, als Repräsentant des ganzen wissenschaftlichen Vei>* 
eins, der üniversitas Magistromm et Scholarium angesehen 
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mA bdiaiidelt warcte, fiel ihm im ju$ MUOmfMit (H juii^ 
eanii über alle Seholarea aack ausserhalb der Zrit and 
Verhältnisse des scholastischen Lebens im eageren Sina^ 
d« h. des Unterrichts n* s. w. zu^ aber begreiflich nur inner- 
halb des ahademischen Kreises im i^lgemetnen. Dadnrdi 
wnrde nafüriich die corporative Selbstständigkeit der Ma^ 
tionen in ihren apeciellen Beziehungen nicht an%e* 
hoben, so schwer auch häuig die Grausen ^u Gnden und 
zu hallen sein mochten. Dasselbe gilt dann auch Ton den 
Fakultäten 9 deren cocporatiyes Wesen und.Becht-^ich in- 
dessen lediglich, auf dem scbolastisehen, virissenschaftUcken 
Gebiet bewegle. Dasselbe gilt dann endlich nicht nur 
Ton den zuletzt hinzukommenden corporativen Elcfmenlen 
der Universitäten, den Colkgüs im engeren Sinn^ son* 
dem auch tou denjenigen älteren Ho$pUiis, wo Lehrer und 
Schüler zusammen wohnten. . Inneriialb der Gränzen dieses 
Zusammenwohnens und für die daraus Jierrorgelienden 
speciellen Bezidhongen trat ohne allen Zweifel mit und 
durch die Sache selbst dieser Grad corporatirer Rechte ein* 
Was nun die zweite Stufe der corporativen ioitwiidi« 
lung betrifft, so erscheint als wesentliches und charakteri- 
stisches Moment derselben die Exemtion von der gewöhn- 
lichen Gesetzgebung und Gerichtsbarkeit zunächst m den 
persönliehen, dann in den dtuf^ichen Verhältnissen, Wobei 
zwar immer noch ausschlielslich Mitglieder des Vereins fae» 
theiligt smd, die aber doch nicht ans der speeieUen IVatnr 
des Vereins hervorgdien, sondern auch ausserhalb desselben 
YOikommen und- deshalb in den allgemeinen Landesgesetzen 
vorgesehen sind. ■. Hier ist zuvörderst ein Irrtham zu be<* 
richtigen, der die Qudle von vielfacher Verwirrung in den 
Ansichten über diese VeAältnisse war. Man hat uämlidi' 
die Veherwebung der Univevsitätsverwmidten an. die geisfr« 
Hebe Gerichtsbarkeit mit einer Exemtion in dem oben: be- 
zeichneten Sinne verwechselt und fiir einen wesentUcheiH' 
Fortschritt in der Entwicklung der corporativen Rechte. der 
Universitäten gehalten, der dann, den Nadhrichten BwMf^^ 
sowohl für Paris als für Oxford (miteisiq^n Jahren Unter-: 
schied) in den Anfang des dreizehnten Jahrhunderts. Allen. 
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wArik. Dies Ist Imietwei^es der FdSL Eredidti eifdMirt 
MÜhat In jenen Nachriebten (sowoU in gieidizeitigen Cbroni^ 
ken als in Urliunden) die geistliche Geriehtsbarlieit Tiel« 
ndhr als die gewöhnliehe der UniversitätsTemrandten^ 
ud es handelt sieh nur von Yerletznngen dieser Geriehts-> 
hffheit, Ton Bestrafung. derselben und Yerbindernng ihrer 
Wiederitehr *). Zweitens aber ist, obgleich es darüber 
an bestimmten Zeugnissen fehlt, doch gar nicht zn zwei- 
feln, dais dies Yerhiltnifi gar nieht etwa eine Neuerung des 
dreiaehirten Jahrhunderts, sondern vielmehr das Ursprung« 
ydie -w«r, in welchem die Universitäten sich entwickelt». 



*) Ef bedarf nur weniger Worte tum Beweise, dafs Bfeiners — der 
aach hier ohne Zweifel Odelle aller spiteroi Darstellnngea kt -* 
jeoQ Zevgi^sse (rana miuverftandea hat, was ohne Zweifel mit 
feinem Grnudirrthmn über das Verhältnif« der Unirersitäten zor 
Kirche zusammenhingt. Die Pariser Naehrichten und Urkunde be- 
ziehen «ich auf einen 1900 vorgefallenen Tumult, wobei mehrere 
Scholaren nicht nur von den Bürgern gemifsfaandelt, sondern aucb 
von dem königlichen Präpositus (PrerotJ verhaftet und bestraft wor- 
^Ma waren. Hierauf erliels der König eine Ordonanz, deren Zweck 
mid Sinn durchaus kein anderer ist, als die Wiederholung solcher 
Eingrifle in die geistliche Gerichtsbarkeit zu Terhuten, keineswegef 
sdier die UniyersitttsTerwandten erst jetzt dieser Gerichtsbarkeit za 
überweisen. Nicht nur enthUt weder die Urkunde noch die ander- 

> weitigen Nachrichten ein Wort, welches zu einem solchen Schlnft 
nusdröcklich berechtigte, sondern ihre Bestimmungen in dieser 
Hinsicht werden auch auf die Canonici von Paris ausgedehnt 
{etiam canonici Parisienscs corumquc servicnics m hoc priviUgio 
eaniineniur, Bul, III, 5.). Schwerlich wird aber Jemand behaup« 
ten , dafs auch diese erst jetzt der geistlichen Gerichtsbarkeit über- 
wiesen wurden ! Ueberdies konnte von einer Strafbarkeit des PrcTots 
eben nur insofern die Rede sein , als er sich einen Eingriff in die 
geistliehe Gerichtsbarkeit erlaiibt hatte. Vollkommen ebenso verhält 
es sich mit der gleicherweise mÜSYcrstandenen Verhaftung einiger 
Scholaren durch den städtischen Magistrat und deren Hinrichtung 
auf Befehl des Koni« in Oxford i^Oa Auch hier handelt es ikS 
lediglich um einen Eingriff in das zu Recht bestehende Verhältnilz. 
Dies beweist nicht nur der ganze Verlauf und Zusammenhang der 
Sache, aondem, auch die beslunmtesten Ausdrücke der Vorliegenden 
Zeugnisse. Mathäus Paris, sagt ausdrücklich, die Sache sei m 
90ntemptum ccclcsiastieac ühcrtaiis geschehen, und in der vom 
p&bstlichen Legaten gegebenen urkundlichen Entscheidung heÜst ef 
unter andern : ncc aiiguo modo machinahimini in his vcl aliu ftio 
frmcfmti Lincolncn^ Episcopi Jurisdietio clidatur^ vcl ms 
suum vcl ccclcsiac suac minuatur (Wood ad iM±4), Es bedarf 
danach keiner weiteren Beweise, und ist nur befrem&ch^ wie ein 
io haidgrdfliehts MÜsTcrftüadaife tUttfiMle^ konnte. 

4* 
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Eine entgegengesetzte Meinung konnte in der That nnr ans 
der irrigen Ansicht über das arsprüngliche Yerhältnifs der 
Universitäten überhaupt entstehen, wonach dies adTanga 
ein freieres gewesen wäre, welches sich erst später 
in ein abhängiges verwandelt hätte. — TTenn man aber 
dennoch wieder in dieser angeblichen Ueberweisung der 
Universitäten an die geistliche Gerichtsbarkeit einen Fort- 
schritt in der Entwicklung ihrer corporativen Selbstständig- 
keit sehen will, so ist dies eben einer der vielen Wider- 
sprüche ^ vVelche aus einer solchen falschen Voraussetzung 
hervorgehen. Ein Blick auf das oben nachgewiesene ur- 
sprüngliche Yerhältnifs, auf die ganz allmählige Entwick- 
lung der Universitäten aus und an den alten kirchlichen 
Schulen, auf die Stellung des Kanzlers genügt, um sich zu 
überzeugen, dafs der gewöhnliche, ordentliche Richter der 
Lehrer und Scholaren kein anderer als ^er Bischof oder 
sein Stellvertreter sein konnte. Zwar war allerdings das 
TerhältDifs insofern ein schwankendes oder doch sehr ver- 
wickeltes, als zwar bei weitem nicht alle, aber doch viele 
der Lehrer und Scholaren der neuen Schulen nicht dem 
geistlichen Stande angehörten, und in ihrer ganzen Haltung 
und Lebensart zum Theil sehr weltlich erschienen. Daraus 
läfst sich nun zwar vollkommen erklären, warum hier die 
Eingriffe und Conflicte mit der weltlichen Obrigkeit, welche 
auch in Beziehung auf wirkliche Geistliche oft genug vor- 
kamen, jedenfalls besonders häufig eintraten^ keinesweges 
aber kann es befremden, dafs dennoch die geistliche Ge- 
richtsbarkeit, als Regel filr die alten und ausschliefs- 
lieh geistlichen Scholaren, später auch die neuen und 
zum Theil weltlichen auf ihr Gebiet herüber zog^ 
eben so wie der Name Clertci *-— gewils nicht ohne Grund 
und Sinn <-— auch auf sie übei^etragen Wurde* 

Soll ako von einer exemtiven, eigenen Gerichtsbar- 
keit der Universitäten die Rede sein, so darf man sie wahr- 
lich nicht in deren Unterwerfung unter die geistlichen 
Gerichte , sondern vielmehr in der Befreiung von denselben 
suchen. Darauf bezieht sich dann auch ein gro&er Theil 
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der StreUtglieitea der Pariser ITniveriit&f mit dem Bischof 
und Kanzler, nnd des Einschreitens der höchsten Kirchen- 
gewalt in diese Verhältnisse. Dabei handelte es sich freilich 
hänGg nur um ein JWehr oder Weniger, nnd nicht sowohl 
nm den Gebrauch als den Mifsbrauch der bischöflichen 
Rechte; allein eben darin lag doch zuletzt, bewulst oder 
nnbewufät, das Streben nach gänzlicher Emancipation Ton 
dieser Gerichtsbarkeit. Von Seiten des Bischofs selbst 
wurde die Competenz der eigentlichen akademischen Ge- 
richtsbarkeit innerhalb gewisser Gränzen nicht in Abrede 
gestellt. Sogar, dafs diese Gränzen die interna im engeren 
Sinn umfafsten, wurde nie in Abrede gestellt. Die erste 
Stufe, mit einem Worte^ der corpocatiyen Selbstständig- 
keit wurde im Princip nie angefochten. Die Schwierig- 
keit war aber eben die Gränze zwischen dieser und dei^ 
zweiten Stufe, zwischen iniernis im engeren nnd w'eiteren 
Sinn, zn findelH Eine zu grofse Ausdehnung der prak- 
tischen Definition des letzten Begriffs konnte zur gänz- 
Belren Zerstörang des corporativen Organismus , ieine gleiche 
Ausdehnung des erstem Begriffs zu gänzlicher Emancipa- 
tion TOn der bischöflichen Gerichtsbarkeit führen, unter 
dessen Competenz als ordentlicher Richter gerade die 
interna im weiteren Sinn ursprünglich fielen. Ausserdem 
handelte es sich freilich auch oft um Blifshränche, die von 
Seiten eines jeden GeHchts, auch des akademischen, Tor- 
lUIen nnd Berufungen auf die höhere Behörde oder Selbst- 
halfe Tcranlassen konnten ; aber in diesem Fall sind sie oft 
k|ium anders als aus einer bleibenden und tiefer liegenden 
Spannung und Yerstimmung zu erklären« Diese rührte 
aber eben Toii jenen Bestrebungen her. Es gelang übrigens 
der Pariser Universität offenbar nie, auch nur diese zweite 
Stnfe corporativer Selbstständigkeit zu erlangen oder zu 
behaupten^ und der Schutz der Päbste und der von ihnen 
der Unitersität zugeordneten ConserTatoren yermochte 
•— und beabsi^^htigte ,.in der That — doch zuletzt eigent- 
Udi Nichts ak die gröbsten, handgreiflichen Mifsbräuche 
nnd jSingKiffe, theils der bischöflidien oder kanzlerischen ^ 
ihciLi der wdtlichen (köfuglichen ^ städtischen) Gewalt in 
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den Uer «ngedeuttten besdur&nkteB Kreis corperstnrcr 
Rechte emigenuaTsen za Teriimdem ^). 

Was nnn die dritte und letzte Stufe corporativer 
Selbstständigkeit betrifit, so müssen wir ihre wesentlichen 
Kennzeichen ebenfalls nicht in diesen oder jenen einzel- 
nen Privilegien, welche eben so gut auch ein einzelnes 
Individunm erlangen konnte, sondern in der weiteren Aus<^ 
dehnnng des exemtiven, corporativen jW statuendi et judi» 
candi Sachen. Hier nun nmfafst dieses nicht nur alle 
dem Kreise nnd Organismas der Corporation angehdrigen 
Verhältnisse, Fälle, Individaen nnd moralische Personen 
(mit Ausnahme ihrer Beziehnngen zum Landesherrn), son« 
dem es zieht bei vorkommenden Berührangen anch aus- 
serhalb dieses Kreises liegende Individuen oder moralische 



^ A«eli dal VOR fimoecBB IT. crtlMilte -Priffleg^e n^n irmki «rfm» 
wormvf Meinen so grolteii Werth legt, luitte nur eine negative » 
abwehrende Bedeutung gegen Vexationen der gröbsten Art yon Seiten 
answirtiffer Gerichte. Et Isam äbrigens noch mfhr den Bifdi4f 
alt der UniTertit&t an Gute; dann gerade die bitchöfliebe Ge* 
richtsbarkeit wurde gegen solche Uebergriffe gewahrt. Die des 
Rectors dann h«ilich auch; die Gränzen mvischen beiden gena« 
anzugeben, kann aber nicht mein Zweck hier sein. Die wesentlichen 
Momente der corporativen Rechte der Pariser UniTersitftt in deren 
weitester Ausdehnung findet man in der Constitution Gregor's IX. 
von 1951 deutlich susammengefidst« (Bubeus'Iil, I4l.) »Cmeiermm 
quia übt noM est ardo, faeile repit horror, eotistitutiones seu ordi- 
ntHimies jßrovidag faciendi de modo ef hora legendi et dispmtmndip 
de Mriiu ordinatOi de mortuorum exe^uüsy wee noa de B^temlawim 
^i,et qua Iwra et quid legere debeant, ae hospitiarum taxatione, 
Meu etiam interdicto, et rehelles ipsis eonstitutiottiäms per suhairmo^ 
tiouem soeiitatis eongrue eastigandi coneedimus fa^tmiem, Etsi 
forte vobis substraherefur liospitiorum taxatio, aut quod ahsit» 
vobis aut alieui vestrum injuria vel exeessus inferatur enOrmis, «t* 
pote mortis trel men^hroHim mutilatio, nisi eongrue infra XJT dio$ 
fiterit satisfaetum, liceat vobis usQue ad satisfaetionem eondig^ 
nam suspendere lettiones. Etsi ahquem vestntm indehite ineareO' 
rari eotiigeritf fas.sit vobis nisi eommonitione praekahäa .^ossei 
injuria, statim a leetione eessare, si tamen id viderOis expedirL 
PraedpÜHus autem ut Jl^aris. Episeonus sie eastiget exeessus guod 
uholariMtm servetur konestas et Jtmi^itf non retnamumt m^MumT«; 
sed ocesusione delinguentium tum eaniantur - uUatenus ins^oeenies, 
Mmmo si contra quemjuam suspieio fuerit orta probabüis, honeste 
dMenius ükatn^a eauhone praesiiitid eessantibiiB oarcetäiiormm .car» 
aetionibus dimittatur. Quodsi forte tqle crimen eommisHjuiod üumr- 
eeratione sit opus, Episcopus eulpahüem d€tinehit, Caneelimo Kmbert 
' proprüm tarurtm ptuitus < üC »r<»ff .» 
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JPieH<Mle» m BÜmut Wlrltmgikrei«. Wie tedüg «ollsKt 
€oiiflfete^ amml peliSBeilieker IS^atur^ toii TorMJier^ft^Mä» 
Mrfktoa^ iNNlarf keiner NaehweMuiig. HftuGgtor o4iil dedk 
jedenfall« widitiger wurden sie, wenn m rieh at»>leiil«9 
Berits und iUrti% heftende Rechte handelte, nnd in 4^ 
Mfuifae, wie. die Universitit nnd ihre Hiti^iedar aelUl 
deri^eidien erlangten. Beaonders wichtig waren auch iiß 
•Conflicte mit den Rechten des Landeaherrn — • jeil de«i| 
waa man aeitdem den Staat gentannt hat Sie wurden hiufig 
«ogar durch die Exemdoncn Ten manchen LeiaAnngen^ 
welche den Univeraillten Yon dem FAmten rerwllligl ^ot^ 
den, herbeigelMhtl^ indem die rfftratlidiin Beamten. nn4 
nodi mehr andere Betheil^e, z. B. die Abgabenpichter-, 
fortwl^end die Tendenz hättto, solche PriTilegien an ilber^ 
achtti odw andere an deuteln *). Es lifst sieb»nlitt scheil 
ana dem, was oben^Aber den zweitM Gaad der eowftm^^ 
liTen Entamddung te Beaichm^ Hirf die JRaviser Unw4r4t«t 
kmerhl ward«, dfnfan, dafsreni einer aokhe» Anadeh» 
nnng der ahadiMniaciMi Gerichtabajdceit Uer hauiii die Red# 
sein kann« Unbedibittettde Sachen anagcMhnmen, wmrdM 
aUc Strcitigbdteen, wobei niebt hiee die UniTcrmUkt und 
Ave Gliedeit,; aendeimaQdi die BodiAeJMtter befthdilig» 
waren, ron kteigliclieli Richtern entschieden. Wh galf 
dann aneh iniheaendeie , wo es sieh uro die YetlMzunH 
huMtesberrlleher' Rechte haniklte, ■ welun namentliek t aneh 
fi^tif^ei^ Friedensbr&che^ Hoehirinratb^ BUr* nnd :tü)er^ 
h«u|ft-die sogenannten ^ilrodHi gebörlen^ wo auch 4ie.eigen>t 
Itcken dmct -den wdtliehen GemdIten'anheiNi&clen, 'um 
ao mehr die ^ta$i cMci der Universitti Nitr JelchteiMi 
pnüaMilidM F&lle «ahö#ten tknis vor den Kantet« tiieihf 
Mr daealsadeniiseheGcMehl. Waea aidi um landethfmr 
liehe Einkfinfte kandelte, ^gen die Sachen meiilme*T^ 
üt Sehatabeamtan, welche gleicbaam in eif^er SaeM 
nrtheilten. Als iidi .die pärlamentarisebe iie#icktabiMrk<Al 
entwickelte > wurde die UniTCiristet in ätten . aii g idi ei Hel f » 

^^ ; : --. '. ' . • ... ^ '^;ii. .- i • 

4*) Wi« weit 4ie a«tarliclie,Ei«plioai der UmT«iH^fTerwiiiia$«i «^ 
fmmii elmSet*^ M' Abgnben md anAra LeiftuBgeB radile» hraucKcll 
wir hier akkt m «atmachea. •'. ^a 
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WIm ito «liteirworfeii. Gagra ffifsbttaclM »de» Reclifs- 
yc fwjgcwi ag katle dUe IJnlTeriitit kckitt «adinm Hülfe, «h 
>lie OMde des Ktaigi, der a«di den Pabtt und den CUhn 
•em^oreii der ekademiseheii Freiheiten hier nur ein tos 
MittefaMlee Einsehreiten ▼ergöonte. In gewissem Sinae war 
faidesseB allerdings die behannte Selbslliilfe, welche ndi 
dte eigenifatnifiehen Stellung und Ffator der Unirersititen 
genifii in der Snspennon der scholastischen Thitighek oder 
WoU gn in Seeessionen nnd Answandemngen äarhst^ eine 
Akt von Rechtsmittel — etwa in dem Sinn, wie das Fans^ 
redtt bin solches genannt werden kotinte. Es -war dies ^s 
Kitnfreeht der Unirersii&ten , dessen Handhabnng ihneä 
aneh gdlegentlich durch ptikstliche Bullen gestattet wurde — * 
EU allem UeherfluA; denn wir kennen uns nidit Abersen* 
g«i^ dafs dies Recht erst in Folge eines solchen Piiide* 
gfun» entstanden sein sollte. Es lag jn der Natur der Sueben 
und diesp&tereuBesehrinhmigcii desseibeu durdi hdirfglieh« 
CMonansen waren nur ^leidige Miitd gegen' leidige MilSi* 
Mtuche, Folgen' und Symptome der sich ToribereiteüdenYer^ 
iniennigen in dem gansen Begriff und Wesen des j^ates. 
Aus dem Gesagten geht herror, dafs £e Pariser Unk 
%evsit4l iiieraah deil'h(^8ten Grad der^ Ausdehnung euv« 
^ratiter Rechte erlimgte. Sie steht iu dieser Beaieliung 
dM ihrigen 'Cniversilüen des Festlandes mehr oder weni* 
iferrnaieh — ^ xumal denen ^ welche sfiftter und gleichsam 
aus «inem C^ids durch hmksherrlicfie Stiftung entstanden. 
An i^cAchenden Anskhten Ikbcr diese« Punkt feUt es 
sieht — me beruhen haiuptsftehlI<Ai'auf einer falsche» An^ 
Üdifr Ton der Stellung des^Katelersf doch kdnuen wir uns 
hier darauf nicht weiter cin[assen^'> yi^teehr haben wir uns 
«Ott ku dknenglsschen>llmicrsi<iie» au wende», hei denen 
dWButwicklung oorporatiyeriluiihte einen Tid hOlienen Grad 
uneicihte) «Isanfirg^ einer des festen.iiandes^ uidenrK.B^ 
tt^takädemisofce>Geiichtsbarkeit dort iinf aOd FäHe ansgui 
Mat^^kwti%j iwctbci irg^idwie ein IJnifiorsititsTlsrwaiidtu» 
betheiligt war «^ mit einziger Ausnahme von c r bmeic r iicb c m 
l^^f^m^ worsii aDy^fiieine. jj^Bl^sche l^c^t^^ hingen jflibet^um 
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Die EDglischen Universitäten 
bü zum Anfang des dreizehnten Jahrhunderts^ 

wT eichen Begriff man anch mit dem Ausdruck lTnlvel^7: 
%ittkt veiiiiiiden, wekbe Anforderungen man auch an eine 
AhadttBue, an eiB^;]u>be Schule machejn möge, je%|^ 
fiJK hubfn Oxford und> Camhridge *^ die beiden Geiatef^ 
A»§0a 4^ britti8chc^ jR^icha, wie 8 je wohl genannt wjifN 
den •— - die gegrondetaten Ansprüche %a den ältesten pn4 
cigeiitkn^c)i bedeutendsten Anstalten der Airt gezählt ^ 
werdje^u./ In Oxford finden wir seit dem Ende des neuntei| 
Jajhrjinpderts ein* Organ der höchsten, wi^senschaftliqh^ 
Bil4uiig« nach dem jedesmaligeii Maais' und Bedürfiii^ 
d^Zfeiten^ und seit dem Ende de§ elften Jahrhi)nd^j(t 
tribi^t. dfeae scholastische Anstalt ohne allen Zweifel ein^ 
solciie. Entwicklung 9 aowoJ4 hinsichtlich ihrer, corporatl^efl^ 
OKganisation^ als ihrer wissenschaftlichfii Thät^keit^ daia 
ihr in 4en|«elben Sinn, wie jener. in Paris, der I^ame ejnei; 
Ui|iTei^t&t «nl^ouMnt Aber auch Ca,mhridg^, obgleich hi^ 
eist i^t( dem Aiifamg des zwölften Jahrhunderts eine ^^%y 
Vatiaclie 'Tätigkeit irgeiid einer Art ^«^zui^ei^en \^f^^ 
trat j^enialls seit, dem Anfang des dreis^hnten jJ^brkj|ij|i|7^ 
derta.inben ihre ältere Schwester in^die B/^ihe dgf;,^lJ|i^^ 
Tersitäten. . .^, , 

. IKeJknscdity die wir hier^von veftte heiKinlMaicht- 
lick des Alters der Enjfliseli^n Enlveraititcn : ansspiiecteny 
weicht sehr wesentlich von der in neuerer Zeit sowohl^ 
in England selbst als bei uns allgemein, angenoinmencn 
BMttong ab 9 wonach man in Ox&rd nidit langn ^Oif. der 
Kt||k. TCS zwölften Jahrhunderts die is^ten Spuren einer 
höheren wissenschaftlichen Thätigfapit, und ersi aett dem 
JbifiU^ |d<^s dreizehiiteii Jahrhunderts (in Folgte eiilev Ein- 
wanderung; aua Paris) eine solche EntwicUang jdJ^rselben 
eil»nnlSil" will) welche dem Begriff eSttipfr 'Dnirerrilit in 
dem. gebräuchlichen Sinne entspräche. tg'C'anibridge id>er 
Hürde dieser Bleinnng zufolge erst In FoJigo>xoii Einwan* 
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d t mn g cn aas Oxfi>rd nadi der Blilte des dreiidaiteB Jdur- 
Iraidkrta eine ldfiiK6ii« EatwicUaiig «(ilfioia^tiseltf r Thltii^kelt 
0tatf gefunden baben. JBs Ist unsere Pflieht, die Grande 
unserer abweichenden Ansicht Im Wesentlichen bi^r dar- 
solegen *). Und zwar bleiben wir znnichst bei Oxlbril 
stdien« 

Wa9 mit grofser ZuTersieht tind Ilmst&nAIAkät, snw 
liiäl von Seinrifkstellem des aechsze&nfen und sIebzelMifeQ 
Jahrhunderts, über dte Grränduiig^ ^ Engliehen Vniverst- 
tkten dnrcli britische oder Iberische'lPffrsten, dttitfh'gVtoeU* 
idie und römische Philosophen lange TOr der slehsisehen, 
. Ja Tor der rdmbchen Eroberitng, und Ton derefti tllütbe 
imter den tf testen s&ehsischen Kdnigen beridifet wtrd **)y 
Heibt ohne alle Umstände dem Gebiet der antiqnarisdiien 
Faseleien zugewiesen^ welche nur durch die naive 'Ptefttt^ 
aus denen sie iun&dist entsprangen, rinige Entschuldigung 
verdienen möchten. Ja sogar den Aelfredinischen'Urspmng 
Abb' Oxferder Studiums sind whr in der Art, Ausideb* 
nung und Ausfdliriichkeit, wie es von jenen geschehen watj 
ktfinesweges zu ' vertreten gesonnen. Viehnelir mftBsen 
vvir uns um so mehr dagegen erklären ,' da- eben jene 
vOUijg unkritische Pedanterie eine an sich giite Sache kl 
einen schlechten Ruf gebracht, und die Stellung deijeMgen 
ehMhwert hat, weide auf ganz anderem und dnrdiäd'sf 
sSdierem historischem Wege zu einem Ihnl leben -Resultat 
gehngeh. 

^ SoHte aber 'Bioer oder Jener- deh' ganzen Streitpunkt 
varikidt^atarrsniUMifeaeM^h kalten^ um dieser Brörtemu^: 



* *) Aucli die in Eeziehung auf die Englisclieii UnirersitXteti hti wiM^ 

'tv * gdKsnitai Aniidit«! Joiditai Imw. Mlb«MlMdl||er loiB; dbritkis 

... ;wap «über JÜtjuret UnWertitättwesea ul»erli«apt gilt. Die. Qipe^ i«| 

immer >?ieder dat Meinersche Werk. Heiners bat aber, zumal Mery 

''■ neMr iJl^seiitKiftoi Vcmtm^Um audli sehr fiele I^Mtellnageii naul 

' ^filtogd. . MeiM Qrufuiß (nr eine ab^vreipbeiide Aniiclit .in^ei^eii 

freilidi nicht |undem» dafs dieser oder jener Kritiker meint» er 

■eige teiiie ^HitidieUeit, indeili 'e# 'teir^ltaie SegengrOM«' if«^- 

: gleieken ist bald getagt! 
^*) leb meine MwUcb liier dea IfOndinensis , Caius, Brjaii Twyn* 
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Mgtn 9M m«geii,\M misseii m# seltihm JbtbllMdbildi 
ksseii} dto.mi« jedodi ein der Sache, ja jeilein lusteop 
sdiett Interesse gato IrenMier zn sein scheint. Uns aber 
Udbe die Berufung aafl^cbt mid Recht 4es. Geseich»- 
sdireihers offen, die Resiiltate seiner Untetsnchung, sefeM 
sie TOh dem bisher als gültig Angenomai^nen abweichen^ 
denen TCMrsnlegen^ die ein ürdieil in der Sache habein 
können. Wo es sieh nm den Urspriing einer jedenfidh 
weit .in'it dunkle Altet*thuni reichenden historischen ^ E^ 
scheinung handelt, da kann aber amehstcn auch die Obek« 
Weisung des sariesten Keimes, der unscheinbarsten Fase« 
ton Ii^resse sein. Abgesehen aber von Pf icht; und Redbl 
des Greechichtschreibers, giestehen wir gern, 4afr die Be» 
sdiiftigviiig mit der Sache uas vieUdcdit etwas von Jener 
Iddie und Pid&t mifgetlu^lt hat, wdehe & war nickt tm 
fen" Gesetzeil der historischen Kritä ^spensirt, woU aber 
gewesen Resukafen .derselben einen höheren Werth- iä 
unseren Augen gielrt, und uns um' so weniger genieigl 
machte äie sliUsciiweigend pseinlokrltischen Zwekeln pireift 
zn geben. So können wir denn auck die j4lma maiUt^ 
(htottienris keinesweges' tadeln, dals sie friliMr fproften 
Werth auf ihr^Afelirediiusdiie^Absti^mttn^Jegte, wenn ^sltf 
auch ihrer löbKden^ Sade dmreh eine «nj^sohicl^e - IPi^i 
theiAgmig t^ dem Alcbterstahl der hisInrisehennKIMk tnnn 
»I sehadett ▼emuN^te« Ein^ wtssenschaftlifehen'GQi|inm* 
tioB gebührt wahiüch nicht 'weniger ab jeder atidem möwf 
lischen Persöü-»— - ja jedem, nicht völlig alomistiisch- iaol^«« 
ten bdividunm ---* die. ^räbmUebeii Momente ihrer. '¥•»*« 
gaBgenbeit in ihrem Bewußtsein lebenäiig M eihalten$> 
und der* Mangel einer solehen' Gesinnung^ die^avsaciflitfsti. 
Gebe ekle SclbsthelfMegclnng des AugenUicjl^ 'Mf ör.dknckr 
noch so glänzend, möchte weder fiir die wissenschaftliche 
noch fSär die sittliche Richtung- einer solchen Anstalt em 
ofrenlicbes -rZetiJien sem. Welche schönere Erinnerung 
vermöchte aber die schönste yergangefihcil aäfi^uw^isen 
haben, als eine soldeB«Biekni]fgznv4Mnemf)Soldieii Mann? 
ASßi VöttiHr, "alle Zeiten haben ihre gt^eö Ül&nner^ ihre 
Helden, ihre Staatsmann^ y^ihwi Gelehrten» ibM^Wdien, 
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ifato MenscheiffireoMk, i^ Frommen und BeHigmi} aber 
W€r möehte, Alles woUemrogen^ ii^nd einen der groibea 
Ktmen der Geschichte neben oder gar über Aeifired stellen? 
Wo finden wk einen der alle Eigenschaften des Helden und 
Staatsmanns mit der sittlichen Haltung des Weisen, der 
Wärme der edelsten Humanität, der religiösen Weihe des 
Heiligen und eine fiftr sebe Zeit seltene wissenschafHiehe 
Bildung mit einem durchaus nnTerhänstelten volksthfimliehen 
Sinne in einem solchen Grade und auf eine solche Weise 
ir^reinigte? Sind wir nicht trotz aller bestimmtesten ^ snver- 
lässigsten historischen Zeugnisse , doch immer wieder Ter« 
aileht^ an der Wirklichkeit' und Möglichkeit einer zugleich 
so glänzenden, grofsartigen und lieblichen Erscheinung in 
dee''Ceraen ^nrmischen Nacht jener Zeit zu zweifeln, nnd 
sie'filr ein ideelles Vorbild zu halten, welches ein wohl- 
wollender, Tielleicht ironischer Zauber Fürsten und Yöl- 
l»m Torhält *). Diesen IKann als Stifter zu verehren, 
nijäft« fiir Oxford ein zn theuros Gut sein, alb dafs es 
leidilhin und ohne völlig entsdieidende Beweise der Plich* 
tif^eit dieser Ansprüche^ ao%egeben werden durfte« Solche 
Beweise sind aln»r bidier mit nlchten beigebracht worden. 
Mein : einziges JSisngnifi s|>richt auisdrdcklich oder unmit- 
telbar' gegen diese Tradition; nnd wenn man anch ein 
nnmittdbires Zen^ifs, weldies dafür spricht, ntcbt an 
nnd fü^ sich nnbedingt als glaubwürdig gelten lassen 
wäl^. so steht es doch mitten mittelbaren Beweisen,, 
die MS einer Bdh^ Ton vollkommen beglanbigten That« 
aaehen. gefolgert wer^n müssen , in solcher Beziehung, 
dafii'-als Jetztes Besultat dieser gegenseitigen Bestätigung 
«uü Vntersttttzung ein solcher Grad von historischer Ge« 
vrifiihett sieb ei^bt, wie er nor irgend ohne ein'an nnil 



^"<^ li^öfilt erfih^ulJltB iftf et, dafk Alles, was je zu AelfrecTs Preise ge- 
^;a;:Mg^ worden ist,:. if^sentlicli yolUsommeii bettftligt wird dnrcli dis 
peaestea und- , zaTerlaMigsten Resultate^ der histpri^cbea Tlifitigkeit 
''^ «nf diesem Gebiete. Wir yerweisea' auf .Lappenberg*sGe- 
V ' f t «43I1 icih t« itr on: £ ag 1 a n d , w^6her» trotz» -so vieler beribiii«er 
^. i-natjlonaler Yof^loBtga auf dieser Jiehwietfigtni JMm» von ^ Gih» 



Ubdern s^Bsf der ^r^is gründlicber l^orscttung lud gedtinkensciclier 
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ftr sidi Akar allen Topduclit erhabenes naniittelbaf e» 
Zengnib inöglieh ist — - mit einem Worte ein snielier €if«dy 
wie er nns bei so ylelen fiinzelnheiten der &tteren 6e^ 
scbidite genügen mufi, und wirklich als genügend allge- 
mein gültig ist 

Weder die druidisehe, noch die römische y noch die 
älteste römisch •christliche Bildung der britischen Inseln ^ 
noch die dürftigen , aber ehrwürdigen Deberreste der lets« 
tern, welche auf entlegenen Felseninseln^ wie Jona, den 
Untergang des römischen Weltreichs überlebten, könitea 
ans hier weiter beschäftigen. Ebensowenig haben wir e» 
mit der ersten Entwidmung der Keime einer neuen römisch* 
duristliehen Bildung, einer geistlichen Weltherrschaft Roms 
auf den nun von germanischen St&mmen bewohnten Inseln 
KU tiinn. Bekannt ist im Allgemeinen, was hier seit dem 
siebten und achten Jahihundert in Folge der unter Gregor 
dem Grofsen eröffneten Verbindung mit Rom geschah *)^ 
und wie in dieser Epoche Apostel christlichen Glaubens 
and christlich -antiker Wissenschaft nach dem festen Lande ^ 
an den Hof Karl's des Gro&en und in die Urw&lder Teutsch* 
lands ausgingen. Bekannt ist auch ferner, wie diese ganze 
reiche Pflanzung während der unaufhörlichen Kämpfe d^ 
sächsischen Häuptlinge unter einander und durch die Raub- 
züge der nordischen Seekönige verwüstet wurde, so dafii 
kaum mehr einzelne Spuren davon in Irland und im nörd* 
H^en und westlichen England zu finden waren, als Aelfred 
sein Volk den Gräueln eigener und fremder Wnth eu^rift« 
Bduuint ist, dafs'cr theils aus jenen, weniger arg heim* 
gesuchten Theilen der britischen Inseln , theils -— gleicher 
sam die Früchte des früher von England ausgestreuten 
Samens, zurückfordemd — aus Frankreich^ den Nieder- 
hnden nnd Sachsen fromme und gelcihrte Männer — « ieinea 
Plegmund, Wei^ith, Aaser, Neot, Johannes Eri^na^ 
Johannes von Corvey, Grymbold von St Omer und Andere 



^) Eine interessAiite Zusammenstelliuig der dahin, to wie in die lU- 
ffende Epoche gehörigen Thatsachen gieht die disserimimn &h fäe 
utiroditetüm of lemrmng uUo JBfngland im ersten Theil ?an ßWurtm^ 
auf. 0f EngUtk poetry. JEd, i8»4. 
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m Uhttm MiMs VMm bemf. De» WiUm ■rii Bakpiei 
ilim Fürst«» luer wie e«f dem Selilacbtfeld Ireodig Cd- 
gcl^, strdmte £e sAehsiehe Jof^end den BeaenriohteCen ( 
iieiieF5fiMteB Sehiden so, und rohe UnwiMenheit 
bald eben so sehimpflich, als unkriegerisclie Feif^ieil. 

Die Frage ist nnnt welches die HauptaitBe dies«* 
WBSsenscbaftlicbe» Tbftligkeit waren, und ob Ozfiord Amu 
gebtete? 

Hier ist nun Folgendes zu etnfi%eMU Kein anderer 
Ort wird durch irgend ein gleichaeitiges oder Aber- 
baapt Tdllig anthentiscbes ZengniCi ausdrneklieb 
bezeichnet *)^ Oxford allerdings ebensowenig* Dagegen 
aber liegt erstlich eine Stelle in der bekannten Biographie 
Adfred's vcMi seinem Freunde, Bisdiof Asser, ror, weldbcy 
sofern sie nielit später eingeschoben wire, die bestimmte* 
sten Nachrichten nicht nnr ober die GrOndnng sehoksti- 
scher Anstalten dorch Adfred in Oxford, sondern aneb 
tber das Vorhandensein yiel älterer, bis in's fanfle Jahr- 
bnndert hinaofreiehender Anstalten der .Ajrt gäbe. DieStdle 
ist nun aas mehreren Granden als unicht verworfen wor* 
den» Dafs sie so wie sie da steht und als Games 
betrachtet unächt ist, leidet kaum einen Zweifel^ die Frage 
ist nur: ob sie gams von Anlang bis zu Ende Terworfim 
werden darf, oder ob AedUes nnt Unächtem darin Ter» 
banden ist? Wir können nun nach reüicfaer Evwägu^. 
der gwDzen Sache nicht anstehen, den - Anfang nnd da§* 
Ende, worin yon Streiägkeiten unter den Oxforder Sek»* 
lastikem und Ton Aelfired's Bemühangen, sie zu Termin 
teln, die Rede ist. Hin* acht, alles Andere, vrorin auf gans 
unpassende Weise in den angebliden Ursachen dieses Streik 
les ein Zeugnifs fiär das noch hdhere Alter der Anstaltai 
herbeigezogen wird, tär niiächt, nnd eben dieses Zengn^ 
lär den eigentlichen Zweck der Interpolation zu halten **y 

*) Die blose ErwSlmmig eines Klosters , s. B. der Stiflanff tmi Ae- 
tLelnej durch Aelfred reclineii wir nicht dahin, obgleich die P!ri- 
snmtion immer dafür ist, daft hiet mglei^ eine Schule. srSUlKt 
wnrde. 

^ Eme ansföhriidiere Darieiranff Bieiner dende mid -der annsen Aa- 
gdegeidieit giebt Beikge IV/^ 
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Bfftneh wAfika wir atdk iti die«etii JkfdkrAlilitM. 
dieses Zeogwft allein eod an and Dir sieh iiielil .«1# 
Tdüig eatsdieideod anteheiir Wohl aber wird- es dies 
dadvrd, dals theils andere T6lHg heglaahigte jfilere ThaK 
8«efae»9 theils eine Tradition 9 vr^Iche sieh fast bis na 
jener Epodie verfolgen lädt, damit so ubereinstiniHMa^- 
dals sie einerseits nar dnroh die ans jenctei Assersehea 
Zengnüs hervorgehende Thatsadie erklirtar sind^ aaden^V 
theib eben dadurch dieses Zengwls um so gUubwArdiger 



Jene Thatsachen sind nun theib aolche, >weldMB a«C 
das Vorhandensein seholastiseher Anstalten in Oxford sA 
irgMid einer Zeit jenseits der lUuft der jaormaninsfihen Err 
ebernng deuten; theils solche Zuge der späteren ahaAsi* 
mischen Zustande ^ weldUe auf einen eigej^AiÄmlichen^ Toa? 
jenem der ^gewöhnlichen Kloster^* oder Domschniett abwcA*» 
dkendea Ursprung deuten *). 

An allgemeinen Zeugnissen filr die TheSbahme* deit 
Angelsachsen an der scholastischen Bewegung des eilften 
Jftbrhunderto tSehlt es i nicht, und wir finden sie namenl^ 
lieh X. B. unter den vielen Ausländern angeführt^ weleh0i 
lUe berühmte Schub des Klosters Bee^in'^er Normandie; 
besuchten **)'^ und in der That wäre das Gregentheil bei 
dem immer xunelunenden politischen Verhehr mit der Nor- 
mandie und bei dem nie lange unterbrodienen Welthandel 
Londons und einiger anderer Seestädte haum deiAbar. 
Eine bestimmte Hinweisung auf Oxford findet sich xwar 
nur in einer Nachricht von dem Geheimachreiber des Er» 
oberea, Ingulf , die an und fftr sich durch den Charahter 
des ganzen Werhes nicht tiier allen Verdacht erhaben, 
bisher ab«p nidbt ansdrüchliclL angefoeliten Jicocden Ut***). 



*) Ich verweise auf das, was. weiterliiii uBer ^tiulae und Hospitia «ad 
vhet die SteHung des Ranzlerf m OxSotd gesagt wird. 

**) Bei Orderieiu VitaUs. Ueberliaiipt deaktinan lioli.daa ai^;elslch. 
tische Inselleben wohl gewfihnlidi so abgeschlossen Ton wm eoa* 
tincntalen. 



•) 



Ingalf, der schom lOKaia Aint «nd Wärdem wav, und 1109 alf 
Abt von Croylasdr^taib,» tagt <hei &urile 7i3» k>^iioA)8idii .•fjfo 
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Demiodi Wflrdien fiir aaeh darauf nieLt unbedingt biMltf^ 
iif«nn nicht folgende weiteren Punkte dazu k&men. ^'^'' 

Es sind nftniich die ältesten Nackriehten über schola- 
stweke Anstalten in Oxford diesseits der grolsen Kluft 
der Eroberung der Art, dafs sie durchaus auf einen Ursprung 
dieser Anstalten jenseits derselben hinweisen. Jene 
Nachrichten nämlich sind nicht nur solche, welche im 
Allgemeinen das Wiederaufleben wissenschaftlicher Thä« 
tigkeit. schon vor, noch mehr aber seit dem Ende des 
elften Jahrhunderts in England im Allgemeinen , in Oxford 
aber insbesondere seit dem ersten Jahrzehnt des zwölften 
Jahihunderts beweisen^ sondern sie beweisen auch das 
Vorhandensein am Ende des elften Jahrhunderts von 
s<£olastisch^n Bauljchkeiten — - und zwar nicht nur 
dnzelner Häuser, sondern ganzer Strafsen, welche auf 
enoe seholastische Bevölkerung* und die damit zasammen- 
hängende Gewerbsthätigkeit scUielsen lassen. Nun konnten 
2War allerdings Lehrer und Schüler sich soeben erst ein- 
gefunden haben ^ aber Gebäude, Straften und Greweri>e 
nriissen aller Analogie und der IVatnr der Sache nach 
doch wenigstens 30-— 30 Jahr oder ein Menschen- 
alter zurück gesncht werden *). Bei diesem geringsten 



emm Ingulfus humüis minister S, Gvthlaei ete. natus in jinglim H 
m pareiUihus jän^liemus, quippe urbis pukherrinme L^ndmmrmmp 
pro literü addiseetuUs m teneriori aetate eonstitutus, primmm 
ßPestmonasterio postmodum Oxoniensi studio tradüus eram, Cum^ 
^e m järistotele . mripiondo supra nuUios eoaetaneos meos proff' 
eissem, etiam Rhetorieam Tvüii nrimam et secundam talo tenut 
ü^duebam,* Nun ist allerdings die Ingulfsche Chronik, wie wohl 
' snertt von iiapp«nl>erg Itcnerkt worden, nicht nnverdiditig — d. lu 
walirscheinlieh eine spätere Compilation yon mancherlei Blaterialienk 
Dafs darunter aber auch authentische Nachrichten yon dem wirk- 
lidien Ingulf gewesen, ist wohl dorohans nicht in hesweifela, ianA 
an der Aechlneit der angefahrten Stelle scheint wenigstens anek 
Lappenberg nicht m iweifeln, da er die darin enthaltene tdbat- 
biographische Notiz annimmt Dafs bei L. 1130 als IngulTs Todet* 
jähr angegeben ist, kann nur Druckfehler sein. Die Cambridger 
haben freilich jene Stelle geradezu als Interpolation verworfen , aber 
ohne allen Beweis oder Grund. 

*) F&r das Vorhandensein scholastischer Gebftude gegen 1109 sengt 
Wood (ad h. a.) aus Uritunden und übereinstimmend mit Bale x fis 
est observare syngrafa diversa kme tempestate facta viel Sekolm' 
stiel (SekMUtroet) et vtei Sek^dimstUorum (Sth^diardtirtd() 
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AiadOag! «Ii^ lilleii iMr gerade In alk Gr&qel der nornttn« 
niselien Erobetang nad ihrer näehtten Folgen. Sdiwer*^ 
Ikk aber mtehte Jemand im Ernst behaupten, daft in^ 
emcr solchen Zeit an solche Dinge, an die Errichtung 
scfcolaatisch^r Gebäude, an aulae tkod hospüia *} gedadtt- 
uroräe? Wir müssen also den Ursprung derselben und 
der damit zusammenhängenden Thätigkeit weiter Buröefe 
suchen *> — woran uns die Daner solcher Gebäude heines* 
wegts hindert,' aumal wenn wir es nicht unnöthig genau 
ont der Identität oder Erhaltung derselben nehmen. > Dann^ 
aber geradten wir natürlich in die sächsisch - dänisdm 
Periode, und treffen zumal wieder auf jene oben erwähnte 
Nachrichl Ton Ingnirs Studien in OidPord. An und für 
Ädk aber wäre; es erstlich Im Allgemeinen der IVatmr' der 
Sache völlig unangedieasen, aus der ersten zufilUig bie^ 
tnC uns gekommenen Erwähnung xler .Art öinen ' gleich« 
zeiligen Urs^run^g 'SU folgern. Zweitens ist es dan- 
Höchste, . was wir .voujdeln Gharahter jener Epoche des.V^v 
fSdls^ der Auflösung des sächsisch «dailischen Staates en#ar- 
üal können, dafs die altbc^ündete scholastische Thätigkeit 
an einem solchen Orte nicht ganz aufhörte. Die Grnii- 
dung neuer. Anstaltdd der Art wäre höchst befremdlich, 
aud es spricht durchaus nichts dafiär. Eben dasselbe gut 
aber grofsentbeils in noch viel höherem Grade von deiH 
^zen Epoche bis zu Aelfred hiiNiuf. Ueberdies habeBt 
wir aus diesem ganzen Zeitriaum, etwa von der Mitte ^ 
des elften Jahrhunderts bis zu Aelfred, gar kein Zeug^> 
ails, welches eine der IVattur der Sache nach unwahr-! 
seheinliche Annahme der Art rechtfertigen könnte. 
Medte Vorhandenes geduldet, ignorirt, vielleicht gelegent* 
lieh begünstigt werden ^) — darf immerhin in dieser Zeit 

petjumdem freere meuimHew^ Nt vero fwis mspteetur n€immttm-' 
fwtam kmmiß fniam toUmiMtU sttula ^eseüse^ videre est üsdcm 
g^fmuwmfU Mat/Ulwmtm et Cltrkorum tämloe M fosseesomm desif- 
nattone passim amnexoe» Die Stelle ist mik.ao. unrerdiebüge« , da 
Wood gar nielit daraus folgert, was ick dajmas folgern miuk 

*) Dafs auch *olclie unter jenen Gebindei^ warfia, welche m vk9 
Sekolmttieo stehen mochten , werden wir w[^jter leiten sehen« , 

♦♦) Pic Oxfiirder Anti^Mre Genien obse Wciteres^dM, was diesogeoanB- 
lea GcMtie Eadwardf det IklMiMMH aa 4i&intlen^ 4et C(a^^ 
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bmAi Yiei welliger tvi^ sp&te^, au» 4eni Wingtii ^t» ^SfmA^ 
richten 9. auf ein NichtTOrhandensein geachlossen werden^ 
da sif^r liis auf diesen Aagenblick nar einzelne anffid* 
knde Ereignisse des akademischen Lebisns die Anfmeik* 
samkeit der Chronisten auf sich ziehen f jedenfidb 
aber berechtigt nns nichts die Gründung oder Entstehnng 
solcheB Anstalten in diese Zeiten zu Ycrlegen. Mit einem 
Worte^ Alles drängt uns unaufhaltsam nach der Aelfredt*' 
sdKn Periode. Hier finden wir unbezweifelte Zeugnisse 
Ar einen gewaltigen Aufschwung des geistigen, des wis8e»> 
sdiaftKichen Lebens im Allgemeinen. Hier finden wir in 
B^ziehnne auf Oxford insbesondere' jenes ZeugnÜs toh 
Aaser, dessen Un&chtbeit in dem ai^edeuteten Siime 
dnrchans nicht zu erweisen, dessen Aecbtfaett Tidmehr 
MÜon an> und filr sich hockst wahrscheinlich ist EndKeh 
weist eben dahin die uralte Tradition^ welche nicht nor 
von Chronisten des zwölften Jahrhunderts völiig iinbelangen 
da historische Thatsjushe wiederfedt- wird, sondern sich 
auch an die ältesten Bauwerke, z. B» jin eine uralte unter- 
ir£aefae Grimboldscapelle in der ftUestbn Kirche zu St. 
Pater im Osten ^ knftpfk *). 

Wir kbnnen nach alledt hier feisa|^n in der Tbat 
riidit umhin, fernere Zweifel an der B^ündnng scholaiti-! 
scher Anstalten in Oxford durch Aelfred auf das Gebiet 
usdiistbrischer, unerspriefsliefaer Skeptik und Negation za 
TVl^eisen und ganz unberücksichtigt zu lassen. Auch ist 
das, was wir Hber diesen Punkt noch hier zu erw ahnen 
lieben, fceinesweges als weiterer. Beweis, sondern nur als 
Erklirung dieser Thatbache aus anderweitigen Umstän- 
de genuin Es ist nftmlich allerdings beraerkenswertk, 

JiöJ; .— 

lares entbalten, auf die Oxforder Uairertitiity die «le tieh ^rmtker 

wtt ttUen UiMtändcB eoostrtiirt kaben. . Ditt VeHUireii wiM ich 

Hiebt vertreten. Bettend aber tk Adfred eia Studiwi ia Okiford, 

\ w to 'm»«a Uk Bolciieii Maafare^riB aUenüngs die dorÜgeA SebolareS 

f ,. ii.it kegriffeii. ' ^övedeft mf, Sarile p. 541^.) 

^\ WUhelim ▼oHi MahnesborT ^gt.* Bex Aelfrtdm iVeof&nm saepim» 

^ ^ ädiü ett. epüfOem di^iaiKö ttMmg fMH^fasw^n^t^im mrtium mpud 

OxdMxat» ytUkuf tMüfhca efe. fS» 48kro de JtnH^. Gtustüniensis 

<' 'iWkwbhiL <l«b «il^ dieie ISteü» übtfiMM mm Bidins I, 4t9). Der 

iG^Mibel^oAptlkvriN^tiVVM^t^lO..^ ^ * 
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iah l^wak einie Loyalität in England zu tinden ^in dfirfte, 
deren lYahl för die Begründung irgend eines i/vicbtigen 
bstitnts diristiieluHr GiTiltaation so selir der Weisheit eines 
Adfred's würdig erscheinen mafs , vpie gerade Oxford. 
Kein Ort konnte so viele Bürgschaften für deren Fort- 
bestehen auch in den gewaltsamsten Zeiten gewähren. In 
einein der ebneren Theile nnd ziemlich im Mittelpunkt 
des südlichen Englands^ auf mehreren Inseln, Ton tiefen ^ 
raschd^dmenden^ zum Theil breiten Flufsarmen umschlos- 
sen, überdies mit JWanern und Thürmen wohl Tcrsehen^ 
veifeifiigte die Lage von Oxford die gröfstmöglichste Sicher- 
Beit gegen feindliche Angriffe, zumal Ton der Küste her, 
mit allen wünschenswerthen Erleichterungen des Verkehrs 
zu Lande und zu Wasser durch die unmittelbare lYasser- 
yetbindung mit London — zu allen Zeiten Sitz des Welt- 
handels '*'). So Ist es dann auch erklärlich, dafs den 
vorhandenen Nachrichten zufolge die Dänen nur einmal 
als Feiode in Oxford hausten, und zwar 1009 (ChrotL 
Muron. Otfl A. o.), als sie ohne Zweifel auiserordentliche 
Anstrengungen, machten, zur Radie für die grausame Er- 
nardung vielar ihrer friedlichem Landsleute (darunter 
Weiber und Kinder) in der St. firiccius- Pracht, welche 



*) Hier ist nicht von allgemeinen Mögliclilseiten , sondern von besfimm« 
, ten Thatsachen die Rede. Wie feit Oxford dnrcli Natur und Kunst 
war, bezeugen die Gesta Stephan* Reßis (bei Duchesne p. 9ö8): 
Est auietn Oxenford eivitas tutissime munita, aquis maximae prih- 
. funditatis undiifue prohtentihus inaeeessa , hine validis antemuraUit 
mtentissime eireumci^cta ; inde inexpugnahili eastello et turri emi- 
nentissima pulcre et fortissime roborata. Dies Kastell wurde erst 
seit der Eroberung zur Beherrschung der Stadt erbaut; die Be- 
festigung der Stadt aber erwähnt schon Domesday und fand der Er- 
oberer vor, dem sie freilich so wenig widerstand, wie irgend eine 
andere. Was aber die Wasserstraße betriflft, so beweist schon 
folgendes Zeugnifs, dafs sie nicht etwa erst später durch Kunst 
xugäiiglich wurde. Ein königliches Patent yon 1^05 (Rotuli literar, 
putewtium p, ÖJ^.) sichert einem ßf^ilhelmo filio Andreae freies Ge- 
biet pro unam navem euntem et redeuntetn per Tamisiam inter 
,Oxoniam et LowUuum, Jüan könnte einwenden, dafs diese Was- 
. serstrafse dann auc^ den däqischen Seeräubern zu gute kommen 
mufste; allein man TcrgÜst, dals die Themse durch London und 
seine Br&cke (Lundenbyricg) gesperrt war. Dieser ohne Zweifel be- 
* sonders feste TheU der jStadt ist aber nie erobert worden, wenn 
die Dänen auch Vorstädte oder andere TheUe der Stadt gelegent- 
lich plÖBdcrten nnd unter Aelfred eine Restauration nöthig macAten. 
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ia Oxford Boeh Mutiger und eifriger beg&ngea wovdei^ mur, 
als an andern Orten. Auch von dieser Eroberong llsSat 
es sich denken — da von einer daaerndeh Ansiedelung 
4er Dianen in einer doch sonst so gänstigcn LokaliUt nicht 
weiter die Rede ist — dafs sie nur vielleicht einen Tlieily 
eine der Inseln der Stadt, traf, ohne dafs die besser be* 
festigtepi Inseln sicii deshalb nothwendig auch hätten ergeben 
müssen. Diese glücklichen Umstände machen es dann auch 
erklärlich, dafs Oxford zur Zeit der Erolierung eine d^r 
bedeutendsten Städte Englands war^ aber wenn wir in 
der Folge, und zwar sehr bald nach der Eroberung ,. die 
Blüthe Ton Oxford ' immer Icdighch von der Universität 
abhängen sehen, so weist vielleicht auch dieser Umstand 
auf ein ähnliches früheres Yerhältnifs hin '*'). 

V Uebrigens bedarf es hoffentlich kaum einer Bemer- 
Imng, dafs wir durch die Annahme emer Beziehung zwi- 
sehen den scholastischen Anstalten des elften mit denei| 
des neunten Jahrhunderts keinesvvcges einen ununterbro* 
ebenen Zusammenhang bezeicbncn, oder gar in den )SchoKs 
und Hospküs des elften die identischen, zu AelfredV 
Zeit errichteten, scholastischen Baulichkeiten sehen wollen. 
Davon ist nidit die Rede. Vielmehr ist jedenfalls und abge«* 
sehen von längeren oder kürzeren Unterbrechungen , in der 



Nacli Domesday g^elidrte Oxfbrd IiinBiehtlu;]! der HHuserzahl 
(worauf es uns liier als auf das Bleibendere Besonders ankommt) 
etwa 2u den St&dten zweiten, oder doch zu den ersten des dritten 
Ranges. Es hatte (nach Elfis General - Introdaction to Domesday II.) 
721 Häuser. Städte ersten Ranges, denen nur wenige gleichkamen, 
wie York tind Lincoln, hatten resp. 1036 und li^ Häuser. Auf- 
' £illend ist hier noch , das gerade in Beziehung anf Oxford so b e - 
Sonders aufi^Uende Mife?erhältnifs zwischen bewohnten und unbe* 
wohnten Häusern — 243 ; 478. Ellis will dies mit der Eroberung 
■von 1069 erklären; allein es ist gar nicht gesagt, dafs Oxford 
härter behandelt worden wäre als so viele andere Städte, z. B. 
York , wo dies MifsTerhältnifs doch nicht so auffallend ist. Ausser- 
dem ist die Lesart Oxonia für Exonia noch keinesWeges gerecht- 
fertigt, und sowohl Ellis als Lappenberg zweifeln daran. Sollte 
nicht auch hier die vorübergehende Zerstreuung und Auswanderung 
einer scholastischen Bevfilkerung zur Erklärung dienen? Daft n^S 
gens das d(mQs hospii., wag der ehrKdie Wood ttvf hospüm (mem- 
demiea) deuten möchte, hier wie an vielen SteUen de« Domesday 
nur ilomos hospüatas keifst» bedarf keinem Beweise«. 
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^bch • säcbsUdien Pleriode eine -Fortsetzung der schola- 
stitolien Cebmigen in dfetti engten Jahrzehnt nach der Er- 
obennlj;, nnter •bekannten Umsländen ', kaum denlcbar ^ und 
•a naigen dann ancli die vorliand^nen seholastiselien Bau- 
lichkeiten mehr oder weniger su blosen Ruinen 'geworden 
sem, oder gehörten jedenfalls zn den vielen unbewohnten 
Häusern. Aber schon das Vorhandensein solcher Ueber- 
reste und einer lebendigen Erinneruilg' an ihre fr'ähere Be*- 
stimtnung, kurs Alles das, woraus eine Art ^^bn- Prädis- 
position, eine gewime Determination gewisser Säfte nnd 
Krifte nach einem gewissen Punkt hervorgeht, ersdieint 
ton der gröfiten Wieht%keit, zu einer Zeit, wo'Ort und 
Zeit, Art und Weise in solchen Bingen nicht leicht durch 
blofses augenblickliches, individ^ieites Meinen und Wünschen 
10 oder so entschieden wurden. Eine "solche Prlldisposi^ 
tion vorausgesetzt, konnte nach dieser letzten grofsen 
Unterbre^nng, so wie nach jeder etwaigen früheren, eine 
dhtlblige , mehr oder weniger baldige Rückkehr der lieber* 
Kstf der scholastisdien Bevölkerung^ ein Wiedei^ariknüpfen 
der abgerissenen Finden, eine dem dringendsten Bedürfnifs 
entsprediende Restauration der Baulichkeiten, kaum aus- 
Ueiben, nind eine solche Selbst -Restauration kann uns 
lieh in solchen Zeiten nicht beireniden, welche nach ihrem 
gtaie» Znschnitt zu einer Begründung solcher Anstalten 
aas heiler Hant nicht die geringste Hoffnung geben konnte. 
Bei einer solchen scholastischen Prädisposition in und 
ttdk Oxford kam es dagegen nur darauf an, dafs die Zu- 
itlnde^ die Stimmungen in England überhaupt nur wieder 
dttigeraiafsen einen weniger gewaltsamen Charakter an- 
ulimen, dafs sich überhaupt wieder, neben anderweitigen 
inedficben Bestrebungen anch das wesentlich der Kirche 
lAeim fallende wissenschaftliche Leben mehr hob. Dann 
loBQte es nicht fehlen, dals eine solche Bewegung zunächst 
od hauptsächlich in Osiford ihre alten Sitze suchte und 
oanahm. Eine solche günstigere Stimmung der Zeit 
nadite sich aber schon, wenngleich langsam und schüch- 
tern^ gegen das Ende des elften Jahrhunderts geUend; 
So gewaltsam sich 9mA in Ganzen noeh Alles anliefst 
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80 konate docb sclion die vieljihrige Thitii^t etof9 Im^ 
frank Qnd Anselm ap d^r Spitze der eajgUscheii Kirdie nickt 
ganz frnektloa sei|i. Männer, die §eU|8t zli den Hanpftrigem 
der neuen wissenschaftlichen Entwieklnng des Abendlandes 
gehörten^ erweckten und fiirderten da und dort verwandte 
Bestrebungen. Die Keinie, welche daoMils gelegt wurden, 
entfalteten sich nun in der mildem Atmosph&re der Re« 
giei*ung Henry I. zu einer keiliesweges yerftchtlichen Blu; 
the. Sqhon die Yerbindung des normannischen Fürsten 
mit einem Spröfsling des sächsischen Herrscherstamihes, 
die Erscheinung der guten Königin Mand anf dem 
englisdi^en Thron war ein Pfand der beginnenden Ver- 
•öhnung und Yerschmelzung der bisher in furchtbarer 
Feindseligkeit sich gegenäberstehenden Yolksstämme. Da- 
mit war die Grundbedinguug jeder weiteren friedlichai 
Entwicklung einer neuen IVationalität gegeben. Bekannt 
ist aber im Allgemeinen, wieviele sowohl norminniaehe 
als sächsische Namen Eiigland in jener Zeit aufzuwetaen 
hatte, die theils durch ihre bis auf uns gekommenen 
Schrincn, theils nach anderen Zeugnissen neben «denen der 
gebildetsten und gelehrtesten Zeitgenossen auf dena festen 
Lande genannt werden dürfen , mit denen sie in f4d- 
fächern Verkehr standisn. Nicht ohne Grund erhielt fkr 
König s^bft wegen Begünstigung und Tbeilttahme an stehen 
Bestoebungen den Beinamen belbts ckridu». Daft aber, trrtz 
der stürmischen Begierung Stephen'a, diese geistige Ent- 
wicklung im Ganz^a in steigendem Jffiaalse finrtfpng, und dann 
im dreizebnteti Jahrhundert ihre höchste Blüthe erreichte, 
ist als bel^annt vorauszusetzen *). Au<^ ohne bestimmtere 



*) Amf Einzelnes kdnnen irir nns hier nfelil. einlassen. Eine gute Zo- 
sammenslellung giebt 4it oben erwftlin^ Diöa^rtation yoa lYarloa* 
Am bekanntesten siad die Chronisten der Zeit , Galfried yon. Mon- 
month, Wilhelm Ton Malmesbitry, Florenz von Woreester, Simeoa 
Yon Durham u. a. Eine hoehst ehrenwertUe BMdimg ist Ikeitadan 
Wilhelm ?on Malmesburj nicht abzusprechen, und seine- Chronik, 
besonders aber seine kistoria Poktificun^ Anßiieorum enthält eine 
Fülle noch keineswege^ hinreichend benutzter Materialien zn eSnon 
lebendigen und nicht unerfreulichen Bild seiner Zeit. Von d^ren 
wissenschaftlichen 'Bestrebungen sagt er (Savile 97. b.), nachdem 
er mehrere einielae UiwMr ithmend esiNrihnt hat, im Al^oat^neai 
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8«iifiNMe JtAiiiitbi wir Htm nach dein Gesagten knuto i||n» 
jfift^ Oxford eiBen Hmil^aiithefi a« der TritaenackaMielmi 
Mte dieser geiat^en EiitwieMiii^ aasosolirttiben , «ad 
iberdtes fieUe ea mcI^ an MiadrüeUicIkeii Zeogmuaeiiy weldie 
Oxford aeit dem Anfaog det awdlften JahrhttBderta ab 
aia» Sita ac^elaatiselier Thätigkek erseheiBen laaa«n *)>, 
hk der Tiiat kami nor hinatditlteli der yerliftlAnifS'^ 
m ft f 8 i g:e n Bedeutung derselben and wiefern sie dein* 
Begriff einer Uniirersitäl entspreelien, ein Zweifel obwalten. 
Biesen ^a beseitigen, ist Kanächst unsere Aii%abe» Zwar 
wild das Oxfovde^ Stodlum unter der Regierang< Henrj L 
noeh öiebt a«sdrfi<^Uieh v^ andern seholastiseben Am^i^ 
tan in Canterbury^ St. Albans, Uneoln, WestMaater^ 
VIQncliesler, ^Peteriiwaugh u. s, W. ausgeoeicbnet ; idier 
m und für sieh beweist dies niebts gegen eine sddm* 



JSranJt "prorsut hoe tempore tn'jinjUii muM seteniia Ülustret, reW- 
gi0n€ eeiebrts, ^9rm» virtus 99 pr^Mküiif ^mo seculo semgsemuH 
eoHMttmimr et viridtpr. Sehr beiichti^siyertli und ebenfall« nocb nicbf 
lainreicbend und auf recbte Weise benutzt sind auch die Briete det 
' Alu«lmnB, des PelHift BieseaAii aod die mMtgme tmrmUmm deB Johaanei 
Si|nd»ei«n3is. 

.^ Man sebe z. B. die in der Anmerbung S. ^ mi^^etb^ilte StcUe dei 
' Wood. Derselbe bericbtet nach Reis (dem Antiquarius Warwicensis 
MM deM luafecbntcn Jabrhand«rt), dafs H«kiricb I. in Oifovd «Pi 
helU momte ffAe Beßwmonis) einen Pallast erbaut und < — aus Ge- 
fiillen an dem Umgang mit Gelehrten — häufig bewohnt, auch der 
üaiTcrsttit fftc) allerlei Gnaden und Pririkgien ortheilt habe. Dteta 
Kftchricht, welche in keinem Puuht von einem gleichzfitigcn S^Qg*- 
ni(s bestittigt ist, wird ziemlich verdächtig durch die pedautiscCe 
Plmntasie meser Herrn. Heinrichs Vorliebe für Woodstedi di^pege»: 
ist nicht zu bezweifeln , und auch hier konnte die Nihe ^on Oxford 
manche gunstige Einfliuse auf das dortige Studium berbeifähren» 
Für die rfachncht, dals Heinrich I. in Abingdon erzogen und voa- 
ei«eni Physieus. Qxoniensis Namens F^cius unterrichtet wo^HUa» 
scheint Wood urkundliche oder doch sonst glaubwürdige ' fl^cb« 
zeitige Zeugnisse gehabt zu haben (p. 46) ; auch ist sie von >Yard. 
ohae Umstände aufgenommen worden, so dais ich nioht Wulste» 
warum ich sie anfechten sollte. Vielleicht geht auch eine Stell« 
bei Ordericus' Vitalis auf Beziehungen Heinrichs zu Oxibrd* Vor 
der Schlacht bei Tinchebraj unterhält sich Heinrich sehr ange- 
legentlich mit Sophistis, denen er sein Recht gegen> seinen Bruder 
Robert begreÜich zu machen sueht. Fikr Geistlioke im gewShn- 
Kchen Sinn wir« der Ausdruck sehr befiremdlich; die Sliidlastike» 
werden dagegen bSufig Sophistnc genannt Sollte Tielleiekt der 
BSnig eine Art wmt Gutaehten besweckt kaben^ wie sie i^fttev aicki 
peltca TOB der Universität Tcrlangt wurdea? 
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BdevMig Qxferdf ,'. wddie' tSekiAr i«dl 
«näiicteik andern üiaisadien, welehe snni Sheil der BBüfc 
md zweiten Hälfte des Jdhriionderts angeboren, mit SidMES» 
litit' ou' seUteften rist Ja sogar ein wirUidies ZMkfcr 
•lbelieii> des Oxfiirder Studiums hialer' and^n im Anfang 
dfes JabrhiuideHg wärde> wie wir aeliisn w^^den, eherfitar 
ab gegen Inne eigenthämliebe Bedentnng desselben^ ap««^ 
dien.' ■ . u • ' • X 

. Zonäcbst ist bier sn beaebten, da6 seit dem zweiten 
JTabrzebnt des. zwdAen Jabrbanderts gelebrte Mtan^y 
deren .Wirknngskreis^ längere oder küroere Zeil O^fovd 
WMT, in. aolelier Anzabl genannt Iverden^ nnd dä&.ibm 
adiolaniiBdie.Tbätigkeil einen solcbeti Ura&ing bat, e6lciit 
Diaciplinen ümfafst, dtA .»le ganz entaebieden die GHyMEeA 
einer blosen Dom- nnA Klostersebnle wek überschritten 
haben würde. Wollte man dies nicht unbedingt Ton 
einem Guymond, Kanut^ 3tampe, Roger Pullen, Simeo^ 
▼on Dorbam, Johannes TOn Salisbmyn. a. mehr gelten 
lassen, deren Thätigkeit sich noch innerhalb , der GrlUizen 
der artistischen Studien im weiteren Sinn hielt, vne sie 
aneb wohl in einigen wenigen der älteren Schulen betrieben 
wurden^ so gehöH doch jedenfalls das Civilrecht, welches 
Vaearius noeh to^ der Slitte des zwülAea JabrbniMlerts 
in Oxford lehrte, ganz entschieden dem Kreise akademi- 
sefaer Studien an. Dasselbe gilt Ton den physischen und 
medlcfniscben Studien, welche noch vor dem Ende des 
Jahrhunderts von Giraldus Cambrensis, Roger Infans, 
Morlacns und andern ; in Oxford betrieben 'wurden "^^ 
Wir wüfsten in der That nicht, waa man von einem Stu^ 
dkHH generale jener Zeh mehr erwarten dürfte, oder daCi 
Paris .mehr geleistet hätte. 

Aber hierzu kommt ein zweites, noch entscheiden* 
fleres Üfomcnt Nämlich es ist nicht zu bezweifeln , daCi 



*) Die Thät^keit dieser MäimeK in Qiforfl gelit aas NadirSeliten» nim 
m^U aus Stellen ihrer eigenen Schrillen herror. loh Terweise des- 
hdb w£ Wood nnd den schon mehiftch erwähnten AutelB Toa 
Ward* Morlnctts hatte seine Stodien hei den Arahem ja Spanien 
vad sonst gemacht 
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ilodft ißoii 4er Mille de« JUiiAmdeite Sn Oxfafd ^Mkt 
wAoht&uike iGih&udk Tothanden wmn, wie sie kerne»» 
wiegen Jbei etder Mofsen Klosterseliiile denlcbar sind* Ah^ 
gnehtn. TOii' ürnbeFen allgemeineren Andetitangen finde* 
vm sehon bcat dem dfUten Jafan^ehnt des zilr4lften Jakriniii^ 
derts die«te/de nnd hmsfitia^ltriei^rum in Oxford- aasdrdtb» 
Mch etlvtimt^' welche fortan und znmalin ibrer festerem Bii^ 
grAi»iiing:«als ^0ßjrta eine so grofie Bedeutung in diergän«» 
sen Eiitfrkklung der englischen Universitäten eilangCen *)>, 
Es i^eisen aber diese Baulichkeiten -^ zumal, tnsi^em 
de 1 scbweriieh erst damals yon Grimd ans erbaoi wni» 
den *-^, nicht nur auf eirc quantitativ hedentendere Entwicht 
bteg des Qxforder Studiums im TeAiJtnifs zu andern 
schok^tisdben Anstalten in England^ sondern es liegt! hier 
eifonhar auch dn viel wesentlicherer Unterschied zum 
Grirnde. Und zwar nicht etwa blofs, tlafs dadurch das 
0iforder Stadium im Gegensatz zu jenen. Klosterschnleh 
in efaem' heileren Entwicklungsgrad, als Univerntftt charab 
leiäfl&rt ¥i^de^ sondern es liegt hier eiafliament^ welches 



^ Waod iad 1141) hat mcli gleickzeitlgfeii.uiid gaw miTietfiliii^Kdbea 
Hiuulsciiriften folgende Stelle : Jfudaei dederunt . — ; — Domino ^em 
SieffkanO iria integta escatsihia peeuniai-um pro liberandis mansis 
emmm dh üUendütriis ipn^s ille m loet^'eerlir per vUlam dhp^ 
su/eraty cum aniea fuisset eombustum manswn ^aronis, fUii Isßok 
^ddeif qu4d situm est inier novum hospitium de Oilly ei 
miiudt tnesiumgium vo^atwn Boktnhm^li^ fume'du^ seilitei hogp^ 
tia elerieorum propter eaudem causam ex .fiinß vaeua ad t^mf 
pns remanseruni, Oafs Bokenliall nur der englische Aadrupk fu^ 
jMa Bokeniu' oder Bokeniana iit, Ledaif keines woitereü W^ 
iffises. lieber den Untergc|ki«d zwischen: aulii mid hfspitii» .u^ 
Oxford und Paris an einem andern Ort ein Alehreres. Der Ana- 
- dniek Movitm hospiÜuik de O^y wtrd^ aiif ^in vetus hoäpttium dt 
' Oa^f, verweisen. Bobeit de, Oilly» ejaec der Gefölurten des.^Cf|4 
oherers, erhielt das Kastell zu Oxford als Öurglelin, und aufser- 
deai grofse Lehne in der Umgegend , wozu er noch vieles sonst as 
■ich brachte, z. B. zwei und vierzig HSusev in der Stadt {J^^ea^s^ 
day). £r gründete auf dem Kastell das St. Georgen - Stift fiir WelV 
priester. Sein Enkel hob dies il!2& auf, und verwandelte es ii& 
mc^ 3tiltiiilg tür an^e Scholaren, welche es bis zur Reformatio^ 
inne hatten. Dies kann allenfalls das veiu^ hospitium gewesen sein« 
Hilgdier gehört dann noch , dafs zu jener Zeit Theobald Stampensii 
(bei Wood und Twyn) als Magister Oxoniensis et Aulae aHemut 
praeses bezeichnet wird; und bei der Feuersbrunst, welche itOD 
Oxfc»d venehH, ist voa aiehrerisii m^dis die Rede (Wood)* Spiter 
bedarf ea fceiaor besondeita lUch^HifaBg mdur- 
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Oxibrd mmJi im Vodiilüttb » andern tJmTevrfaiH»» m. B. 
9w9f einen ganz rigenthörolicheii Ghartlt^r gicbt* Wer 
werden nimJicb dnreh diese atilne — - nni den ^pAter yinr- 
iMrracheuden Anedrnck beizobehalteit *^^ noch ganx beaea*- 
dars dabin gefiihrt^ za fragen: welebe kirc Webe Anstalt , 
weldies Kloster, welches Donistift war es eigendich, ans 
derea Sebule sieb in O^ord allniiAlig die UniTcrsitit tel- 
wickelte, und w^ verträgt sieh eine solche EntwieUnng 
mit dem Vorhandensein solcher mulae und hos^iÜa in einer 
ao frühen Epoche derselben? Massen wir nun gestriien^ 
dafs sich nii^nds eine Spnr von einer solefaefei Eai^ 
slehiing der Oxforcter Universitit findet — * dab nirgends 
eine kirddiche Anstalt genannt oder auch nur angedewtet 
wird, in deren Abhängigkeit, anf deren Gebiet: sie' sieh 
entwickelt hätte, so würde schon darin eine merkwürdige 
Verschiedenheit von allen andern scholastischen Aa^tahen 
der Zeit liegm. Alle waren entweder noch Klöstov- oder 
BenMcbfden, oder es war wenigstens — w^ie bei Paris 
m. s^ w. — » ilu*e allmäUige Entwicklung aas sbidien Sdin* 
len bis zn dem Wesen nnd der Bedeutung einer Univ^r» 
m&A nachzuweisen *), Hierzu kommen nun abci* noch ander- 
weitige Momente. Obgleich nämlich das Oxforder Studium 
van der Zeit an, wo es ganz entschieden den Namen einer 
IJnivcrsität in Anspruch nimmt, und zumal in der ersten 
Periode seiner akademischen Eustenz^ vom Anfang des 
SEWdlften bis zum Anfang des dreizehnten Jahrhunderts, 
im Ganzen und anf den ersten Bück die gröfste Analogie 
mit andern Universitäten und insbesondere mit der Pariser 
darbietet, so traten doch auch hier einzelne Eigenthüm» 
Hchkeiten hervor, welch«), richtig verstanden, auf einen 
ganz verschiedenen Ursprung hindeuten. Dieser Eindruck 
wird dann noch verstäilct, wenn wir in den folgenden 
]Perio^en diese, eigentkümlichen Momente immer bestlqimter 
hervortreten sehen ^ nnd obgleich äussere Umstände das 
Ihrige zu dieser abweichenden Entwicklang beitragen, so 



*). Die RaroUngiiche Palhittscbiiie k Pari» kdmAt hiev aMt la Be- 
tfachtt sie Ters4shiao|9 ttkr hM. nüt 4«» Domscbale. 
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iiageli ducli die BeaidMingeB zu jeiiem rersdadlemiftigifB 
Cnproiig ime Oxfords Studien zu nalie, als dafii num 
Bidit ipen^tgl Mr&r«, eine Eigeolhümlielikcit de« otf^MM* 
sdieii Lebensgesetzcs «ncunebmen , wddie während jener 
ersten Periode nyr mehr xurüektriU , gleidisam latent yML 
Wir haben aber schon firilher angedeutet , dals eben diiBßp 
Xerknale eines eigenthumliehen Lebensgesetzes in dieser 
and den folgenden Perioden mit der Grtodung d^ Qth 
forder Studien durch Adfired in g«aa«cm Zusammenkang 
stehen. 

Die weitere Erörterung dieser Dinge hnöpft sieh in 
nancher ffinsicht aaa besten an einen Vergleich der Oxr 
ferder ZosU^de im aiw^Ulen und bis etwa «nni dritten 
Jahrzehnt des dreizdinlen Jahrhunderts mit den gleich^ 
zeitigen Zust&nden der Pariser Universität Dals bei einent 
schalen Vergleich auch die Frage nach dem relativen Aller 
heider Universitäten in Betracht hommt^ ist nicht zu vet" 
meiden. So wenig es aber auch zu billigen ist 9 wemi 
•okhe Fragen wie Ehrensachen behandelt werden, oder 
ds wena es hif» auf eine Ahuenprobe anhiUne, so d#iC 
man doch auch bei der MilshilHgung solcher Thprbeilef 
nicht übersehen, dals die Sache i|uch eine andere nn4 
wesentlichere Bedeutung hat, die ihr auch In der nüaHt^ 
temsteü Untersuchung Anspruch auf Berüdksichtigung gieht» 
Erstlich wäre doch die Chronologie schon an und für sieb 
m dieson Falle wie auf dem ganze^ Gebiete der (rcn 
schichte hein gleichgültige? Pnnht Zweitens hängt. 4^9^ 
neblige Yerständniis solcher ^stände, je kärglicher dU^ 
wimittelberen Zeugnisse sifid, um so mehr von den mitlel* 
baren Zeugnissen ab, welche sich aus gleichzeitigen ^ bessef 
heg^aubigten, analogen Zuständen und aus dem ganzen Bilde 
der Zeit folgern lassen. Es ist demnach sehr wichtig;,' 
•h wir Grund haben im Allgemeinen anzunehmen, dajE» 
Oxford schon im zwölften Jahrhundert in demselben Sinn 
wie Paris eine Universität war^ denn erst dann sind 
wir berechtigt, auch manciie in der IVMur der Sache lie< 
gende Einzelnheiten durch Folgerung von dem einen Punkt 
auf den andern nSc^ntragen« Endlich aber knüpfen sieh 
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«Aff'ttber'aBe dkse IHngb bensebenJm falscbes An^kten 
Mif 80 mancherlei Weige an die irrige Annabme tmi dem 
/tM- Jüngeren Urftprang der Oxfiiivder- VmVe^täl,' di& wir 
rfe am Kebaten gerade auf diesem Punkt, ala dem SeUüs^el 
Ibvtr Stellung, angreifen. Ja e« wird sieh zeigen, dafi 
^f»isdt die Begebenheit, von welcher man die Entstehung 
«silier UniTcrgitAt in Oxford herleiten will — ^ während man 
iMlier höchatens nur eine gewöhnliche Klosterscffanle da* 
fdbat zngiebt— *- in den weiteren Folgen, die sie gehabt, 
oder vielmehr nicht gehabt hat, die^ stärksten Ai^amente 
fiegen jene Aiisicht und für die nnsrige darbietet Wir 
veden von der Uebersiedlung einer ' bedeutenden Cölonle 
ftkk Scholastikern aus Paris nach Oxford , in' Folge der 
Jort 1229 ausgebrochenen heftigen Unruhen. Diese Be- 
gi^benheit gab allerdiiigs, in Veriiindung mit mehren (andern, 
b^onders der Ansiedlung der Franciskaner, Dominikaner 
iMd Augustiner, in Oxford der Entwicklung der dortigen 
Stndien einen bedeutenden Impuls, und trug daam bei, 
dm Uebergang in die zweite Periode der Geschichte dieser 
Universität zu vermitteln« Dafs aber in allen wesentlichen 
Mnhten Oxford schon vor der Mitte' des zwölften Jahr- 
tilltiderts ebentfowohl Wie Paris eilte Universität war, geht 
sehoit ans dem, was oben über die Ausdehnung der dorti«' 
gen Studien und Anstalten gesagt Worden, zur Genüge 
Terror, Damit soll natürlich der Vorzug gröfseren An* 
Sehens, größerer Frequenz und Berühmtheit anf Seiten 
der Pariser keinesweges geläugnet werden. Oxford selbst 
itiachte in dieser Hinsicht immer nur auf den zweiten Platz 
unter den gelehrten Töchtern der Kirche Anspriich nnd 
Paris selbst fand sich in diesem Yfcrhältnifs g'eehrt 

Jene Pariser Einwanderung von 1229 i^ uns, wie 
wir schon angedeutet haben, zunächst in ihrer negativen 
Bedeutung wichtig. Hätte nämlich (wie die vorherrschende 
Meinung annimmt *)^ sich das Oxforder Studium erst ver- 



*) Ancli liier werde ich auf Memers zurfickgefiilirt, w^bb ick den Ur-^ 

: heber dieser MifsTerttändnisse bei vnf suche. In der Th«t itft das, was 

er über die eDglischen Universitäten sagt, Tielieicht der schw|[chste 

^ Tbeü seiiiet Werket, dessen Verdienste in mancher ffinskht und 
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möge and m Folge dner sotdien Anaiedltmg m? UiuireNitp;| 
erliobeii,.so konnte es gar nicht fehlen, dßh die wesent«. 
liehen Grandlagen nnd Züge der Organisation und Stel« 
lung dieser Universität durch die von und in dieser Golonie 
mitgebrachten Elemente und Momente bedingt Wurden« 
Es kannte gar nicht fehlen , dafs Oxford in dicker Hin- 
sicht zunächst und in allen Hauptpunkten wenigstens ei^e. 
Nachbildung Ton Paris wurde, wie es sich dann Aueh^ 
weiter unter Terschiedenen Umständen in allerlei Neben» 



sttiud alt- OTsten VevMicb auf dieieiii Gebiet ich tbrigmM keiaes-» 
Weges in Abrede stelle. Auf eine Widerlegung im Einzelnen bann 
icb mich nicht einlassen; sondern mufs meinen Weg gehen. Der 
-artbeilsfäbige Leser mag beide Wege und ihre Resultate TergleSehea** 
Einige Puiäte mögen, hier , hinreichen , um z^ beweisen, auf wie 
schwachen Gründen seine Ansicht beruht. So sieht er z B. (IL 89) die 
angeblich 1214 erfolgte Exemtion der Universität Ton den gewSlm-' 
li^^ Gerichten ^nd' ihre Ucberweisang an die geistliche Gfsri^bti** 
barkeit als ein entscheidendes Moment und diesen Zeitpunkt als den 
der eigentlichen corporativen Entstehung der Unirerbitit an; Wäh- 
rend er dem kdnigiichen Prinlegium von 1*200 in Beziehiuig aiC- 
Paris dieselbe Bedeutung beilegt; und dennoch schon im ganzen 
Lauf des zwölften Jahrhunderts daselbst eine Universität statiilrt 
Wir haben aber schon obda gesehen (S. üi) , dafii von einer Bxeai* 
tion oder einer Neuerung irgend einer Art in beiden Fällen nicht 
die Rede war. M. selbst aber nennt gleich darauf die Pariser Ein- 
wanderung vem 1229 als Veranlassung der Erhebung des Oxfordar' 
Studium ^n einer eigentlichen und de» Namens würdigen Universität; . 
Gleich darauf aber kann er sich doch (S. 97) nicht überzeugen ^ dafs 
Oxford noch um die Mitte des Jahrhunderts etwas mehr ala eine 
•ehr junge» wenig aus^bildete Universität gewesen seL Und 
warum ? Weil in einer Bulle von limocentius IV. (Wood ad 1*2^)) 
eines Theils überhaupt dem Ordinarius (Bischof von Lincoln) die 
Aufsicht über das Studium übertragen, theils aber der Panser 
Brauch bei Ertheilung der Licenz als Norm empfohlen wird. Wir 
haben aber gesehen y und es geht dies sogar ans Metners Darstel- 
limg gelegentlich hervor, obgleich er auch die« mÜsversteht — difr* 
eine völlig analog« Stellung des Ordinarius oder seines Stellvertreters 
auch in Paris bis weit über die Mitte des Jahrhunderts hinaus nach- 
nweisen ist* Dnft aber der Pariser Brauch (usus, mo« Parisietuis} 
gelM^entUch , wo es auf die Abstellung von Milsbräucben ankam» 
als' Norm empfohlen Wurde , kann bei dem anerkannten Primat der 
Pariser Universität nsohi Im Geringsten befremden, oder gar bewel^i 
aen , ^'d's die Verhältnisse selbst nicht längst vorhanden , die Nctrm ^ 
nicht längst anerkannt war. Hier sowohl aJs in andern Fällen glaubt . 
M. aber aus dem tUiMtand , dafs gewisse Verhältnisse noch s<£w)s»> ' 
kend> streitig sind, schliefsen in dürfen, dafs sie neu sind, lind, 
4och finden wir solche Stre^igkeiten in Menge , sowohl in Paris als . 
in l^sford (Mideter nicht snif |edcidtea) , die ikh JaMranderte lang^ 
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dtiigen «iifwkkeiii mochte. Nan timAtt aber gerilde das 
GegenfCfaeil statt« In allen wesentlichen Punkten — mit 
Aitsnahme der akademischen Lehrgegenstfinde , Lehrme- 
thode , Feieriichkeiten und Würden — treten in Oxford 
gleich nach jener Zeit die entschiedensten und mei4(wAr- 
digsten Eigenthümiichkciten hervor. Wir finden, nm nur 
die Hauptpunkte hervorzuheben, zwei Nationen und Pro- 
cnratoren, statt der Pariser vier — wir finden keinen 
Rektor, kein gemeinsames Hanpt^ dagegeik aber eine 
ganz eigenthümliche Stellung und Natur des Kanzlers. 
Wir fiiMlen endlich schon damals das Zusammenleben in 
auHs und hospitüs , aus denen dann bald collegia werden, 
in O&ford als voriicrrschenden Normalzustand, während es 
in Paris nur als Ausnahme erscheint. Der wichtigste 
Puid&t ist unstreitig zunächst die Stellung des Kanzlers, 
worauf wir gleich zurückkommen werden. Aber am meisten 
in die Augen fallend ist die Verschiedenheit der nationellcn 
Organisation. Wäre die acht englische, durch geogra- 
phische und ethnographische Momente gegebene 'Organi- 
sation der Nord- und Sftdengländer^ an welche sich 
Waliser, Iren und Schotten auschlossen, dicht schon 
v^koromen festgestellt nnd kräftig gewesen, so würden 
sich unfehlbar wenigsten s neben ihnen und mit 
gleicher Berechtigung die Pariser Nationen oder doch einige 
derselben organisirt haben. Niemals kommen aber in Oxford 
andere Nationen vor, als jene englischen. Mochten sich 
nnn jene Pariser einer von ihnen anschliefsen ^ oder wie 
sie sich sonst behalfen — jedenfalls liegt darin ein ganz 
entscheidender Beweis, dafs nationeUe Corporationen , ein 
Häuptkennzeichen ieiner wahren Universität, längst in Ox- 
ford vorbanden wareü. Dasselbe gjit^aber von dem ganzen 
akädeiüischen Organismus. In der That aber bedürfte es 
kaum eines solchen Beweises, wenn man erwägt, wie 
hier Alles von der geistigen, wissenschaftlichen Entwich* 
Inög abhing — wie der Geist sich fiein Organ erzeugte. 
Bines entzündete, belebte tidt am andi^rn. fiedeutlende 
Iiehrer, ncuj^ VPissenschaft t^kß, W^i^beit 90f «n Sdtüler 
anj aua der grölseren Anzahl von Schülern gingen neue 



Digitized by VjOOQIC 



- 79 - 

L^rer kcrvor, oder «• wurden von Avssea lier*nge£Ogeii. 
h dieser Masse waren aber die proTimiellen, natiottdlen 
Elemente repräsentirt, wdehe der scholastische Rayon nm^ 
fafste; Die Organisation der IVationen im akademischen 
Sinn war eine nothwendige Folge. 

Es ist übrigens immerhin die Organisation von zwei 
Nationen in Oxford, statt der yier Pariser, insofern nicht 
tis tme wesentliche Verschiedenheit anstisehen, als das 
Prifioip dasselbe war, nnd nur in seiner Anwendung unter 
verschiedenen Verhältnissen, Terscfaiedene Resultate er- 
zeugte. Anders und Ton tieferer Bedeutung erscheint die 
Verschiedenheit in der Stellung des Kanzlers und der 
Hangel eines Rektors in Oxford. Eine nähere Betrach- 
tung dieses Punktes ergieht wichtige Resultate fiir eine 
richtige Anmcht der Ozforder tlniTCrsität in dieser sowohl 
ds in der rorfaiNTgehenden «nd den folgenden Perioden. 

Und zunächst gilt es hier, einem nur zu si^hr beglaubig- 
ten Irrthum zu begegnen, als wenn es sich hier nämlich nur 
um verschiedene Namen för dieselbe Sache handelte -— 
als wenn die Kanzler der englischen Universitäten von vorne 
berein nur dtnrch diesen Titel sich von den Rektoren der 
Pariser imd anderer älterer Universitäten unterschieden häl» 
ten *)• Eine solche Ansicht kann aber, abgesehen von -allen 
hestimmten\Zeuguissen dagegen, nur ans dem gänzlichen 
Mifeverstehen dieser Zeiten und Zustände hervorgehen. Von* 



*) Meiiicrt ist ganz siebet und nnbefimgen in dieser Verweeliselttnii^. - 
Bnlaeut Termeidet sie ancli nicht, weder in Besiehung auf Oxford ^ 
(I. 924. 2S) , noch hinsichtlich des Ursprungs nnd Alters des Pariser 
Bektors (I. 961 — II. 666 sqq.). In diesem letzten Fall aber ilUilt er' 
selbst fast jnstinktm&fsig , dafs er es mit zwei oder dgentlich dr«t< 
ganz verschiedenen Dingen zu thun hat, nämlich: erstlich mit dem 
aUgemeinen Sinn des Ausdrucks Jleefor, Reffehs Seholae, wo ef 
gerade so viel heiftt als Ma^fisUr nnd jedoi Li^rer beaeiclinet;! 
zweitens mit dem CanctUariuM^ insofern er ursprünglich Reeiar 
Seholae -Wut; drittens mit clem Rector universitäHs^ Uebrigens 
s. Beilage IL Diese Unterschiede gehen aber gerade recht detttifiehan» 
den Tei^geblichen AmalgamationsTersuchen herror -^ besonders daraus» 
dalk die Stellung des Kanzlers extra corpus maßistrorum gleich- 
•aä als lieh vo* selbst Yerstehend angesehen wM. Waa Bnlaeiü' 
TOR Oxford S|^, nnd wie Aelfred den Grimhold.zam ersten Kanzp 
Icr ernannt , ist übrigens nor dem Ro(s , Qr jai^ ^wya und Mdcheii 

' -.A^IofeitileB BifchgMffftfdMn. - ' -' 
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Tume Itertiii liam mM im GtgMiWil MunhiaeB^ ddBl «oMie 
Beiie»iiiiQ§eii kem^weges wÜlkrarUeb, zqfäUig ^üUluiden^ 
s^AJem dab bestlminte Begriffe damit yerbanden wuidesu 
In, dieser Hiasioht nun erinoeni wir an da» frdber aber diese 
Dioge Erörterte. Allerdu^s waren z. B. iu Paria bei der 
Oomscbule die Fanktionen eines Rector Schohrunty eines 
Cufnscholae mit denen des (htmeUurius yerbnnden^ 
darum aber keinesweges identisch. Ak nun der. Kanzlee 
sieh der Schule entfremdete, die Sclnile znr CJaiversitit 
erwuchs , hörte jen^r auf Rector Seholae und Scl$olarum zn 
sm. Jede einzelne Schule hutte aber nach wie vor ihren 
Lehrer (Magister, Bektor)^ aUein das ganze emfus ,eck0^ 
lasiieum^ die universitas lUßratiay hätte eines solchen 
organischen Hauptes entbehrt, wenn es nicht ans eigener 
Bütte ein solches reprodudrl hätte, durch Wahl eines 
Rectms umversitaiis , der nun begreiflich iiax i^oxv^ 
Bektor biefs. Alles dies lag so. sehr in der J^atur der 
Sache, dafs wir ToUkommen berechtigt sind, da^ wo nichi 
dasselbe .oder A^hnliches geschah, aneh wesentUch 
iiev^hiedene Crffundve^hältnisse zu yermothe^ ; 

Betrachten wir nun diese Seite ^er Oxforder Zn- 
atände» so ergiebt sich eben hier die Berechtigung an 
innem solchen Sehlnfs, Ja wir können ihn gar nicht um- 
gehen. Wir finden in Oxford, wie gesagt, zn keiner Zeit 
einen Bektor als organisches Haupt der UniversiläA« .Wir 
finden ein solches nach der Mitte des dreisäehnten Jahrhun- 
derts in dem Kanzler. Allein dais dieser nicht immer, mAt 
ursprünglich diese Bedeutung hatte, ergiebt sich hand- 
greiflich, theils ans den oben i^ngedeuteten allgemeinen 
Gründen, theils aus den bestimmten Nachrichten, sowohl 
über die gapz Tcrschicdene Stellung des Oxforder Kanz- 
lers der ersten und jenes der zweiten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts, als über die Yorflälle und Verhandlungen, 
wodurch diese Veränderung herbeigeführt wurde. Dais 
dieser Kanzler in der ersten Hälfte des dreizehnten Jahr- 
hnnderts (ältere IVachrichten fehlen) wie der Pariser 
ein bischöflicher Beamter gewesen, darüber stimmen aUe 
irgend zn berücksichtigenden Naqhricbten nnd. Bleinungett 
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ib^feki *). SiMtdirilt aWr Yeriutaite man dbeft I« f^lge 
4to obtm gtrigten BeffriÜBverwirraog die eigendicbe Bet 
deatiiBg dieser Thatsaehe. Mao tbaraab, dals eben iiMe* 
Si»m «nd weil der Kanzler hier wie äberall als bischi^i^ 
lieber Beamter extra corpus sehelasticum stand, er niebt 
da organiscbes Haupt der Universitit angesehen weihten 
kten^ wie es der Ton der Universität gewählte Rehtor in 
P^rift und anderwärts war. Die Unirersitftt hatte also in 
der ersten Hälfke des dreizehnten Jahihunderts nühnndfiek 
kein einzelnes, eigenes organische« Haupt ^ sondern nur die 
beiden IVationen ba^^ jede ihren Prohurator, weldie 
nelien einem bisehöfliehen und ohne Zweifel oft gegen 
9in die bteressen der Unirersität, wenigstens mittelbar, 
in denen ihrer Nation wahrten. Die Art aber, wie diesM 
Yerhältnifs des Kanzlers seit dem Anfiing des dreizehnten 
Jahrhunderts erwähnt wird, berechtiget nhs ToHkommett 
zu der Annahme, dafr es damals nicht erst entstand, son- 
dern schon dem Torigen Jahrinindert angehörte. Dies isi 
die eine Seite der Sache, und allerdings so sehr die vor^^ 
herrschende, dafr auf den ersten Blids, und wenn es mh 
darum bandelt, in Bausch und Bogen den Charakter und 
die Natur des Kanzlers zu bezeichnen, sie allein in Be^« 
tracht kommt. Bei näherer ünt^^nchung jedoch zeigt sich 
eine andere Seite, ein heterogenes Element , gleichsam •fine 
latente Doppelnatnr des CänctUarius Ox0nieiuis. Er g^ 
hört offenbar doch mit einigen Fasern seiner Wuroefa 
dem corpus univcrsitatis an , seine Natur ist nicht rein undi 
unbedingt die eines bisehöflichen Beamten, sondern er zeigt 
schon damals gelegentlich eine gewisse Wahlverwandtschaft 
mit der Uniyersität, eine gewisse Neigung, sich nicht als 
ein ihr aufgesetztes , sondern als ihr natürliches organisches 
Haupt anzusehen. Diese Züge sind -^ wir müssen es 
wiederholen — nur schwach, sie konnten noch längere 
Zdt neben der überwiegenden Tbatsaehe ohne erhebliche 
praktische Geftung nur geduldet, wo nicht ganz ignorirl 

seyn^ aber sie. waren nicht weniger Torhandeu, und wir 

■ ^ • « u ;•!■ 

^ Belege m «em, wm hier aber dieStdlttg tat I^xtntr des ÖÜMcr 
Ksailcrs getagt wird» giebt Beilage V. 

6 
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4Arfkeii: iie wMd gtM ifcdr a e he«^ aveli if«r«n war 91 
^uTE oder lang sfiurios TersehwiuMiM ftftidieii. Um wie 
Tiel 0ielir AnfinerliBanlidlt vcrdienett sie dena, da wir im 
Gegeiüheil in der weiteren Entwicklung dieser Znstinde 
aeklr bald die latente ackolastiscbe ISmtwr des Kanders ndKf 
überwiegend und jedes andere Element g^zlidi ansge- 
stofsen finden — so zwar, da£i aUe Rechte nnd FwuAr^ 
tionen de? biscböflicben Beamten ihr verbleiben? INese 
Veriadc^Hing, aus welcher, wie wur sehen werden, grolsen* 
tbeil^ die beispiellose Ausdehnung der corporativen Reeiite 
der eiigiisehen Universit&ten entspr^^en, können wir ans 
dnrdiaiis nicht blos dareb zafUlige inssere EinlAase^ 
gtastige Um^t&nde erklären. Ohne Zweifel trugen dicBe 
na einer so eigenthümlichen Entwicklung bei; aber nor 
iaaafera sie Torhandei» eigenthümliche oi^anische Keim^ 
aad Gesetae begünstigten. Ohne aber ftlr's erste ober 
den Anftng des dreizehnten Jalurknnderts hinauszugehen 9 
bdtea wir ans aa die bezeidmeten Thatsachen: dafs der 
Kanzler wesentlich nicht organisches Haupt der UniTersit&t 
WSÜPy aoadena bisehölidier Beamter, und dafs die UntrerMtit 
beia orgiiaiscbes Haupt hatte •<— daft aber in dem Kanzler 
neben jenem Torheirschenden Charakter noch ein anderer 
iMtenter sieh zeigt, der ihn zu dem corpus scholasticum 
mAdii nnd seine iqpitere yölUge organische Vereinigung 
wH demsdben Torbereilet und erklärt *). Die Frage ist 
«ta^ Mfie diese TkaAsachen zn erkl&ren sind? Sollte viel- 
kadit die Unirersit&t ftuiier wirklich einen Rektor gehabt 



'*) SoHte iSch Jemand ton Torae herein an die BlÖglicblieit einer iol- 
i^H scliiruikendes Stdlong, einer solchen Doppolnatnr stofsen, so 
bedenke man doch, dafs sogar in unsren Tagen, wo Dank dem 
Strdien, jede Bewegung, jede Existenz dem regelmäfsigen Mechanis- 
mtt* ' 4fr SCsato m a schlne einzofiigen , ans jeder Lebenskraft eine Feder 
oder oin Rad so machen ^ was seine Nummer nnd seine Stelle bat, 
aof diesem Gebiete so ticI melir Klarheit nnd Deutlichkeit 

c harMkty' «Is im Mittelalter — dals^ sage ieb, sogaiK id ^serer 
Zeit den|]eichen Erscheinungen noch nicht ganz unerhört sind. Ans 
eigener EHahrung kann ich das Beispiel eines eoneüium aeademieum 

f «afilhren» wdebet sehr zweiAAhaft und «Udm'g^dAvttber war, ob es 
•ich als eine Corporation oder als ein CoU^um Ton Staatsdieneni 

^ ^«dor Ton PiM^idieBem aamoben bibe. Uchtignt fwweite leb 
aar Beilage V. 
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liiAto^ wie Ate Pamer, der dann alhnftlilig Sn eineii bisdiOf- 
Kdken B^atnten umgewandelt wurde, und nur noch einige 
Heate Beiner urspröngliehen scholastischen Natur beibe-i^ 
Udt? Abgesehen davon, dafs eine solche Annahme sieh 
M Kein einziges direktes oder indirektes Zeugnifs berufen 
kanti, hat sie freilidi an und för sich und ganz allgemein 
genätf^men gemsse Analogien auf andern Gebieten des 
jiiiitiiMteriichen Staatslebens scheinbar flär sich. Bei nähe- 
rer Betrachtung zeigt sie sich aber als ganz unhaltbar. Erst- 
lich Wurde der Rektor, ivenn er auch allmählig in einen 
bisehöflichen Beamten vervrandelt worden wäre, darum 
noch nicht den Titel und die Gewalt eines Kanzlers erlangt 
haben, sondern wir würden ihn im Gegentheil als Unter- 
gebenen des Kanzlers wiederfinden , statt dafs wir ihn jetzt 
ganz verlieren. Zweitens aber finden wir för eine solche 
Verftndernng gar keine Zeit Sie hätte müssen spätestens 
um dieBGtte des zwölften Jahrhunderts stattfinden^ denn am 
Ende des Jahrhunderts ist der Kanzler bischöflicher Beam- 
ter. Dann mufsten wir aber annehmen , dafs hier ein ganz 
umgekehrter Verlauf stattgefunden hätte, wi6 in Paris, ja 
üherall im corporativen Leben des Mtttelaltcrs. In Paris und 
anderwärts ist fast unbedihgte Gebundenheit der Ausgangs- 
punkt, und die weitere Entwicklung fahrt dann allmählig 
zu einer relativen Selbstständigkeit. Das Oxforder Stu- 
dium aber wäre dann umgekehrt von dem höchsten Grad 
von corporativer Selbstständigkeit, den die Pariser je 
criangten, ausgegangen; es wäre nach der Blitte des zwölA 
ten Jahrhunderts in eine Abhängigkeit vom Bischof ge* 
niflien, wie wir sie nie in Paris finden, um dann seit 
der IHitte des dreizehnten Jahrhunderts eine Unabhängig- 
keit zu erlangen, woran man weder in Paris noch sonst 
irgendwo auf dem festen Lande jemals zu denken wagte. 
Bie erste Erwähnung eines andern Hauptes als des Kanzlers 
inden wir bei der Pariser Universität in dem Privilegium 
von' 1200, und da er hier nilr mit einem vagen, allgemei- 
nen Ausdruck (capitale) *) bezeichnet und noch nicht Rektor ' 

*) In dem Pri?ileffiiitt yon 1900. Der Aösdrack Bektor (ia dem Sisa) 
kommt suertt m einer Urkmide von 1906 vor (BoL II. e;0i) and 
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gmiinttt wird, io dArfen wir seineii Ursprung nielit viel wtt« 
ter suHIck Buchen. Es würde also in Paris die Entstehung 
eines organischen Hauptes durch Wahl aus der Mitte des 
fwrptts scholastkum, statt des ihm entfremdeten Kanters, 
nngefkhr in dieselbe Zeit fallen, wo in Oxford dieses Bhupt 
seinen wesentlichen Charakter verlor, und zu einem hischöf- 
üchenBeamten geworden sein mülste« Dies sct^t aher weiter 
eine frühere Epoche voraus, wo in Oi^ford ein Rektor als 
organisches Haupt der Universität bestanden haben raüfste, 
BU einer Zeit, wo in Paris der Kanzler noch die Funk- 
tionen des Rector Scholat^um mit seinen übrigen Funktionen 
Tcreinigte. Mit einem Wort, also wir müfsten in Oxford 
eine viel frühere Entwicklung der Kloster- oder Domschule 
tt einer Universität annehmen, als in Paris, wozu es aa 
allen sonstigen Gründen* fehlt , 4ind wogegen zumal die- 
jenigen sich am eifrigsten erklären würden^ deren Yerwechs* 
Inng der Natur des Rektors und Kanzlers doch keinen 
andern Ausweg läfst. Alles dies sind Widersprüche, deren 
Bepeitigung und Yereinigung nicht unsere Aufgabe sein 
kann, da sie weder in der Sache selbst liegen, noch Ton 
nns hineingetragen sind. Vielmehr entspringen sie alle ans 
einer Yoraussetzung, die durch nichts gerechtfertigt wird, 
dafs nämlich das Ozforder Studium wie das Pariser und 
andere sich allmählig aus einer Kloster- oder Domschule 
zu einer Universität entwickelt habe. Nur unter dieser 
irrigen Yoraussetzung ist man genöthigt, in die weitere 
Entwicklung alle jene Schwierigkeiten und Widersprüche 
aufzunehmen. Ohne sie haben wir wenigstens freies Feld, 
wenn auch nicht sichere Strafsen. Nun aber findet sich 
von einem solchen ursprünglichen Yerhältnils, wie wir 
schon sahen, keine spätere Spur und kein Zeuguifs irgend 
einer Ait. Nirgends erscheint eine kirchliche Anstalt, ein 
Kloster oder Domstift, als Stützpunkt des Studiums. Die 
lUesten Nachrichten dagegen, diesseits der Eroberung, 
geben Zeugnifs von Zuständen ganz anderer Art, und 



»och 1210 (ibid.) beifst et : reet0rihut et universis saerme paginoe cfe. 
wMpMiriMi wo lUgitter und Rektiir otK^iÜMr alt gleichliedfatcäd 
gilt , . 
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wdsen blnsicIiCK^fc lies Ursprungs dersdben Hb«? jen« 
Kluft liinaiis. Die Erwähnung von aulae und hospHki 
in d^il er^^n JTiibrzlshAten des zwölften Jalirlinnderfs ' i«t 
in ifieser Hinsicht yöllig entscheidend und höchst merk- 
würdig. Halten wir nun hier den Vergleich mit Paris fest. 
Von aulis nnd hospitiis (Halls) als Gebäuden, welche 
ansschlie&lich dem Zusammenleben von Scholaren bestimmt , 
waren, ist in Paris 'In diesem Sinne eigentlich gMr nicht 
die Rede. Bis zum Anfang des dreizehnten JahchundertaF 
seheinen die dortigen Scholaren in den Burgerhäusern in 
einzelnen, eigenen Zimmern gewohnt zu haben, während 
die Etgenthünler oder andere JMiethsIc^ute in andern Th^ilen 
des Hauses ihr oft sehr wenig erbauliches Wesen, trieben '*')• 
Mochten dann auch immerhin in einzelnen Häusern so viele 
Scholaren einquartirt sein, dafs heine andere Bewohner 
dmn Platz fanden, so entspricht dies doch keinesvfvges 
dem Begriff einer aula, Mochten aber auch sogar einzelne 
Htnser von vorne herein von einem Verein von Sekohiren. 
gemiethet vi^erdcn, was indessen nirgends ausdrücklich he- 
sengt wird, so waren dies jedenfalls Ausnahmen, während 
es in Oxford Riegel war. Später — seit dem Anfang des 
dreizehnteii Jahrhunderts -— entstanden in Paria einige 
Cittegia in ähnlicher Weise , wie in Oxford **). Aber 



^) Et gcDigt ]uer auf Meiaers (z. B. I. 107 u. font t) am verwieiaai. 

**) lieber aulae nnd hoi^itia und den Mangel der erstem in Parii ge- 
nagt hier Folgendes. Hospititim ist der allgemeine Ausdruck, und 
, aoifafst sowohl einzelne Zimmer und RammeAi, welche an einzelne 
Scholaren fermiethet wurden , als ganze Häuser , welche an mehrere 
' Scholaren zu conTietoriseher Benutzung mit Ausschlicfsung jeder andern 
' ' Art Ton Bewohner äh«rlassen wurden , und meist schon zu diesen 
Zweck erbaut und eingerichtet worden waren. u4ula bezeichnet dage- 

rKtt ansschliefslich <lieses letztgenannte Verhältnifs. Unter hospitium 
öiinen aulae mifVerstandea werden, aber nur, wenn änderte Indi- 
' ' ' eien yorhanden. Nun' ist in Oxford so gut wie in Paris urkundlich und 
= ' sonst Ton hogpiiiü die Rede, und dieser Ausdruck kommt in fJrkun- 
^4en sogar bis Zur Mitte des dreizehnten Jahrhunderts mehieii Wissens 
^ Ybr — z. B. gleich zuerst in dem Vergleich Ton 1214 mü Atn Bär- 
' gem. Der Ausdruck aüla kommt zwar in Nachrichten änderet Art 
' , sdiom Mhei^ yor , lind über dessen Bedeutung in dem oben ange« 
^ ^d^teten Sinn kaiAi gar kein Zweifel stattfinden, und bedarf eil keiner 
''" weiteroi AusISUirwig, sondern nur einer Verweisung auf 'Wood 
'^ (i. & >. 858 dt'jMis). Daft Act in €hfyrd def genenBte Ans* 
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tkeils encheinen die Parisar Cattbge§ kdaesweget als 
allm&UigB Eatwicklaiig der hospiiia^ wie ohne aUen Zweifel 
die Oxforder Colleges unmittelbar aus den auUs henror- 
langen 9 theils erhielten sie niemals die fiberwiegendeBedeu- 



Srwk hospitiitm in der Regel eine aula bezeicbnet, geht sclton dar* 
atw kerror, dab mn die Mitte det drcnebitea Jakriliuidertf die ZaU 
der avlae gegen 500 2>etnig, Ton denen einige über 100 Cosfic- 
toristen hatten (Wood). Wollte man annehmen , dafs ausserdem nodk 
eine irgend bedeutende Aniahl Yon kaspitiis anderer Art Torbanden 
gewesen, so wurde die Freaaena yon 30000 Scholaren, welche doch 
allgemein als übertrielien gut, noch kaum hinreichen, um alle diese 
ftftume zu Allen. In Paris ist nur Ton hwipHiU , nie Ton mMs^ die 
Be^e , obgleich der ^tspittchende französisch^ Ausdruck kalU in «ar 
dern Verhälinissen eben so gut vorkommt, wie das englistbe hdIL 
Ueberdi«^ liegt nirgends ein bestimmtes Zeugnife Tor, dals das Con- 
▼ietoriache Wesen im Sinn der Qxibrder amae irgend Torherrtctbead 
oder auch nur häufig, gewesen. Die hier in Betracht kommenden 
Urkunden sprechen entweder ganz im Allgemeinen Ton hospitiig^ wie 
die Constitution Gvcgnr*s 1%. Ton I95i upd eine BnHe ^oi^ liS7 
(Bul. III, 141.160); oder es ist ausdrücklich Ton dem Hiethen einet 
nospiiium durch einzelne Scholaren die Bede, wie z. B. in dem 
Statut Ton i%H (ibid. p, 105), wo es heifst: üem si ibs|»«t n#» 
vuU fufspüium suum dare ad pretium taxaium; ete. eadem damus 
interdieatür per quinque annos f ille autem vel Uli sekolares qm 
d&mmm . tkierdieUun teeeperhdy vel uMram ihi feeerwt eie^ Senta 
dies reicht hin zum Beweise, dals man in Paris unter kospiiium in 
der Begel etwas Anderes Terstand, als in Oxford, wo es wesent- 
lich gksichbedeutend ist mit atda. Galten atjio in Oxiord Tfie in 
Paris und anderwärts ungefähr ähnliche PriTÜegien, Statuten und 
Vergleiche über die taxatio und eonductio kospüiorum, so bezog sidi 
dies doch auf wesentlich Terschiedene Gegenstände. Was die Ent- 
stehung der ersten scholastischen eoUegia in Paris betriflRt, so hat 
Heiners ohne Zweifel TiOlkomnicn Becht, die Sorbonne {%%^yäig die 
älteste Stiftung anzusehen, welche wirklich diesem Begriff entspricht 
Besonders darf man damit auch die Uo^italer für. V<^>^ «der arme 
Scholaren niclit verwechseln, i^elche zum Thfsil yon den P^ationen 
gestiftet wurden. Was die Colleqia der «englischen UniTersitäten be- 
trifft, so bemerke ich hier zunach^, in Beziehung auf das Verhält- 
nils zu den auli^, dafs der Unterschied, wonach nur jenes ein lundir- 
,^ tes und incorporirtes Gonvietoriura bedeutet, in Oxford erst später 
:.-. geltend wurde, und in Cambridge Lts auf diesen Augenblick unbe* 
. 14, kannt ist. Dann mögen aber hier einige Bemerkungen üiicf die ^-ersten 
jj,.. Spuren solcher fundirter Convictorien und über einen dam^ .i^nsam- 
I menhängenden Punkt ihren Platz finden. Ich habe oben die nweite 
41 Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts als die Zeit der £iij^teluii|g der 
^^; Colleges oder fundirten Halls angegeben, und dies ist nicht, lyir die 
, gewöhnliche Ansiebt aller der Autoren, welche sich nicht gaiiz in anti- 
. quarische Fantasieen verwickelt haben, sondern es ist auch in gewisser 
1^', Hinsicht die einzig richtige Annahme, sofern nämlich TOn Cl^egef 
%4,,. im eigentlichen späteren Sinn die Bede ist. Verstehen i^ abe^ dar- 
.^;> unter im Allgemeinen fundirte scholastische Coimctoriefi jfl49K Art, 
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Umg m. ch» »kiMleMMlieii OrganimmiS) Mßl^ die Ocfiinta* 
Galkgie»» 'Vaehndar* Uieb iiadb wte' vor die ÜMse der 
■ci i e la ttfa clien lleiröllienmg in den Bir^eriiiiiMtii der CtM 
wül idee ' @iiari&r «lei£n zergtremt, wes« eiidi begreiffiefr 



M durfeife — abgeiebeir tod den scholastUcbea AnsliUeB der-Fran* 

ciikali^*, Bomtfikaner* nnd anderer Mdnclisordeii Tor der Mftte 

. 4f» l^ebtelmteii Jidwiraiiderts — findiert^Spweii »ickt «Immelwft Trw-< 

deo. Dahin gehört ersUicIi die mir, noch iehr rätbielhafle Abtei zu 

St FirideswitSen. Am Eüde dei a<ihten Jahrhunderts n^urde hier 

-^ «in Nnwievlikwicr gtaiMeL Spü^r w&rca diece, nach der nügcnHil' 

angenommenen Meinung « durch Augnstiiiejr Well|>riefler ^ertetat^ wor« 

' '(di», und dieAe danii litt durcb regulaire Augustiner. Die Raupf- 

::^u^.f&r diese AMMtirt GniL Jlian«sb«r. kt V^aHig. Angi. Ii^ IV. 

Hier ist nun aber blos tqu dem Nonnenkloster, die Bede, und die Ver«. 

'Wandlung in ein Weltliches , Aügastinerstift kann höchstens aus der Art 

r.M«kl«sseB werda», tirie naohlier Sk CSnf&hrung d^r rcg«dalM»> 

. ^ugustiuer bericlitipt ly^d,; itastoa tet^jßütt 9ium*4imii clerieiM qgm^ 

Wo lihitu viverent ihi residnir dattis est ilte loeut a Motfero Sar^s*- 

%€rensi Episeopa, Guimtmdo ele. ^t mi^ot ciiNo'nMOx reyntariiet vte- 

'pM^ jßeo (tMbmlt^ 9««i«bt man das ^i mni MU^ßgiprüm St4e Fri" 

deswitkaey wovon zunächst die Rede ist, so mufs es doch sehr auf- 

■iklleQ, dwTs Ton der Entfernung der Pfonnen und Elnftihrung ^Resei^ 

. ^f/triU pt^ Ukitu m'iNnpilea g«r iMdit die JUd^ist, faBlmelir £4!^ M^ 

ausdrucklich nach der Zerstörung von 1002 reHüwimt^ est monm' 

sterium; so dafii es danach fast heransk&me, als wenn diese geist- 

. üdben Herm mÜ den ÜSminen gemeinsame Wirtksdbnft gfmMht 

, MtleiiA DafOA kan» Jischt die Re£ tcak, nnd tow^ Woflid als das 

MoiMisticQn AnglictiBS'neihmen nn, Mi das KoMienkloster ku iigien<i 

.. ^mtf. 2di Y«f illl iuein solebes Still Inr Wettprieftter Tterwandelt 

«: wprd0» aei. ; Wood bemft jieh dabei anf MalmtdNiK.^ auf Leiand und 

libw Mi^* B. Fxideswithae , das Monastieon auf ein Begistam Os- 

a^yense in Bibl. Cottoniana« Jeh. kanuaielgt beoilheikn, wclshes 

GewkJ^ d«e beiden Jinletst^^omnaten Qndlen haben, und w«a sie 

eigentlk^ bssageft, mufs aber doch erinnern, dafs das Kloiter-Osney 

Mcbt Idter als ii^ iftt Lelaod ist an und fiikr sieh ein schloehter 

, iiicswAlirsiaaiin, und wms «Gidl Mabnesbnr. sagt, haben wir gesehen. 

. 5olUe nidit Tielleieht ^se ganne Ansieht sidetxt eben nur auf jene 

, JUeOe <Us Malmesbnr. awrucksmCSubren sein? Verdächtig ist mir, dafii 

.4m. Itonastitton stob in Bezidiung aitf^ die. heilige Friedcswitbe der- 

ncdbcsi Attsdvoeke bedient, ine jene Stelk. Wäre dies der FaB^ •• 

. Jiefe iUe Sache afa» .eigentlich auf eine ;»efälis piutet/HY hmaus ; denn 

„es isl.ldwi sehr dio.iFrsge« ob wir, ohne anderweitige Zeugnisse, 

. awMinnen dürlbii* Mi> {&«> Ma)aic4>i«w die» sagen will. Ist das fibi 

. mar Mii das an fbeiiebcii;* ^wovoa »amittdbar rorber die Bedie list, 

ümT/sUt M«MMf«Hnm^fStM^FridesiW!k|i^, «so bleibt freilich nichts An- 

tderna übrig, -dh^lloieb tin m der Ant^und in 4cm €hradc jnaagcl* 

MluhB^moht bei iSeton Antor In einnir solchen Sadie sehr befr^m- 

- ideA sanft. -.SoUtc^/abcviliN nicbt ailcemeiner genommtn undMAuf 

' Q»OiMa.btM|pm.VftQrd«fi(iMbiafen> was im An^ng des Absehnitit ^ 

. jwsinf ,yu tl)im9 yflM nur die Fraget wa» wir unter den tkmiwi* 

Ox9wi»€ prß Ubitu vivttaibus m denken haben? Ich kann nnlir dniscr 
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J&0 Pbtldiirä mid Pr^nnsra sich niWr sviaanttanhiidtaBv 
und Fremde^ bowoU Seliolaren al« Birger fern zh Mltca 
MMikteii. b OxfiNrd dag^^ war dies Vediilta^ zu wiitm 
Zeiten Ananahme Ton der Begel --^ aagar.liei der so plöte» 
liehen und bedeutenden Vermehrung der Frequenz in Folge 
der Pariser Einwanderung 1239. Wie dann gegen Ende 
des diratzehnten Jahrhunderts aus soldben^onvictorischen 
C^noasensefaaften, indem sie mit Gmndhesitz, HäosoA 
n» s. w« fundirt wurden , diejenigen Corpora tionen entstan« 
d«i 9 Welehe unter den IVamen CoUegm (häafig aber tondi 
mit Beibehaltung^ ihrer urspränglichen Benennung aula) 
titi so überwiegend wichtiger, integritender TheU des aka^ 
deiniscfaen Organismus wurden, gehört nicht hierher. 
Jedenfalls aber ki^nnen wir auch in dieser Beziehung nur 
^e durch die Umstftnde begünstigte Entwicklung ursj^ng* 
lidier organischer Anlagen sehen. \u . 

Aus alle dem geht zur Genft^ herror , daft*- der 
Kern, das puncittm saHens des Oxfbrder StpdicMns^ picht 
wie in Paris eine Kloster« oder Domsebnie war, der nadi 



VanniMaiiiig Mflt nvr ScMiittilier teken» weMe dawli di« dtOnaa 
dt^- Bvoberung ikret tiltmigsHiftfsigeii ^terlMilti and UntefieoaiaMiui 
liSniiilit waren, mmd mm als regelmifiiig« Aagotfive^ sn neuer seho- 
latHwlier Tiifttiglteit ?«rtioigi wvnlea. Doch bin M' w«it «tttfbmt, 
jeae Vorarussetann-^ alt hinreichend begrindet ananschMv und 
enthalte mich daher auch weiterer Falgerangen. Boch scheint mir 
die Sache noch kehieswe|^ klar; denn was hat — > a^esehai von 
jenem Punkte — der Biiefaof Ton SaüslMirj hier zn scha&n? Halten 
'vHi)e ^nhs aber an die hergebrachte Ansicht, so mSfsen wir jedeaadls 
anck mit Wood annahmen, dafs die von Gnimnnd emgefuhrten regu- 
fairen Augustiner - Ganonkt aus der Zahl der Scholastiker i^eiwmtnea 
worden. • Goimund's sdiblartische Thftttgiteit ist aus «einen «igiteen 
Sclnlften nachzuweisen. In dieser Vnrirassetzung ist aber auch 
ferner kaum denldwr, daii die Ton^ ihmen 'TerdrAngten W^prie- 
stcr .der scholastiscUen Thatigkeit ganz >firemd wären. Dann kitten 
i^ir aber hier jede^fidls sehna ▼^'llil ein wh^^he»' College.- Der 
mdere hierher gehörige Fall ist die Eiiir&umottg des Stiflea na St. 
Georg huf dem Kasteil (▼«•Robert d*OUly« einem der Ce aa tsca 

' des Eroberers, gestillt) an taraw Scholaren, nadidetn iiW^ itack 
doit die WeHpriestM (in vegiiaire AdgustAior ^ Ganovici TorwiMdelt 
and nach Osney vevsetntMüiotfdea Wareni Diese Einlühmng tüi stk^* 
inWff fvMioirtf forhatme boneogt Wood f(nd>b. «.), und ttoeb-«ebr 
der'Umstnid, dafs steb^ sur Refonaatijta im Besitz ^unaen. »Idi 

'•ehe aber nickt eini warum diese Stillung •'aicbtebwi •• gnt dem 
IHmnen eines CoOego verdieatt, alt die SttfhuuMi ^dea dnfidMoi 
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•MlBlttf «!• m fiM0Cii hInI liewiHigM konnte, so dafb ste 
in derfivielilicrtdiaft ibi Untierkomaiett »ackete uuftten, M 
gttt tie tonnlMiy ntid' ncb'dmo aHm&hlig «mahcIpMta« 
Wie sollen wir uns aUnr 'die Saefae denken? Brtrt^ij 
«wir, dafi die jhiUte ilter i^aren als die Eroberung, eben 
wfeU'^^ir sie sekoa' gleiek naeh der BHiberang rorfin-' 
den •>*'^ iennrlgien wir, daft wir daraber fatnaüs nrfd fcli^ 
sm d«r Aelfiredinhcbfn Sllftimg gar kimien Gr^nd haben ^ 
eine» wesentKcb TerfliebiedeniHi ZnslaM To^anszosetziett, 
so können Vrir niekl tamkin, in einer odei' mehreren von 
Aelfred {[egränckten j^iKs den Kern der Universifäl xn 
sndien nnd zn finden. Mit' andern Worten, dIeseir-Retii; 
war nieiit eine .Schule, abhängig voii einer kirchlichen C!br* 
poratioli,. wddie neben ihren wesentlichei^ Fonkttonen, 
des' Gottesdienstes nnd der 8eelsorge, sick auck mit der 
Ersieknng dier Jugend abgab, sondern es war>in wesent^* 
Kdi.nnd nrspriingliek seholastischer Vereift. G^6rte ^ 
nun Mch ohne Zwafü dmh seine Glieder der Kirche an, 
nnd atand er. eben. 'durch seine scholastischen Fnidctiionen 
nach Begr^ nnd Bedärlbi6 der Zeil linier dem allgeniänii^ 
PalronnI der Kirche, so bedarf es doch keiner weiteren 
BenMiltnng, um 'die sehr/weÜe^llicheh Eigenthümlichkeiletf 
solchen Stelhing tkerrorzukeben '^. Wir werden 



*) Dies Iftufl im AUgemeinen allerdings aiif etwas Aehnlichet LinaosY 

tlle ilA* • was lue OiMttiraudien mter dein Nam^ der Aelfiredinisdieir 

Akademie mi^ so vieler Ziff ersieht iiiidUms/U|ii4lifiMstit sfliMpi^ 

J^ bedaure diese Genossenschaft, die yon einer böswilligen oder 

«^effAftcUtehen Krffile als ein Argoment gegtte mich gebranoht^^r^^ 

dem kann; allein dies kann mich doch nicht nöthigen^ .dasjäenjütlf;. 

so dem ich anf einem ^ wie ich glaube durchaus historischen ^ege 

giekoflbsen bin , sn vei^lili^en. Mit blolseta N<%iren oder IgnArirea 

wt es* hier niebt gethan. 1^ kommt darauf an, hatfdgreiftith erwie- 

■ «ene ßigtothimliiäkeiteii In den Oxforder Zusfiaden seit dem AnAmg 

' i'^dei sWSlften Jabrinmderts ' aSMerkenneii «ad' womöglich mtt den 

'• • 4Mligen Anded^mgijn') aas friheren Epocbten in Verbindang n 

ki ing env" mid sie 'gk;«ns«ttlg durelidnaadftr mid auseinander sn 

> 4tldlM». Sollte dks nidit möglich seki,- so' dälf man Jeditefiillt 

nkski jine Eigenthfimliebleeitea %norireii mtd annekmea , dtft ^ Allel 

' sbuno- sogegange« in« «Wi« In 'Paris niid «sdtf^wSrtr, wo sieh toa 

^' ithteKofafteitMikebie «pur Cndet Wfthriich, k den 
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di^.gMck nhmt9 wie dfe^e EitfvMbtaJieUeii^ 
epnviiBtprUclie ]||wMs»l de» Osfoiidkr SteiKaBMi, ^ mit jelictt^ 
ifIL der .Stdlni« «od Natpr d«8 Kimden «nd mik de« 
9|i^ge| eine« Rek((Nrs nadb Ast deViiPanaerisad mdorer 
yiUT^«itätea m .yerbifidimg Hellt . v 

, ^ Ware« die.Osifordei^ SfiBdie« m li^iae UtcUide Aa^ 
stalt gekoapft, 90 erpM^ngelteo «fie »eh der StAtse, wrddh» 
«oklie ibren Se^iMim #^wJihreA Jaoimteiu . Eben ihr»- uBm- 
gezeichnelere ^ «elb^t^tftodig^re Suilnmg ^ Wiwde ibtoes .veiK 
d^bUch. Die THi^Mebe, ^iOa Meb.^er frobenuig hekm 
der^ Aula^ uiid Sdi^ofße mebr .Sige&thiiai der Sebolastiker 
^ar, dafe ^ie ob«e Ananabne BArgera oad andern femii^ 
p^aonea . gehörten, ' Mrelebe* sie an die SchoIaMiber tet^ 
mietb^ten ^uikI :¥erip)^Uieii naüs^tea -*^ dewt; diea vrar 
ein Servili^t» ^w^lelies-daQaufmbte) ^-t-der Uinataiid, d«£i 
die S^Ualiber;al8 aplebe. aller sttfifcnnganifsigen'IJnter**^ 
bajtonUlel eMh^eteiii dafr sie alaö AUes das. .TMihma 
^tten^ was sie vor der Eroberung Jiesafien, tadbn dMt 
jedenfaUa dw^h Adfred'a Mf^eiae Eteigdkigbrft Huhaltw 
iH^tten «-^ Alle4>49aa Jtfat aiob näob bnidogen Tbat^acbe» 
1^ vf.^ :erkjüypeii. .Seboa ^v^drdet Eroberung gealAltcien 
aicb,;4ier Verbältiiiaae nur an oft so, daft gerade^elae 
köpigHcbe St^nng der Art JawAet flabgier Ton mAt^gem 
$ai^n ^bes|lr|ldel's «usgeielat sein .iiidslew Wie viel> Eifern» 
tbum aller Art ^ur Zeit der Eroberung in solcben Händeiii 
war, oder in solche Hände kam, die keinen gesetxmäfsigen 
]^^e|rb desselben nacbweiaen koniiteiiy . ist bekanist genug. 
Waren die Scbelastiker durch die Gewahsamkeit Md Yer- 
Mgin^nog der Zeit^ scbon fräber,^hrer stiftungsm^iaigen 

,)^toT4Scher Kern aU h^ «iaer s^ildieii ]4<^ aegireftden Rcilik So 
.. juil, d•IMl|^^chldie Tf«i4iHoii» iMclie s^it dem I^Bde 4et dpciMbntea 
^,., ; ^ahfflmadertj) ff^ VnmnmH^ eoüe^ muH not 4ie aUeste Tfhdkler der 
[^^ ^ma fmUr^,, »oMera ,ge«ade9« einen .TImiU der AeUfedunsdieB 
j,^ ,^|j|^4( «ielit,|,||ici»t ;gaas «h ^evwterfflpu Haft /diet OtX^ alt 
^,1.. ..#plche;i epr$t g^g^a J&d<? de« ^<4yßi«»Unlen J a hi-M n d it r tejWtWUndt 
, ^7i«.i'^^ «Ipd^nnanniv, abf^es ist d»wcl|«i«B keia Gmad voj rfiw ii tn » der 
. ',Uv«»* *»>«^4«»|, .l^fmnif;«. wittaeJMBcii,$.4ifc tw4fl» dwi GoMiialea oder 
,„^, jBa^iplatzea^ w^<^et ;eii j^er l^tif^iing Nfec^«ii4Qt wur^oÄ.iMdttaiidi 
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EiimJiiiieii benndbt, wurden sie dwrch die Stürm« der Ero* 
keroiig vollends aug ihren jäuU$ getrieben, so lag nichts 
n&her, ds dafs diese oder die Ruinen derselben von andern 
in fl^tz genommen wurden — wer gerade bei der IIan4 
und Keck genug war im Trüben zjbl fischen. Als nun 
der Stnrm sich einigermafsen legte , fanden sich die Tcr- 
triebenen Seholastiker wieder cin^ aber was blieb ihne« 
anders übrig, als — wie viele Tansende neben ihnen — * 
die Sache zu nehmen, wie sie sie fanden. Und hier 
brauchen wir gar nicht einmal anzunehmen, dafs ilinen 
f^rade ihr früheres Eigenthum von den unrcclitmäfsigen 
Besitzern nun miethweise überlassen wurde. Mochten doch 
schon früher durch die nnter günstigen Umständen zuneh- 
mende Frequenz des Studiums ähnliche Verhiiltuisse ent- 
standen sein. Gab es aber schon früher neben den ursprüng- 
lich scholastischen auch aulae^ welche das Eigenthum von 
Bürgerp und an. Scholastiker vermiethet waren, so wäre 
nicht ^u verwundern, wenn diese in verhältnifimäfsig 
leidlicherem Zustand erhalten worden, während die andern | 
älteren, von den scholastischen Eigcnthümern verlassenen 
ganz unbewohnbar wurden *), Man suchte also unter- 
zukommen, wo und so gut man konnte ^ aber die einmal 
gegebene , überlieferte Art des Znsammenwohnens u. s« W» 
an&ugeben, war durckaus kein Grund vorhanden, und. so 
wurden nur die früheren, ursprünglichen Zustände, soweit 
es die neuen Verhältnisse erlaubten, fortgesetzt. 

Es ist aber nun eben bei dieser Restauration der 
Oxfbrder Studien weiter die Frage : welches ihre frülperd 
Verbssnng war und wieviel davon in die neuere Zeit' 
binubei^erettet werden konnte? . Und zwar handelt es 
sich zunächst nur um die Hauptsache — r das Haupt,, den 
Vorsteher dieses Aelfredinischen Studiums vor und n^ch 
der Eroberung — ^ in seiner ursprünglichen und in seiner 
wiederhergestellten Form« Begi^eiffich aber ka^ii hier nicht 
von einer auf fortlaufende Zeugnisse ^j^riindeten Daj^tel? 
lung die Bede sein, sondern nur davon: wie die einz^en 



*) Man vcf^ die Anmerkiuig S. 68. 
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isolirfen Thafsiicbeii, welcbe uuzweiftlliäft TorHegeii, dnrcb 
solche Schtasse und Yerinatliangen, die aus ihrer Natur 
tDud Bedeutung hervorgehen, in Yerbindung gebischt, wie 
die verstfimmelte Gestalt nach den iü' ihren Ueberre^en ge- 
gebenen Gesetzen wieder nothdürftig reconstruirt und 
ergänzt werden bann. In diesem Sinne nun möchte sidi 
Folgendes ergeben. 

Ob der Vorsteher, das organische Haupt des durch 
Aelfred gestifteten Studiums, vom König ernannt wurde ^ 
oder dieser scholastische Verein sogleich das ^Yahlrecht 
in dieser Beziehung erhielt, wird natürlich nirgends be- 
richtet. Aber eben weil dies Studium nicht von einer 
kirchlichen Corporation abhängig war, kann hier das Ver- 
hiltnifs des Pariser Kanzlers zu der Domschule, deren 
Regens y Rectar er war, und zu dem allmählig an ihr 
anschiefsenden Conglomerat von Schulen nicht als Ana- 
logon gelten. Hier war von vorne herein der Sacke 
niach ein Bectar oder Regens Schotacp aber kein C^ncel' 
tarius y weder in einer noch in zwei Personen. Ob der 
Titel dieses Vorstehers des Oxforder Studiums, der einen 
oder mehreren Aulae ^ aus welchen es. bestand, Recior^ 
Regens y Magister, Praeposüus, pecanns, Guardianus 
oder wie sonst war, thut hier nichts zur Sache *)i 
Jfedenfalls hiefs er nicht Cancellarms , eben weil er es nicht 
war« Mochte er nun aber unter diesem oder jenem Titel 
von der Krone ernannt oder von der scholastischen Cor- 
poration erwählt sein, jedenfalls mufste seine Stellung 
X* dem Slaafse schwankend und unsicher werden, wie die 
nstalt selbst in die Zerrüttung der allgemeinen Verhält- 
nisse hineingezogen wurde — - und. das sowohl in der That 
als in der Ansicht aller Betheiligten. Während^ der 
schlimmsten Zeit nach der Eroberung fiel die ganz^ Frage 
von selbst weg. Als aber in Folge der Begl*ändung eines 
vfrhältnilsmäfsig ruhigem Zustandes einige Jatirzehnte nach 
der Eroberung das Studium wieder eröffnet wurdet mochte 

*) Alle diese Titel lummiea bei dea Vomtelieni di^ pfikttren tollt* 
ges vof. 
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€s sebr sweifiBlIiaft sein, woher eigendieh itr Vonlelver 
«eine Bestallung und Befbgnifii xu ervmrten hatte. Der 
Natur der Sache nach trat nun eincstheils hei dem allm&Uig 
snr Univeraitit erstarkenden earpus scholastictim , andern* 
theila bei der Kirche, und zwar zunächst hei dem Bischof 
von Lincoln, das Streben ein, diesen Mangel zu sup« 
pliren '^). Dafs nun hier der Ordinarius bald das Ueber« 
gewicht erhalten würde, war im Voraus zu erwarten} 
hatte er doch — abgesehen von seiner faktischen lieber« 
macht und der Hülfe- und Schutzbedürftigkeit der Anstalt 
gelbst — das allgemeine Patronatsverhältnifs der Kirche 
und die AnlJogie ähnlicher Yerhältnisse auf dem festen 
Lande för sich. An gewaltsame Usurpation braucht hier 
nicht gedacht zu werden. Die früheren eigenthümlidien 
Yerhältnisse waren vermischt, erschienen schwankend« 
Man hatte eiue scholastische Anstalt vor sich, die entweder 
kein Haupt hatte, oder deren Vorsteher nicht genau wulste, 
worauf sich eigentlich sein Recht gründete. Man supplirte 
den Mangel ans der Analogie der scholastischen Verhält« 
nisse, wie sie überall, aufser eben in Oxford, sich vor* 
fanden. Man gab dem Studium einen hisdiöflichen Kanzler« 
Dais aber die Sache eine Zeit lang schwankend blieb, ist 
nicht zu verwundern, da der Vorsteher selbst immer eher 
geneigt sein mochte, sich dem corpus scholasiicum anzu«* 
schliefsen, als der bischöflichen Gewalt unterzuordnen« 
Eben aus einem solchen Schwanken in der Stellung und 
Natur des Hauptes des Oxforder Studiums lielse es sich 
nun erklären, dafs die Universität nicht so entschieden den 
Mangel eines solchen fühlte, und also ebensowenig das 
Bedürfnüs, diesem Mangel in der Weise abzuhelfen, 
wie es in Paris geschah. So lange es zweifelhaft war, 
ob das vorhandene capui dem corpus scholasiicum ange-< 
körte oder ein bischöflicher Beamter war^ konnte von der 



*) Mochte die Ernennung nnprünglieli von der Rrone ausgegangen 
pcin » oder nicht, so kann et nicht befremden, dals diete danuüs nä^l 
jfnii in die Schranken trat. . Tbeils. mochte die Sache anfiuigs nicht 

'*" widitig genug fchemen, thefls fthlle jede Analogie 1^ ein 00 nn- 
«uttelbnra Etegreifea in tdiolMtiMM Vtfld^M^ 
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WaU eines Rekton, uaeb Art der Pariser, nicht vrolA 
db Rede sein; denn in PaHs w&hhe man eben einen 
Rektor, weil der Kanzler nicbt ganz entschieden sich 
der UniTcrsit&t entfremdete. Als sich aber di^ Sache 
(im Ganzen) doch dahin entschied, dals das Studiom 
•— > nnn schon Unirersität —— seinen Vorsteher Ton dem 
Bischof Ton Lincoln erhielt, war kein Raum mehr fbr 
ein selbstgew&hltes Haupt Denn fftr den Tom Bischof dem 
Oxforder Studiom gegebenen Kanzler waren gerade die 
Funktionen eines Reciar scholarum^ Capücholae m s« w., 
welchen der Pariser Kanzler sich mehr und mehr entfrem- 
dete, die hauptsächlichsten, wo nicht einzigen. Er 
war gerade dazu als Cancellarius Oxoniensis bestallt^ 
Während jene anderweitigen Funktionen, welche beim 
Pariser Kanzler Hauptsache geworden, natürlich dem 
eigentlichen Cancellarius Idncolnensis Yerblleben -— auch 
hier schon zeigt es sich, wie wichtig es wurde, dafs Oxford 
nicht Sitz des Bischöfe und Domkapitels war. So köifinte 
CS höchstens befremden, dafs dieser dem Studium TOti dem 
BischoF gegebene Vorsteher Kanzler und nicht ^twa Rek- 
tor genannt wird. Dieser Umstand erklärt sich jedoch 
Tollkommen dadurch, dafs damals wahrscheinlich sdboki 
mit dem Ausdruck Rektor der Begriff einer Wahl aus 
dem corpus Scholasticum Tcrbunden wnrde^ und dafs jeden- 
fidls der Oxforder Kanzler diejenigen Funktionen ausübte, 
die nie und nirgends der Rektor, sondern überall und 
immer der Kanzler ausüben konnte. Dahin gehört haupt- 
sächlich die Ertheilung der Licenz, die Handhabung der 
geistlichen Gerichtsbarkeit und Disciplin u. dgl. Inwieweit 
er neben diesen Funktionen auch die des Rektors ver- 
sehen, inwieweit diese den Prqkuratoren zufielen, dariüb^ 
feUen alle Nachweisungen; aber jedenfalls war es sehr 
natfiilich, dals er seinen Titel ex poiiori erhielt. 

Nach alle dem kann nun von einem blofien P fam e n s- 
limterschied zwischen dem Pariser Rektor and dem Oxforder 
Bhinzler nicht mehr die Rede sein. Fassen vrir abe^ die 
vielmehr höchst wesentlichen Cregensätze noch einmal zu- 
sammen. Der Pms^ Rdktor idt oi^gaiilBdies Haupt der 
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Unfwsili^* MS flir Itiveh Wahl Kerroi^feganigen. Ebeit cl^s- 
ImJI» db^ Ist seiue €rew*lt indem'Maiifii^'beSclirliikt, Wie 
es dks eöi^portttiTeii Reelite der UnirersitM sind» Sie konntö 
fluB sieht mehr und niehts anderes jgeben, als sie selbst 
besaJs, 1>er Oxferder Kanzler Ist ein von aussen gegie- 
benes Haupt^ senie Befiiignisse aber sind in dem Maa&e 
amgedebt, * als es die kirchlidhe Autorität war^ welcbe er 
vertrat Als er nun spiter in Folge der Ehtwiddung der 
oben angedeuteten latenten scholastischen Elemente seiner 
SteUung und ]\atur in das corpus $cholasticum hinüber- 
gezogen, mit ihm organisch verbunden wurde, brachte er 
fiesem alle die Attribute zu, welche er von der Kirche 
empfiingen hatte. Eine solche Ausdehnung der corpora- 
tiven Rechte war nur unter so eigenthilmlichen Umständen 
md^cli. Weder in Paris noch anderwärts konnte es dazu 
kommen. 

Dies gehört indessen in die Geschichte der folgenden 
Peri^e. In dieser er^en traten die Eigcnthämlichkeiten 
der Oxforder Zustände viel weniger hervor. Beide üni- 
voräittbten, von verschiedenen Punkten ausgehend und nach 
▼wsefaiedenen Zielen strebend, begegneten sich hier gleich- 
sam in Aren Bahnen auf einer Entwicklungsstufe, deren 
^eichartige Züge jedenfalls viel mehr hervortraten, als 
die ungleichartigen, welche tiefer lagen. Wir könneil 
ms dalier mit der Beschränkung ^ welche aus dekn bisher 
Gesagten hervorgeht, im Allgemeinen, hinsichtlich der 
Oxforder Verhältnisse und Zustände, auf das berufen, was 
wir frldier übcar die Entwicklung der Pariser Zustände 
gewagt haben. 

Insbesondere gilt dies auch von der Entwicklung des 
eorp^ativen Lebens in Oxford. Der Sfangel eines Rek- 
tors ^ im Sinne der Pariser, konnte hier keinen wesent- 
fiebe» Unterschied machen , da jedenfalls jede der beiden . 
Rationen, in welchen zuletzt doch die Universität reprä- 
sentirt war, ihr Baupt, ihren Prokurator htftte. 'Ja, voraus- 
geietet, auch der Rander hätte geradczSu die Funktionen 
des Rehtors mit yersehen^ so maehte dies um so vreniger 
wesentlicheB Untendiied^ je unbedentekider fiese in 
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fAcb die eorporntiTeii Rechte, ii«d lemal das |Mtf «MNemU 
^t judicanii ß theiU bei den emzebMoi Naiioiie», iheik bei 
dem ganzen corpi^$ acadetmicum aof die itUema im be« 
sebränk testen Sinn. Von emer exemtiTen Geriebta* 
barkeit war in allen andern Beziebongen nicht die Rede^ 
sondern die ^fuasi clerici der Universität standen , wie 
alle andern cleniei, unter geistUeher Geriebtsbarkeit (des 
Bischofs oder dessen Kanzlers), in allen persönlichen und 
geistlichen, unter den königlicbeii Richtern, in allen ding- 
lichen Verhältnissen und bei schweren Verbreolien. lawie» 
fern diese tptasi ckrici — abgesehen von den persönllcbeB 
Exemtionen und Privilegien, worin sie ohne allen Zweifisl 
den übrigen Geistlichen gleich standen — auch von ding« 
liehen Leistungen an die weltliche Obrigkeit befreit wareni 
darüber fehlen in Oxford wie in Paris alle Nacbricbtai. 
So wenig in Oxford als in Paris wird man aber auch für 
die hier angegebenen Zage der corporativen Zustände be- 
stimmte und gleichzeitige , oder wohl gar urkundliche Zeug- 
nisse, Privilegien, oder wohl gar Stiflungsbriefe erwarten^ 
Solfche Umrisse lassen sich vielmehr nur theils nach allge- 
meinen Folgerungen aus der ]\atur der Sache, tfaeilg ana 
den Zügen zusammenstellen, weldie wir in späteren Zeug- 
nissen aller Art finden, und zwar in solcher Weise, dals 
an einem älteren Ursprünge und früheren Vorhandensein 
der Dinge, welche sie schildern, nicht zu zweifeln ist *). 
Noch weniger als hinsichtlich der corporativen Ver* 
bältnisse können wir in dem eigentlichen scholastischen 
Leben und der damit zusammenhängenden Entwiddung 
wesentliche Abweichungen von dem, was in Paris galt, 
zu finden erwarten. Scholastische Lehrgegenstände, Ldup- 
bücher, Lehrmethode und Perioden —-scholastische Uebim- 
gen, zumal die Öffentlichen Determinationen und Dispnla- 

^) Et darf ein- für allemal nicht übersehen werden, dafs der Mangel 

an älteren Urlranden bei den englifcfaen Uni? ertitftten noch ^el 

, gröfser ist, als bei andern, anmal der Pariser ^ indem sie war Zeit 

der Reformation in Massen nnd absichtlich, als mit Papistischem 

GSII imprftgnirt, nerfttört wurden. Meines Witsens bat aihet auch 
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fiöneü «^ seliehstitdie dnde wiren okie allaii Zweifel 
inf beiden Universitäten schon damals wie später wesent« 
lii^ dieselben *). Diese Analogie war einö so nnvermeid» 
Hebe Folge der ganzen wissenseiiaMichen Entwicklnng der 
Zeit, so wie der besonderen Beziebnngen zwischen England 
«nd dem nördlicben Frankreich , dafs wir an eine einzelne 
bestimmte Veranlassung hier gar nidit zn denken bran- 
eben; wie denn auch eine solche durchaus nirgends in 
^eiebzehtgen Nachriebten ak Qnelle dieses Verkehrs oder 
gar als Ursache der scholastischen Analogieen zwischen 
beiden Universitäten angegeben wird. Am wenigsten kann 
dies aber von der Pariser Einwanderung von iSdd^ be* 
haaptet werden^ deren Bedeutung auch in dieser Beziehnng 
sehr überschätzt und mifsverstanden worden ist. Ist niel^ 
zn längnen, dals schon viel früher, vor der Mitte des 
BwdKten Jahrhunderts, wenn auch nicht die Frequenz, 
doch gewils die wissenschaftliche Thätigkeit des Oxforder 
Stndinnis der des. Pariser gleichkam; sich in demselben 
Geble dnd auf denselben Bahnen bewegte, so geht schon 
daraus hervor, dafs die an diese Thätigkeit geknüpften 
Verbältnisse sich wesentlich gleichzeitig und analog ent» 
widudten, nnd dafs es dazu keinesweges ers(t einer s^ 
vid späteren Kolonisation aus Paris bedurfte. Noch weni- 
ger konnte diese wohl gar eine fertige scholastische Organi- 
•ation tnitgebracbt haben , während alle diese Dinge damals 
in Paris selbst noch erst im Werden waren. Eher dürfte 
man früheren Einwanderungen, welclie aus Paris gleich 
nach der Eroberung stattgefunden haben mögen, eine 
gewisse. Bedeutung beUegcn. Läfst sich aber, auch ohne 
bestimmte Zeugnisse, mit ziemlicher Siclierlicit annehmen ^ 
dafs unter denjenigen Männern, welche an der Wieder« 
tfdflbmng scholastischer Uebungen in Oxford Theil nah- 



*) Die liestimniteren Zeagnisse über diesen gemeinsamen geistigf» 
Pulsscblag beider Universitäten beziehen sich zwar zunächst auf eine 
etTfvas spätere Zeit; allein die aHgenüeiorn VerhÄltnisse berechtigen 
uns vollbominen , sie auch auf diese Periode zu deuten. Sehr naiT 
driicbt sich in dieser Hinsicht ein alter Vers (bei Wood) antt 
Et prüeul ti propius iam Frantw et Anglüus aegmt 
fimwU PmfwHs päd fecerfyU OjcrnnW^ve. 

7 
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mm 9 Audi NoraMnnen oder Franaoscn warea, imd liftl 
•ieii luKm denken, daik diese nidil in irgend einer Be- 
sielinng zum Pariser Studium gestanden haben sollten; 
to folgt dock daraus keinesweges, dafs diese Restamration 
ausscbliefi^lich durch fremde und ohne Theilnslime einge* 
komer sftcksiseker Seiiolastiker geschehen sei. Ein solches 
Yerh&Itnils könnte nur dann mdglick und begreiflich er- 
scheinen , wenn sich nachweisen liefse , entweder daft 
JE^land zur Zeit der Erobcrang aUer scholastischen Bil<* 
düng ermangelte, oder dafs die eingebornen Sdioiastiker 
▼on der Tbeilnabme an dieser erneuten sckolastiseben 
Tb&ti(^it ausgeschlossen worden. Beiden YonHisetznn* 
(en widersprechen aber unbedingt aUe beMnolen That« 
■achen« Dafs — ganz abgesehen von dem . damaligen 
Znstand der Oxforder Studien *) — es unter den engli« 
aoken Sachsen nicht an scholastisch gebildetei^ Männern 
•fehlte 9 beweisen theib die bekannte Theiluahme Toa Suebr 
%tn {^^tufli) an den Studien zu Paris, Bec und anderr 
Wirts > tfaeils die nicht geringe Anzidil^ s&chtsireker 
Namen unter den Geistliehen ^ welehe vor nnd nietek 
nach der Eroberung durch Gelehrsamkeit siek anszeiek- 
»eten '*^). Dafii aber gerade diette Ton der TbeilaaiHne 
an der erneuten schobstiscken Thiligkeit des uralten wket^ 
liUidtschen Studiums ausgescUossen Worden wären, dalikr 
spricht weder irgend, ein mittelbares oder uumitteUiares 
Zeugnils, noch die geringste .Wahrscheinlichkeit. Allere 
dings wurden in Folge der Eroberung, wie auf anderen 
Gebieten, so auch auf dem des kirchlichen Lebens, die 
besiegten Sachsen vielfach bedrängt und zum Theil yer- 
drftngt; aber dafs dieses nirgends und am wenigsten auf 
diesem Gebiet systematisch und consequent dnrcbgefuhrt 
werden sollte oder, konnte ^ geht aus so vielen nnd be- 
kannten Zeugnissen hervor, dafs es keines weiterea Be^ 



9) WoIn» jedoch dat Mlier bemeflete «nd mumI das Zeügnllli eiaet 
Ingalf nicht za abersehen ist 

*^) Hau gehe z. B. nur die IVaehriditen ]>ei Wilb. UfaUnesbareMii t dt 
Penti£ Angliae; danii >Yail9A'f DiMer|atio9(. f tc 
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weises liiar bedarf *). ]!V6cli weniger aber lleAc tick' 
dergleieben auf dem scholastischen Gebiete in Oxford er- 
warten, welches wahrlich damals sehr wenig Lockendes 
darbot. Hier war nicht von fetten Beneficien nnd geist« 
liehen Sinecuren die Rede, sondern von einer mfthsamen 
Thätigkeit auf und zwischen den Trümmern 4es alten 
Sttidiums (figürlich und materiel genommen), deren ancb 
noch 90 dürftige Belohnung höchst unsicher sein mufstcy 
da die stiftungsmtfsigen Einkünfte in andere Hände über- 
gegangen, oder doch für den Augenblick jedenfalls nicht 
zugenJefsen waren. Viel wahrscheinlicher ist es, dafs 
die durch die ersten gewaltsamen Momente der Eroberung 
T^n hier yersthencbten sächsischen Scholastiker nnd andere 
in ähnlicher Lage sich befindende Geistliche später dann 
hier in den verfiillenen scholastisclien Gebäuden^ Welche 
kein fremder Eindringling ihnen beneiden konnte, eln^ 
ZnCucbt gefunden und alhnäMig schon um ihres Unter-' 
halts Willen ihr scholastisches Treiben wieder au^enom-^ 
men baben. ' Wie dem aber auch sei , so ist nicht der 
gertAgsfe Grund Torhanden, zu zweifeln, dafs jedenfiills 
seit Bteinrieh L normannische und sächsische Scholastiker 
ndieneinander in Oxford hausten. Hier wie auf anderen 
Gebieten fand die alimählige Entwicklung einer neuen 
NalfonalitAt aus der Araalgamation der feindseligen Gegen* 



*) Sclion das elien lierührte Yerhältniis säcbsifcber Nampn vnter der 
bohen Geistlichkeit spriclit liier deutlich geiiu«^. Es ist aber über- 
banpt ein seltsames Ding um die sächsischen Zustftnde nack der Er* 
pberung» und müssen hier jedenfalls die aufialleiidsten Gegensätze, 
Wechsel und Widersprüche stattgefunden huhen. Auch hier bietet 
Gail. Kiaimesbnr. reiehüchen,' noch keincsweges hinreichend nnd auf' 
reehte Weise benutzten Stoff für eine Schilderung der Zustände. 
Nichts ist freilich leichter, als aus gewissen Nachrichten ein so 
«ebwarzes, entsetzliches Bild zusammenzustellen, dafs man nickt 
bi^^ift, wie sick auch nnr noch für ir^iid einen kelleren Punkt 
Raum gefunden haben sollte; ohne aber diese Zeugnisse im Allge- 
mehien rerwerfen - zn können , will es mir dock kedünken , dalil' 
— > gans abgesdben too dem Einflufs eines sehr ekrenwertken Natioual- 
kasses ** in diesem wie in Tiden anderen Fällen der rketoriscke 
Strom der lateiniscken Sprache die ehrlichen Chronis t on oll viel 
weiter reifst, als sie selbst wollen. An einen volltönenden Aasdmck 
r^t tiek im^^ie^ersteblick ein anderer, zumal wenn die Remiats* 
eenz irgend eine €lceroniaiiisokc oder sonstige PkrftHe zufukrt. . 

7* 
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•Ilse •Utl^ j«9 es bt Aet N«tar der S«die aaek ludit 
«lawiAraebeifilicIi, da& diese Yereiniguiig zu einer femeia- 
ssnen geistigen Thätigkeift nicht wenig zur Befördemag 
dieses Anialgauiationsprozesses beigetragen bat, und daOi 
die Universität, abgesehen von ihren wissenschaftliche« 
Funktionen, schon damals anfing, sich als ein wichtiges 
Oi^an des allgemeinen nationelien Lebens zu erweisen^ 
wie dies ohne allen Zweifel seit dem Anfang des drei- 
sehnten Jahrhunderts io immer steigendem Grade der Fall 
war. Jedenfalls ist es sehr bemerkenswerth, dafs in dea 
akademischen Nationen, deren erste Entatebuag mit der 
Restanration zusammenfallt, nicht die urspränglichea^ 
gleichsam cruden Gegensatze der Franzosen und Saebsea 
repr&sentirt sind , sondern die durch lokale , geographische 
Momente bedingten Gegensätze der neuen englisch ea 
Nationalität, deren Bedeutung bald Gegenstand einer aas* 
lilbrlie^ern Erörterung für uns sein wird. Aber auch snf 
dem eigentlich wissenschaftlichen Gebiet ist der Einflnls 
der Gegensätze der germanischen und der romaniscbea 
Nationalität in England schon um diese Zeit nicht za ver- 
kennen, und schon dieser Umstand wiederlegt die An* 
nähme einer Ansschliefsung der sächsischen Lehrer nad 
Schaler von dem Oxforder Studium. Was aber das an* 
gebliche Verbot des öffentlichen Gebrauchs der säcbsiseben 
Sprache durch den Eroberer betrifll, so kann dies jeden* 
fiills in diesen Verhältnissen gar nicht in Betracht kom- 
men, da die scholastische Sprache der Franzosen^ Nor* 
mannen und Sachsen die lateinische war *y 

Eine ausfhhrliche Darstellung der scholastischen Ent- 
wicklung in Oxford während dieser ersten Periode wird 
man nach allem bisher Gesagten hier nicht fordern. Eines- 
tbeils gehörte gerade diese Seite der Sache als gemein- 
sames Moment der Geschichte der Wissenschaft imd der 
Universitäten im Allgemeinen an, und kann schon deshalb 
in Beziehung auf eine einzelne Universität nicht Misfilhr- 



*) EiDiget, w«t liierlier gebSrt, tlieilt Beilage I. mit. A«^ Irnj^pm^ 
jbtrg lielit (wie icli eben sehe) iicfea Psafit hott». 
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fich Beliandelt vreriea. So vr^t aber die Belrai^hlong des 
Allgenieineii znm Yersfändnifs des Einzelne» nöthig sebeinl, 
ist jenes oben schon im ersten Abschnitt Gegenstand unserer 
Untersuchung gewesen. Ausserdem aber ergab sich eben 
dort, dafs in jener Periode auch in Paris alle Zöge der 
spateren scholastischen Entwieklnng, Prüfungen, Fakul* 
taten u. s, w. noch erst im Entstehen, und noch Alles 
so sehwanhend war, daß es tiieht mc^glich ist, das Mehr 
oder Weniger genauer anzugeben. Noch weniger ist dieses 
in dersdben Zeit auf anderen Universitäten möglick. Der 
einzige feste Pnnht ist in Oxford wie in Paris die Tom 
Bischof oder Kanzler an viros idoneos und konesios zn 
ertfaeilende licentia docendij woran sich dann nach und 
nach die Mitwirkung der Lehrer (Magistri , Regent es ^ DoC" 
tmres) zur Ermittlung der Täehtigkeit, die Verwandlung 
des Lehramts in einen akademischen Grad , die Bildung 
eines engeren Vereins dier Lehrer, eines herrschenden corpus 
magisirw^m innerhalb des corpus scholarium, die Schei- 
dung der Disciplinen in Fakultäten u. s. w. knüpft. Wie 
weit diese Entwicklung damds auch gediehen sein mochte, 
so wurde doch jedenfiills in Oxford so yrenig wie in Paris 
die Aufsieht, das Patronat der Kirche auch in eigentlich 
seholastischen Dingen je in Abrede gestellt, vielmehr' nicht 
nur durch deren gemeinsames Haupt, sondern auch durch 
das zunächst betheiligte Glied, den Ordinariu» und dessen 
Beamte (Kanzler oder auch wohl Archidiakonus) Tielfach 
durch Beaufsichtigung, Leitung, Schlichtung u. s. w. bis 
inV Einzelnste gehandhabt. In Oxford trat dieses Ver« 
l&ltnils, zumal in Beziehung auf den Kanzler, vielleicht 
noch entschiedener hervor als in Paris, da er in unmit« 
telbarer Nahe die höchste Autorität war; da das^ ganze 
Studium noch relativ weniger bedeutend war als das Pariser, 
«ad daher den Pabst selbst unmittelbar weniger beschaff 
tigen mochte, und weil über dies, wie wir sahen, der 
Kanzler in gewissem Sinne auch die Funktionen eines 
Rektors versah. 

Ueber andere Seiten des akadenuschea Lebens dieser * 
Periode^ nber Sitten > Gebrauche^ Lebensart der Sehe* 
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lalren u. •• w. fehlen alle direkten Nackriehtön. ' BiMer 
Mangel könnte theils ans den Naehriehten dber Sitten nnd 
Xebensart der Zeit im Allgemeinen und der Geistlicbkeä 
insbesondere , theils durch Folgerungen ans der Natur nnd 
den ' Bedingungen eines solchen Zusammenlehens einiger- 
mafsen ersetzt werden^ «doch können wir darauf nicht 
eingehen , da nicht die Gesehichte jener ganzen Zeit unsere 
Aufgabe ist Vielmehr lassen wir dem Leser freies Feld) 
nach eignem Beruf, Vermögen oder Bednrfni& hier- zu 
walten. Bei einem Vergleich mit Paris raufsten nur jeden- 
falls auch hier die später immer bedeutender hervortretenden 
Unterschiede festgehalten werden, die sich daraus ergeben» 
dals Oxford eine verhältnifsmäfsig kleine Landstadt war^ 
dafs die Scholaren , mit wenig Ausnahmen , in gröiseren 
oder kleineren Vereinen und getrennt Ton den Bui^em 
in ihren Halls ihr Wesen hatten, und dafs die Frequenz 
in dieser Periode schwerlich je viel über 3000 stieg. S0 
Tiele werden am Ende derselben bestimmt angegeben *). 

Ehe wir aber die weitere Entwicklung in Oxford 
betrachten, müssen wir einen Blidt auf Cambridge werfen, 
wo ein seit dem Anfange des zwölften Jahrhunderts eröffne- 
tes Studium im Anlling des dreizehnten eine solche Be- 
deutung gewann , dals es fortan als zweites Hanptorgan 
des wissenschaftlichen Lebens in England neben Oxford 
seinen Platz behauptet. 

Die Materialien zu einer Geschichte der scholastischeB 
Anstalten in Cambridge sind überhaupt, zumal aber (or 
die ältesten Zeilen^ noch viel dürftiger als jene über Oxford. 

Nachrichten, welche irgend eine Berücksichtigung ver- 
dienen könnten, reichen nicht weiter zurück, als das zweite 
oder dritte Jahrzehnt des zwöften Jahrhunderts. Cam- 
bridge scheint bis dahin überhaupt ein ganz unbedeulender 
Ort gewesen zu sein '^). Auch wäre^bei der jedes 



«) Math. Paris, ad a. I^M>9» 

**) Die pedantiSGlien Faseleien des Londineiisis und anderer VerfeM» 
eines fast präadamitiseben Ursprongs des Stadiums zu Caer Granta 
können hier nicht weiter lierüeksiGlitigt werden; in Beilage IV. wird 
idicr das I^dtluftle. darüber Bama Jndea. Aach siad sie im dea 
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■fttärllcheB Sohiiteeft* eatbehrendcA LokaKut, in so grdfte»^ 
Nilie Tan einer den Angriffen der nordischen Seeräuber M 
•dir ausgesetzten Käste und ohne eriiebliehe Befestigung — « 
£e Gründung oder Erhaltung ii^end einer bedeutenden An«* 
stalt ehristticher Bildung vor der Eroberung an cU^^m 
Ort kaum begrei0lcb. 

Den ersten Anstofi scholastischer Th&tigkeil Ter« 
dankte Cambridge dem einige dreifsig Meilen nördlich, in 
den Sumpfen von LincoUischire liegenden Kloster Cruland^ 
oder Croyland, einem der ältesten Sitze mönchischer Fröm- 
■ugkeit und Gelehrsamkeit. Der Abt Goisfred, welcher 
in Orleans seine scholastische Bildung erhalten hatte 9 und 
TOP 1109 bis 1124 dem Kloster Torstand, siedelte einige 
seiner Mönche auf dem dicht bei Cambridge belegenen 
Pachthofe Cottenhani an. Von hier aus begaben sie Adk 
tiglich nach Cambridge und eröffneten eine Schule für alle 
damals entwickelten Zweige der scholastischen Bildung. 
Anfangs lehrten sie In einer Scheune, bald aber war der 
Zulauf so grofs, dals kein Gebäude hinreichte, die Wifs* 
begierigen alle zu fassen, so dafe sie in Tcrschiedene Ab« 
dieilungeu oder Schulen Tcrtheilt werden mufsten *). Diese 
Nachricht läßt an und fiir sidi kaum an das Vorhanden« 
sein irgend einer Art tou scholastischer Anstalt zu der 
Zeit, als diese Schulen eröffnet wurden, denken. Die 



Oxfordem Caios Brjaa Twyn, Wood u. a. sattsam widerlegt. Sdiado 
nar. dafs diese dami gleieb zu Gunsten ihrer oxonianisclien Alter« 
tLümer auf äholiche Irrwege gerathen! 

Der Gewährsmann für diese Erzählung ist Petrus Blesensis in seiner 
Continuatio der lagulfseben hist. Croyland. (bei Saville) , und es lädt 
sich gegen die Gültigkeit seines Zeugnisses im Wesentlichen nichts 
einwenden. Die Erwähnung des Averroes neben Aristoteles, Cicero 
nnd anderen scholastischen Lehrbächem kann naturlich nicht auf die 
Zeit der Begebenheit passen ; aber Petrus Blesensis , als Zeitge- 
nosse des Ruhms des arabischen Philosophen, konnte ihn sehr unschul- 
dig als sieh von selbst verstehend mit auffuhren , und es braucht hier 
auch nicht einmal an eine eigentliche spätere Interpolation ge<laqht 
in werden. Wie dem aber auch sei, sogar Lappenberg, der eine 
■olche anzunehmen scheint , findet keinen Anstand , die Nachricht in 
der Hai^itsacbe fiir acht zu halten und als solche zu benutzen. Es 
würde mir demnach schlecht anstehen, sie zu verwerfen. Die Zeit 
ei^ebt sich aus Ordericns Vitalis, der den Goitfred als IngaMi 
Nachfolger nennt 



Digitized by VjOOQIC 



-. i04 - 

Fmge kann LIer nur stin: eb diese Sehnlen «If der VUSm 
•nznaehea siiul , aas dem sieb später die UoiTersk&t enl- 
widielte, oder ob sie sparlos und frachtlos Tersebwanden? 
Gewifs ist, dafi» bis zu dem ersten Jabrzehnt des drei- 
sebnten . Jabrbnnderts, wenigstens in den bisher zugäng- 
lichen und benutzten Quellen aller Art, des Cambridger 
Studiums durchaus keine Erwähnung geschiebt Daraus 
wird indessen Niemand, der diese Quellen kennt, scblies- 
sen, dafi es nicht mehr yorhanden war. Vielmehr ist 
der allgemeinen Wahrscheinlichkeit freier Spielraum ge* 
lassen , und diese ist an und (ilr sich der Annahme durch- 
aus nicht gunstig, dafs ein so kräftiger Keim, wie er dort 
geschildert wird, ohne aulserordentliche Einflüsse spurlos 
Terschwunden sein sollte. Solche Dinge wurden damals 
mcht leichthin begonnen, aber auch nicht so leicht wieder 
aufgegeben. Hierzu kommt nun aber, dafs eben die spätere 
rasche Entwicklung der Universität auf einen vorhandenen 
älteren scholaslischen Stamm schliefsen läfst^ mochte dieser 
auch immerhin das Slaafs einer gewöhnlichen Klosterschule 
nicht überschreiten. Wie dem aber auch sei, bestimmte 
Zeugnisse über scholastische Ansialten in Cambridge giebt 
nns erst wieder eine Nachricht von einem Tumult in Oxford, 
in Folge dessen 1209 gegen dreitausend Scholaren und 
Magister auswanderten, und tlieils inReading u. s.w., theils 
in Cambridge ihre scholastischen Uebungen fortsetzten *). 
Dann aber fehlen wieder alle Nachrichten bis 1 329, und man 
bat aus diesem Umstand schliefsen wollen , dafs auch jene 
Oxforder Ansiedlung nur eine vorübergehende gewesen. 
Allein hierzu ist durchaus kein Grund ^ denn ans der Art^ 
wie seit 1229 theils urkundliche, theils sonst beglaubigte 
Nachrichten von diesem Studium sprechen, ergiebt sich 
nnabweislicli , dafs sie nicht etwa damals erst begründet 
wurden. Sie erscheinen auf einer solchen Stufe der Ent- 
Wicklung, der auf eine bedeutende Ausdehnung der schon 
zurückgelegten Laufbahn schliefsen läfst. Wenn wir — wie 
doch der Fall ist — 1209 eine Uebersiedlnng ans Oxford 



*) AUth. Pari!, ad L «. 
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mmä seil 1251 das Vorlialickiisein ftUer tresentfidiett Ver- 
iMdlnisse der Ox&rder Universität aoeli in Cambridge naeh* 
weisen können, so dürfte uns doch waliriidi nnr der 
liöehste Grad iron nnkritiscbem Skepticisrnns abhalten » 
swiscben diesen beiden Momenten (1208 und 1231) eine 
nnnnterbroehene Beziehung anzunehmen *). 



*) Die Nackrichtea folgen lieh so: 1909 jene Einwanclemiig» — 1399 
Erwälinunff eines CanceUarios in Cambridge, der auf ein Studium 
schliefsen Täfst — 1951 ein Privilegium Heinrich III. Dann folgen 
so Tiele urkundlidie und sonstige ^aekricbten , dafs kein Zweifei 
weiter obwalten kann. Es kommt also nur darauf an , ob jenen 
drei ersten von 1909, 1*299 und 1951 zu trauen ist. Die erste 
6Mch Math. Paris.) wird von Niemand in Zweifel gesogen, nnd 

* stimmt mit den' Oxforder ^Nachrichten überein. Der Kauzler von 
1999 kommt (suh nomine ßenerali) in einem bis l£S07 gehenden, 

^ ursprAnglich von Heame mitgetheüten nnd von einigen historischen 
IVotizen begleiteten Katalog vor /in Uist. and antiq. of the univ. of 
Cambridge. Lond. 8.' — einer nach 1619 veranstalteten Sammlung 
Ton Abhandlangen , Urkunden und Notizen). Die Angabe ist nm so 
unverdächtiger , da dieser Kanzler nach den bis 905 gehenden völlig 
fabelhaften der erste ist, der erwähnt wird. Namentlich wird erst 
Joh. Packenham 1997 angeführt . Uebrigens bedarf es dieses Zeug- 
Bisset für das Dasein eioes Kanzlers kaum. . Einen solchen müssen 
wir von dem Augenblicke an voraussetzen, als ein Studium von 
einiger Bedeutung existirte, also spätestens seit 1909. Jeno 
Urkunde Heinrich ill. ist durchaus unverdächtig und die älteste vor- 
handene <— > von den fabelhaften des Köuigs Artus, Siegbert, Pabst 
Sylvester u. s. w. kann nicht die Rede sein. Ihr Inhalt wird (in 
der oben genannten Sammlung) folgendermafsen angegeben : Dominus 
Henricus S. Jücx injungendo Eliensi Episcopo ro^at quatenus Can- 
tellarius et Matfistri ei innoteseant de clerieis rebellibus ilhid sine 
dilatione ß^iceeotniti sianificet. Ex Brevi ejusd. Dom, Regis daUi 
mpud Oxon» 3. die Maji, anno regni sui lö, fol. SL Duim folgt 
als Ergänzung oder Fortsetzung: idetn Rex mandtivit ß^ieeeomttt 
Csmt^rigiae guod ad mandatum Episeopi Eliensis m elerieoM 
rehelles et malefaetores manum mittat et illos seetmdum coneilitun 
Caneellarii et Magistrornm in Prisona tetineat vel expelli faeiat. 
Ex Brevi ut supra frox, foL $i. Von demselben Jahr sind noch 
einige Urkunden, welche sich auf Strafsen- und JMarktpolizei be* 
sieben, und mit gleichzeitigen für Oxford völlig gleichlauten. Dann 
folgen Privilegien von 1949, 195^ n. s. w. Mit der sonstigen 
Bedeutung dieser Dinge habe ich es hier nicht zn thun. Es soll 
nur die Oränze angedeutet werden , wo für Cambridge eine urkund- 
liche Ijescbichte l»eginnt. Daraus geht aber auch schon hervor, dafii 
die von Math. Paris, ad 1940 gegebene Nachricht von einer Ein- 
wanderung von Oxforder Scholaren : qui libertates muasdam m Rego 
tonira Burgenses ohtinuerunt, sehr unerheblich ist, insofern sie 
nnr n^nndlidi Fettstehendes bestätigt. Unbegreiflich ist et (abge- 
leben fon früheren Urkunden, die er nicht gekannt), wie Meinert 
Nachricht schliefsen kann» das Cambridger Studium habe 
li keine PriTilegien fehabt, •deaii mmmI wurden hitv aiolit 



früher nociil 
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AiM dem Cresi^;!^ gebt bob schon herror , dali jedcB- 
fdk seit 1809 m dem Dasein, nicht Uo& eines Studiums 
kn allgemeinsten Sinne, sondern auch einer Universität in 
Cambridge nicht zu zweifeln Ist. Weiter rückwärts- febien 
Bnn, wie wir sahen, alle Nachrichten bis za der Eröffnung 
scholastischer Anstalten durcli die Croyländer Mönche, und 
wir sind eben so wenig berechtigt, für diesen Zeitraum 
eine gänzliche Unterbrechung als eine solche Bedeutung 
dieser Studien anzunehmen, welche ihnen etwa schon 
damals Anspruch auf den Namen einer Universität hätten 
geben können. Vielmehr vereinigen sich die vorliegenden 
Thatsachen zu dem Resultat, dals das zu Cambridge ia 
der Art und Ausdehnung einer der bedeutendem Kloster- 
schulen bestehende Studium spätestens 1209 Oxforder Aus- 
wanderer anzog, und dann durch diese und folgende Ein- 
, Wanderungen zu der Bedeutung einer Universität erhoben 
wurde. Warum diese Kolonie gerade hier bleibende Wur- 
zeln schlug, während ähnliche, die damals und später in 
andern Orten sich niederlieisen, wieder nach Oxford zurück- 
kehrten, wissen wir zwar nicht ^ doch lassen sich gar 
manche zufallige Umstände, beliebte Lehrer, bequeme Lo- 
kalitäten und dergleichen, als Ursache denken.' Ueberdies 
genügt es vollkommen, zu wissen, dafs die Sache sich 
so verhielt ; und daran ist , wie wir sahen , nicht zu 
zweifeln. Dieser Verlauf erklärt dann auch hinreichend 
die Analogie, welche fortan zwischen beiden Univer- 
sitäten in allen wesentlichen Momenten ihrer Organisation 
und Entwicklung stattfindet; womit natürlich gewisse 
Eigenthümlichkeiten , wodurch sie sich wieder unterschei- 



erst dergleichen )>ewi11igt worden seinN Aber aneh die Dauer 
dieser Ansiedelung J>ezweifelt er, weil Id6^ die durch polit. Un- 
ruhen aus Oxford verjagten Scholaren sich nicht nach Cambridge, 
sondern (theilweise) nach Nottingham begaben! Dies soll (Urkunden 
und anderen Pfachricbten zum l'rotz) beweisen, dafs in Cambridge 
kein Studium, jedenfalls keine Universität, forhanden gewesen! 
Uebrigens spricht ai^ch Math. Paris, ad t^ä zu allem Ueberflufs 
nufdräcklieh von Tumulten auf den drei UniTersiMten: Oz- 
ford, Cambridge und Paris. Seit dies geschrieben, sind mir Djers 
PritUeges of tbe uniy. of Clambrige zur Hand gekoniBica» worin 
^sJkllc oben erwähnten Ufkondeft abgedrodit find. 
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4eB,'keiiie»w«ges rasgeseUossen sind. Doeh teaitn dieat 
erst seit der Reformation bedeutender berror. Bis daliia 
•aber ist jene Analogie so grols, da& eine Darstellung 
des Entwicklungsganges der Oxforder Verhältnisse wesent- 
lieh immer eine ähnliehe in Cambridge implielH ^ zwar $o^ 
dals Cambriilge meist einige Jahre hinter Oxford zurück 
ist. Wir können daher auch ferner im Ganzen immer 
Oxford zum Hanptgegenstand unserer Untersuchung und 
Darstellung maehen^ und wir müssen dies umsomehr, da die 
dürftigem Materialien in Beziehung auf Cambridge gerade 
nur hinreichen,' um dies Verfahren zu rechtfertigen, indem 
sieh daraus eben jene Analogie im Allgemeinißn ei^iebt 

Es bedarf übrigens nach alle dem kaum einer Be«» 
merkung, da£s die erste Periode der Cambridger Univer- 
sität erst mit der zweiten der Oxforder beginnt , und schon 
deshalb kann hier nicht weiter dayon die Rede sein; 
vielmehr kam es hier nur darauf an, nachzuweisen^ dafs 
und warum und in welchem Sinne wir berechtigt 
und gendthigt sind, fortan neben Oxford auch Cambridge 
in unsere Aufgabe einzuschliefsen. Was aber die näheren 
Verhältnisse des Cambridger Studiums betrifft, so ist dai^« 
über (wie sich leicht denken läj&t) durchaus nichts Näheres 
bekannt. Eben dies aber berechtigt uns, als in der Natiw 
der Sache liegend , anzunehmen , dafs diese Anstalten zu* 
nächst unter dem Patronat und der Aufsicht des Ordi* 
narius, des Fürstbischofs von Ely, standen *). In welcher 
Form dieses Recht denn auch ursprünglich mag ausgeübt 
worden sein , so wurde dessen Handhabung jedenfalls von 
der Zeit an, wo dieses Studium eine grölsere Bedeutung 
erhielt, einem vom Bischof ernannten Cancellarius Canta» 
hrigehsis übergeben — also spätestens seit 1309. Die 
Stellung dieses Kanzlers war ohne Zweifel eine jener 



*) Dafsv das Kloster Groyland, zumal in solcber Eatffrnniig und in 
einer anderen Diöcet liegend, dem Fürstbischof von Ely (dessen 
Gewalt ausgedehnter war als die irgend eines anderen Bischolk) 
dieses Patronat aueh nur über die ursprünglich von Goisfred be- 
gründete Anstalt hätte streitig machen tollen » ist nicht glanblidi 
nnd nirgends angedentd 
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itB Oxfefder Kanzlers wesentlich snalege. Pftnentlieh Ter» 
einigte auch er die Funktionen eines Rektors und Kans* 
lers. Dies berechtigt uns indessen nicht, auch hier eine 
solche Doppelnatur und einen solchen Ursprung der* 
selben anzunehmen, wie wir sie in Oj^ford angedeutet 
fanden^ denn dort fehlen alle die wichtigen älteren Zeug» 
nisse und Denkmäler, welche uns hier zu einer solchen An- 
sicht nOthigen. Dafs aber die weitere Entwicklung in Cam- 
bridge dennoch dieselben Resultate gab, wie in Oxford — * 
dafi.dort wie hier der Kanzler allmälilig in das corpus 
nca^emicttm hinübergezogen wurde, erklärt sich auch bei 
so Terscbiedenartigen Antecedentien hinreichend eben ans 
dem Einflufs, den Oxford durch jene Kolonieen und durch 
die Gewalt des Beispiels, der Analogie auf Cambridge aus^ 
übte. Und dennoch ist nicht zu vergessen, dafs die Uni- 
Tersität Cambridge nie vollständig den Grad corporativer 
Unabhängigkeit erlangte, den Oxford besafs, seit es im 
vierzehnten Jahrhundert ausdrücklich auch von der geist- 
lichen Visitation des Bischofs von Lincoln befreit, wurde» 
Der Bisehof von Ely behauptet vielmehr bis auf diesen 
Augenblick, wenigsten^ in der Theorie, ein Patronat^ 
worauf jener von Lincoln längst verzichtet hat Hatte 
dieser Punkt auch schon lange in praxi keine grofse Be- 
deutung, so möchte er doch auf einen mehr als blofii 
snfidligen Unterschied hinweisen« 
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Allgemeinem 

ubtr die Englüchen Universitäten im dreizehnten ^ 
vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert 

JLm Vorhergehenden miifsien nicht nur ans sehr kärglichen 
Nachrichten die Züge zu einem, nothwendigemveise sehr 
dürftigen, unvollständigen und unsicheren Bilde der ältesten 
scholastischen Zustände in Oxford und Cambridge vereinigt 
werden, sondern es bedurfte sogar einer nicht ganz leichten 
Bevreisftihrung für das von manchen Seiten bezweifelte 
Dasein dieser Universitäten in dieser Epoche. Fortan ftillt 
dieser sehr unerfreuliche polemisch • apologetische Theil 
unserer Aufgabe weg. Wir brauchen Zeit, Raum und 
Tbeilnahme nicht mehr daran zu setzen , um uns gegen die 
Skeptik zu rechtfertigen, welche thun möchte, als wenn 
wir von Dingen sprächen, die gar nicht in verum natura! 
vorhanden ; wir können vielmehr unbefangen über diese 
Dinge selbst, ihre Beschaffenheit u. s. w. sprechen. Da&; 
Oxford seit dem dritten Jahrzehnt des dreizehnten Jahr- 
hunderts der Sitz einer Universität war, welche an Be« 
deutung und Ansehen nur der Pariser, und auch dieser 
nur wenig nachstand, und dafs anch Cambridge jedenfalls 
seit der Mitte des Jahrhunderts nicht ohne Erfolg Ox- 
ford nachzuahmen begann, sind historische Thatsachen, 
die keines weiteren und neuen Beweises bedürfen, wäh- 
rend allerdings in Beziehung auf die frühere Periode Raum 
und Grund zu Zweifeln vorhanden war, deren Beseitigung 
wir jedoch nicht vergeblich versucht zu haben hoffen* 
Jeder Zweifel an jener Thatsache mufs vor der Menge 
leicht zugänglicher und allgemein bekannter authentischer, 
zum Theil urkundlicher Zeugnisse verstummen, wodurch 
•ie wenigstens im Allgemeinen feststehen. Es handelt sich 
also fortan nur um die Geschichte der als vorhanden 
allgemein bekannten und anerkannten Universitäten. Ist 
aber auf diese Weise unsere Au%abe bestimmter, ein- 
iachtri das Feld freier,, so nimmt sie auch an Umfang 
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zn, und die dem Gegenstand eigenthümilichen Schwierig- 
keiten häufen sich in demselben Msa&e, oder treten doch 
bestimmter hervor^ Es sei uns gestattet, ohne hier weiter 
auf die Mi&stäude einzugehen, welche theils aus der IVatur 
der Sache, theils aus der Natur der vorhandenen Nach- 
richten für jede denkbare Eintheiinng und Behandlungs« 
art unseres Gegenstandes sich ergeben müssen, und ohne 
Torläiifige ' ftechtfertigung unserer Ansicht in dieser Be- 
ziehung, den TVeg einzuschlagen^ der uns nach reiflicher 
Üeberfegung wenigstens die meisten Vorlheile mit den 
geringsten Nachtheilen zu verbinden scheint *), 

Ohne solche Ausdruck^ unbedingt vertreten zu wollen, 
und indem wir sie ohne genauere Untersuchung und Defi- 
nition nehmen, wie wir sie finden, müssen und können 
wir auch bei imsercm Gegenstand eine mehr äussere und 
eine mehr innere Geschichte unterscheiden. Die änssere 
beschichte, der englischen Universitäten, die Reihe ein- 
zelner, von der Aussenwelt bemerkten und aufgezeich- 
neten Begebenheiten, hat theils durch .die Natur dieser 
Begebenheiten an und für sich, theils durch die Art, wiie 
sie , uns berichtet worden ^ und wobei gerade die Um- 
stände, die uns am meisten Noth thun zu wissen, als 
bekannt vorausgesetzt werden,; zu wenig Interesse, als 
dafs. sie selbstständig einen grofsen Raum einnehmen oder 
gar das leitende und bestimmende Aloment fi^r uns wer- 
den dürfte. Eine annalistische Behandlung dieses Stoffes 
kann niemals, zu erspriefslicheii Resultaten führen, inag 
man dabei nun die Universitäten als Ganzes voranstellen, 
oder giir, wie meistens geschieht, deren Geschichte noch 
vollends in die Annalen der einzelnen Stiftungen und Korr 
pprationen zersplittern, welche deren organische Theile 
bilden. Das wirkliche Interesse dieser Einzelheiten liegt 
theils in ihrem Gesammteindruck , insefi^rn sie gleichsam 
die Ilaaptpunkte sind, wonach wir uns eineii Ueber^lick, 



*^ Einige liierlier gebo^ade Andeutmigeii in Bezielung anf die tmi 
Anderen eingesclilagenen Wege und auf die voaliandciiea Nach* 
richten finden bester ihren Platz in der lit^rarifchdii fiiüleiteng. 
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«tnen Umrifs des gtnzeo &of seren Entwiddongsgai^e» Vi* 
den können, Iheils aber^ und besonders in ihren ßezieban» 
ipen zu demjenigen, was wir innierhin die innere Gt* 
lehichte der UniTersitAten nennen können >^ — 211 den Zu* 
ständen, der Organisation, der Bedeutung, Wirksambell 
und Stellung der Universitäten und ibrer wicbtigsten Ele- 
mente« In diesen Beziebvngen aber ersobeinen die äusseren 
Begebenbeiten bald h\s Resultat der vorhandenen Zustände, 
bald als mitwirkende Ursachen der weiteren Entwicklung^ 
immer aber müssen diese Zustände und Elemente Haupt- 
saebe für uns bleiben. Da aber in diesem Fall der Ueber- 
blick der äusseren Geschichte, die Umrisse des ganzen 
Stoffes gar nicht festgehalten werden können, und da ohne 
diese auch wieder die Stellung und Bedeutung jener ein- 
zelnen Ilaupttheile nicht deutlich genug in ihrem Zusam- 
menhang hervortreten würde, ,se bildet eine solche Ueber- 
sieht, ein allgemeiner, flöchtiger UmrilV des ganzen Stoffes, 
eine nnerlä&licbe Einleitung ßkt die Betrachtung der ein« 
leinen Tbeile und Epochen. 

Die Ciescbichte der englisdien Universitäten zerfiJil 
allerdings mit dem ganzen nationellen, ja mit dem ganzen 
europäischen Leben zunächst in die zwei bekannten Haupt« 
abtbeilungen des Mittelalters und der neueren Zeit Die 
genauere Bestimmung der natnrl iehen . Gränzen zwi- 
schen beiden ist aber . überhaupt viel schwieriger, als d^e 
meisten derjenigen, welche sieb mit diesen Dingen befassen, 
auch nur zu ahnen scheinen, und am meisten gilt dies 
viellcicbl auf dem Gebiet, worauf wir un^ hier befinden^ 
Nirgend» ragt das Mittelalter so w^it in die neue Zeit hinein 
als hier^ und der triviale Vorwurf eines mittelalterlicben 
Ursprungs und Charahlers wird bekanntlich bis auf diesen 
Augenblick nirgends häufiger gebort^ als wenn von den 
CQglisehen Universitäten im Allgemeinen 6der ni ihreii 
frinzelnen Theilen und Einrichtungen die Rede ist. Tragen 
wir daher, auch immerbui Scheu, von > der gewöhntioben 
Eiatbeilttttg abzugehen, wonach der Ai^ng des seefaa^ 
atbnt^h Jahrhunderts die Gränze. iwiscbcn beiden fpocben 
Uldel^ so mdssen wir- doch jeden£üU ton Tome herein 
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criflmeni) ddb es hier mehr wie irgendwo gät, sieh Ter 
disr falschen Ansicht zn bewahren, wonach die ganze 
Tortiergehende Epoche (wenigsfens seit Karl dem Greisen) 
als ein homogenes Ganzes im Gegensatz zu den folgenden 
^farhunderten erscheint^ wü^hrend vielmehr ein so gro&er 
Thcll des Mittelalters in so vielen Beziehungen nur eine 
Epoche der Anflosnng des Früheren und IVeugestaltung ist, 
als Vorbereitung und Uebergang zn der neueren Zeit« 

Diese Uebergangsperiode beginnt (iör die cnglisdiea 
Universitäten schon ganz entschieden von der Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts, und die wichtigsten Pirahte der 
akademischen Zustände wurden zur Zeit der Reformation 
nur entschieden und befestigt, nachdem sie sich seit mehr 
denn anderthalb Jahrhunderte entwickelt hatten^ das neun- 
zehnte Jahrhundert bietet in dieser Hinsicht sehr viel mehr 
Analogieen mit dem fünfzehnten dar, als dieses mit dem 
dreizehnten« Bei alle dem war allerdings der Einfliifs der 
Reformation und der gleichzeitigen Momente der neueren 
Zeit auch auf die akademischen Zustände in gar mancher 
Hinsicht viel zu ^bedeutckid, als dafs wir darüber weg- 
fthtsky und die neuere Geschichte der englisclien Uiuver* 
sit&ten etwa mit dem fünizehnten « Jahrliundert beginnen 
mächten. Jedenfalls aber müssen wir diese Uebergangs« 
periode sehr bestiitimt von dem eigentlichen Mittelalter 
nnterscheiden* Dies fäUt in^s, dreizehnte Jahrhundert j und 
erstreckt sieh kanm bis gegen die Mitte des vierzehnten* 
Diese Periode erscheint aber in doppeltem Sinn ais das 
eigentliche Mittelalter der Univet*sitäteii. Nicht nur liegt 
sie zwischen der ältesten und der neuesten Periode und 
deren Vorbereitungen, sondern sie ersdieint auch umge^^ 
kehrt als das stürmisclie Jünglingsalter zwischen der Kind- 
heit und dem nüchternem Mannesatter. Darin lie|^ dann 
freilich auch schon der Begriff einer Zeit derBlüthe, und 
ds solche erscheint das dreizehnte Jahriiundert ohne allen 
Zweifel auf den ersten Blick, wenn man es mit der in 
mancker Hinsicht unläugba^n Erstarmilg und Beschränkung 
des akademischen Lebens in der folgenden Periode vei^ 
l^dcht Doch lehrt eine nUiere B«traehtmig^ nnd im 



Digitized by VjOOQIC 



- «5 — 

Wfk^ Vei^Hf der Sadbe Imldt dift et sidi hier ndlft 
an eine inelir 4^er weniger günstige Gestaltung, nm d»ft 
Yerh&itnifs Ton Biutlie und Verfall deaaeiben Instilntii 
und weaendieii gteicliartiger Zustände handelt, sondern um 
eine ginzliehe Umgestaltung, wo an die Stelle des Altem 
aUm&hlig ein Neues tritt, welches nach ganz andern Grunde 
s&txen beortheilt, mit einem ganz andern Haafs gemessen 
sein will, als jenes. Gar manehe Erscheinungen, welche im 
Anfang des fönfzehnten Jahrhunderts für Ursachen oder 
Symptome des Verfalls galten , erweisen sich seit dem An^ 
fiing des sediszehntcn als wesentliche Bedingungen und 
Elem^ite der Zustände, welche bis vor Kurzem allgemein 
und auch jetzt noch von Vielen als die höchste Blüthe des 
ahademischen Lebens angesehen werden, so dafs sogar jene 
Epoche mittelalterlicher Blnthe von der Mehrzahl, auch der 
nfther BethcUigten, fast ganz übersehen wird. Unter diesen 
Umsttaden bann es nicht sowohl auf eine Parallele zvfU 
sehen so heterogenen Dingen, als vielmehr auf eine Gharak^ 
terisirung derselben ankommen. 

Ohne allen Zweifel zeichnete sich das flilttelalter der 
englischen Universitäten vor allen folgenden Perioden dnrd) 
eine viel griifsere Fülle, Enei^ie, Mannigfaltigkeit und Be- 
wegHelikeit der geistigen und physischen Krifte ans. Neben 
den in der ganzen Stimmung der Zeit liegenden allgemeinen 
Impulsen wirkten für Oxford und Cambridge noch die mehr- 
&eh elrw&hnte grofse Einwanderung ans Paris, die steigende 
Blnthe' der sdion vorhandenen Bencdiktinerkloster, die An- 
siedelnng der neuen Milizen der kämpfenden Kirche, der 
Franziskaner, Dominikaner, Garmeliter und rcformirten 
Avgiletlner und ihrer Studienanstalten — - Bibliotheken und 
endlich und hauptsächlich der Bt|f und die Thätigkeit von 
lläiin^pii wieGr^bctesle, Baeon, Middelton, Haies, Burley, 
BUwarby, Bradwardine, Holkot, n«s. w. dannDunsScotns, 
Mham u, a«.m», welche an den Führern des gpeistigen Lebens 
der Zeit gehörten, und deren Einwirkung auf die geistige 
IbktwicklMig des gvuMn christlieben Abendlandes von der 
Art war, dhfy die spl^ter« Zeit j wo Alles sti^h niehr in ein% 
i^Luea Si^t0|iiSei«q^lUterl «^ 
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«(chl anfcnwiiism teil ^> Die»« Vcfeitiigiing gfftddidber 
Cmst&nde führte n#cli vor der Mitte fdeu drei$eliateii Jftbp* 
.Jmsderts eine Frequenz herbei, ^reiche zwar in ihrem höeh- 
elen Grade sich nur harze Zeit behaupten honnte , aber doch 
jedcnralls bis zum Anfange des folgenden Jahrhunderts sehr 
:viel bedeutender blich 9 als in irgend einer späteren Periode. 
;Dals aber dies Alles relativ auch von Cambridge gUt, ist 
schon im vorigen Abschnitt angedeutet worden. 

Allerdings ist nun mit solchen allgemeinen Y&t" 
gleichungen nicht viel gesagt, und nicht nur die Phantasie* 
sondern auch das IJrtheil fordert eine einigermalsen be^ 
stimmte Zahlenangabe. Wie mifslich es aber damit in 
Beziehung auf andere ältere Universitäten ste|it **— vrir 
erinnern z. B; nur an die vielbesprochene Secession von 
Prag nach Leipzig — ist bchannt genug; und mit der 
Frequenz der englischen Universitäten im dreizehnten Jahf* 
hundert steht es eher schlimmer wie besser. Wir kdnnixn 
es indessen nm so weniger vermeiden, auf diese Ubcnssion 
einzugehen, da wir, im Gegensatz zu dem Jn neuerer Zeit 
herrschenden Shepticismus, der älteren Annahme wenig- 
stens relativ den Vorzug geben. Eine ziemlieh gut ver- 
bftrgle Nachricht schlägt die Frequenz von Oxford um 

*) Eine aittnbrllohere Geicliielite dfrLHenitm «der WlitensclMill jeaer 
Epoche liegt nicht in meiner Aufgabe, unit würde doch nnr m 
«Ilgemeineu Schlfitten anf das ivisfentchaftliche Leben der tJni?er> 
•ititen befeebtigen, m denen ohnehin schon alle Bereehfignng vor- 
lieift, die mnn büligcrweise wflnachen oder Tcrlaogen kann. All 
Beitrag zu einer gelehrten Statistik der Zeit mag hier die Bemerkung 
natx finden, dal« Pitseut vom Anfiing des fiten bis cur Mitte des 
|4ten Jahrhunderts in England nicht weniger als nweihnndert Schrift» 
steiler zählt, von denen etwa 140 Oxford und 50 Cambri^pe als 
Lehrer oder Sichüler k&rzere oder IHngerc Zeit angehörten. Das UrttrA 
ttfier die wissenschaftlichen Verdienste dieser lU&nner AiH nniHrliqh 
mit dem Urtheil über die ganze wissenschaftliche Bildung der Zeit 
Busammen , deren l^adler o&r Lobredner zu machen ich hier Icdne« 
Beruf Ande. Bei den Ton gewissen Sotten ^mer wtcderWilten nndt 
weder Zeit noch Ort unterscheidenden Anklagen , welche in den RlS- 
stern nur fliistbeete der Dummheit sehen, kann ich indessen dieBe- 
merknng nicht nnterdrüeken , 4ah die meisten, vnd» jedtniillo dis 
meisten unter den bedeutendem dieser Männer.-* welche JiedenfiilW 
die Wissenschaft ihrer Zeit repräsentirten ,' so weit sie ü1>CTa]| 
reifte — Mönche ?on allen oben genannteil Orden yffWtm. ' Dn mnn 
▼OD jener Seite mit dem.d^beren Wort Dumm hei t in Beibh 
«nf diese und andere Seiten der mittelalterlichen' Bildung sofre 
'^ Ist, so ist die Vmüekdng so lU^MtnliA #ttttdi|[i|i niM^ V 
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fie'BIftttf'df^ dreiselniteD JUbirbanderto auf etwa SO^OO aa. 
Es i^ nicht KQ'Verwinidem, dafs eine solche Angabe tob 
Tiekn Sehen, ja in neoefer Zeit siemlich allgemein als 
gans ongianblich und die Sache selbst als a priori nn* 
m6|^icli Terworfeft wird. JNnn leuchtet es abelr zunftchst 
mäy d9&j wer damit anfangen will^ jedenfalls' besser 
diiU, anch ^nnt aufzuhören. Denn sobald wir diesen 
Aidtahspiinkt, so wie er ist, fahren lassen, ohne zu^eich 
fie ganze Frage fallen zu lassen, gerathen wir in das 
Gebiet des wfflkührliehsten Heinens und Ratbens, wo 
WiddAegnng gärade eben so unmöglich und unersprief^- 
Kdi «ids fieweisfährnng ist. Ehe wir uns aber entschlieflken 
eine so leidige AltematiTe anzuerheunen, möchte es immer 
der • Mühe werth sein, n&her zu untersuchen, dl» delm 
Wirklich jene Angabe eine so nnbedingte Nichtbeachtung 
▼äfdieiit? Was zwingt oder berechtigt uns auch ntir dazu? 
Etw«^ di^ k^in erwiesen gleichzeitiges oder woJiI gar 
urknndlii^es Zeugnifs Torliegt? Dies mufs uns allerdings 
Torsichtig machen v*ber wie wenig es gerade bei diesem 
Gegenstand hinreicht, um an und fflr sich eine solche 
Verdammung xd motiviren, geht schon daraus herror, dafb 
nrinmdliohe Angaben für die Frequenz der Uniyersitftt langcf 
Btcte bis nur Reformalie« hinaufreichen. Die Matrikeln sind 
TinlcH*en, und so lange sie TOrhMdeti waren, fiel es FRe- 
mand ein,, sie zu solchen Zwecken zu benutzen oder zu 
dtiren; Eben diese Sorg^sigk«it*spricht aber, Wetm^ auch 
mdit sel^n CEar die Glaubwürdigkeit, doksh jeden&lls ftltt 
die Unbefangenheil ' solcher beilfttifig mitgetheilten A^S^" 
bes, wie die hiev zu benrtheilende und die wenigen^ ihn-* 
fi^hen^ weldie bis auf uns gekommen sind •-*- mögen sie 
mm im strengsten Sinn und unmittelbar gleichzeitig scfin oder 
mebt. Sie sind an und für sich eben so wenig zu ver- 
werfen , als die Mehrzahl derjenigen , worauf sich die mei- 
sten Details der Geschichte so entlegeiveif Zeiten gründen. 
Ist eine solche Anga]be erweisbar s^hr v|el neuer als die 
Znstftiide^ auf 4ie sie sich be^ht ^ oder konnte deren 
IM|£bfer erweisbar od0i^,„döch wabi^scheii;i$ch keine fi^de 
wmiAmbSf^ ndit >dM< V^i^adil^nnr ab- 
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siektlicheii Er&idaii$ auf ihtok^ so irei^eit erv;fiiBiIifl& 
dko Ansprach auf Gtaubwürdigkcit; wo aber von alle 
dem 9 wie in dem yorliegenden Fall, gar nidit» nadzn* 
weisen oder avch nur zn vermofhen ist, da kommt es 
snletzt darauf an, ob die Sache den^ allgemetnen Nator- 
gesetzen nnd den besonderen umständen nach möglich oder 
gar wahrscheinlich ist. Die Unmöglichkeit oder Unwahr- 
scheinlichkeit jeuer Angabe scheint uns aber keinesweges 
%rwiesen oder erweisbar, sondern vielmehr die lll6gliehkeil 
nnd Wahrscheinlichkeit Erstlich darf man wokl als sidi 
TOn selbst verstehend annehmen, daüs unter jenen 30000 
m:ht allein die Scholaren und Magister, sondern anek 4ie 
nach den Sitten der Zeit grofse Schaar der Diener, gewisse 
Gewed^e (Barbiere, Absehreibar «. s. w.) begriffen waren '-^^ 
nm samehr, da die Diener, die Famuli, gro&endieila vradif 
lieh mehr oder weniger an den untergeordneten Scholastik 
sehen Cebuiigen TheU nahmen, und überhaupt £u den elericU 
gerechnet wurden. Datm darf man nicht vergessen, «Ulk 
nicht nm* der Zudrang zn den Studien, zur Kirche 5 zn 
den neuen M^nchsordet damals gröfser war, wie zn ii^end 
^ner andern Zeit, sondern dafs auch der akademische Cuv^ 
ans naeh unten bin eine viel gröfiere Ausdehnung hatte 
als sp&ter, indem er die ersten Rndiaaente in der gM»- 
matäalischen Fakultät mit nmfofste, und also nicht nnr 
Jüngliiige, sondern aqdi Knaben, ja Kinder ^ zuKelk^). 
Unter , diesen Umständen und so lange Cambridge nodi 
wttaig besucht, iiuch di^ Zahl der. gelehrten Schulen a»- 
derer Art gering war, ist gur kein Grund zu bezweifeln, 
dafs möglicherweise etwa ISOOO Knaben, Jünglinge nnd 
Männer ans den brilnsehen Inseln nnd d^m festen JLande 
gleichzeitig sieh hewogen finden konnten, in Oxford ihm 
Studien zn |>etreiben. I^ehmen V¥ir el^n s<o viel Die* 



*> Die Sache iit lla^ulQt raiag. — Zn «11m U^BenHnft crintere idi 
an das Verbot ia der Constitiitioii Ton 1215 (Bol. III ^ 81)« 
nmllug Ugüt PttrisiU de ArUbus nisi eitrm duodettmwm aeiatis sume 
«Htuifn. Bben daraus ,. <dii6 *^iieh jetit aodt der Durdisciiastt^dcK 



Immatnlculirte« in England etwas jVBger ist als bei nns ^ .ah^|t|di 
huige nicht -MUr so jnlig Wie^Sm dreEMhntöi JahrlM 
fiiMi«>g«ftfiMrc) l&avKai te cHB^iiehu IhisniÜtUui 



«hntöi Jahrhundert , ]^tiSB 



Digitized by VjOOQIC 



iMT tC •• w^ w«bci aof dlie SMuie gn^w BIvmt mIu ni; 
BMdir niclit sa ▼i«I i«t, sa Kanten die 90609 liwmis. DSfe 
«Jhdi^e und eigentfidi eotarcheidende Frage ist «ber «QP 4iö; 
^^Re Iminte eine- soiehe Menge Mensehen nntergcbrac^ 
nnd ernilart werden? Gerade bi^r ^iJber seheii wir gar>iieme 
eriieUieltt SeliwierigLeit. Was Diaeli und Fadi b^fit^ m 
Jbedenke man nar^ däfs^ ganz unaMitagig Ton jeiier.4Agtte 
tiier die afcademiselte Bei^ölkemng, niebt weniger alsf 500 
mdtie nnd ha^nüä erwfifast werden, wwon einige ▼#« 
eoDrUttoriscben' Vereinen von bnndert lind mehr Sdiekren 
li^wnbttl Waran. Udberdies waren gerade in dieser. B^ 
siebung die Aihspruehe und Bedürfnisse sdnr viel nfcftfcigetr 
nb )ip&ter, odei^ gar ki anserer Zeit "^X ^^ Areluteblnr ^ 
^r gewi^h^clien BArgenbinscr war ^me ganx andcfe da 
die der Kirebcn, lUöster, Bnrgra^n; s;W«) und der AiC, 
iab wenn nur- einmal die iürgeriii^be Industrie si^ BfA 
iitB^ Seite gewendet batte, gar leidit «nd scbndl ««dk 
ein pldizlieh steigendes Bedürfntfss befriedigt werden; fconntä. 
Was aber Nabning n% s. wf betrifft, ^ so ist gar niebt dkstt- 
srtcii,. warum in eiMun friiebtbar^n, £beben> Landet^.. «i 
«ineni scbiffbaren Strom , bei mnnittelbarer Verbiadanf^ 
wt. einer Weltbandelsstadi "wie London, bei der Nibfs 
ttebreiGlier Küste» nieitt binnen vi^enig Wocben nognt 
fir 50000 als fiir 10000 oder 5000 Menseben feaoül^ 
werden konnte^ besraders wenn wir erw&gen^ dafs daniidk 
verbältnifimä&ig viel mehr amnalisobe Nabmng tconsnwSlt 
wurde als jetzt, und dals in England die Vidbiudit dnn 
fitetreidebau bei weitem äberwog; Wie sebnell abeb Iffitt 
sieb in etnen Weideland mit zaUreieben Heeriea^nndi 
ein plötalicb gesteigertes BedöefiiiCs befriedigen ^^.«dLfli 
nnn in einem scbolastiseben oder knegeriscben Tnnmielfialn. 
Cidben vnr nun aber.ekunid zu, ddb jene ^adbückt ven 



*) Doch wtm kk muA im uueror Zeit dn« niuMluifle ütfhwilitMibMlt, 
deren Mosentempel eine svvlieh trefiende Analogie mit.Qxf«rd jü 
dreizehnten Jalirbnndert darbieten dürften. In dieser Weise Mnnte 
avdi liier in ^frenig« Monaten Dndi nnd FMh fo SOOOa Widr4 
Scholaren geschaft werden -^ wenn ei>ja fioth tiinn vnd ni 
Industriellen sich die. Muhe geben möchten. Letzteres ist'^^ 
' '4m IMwaliMcMididMe. 



Digitized by VjOOQIC 



— H8 ~ 

mmet TortibergdiMdei» «luMlendseliett FreqpMia Ton 30M0 
SoieleB keine UnttiAglidikcit oder «uck iinr grofre Sdiwierii^ 
.kttC. gegen siek kat^ dafi aie, wenn auck nickt ermeaen 
(f^eidiseitig und aatkentiaek), dock seiiQ ali und dorA mckla 
vevdtoditigf ist, ao kedörfte ea nur üddi einiger keaaer >ke- 
l^pkigter.Yorg^eidiapmikte, nm dieMögUckkeit zar WAr^ 
ackeiolickkeit . za ateigem. Anck daran feUt ea nidkt* 
Sioig4 Jalire yor der gro&en Einwanderong und der An*> 
aieddnng der Beminikaner and Franziakaner in Oxfiard, 
dao Tor den Haoptimpola der ptetalieken Zunakme de» Fr^ 
qnenz, bei Gelegenkeit der Unroken von 1909, wird «ße 
SbiA dar ausziekeadeniSckdlanen mfSOOO angegeben, 
mdnarar ven einem; Gkroniaten^ der, okf^ck dicl^ im 
airei^ten Sinn Zctlgenosae,^ ^Uibk fnr die ganze Zeit ab 
BiHipftfaelle gilt -^^ und nHt Reckt Ea kann aker — -^ .zumal 
da aoädröcUick kezengl wird, daia nickt alle «i der Seeessinn 
Tkeil nakmen -^ eine Yermekmng kia ^n 30000 in Felge 
dte oken angedeoieten gteatigen Umatinde und in einer 
Peäode Ton SO — 30 Jakren jicineswegea so ganz unver- 
taltniftmifeig' nnd unglanklick. sckemen. . Eben ao veriiil^ 
Biifmniiiig eraekemtidann etwa 30 Jakre später, naekdem 
jener anlaerordentlickeJCulaaf akgenommen, dieErw&knnng 
?n»|i*mekr denn |S0Q0 Sckolaren, bei iGelegeaElieit dtelr 
fe#agei^Uaken Unrub^n unter Heinriek IIL — i^okei nat^ 
litkr.der AnadniilJi in dem oben angedeuteten allgemeinalen 
Simi genommen lYcrden mi^. Seit der Mitte des Tter* 
»■knien Jakrknnderta, k^ allgemeitaer Klage üker den Yer- 
falL der. Studien: und bei dem Zusanuienwirken ao rider 
Umattede-f^elcbe die Abnabme der Frequenz bedingen Imd 
«rklftreny häit aick diese, dann uHter 3 — 4000, und ate^ 
nnfc^ der BefiMmation wieder aoT SOOO. Alles dies xn^ 
»aammenfa'saend , .können wir nickt -umkin, ^ne veimCsne 
Angake über den böcbsten Stand der akademischen Be^ 
-fttlkearang von Oxford nm die Mitt« des dreiaebnten Jakr^ 
kunderts wenigstens als der Wahrbeit sekr nake kommend 
nnwmeken. In. Bezieknng auf Cambridge feblen alle Nack* 
Hekten, und wir entkahen uns dakcr bittig aBer pikeren 
Anackläge, und begnügen una mit.tdnc:;aiia4mdem tiekann« 
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te« ll«#efilaii dtii VMkiltiMmto BwiseWn bilde» Ua 
fliditen lienraiii^eiideA G«wi£Aeit^ dafr die JPreqaeni Ten 
^Gumbridge demate -6elir viel gorliiger wer, ele die ifoa 
O^drd. 

Diete geea« Saebe bat aber eine^ebr viel giAfiMO« 

Be^evtniigy ab ea bei oberAäeUicber Betracblleng scbeiftm 

jMg. . Dje gjBtaiige fil&the, dteJUedeutnagetnmr lUver« 

iilit , bangt fmUeb tiiebl iwbedUie^ mit ibrer Fjregneofi.aii- 

aammeii) aber dieae bann deoh unter UaMtinden aoeb in 

-dieser Hinisicbt in Betraebt bommen. In gar mihcben 

andern und sebr wiebfigen Besiebungen ist es «bar ven 

-4ev l^&len Beratung, maebt man aebr wesentttoben 

•.^tei:«cliied, ob^e^-an^ nni Hunderte^ nm Ta na an di t^f > Hddr 

um Zebntanaende^bguiddt Die ganxe matenieUe mtA pb^at- 

aebe Enlwkblong nach Innen and Auaaen btegt inel^mehr 

;ven diesi^ nnnni wachen Verfal^llnisaen ..ab, als Miindie 

in i^nben s<beinen« Bleiben wir aber andk znniebst bei 

der :wissenacbaftlicben, b^i der geistigen Seifte des^ diade- 

iBUdcben Lebens siebte, so ist nicht zn verkennen ^jUfs, 

Mmal ui^r.deil bi^r gegebene« ^Umslinden, eine siilche 

FreSfoenz seboa an ^nd für sieb Hiebt nnr db ein Beweis 

iHtt4 als eine Felge, sondern »euch als eine mUwiiboide 

Ursaebe einer in «^kiebein Maaise gesteigerien geUftigen 

R«(^anikeit erseheinen mufö. Hier . ist .nicht iven-^ gil aa m 

'4iin^ känstlicbe, Mitte], durch nMerieUe Locbanf^n<,td|HFeh 

Leone oder WüUeabr des Reicbthums nnd der Maobt^yer- 

afdalaten Zndrang. dJ^ Rede. Im Gc^giwlheil lenlbebMe^ 

wie wir bald näher aehen werden, die Universitit gerade 

daaaals IrdiscdkerjGüter, materieUeryQrtheile, die ^ ibten 

Angehörigen^ bMUe bkten bdnnen, fast {^uiz. Aneh die 

BegUnatigungen, die-ibr Yon Pibsim endKdnigen zn Tbeil 

wmrden, Jieftn mkftzt.idecb nur anf/BeatMigong nnd Be- 

fisaliguqi^dessen'^inaiis, was weaentiieb freies Resultat der 

«lebalen<^^dellde^.aUgemeitten EntwicMung war. Was eo 

awbbmcbe Sch.aairen einer von: den gewaltigen /geistigen Be» 

-inegmiglia der Zeit ergriffenen JFngend anzogt beagi^'imr 

-e&K ti^iatig^ NalMTong sein, welche den höchsten geistigen 

B e dolfai a aem -daR jbft^jeutlpraek War aber einmal ifieaer 
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inpvls quA CSimürter gegriien, so inrtirde' die w^feüere Eit- 
meUoBf des gmstigen Lebens «afUilbsr dufeh die Henffe 
der Ileiliiebiii^, dovch die verrlelfaditeii AirfTassoiigs- vod 
Behandlntigsweisen, Bestrebungen, Riektangen und WeA- 
sdwiilrangen anfrerordentlieh gestetgerl mid wesenflich be- 
dingt Bs dringt sieb hier das Bild einer Quelle on^ d« 
*sie umgebenden rerefaen, brftftigen Vegetation auf. Bie 
befrachtende Quelle, als Bedingung des Iteimens und Tf^ 
bens, strömt allerdings um so reieblleher, versictgt nm «o 
wMger in der Hitze des Sommers, je dichter der Limbdi- 
Schatten ist^ der sie ror den durstigen SonnenstMUea 
ediütkt, \rAhrend er selbst wieder durch ihre erqnids^ 
liefrncbiende Kraft erzeugt und erhalten wird, so dafr wtr 
jedenfiiUs ans einer gröfseren Fülle und saiKgem Farbe des 
iMkfnzenivocbses auf die Fülle und befruehlende Kraft fo 
Quelle sddi^sen hönnen. Es bedarf übrigens, wie;sehoB 
angedentet wurde, die wissenschafdiche fiedeutnng Os- 
forde in jener Epoche, sofern sie an einzelne Individuen 
gehnüpft war, weder soldier aHgemeiner Bedürfiiisse, noeh 
noch einer näheren Nachweisnng. Es ist dies eiee be- 
kannte und aneriuinnte Thateache der allgemeinen GescbiebiB 
dkr WisseAsdMft und Literatur. Als solche aber h«nli 
rie hier nicht Gegenstand einer nlfaeren Betrachtung waij 
wriche uns weit Ober die Gr&nzen unserer Angabe ftfcrea 
und in dier That diese eben aus einer Geschichte zwei^ 
bestimmter üntiievsit&ten in eine Geschichte der WiB&eBr 
sdafken-nreiwanddt würde. Nur einen Punkt haben W^ 
in dieser Beziehung nodi bervorzulieben. Im Allgemeia«» 
nimlich hielten sich allerdings die englwcben Scholi^tik« 
alif demselben Gebiet und Tcrfolgten dieseUben Richtn^^ 
wie die Pariser und andere^ und olme dafs an eine N«^ 
ahmung zu denken wHare, rielmehr 4ureh die lebendig^ 
Wechselwirkung ebenbürtiger Geister erschienen, »«"^ 
Paris und Oxford gleichsam nur sls zwd Organe einei 
geistigen, wissenschaftlichen Gemeinlebens. Bei nl&^ 
Betrachtung indessen treten gewisse Momente in dem ^f^ 
senschaftlicben Charakt^ der englischen Cniversittt ^ 
reichend henror, nm ihm einen Gmd ton EigetMm^^'ä^ 
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m gtinaikf 4cr aber eben jene gettemMnen Eftge' 
elwir mafbe&t, sondern nnr ein nenes Zenf;n^ för £e 
frdcy lebendige and mannigfaltige Entwidilimg bietei, 
welcbe damals in dem- weiten Scboefse der Kirebe gebittigl, 
anerkannt oder dodi geduldet, Ranm iand« Und in Arne 
Uta! eracbeint in dieser Besiebnng Oxftrd nicht etwa bloe 
'vollkommen w&rdig nriien Paris genannt zn werden, 8«a- 
dem es zeiebnet sieb dnrdi eine grölsere HimniglUtiglidl 
der getane«! Richtung« sogar merhlich ansj nnd wenn 
denno<^ Paris in der Mekiung der Zeitgenossen den er^en 
Ran^ behauptete^ so ist dies — - abgesehen von Umst&nden^ 
welcbe. dem wissenschafdidhen Leben fremd waren^ wie 
die günstigere kontinei^ale Lage, die Lockungen einer 
grofeen Hauptstadt n. s« w« -*— ohne Zweifel daraus an 
erU&ren, ^als eben die Oxford eigenthümliehen Stndieit 
sowohl Ton der Kircte als von der öffentlichen SIeinang 
(welche fiwiKcb wemntlidi eben durch die lUrelie bedingt 
war) weniger bcgftnstigt wurden. Es war dies einersdte 
diejenige Art der theologisehen Studien, welche sich mehr 
oder welliger Top dorn Einflufs der philosophischen Spe» 
hnlation, A«i zn halten und den älteren einJEachen^ fo^ 
üwttk Charakter zu behaupten suchten. Die Kirche selbst 
hatte diese Richtung ursprünglich (wie wir sahen) begüat 
st%t5 aber theils hatte «le bald der Einfluß der ^kidn- 
Uven Richtungen, welche sie anfiings kaum duldete, t|»ei]^ 
£e Entnicklnng ihrer politischen Yerfaältaisse und weHr 
Ucbeii Interessen in ein^i mehr oder weniger scharfe«, 
obfleiob dai|ials noch nicht so bestimmt ausgesprochenen 
Gegensi^ nnt jenem älteren Geist getrieben« Unter dep 
R^i^sentaiUen dieses Elements in Oxford ^m die 9|itte 
des dreizehnten Jahrhunderts brauchen wir nur einen 
Robert Grof^teste *) und einen Joh. Basingstock su nennen, 
and wenn wir dann yei^eblidi in Paris, zu jener Zeit 
wissensfdwftlicfae Indiridüaiilftten suchen, weldke eine Aiia- 
lo|^ darböten, so ergiebf sich schon daraus eine der 
ebtt aügedenteten Eigentümlichkeiten der Ozfordar Stn- 

^ Ocfcer 6. f. n. het. WluaCoii Aii|^ taera U. 928 sff. 
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lüm % Nodi bede«teuner and. eigeatliftgnKdK» irSit db«r 
«ine andere Osibrder CresUlt hervor ^ die hWs geosaat 
jm werden J^avjobt^ um uns an ein inriMenscJiaMU&es Ge- 
Jlaet und Str«ben. au erinnern , was aicfat nar in Paria, 
*aondern in. ganz Enrapa damals necli kaum geahnt wtnrde^ 
«ö dafs dessen ia«Srltr, Repr&aentant in Oxfi»rd dem Ver- 
^daoht des Unerlaubten, GeÄhtfichen, welcher io leicht das 
.Ausserordentliche trifflt, nicht entgelten konnte. £a bedarf 
Jnnim einer Erinnerung, da£» ^r von dem Craawiskaaer 
Aoger BacMi sprechen, der nicht nur durch a^ne naliw- 
Jbistorischen Studien im weitesten Sinn so hodi über das 
allgemeine illaa& seiner Zeit hinausragte, /dafs er sog^ 
in der Tolksthümlichen Tradition seinen Plats ak Zauberer 
»eben Merlin und Michael Seot gefunden hat •^— sondern 
Jer auch nach allen andern Richtungen pösitivefn Wissens, 
Jin^nomroen vielleicht das theologtsche GeUet, den edd- 
Bten Geistern des fünfzehnten ^nd seditzehnlen JahrJhnn« 
derts sich ansehliefst **)» 

Diese Andeutungen müsseii hiei' genti^en, um so mehr, 
iSa gerade über die Seite der Sache, welche mit 4insercr 
Aufgabe iii nftherer Beziehung steht, die Nachrichten so 
höchst dürftig sind.' Es ftäüie nämlich hier hauptsächlich 
darauf an , den Einflufs dieser und anderer bedeutender 
Männer nicht sowohl durch Schriften und auf die allge- 
tnetne geistige Entwicklung der Zeit, sondern durch leben* 
lli^e' persönliche Einwirkung auf ihi^e n&chste Umgebung, 
«nf die Gcaihnu^dgch und die Bildung der akadeinischen 
fliitstände überhaupt nachzuweisen. Gerade in dieser Hin^ 
Sicht' aber lassen uns die vorliandenen IVachricfat^ii Ast 
ganz itnbefrüedigtV und doch ist die Frage ^b^ti in Be* 



^[ *} Weitere Bedeutung dieses Moments iverden wir später Gelegenheit 
J ' . Uirk«n hefcTonaiieäa. . ;. , '" 

-i^> U<!h«r BdcOK :^nd telne SeMaitipd>h» Wosd, Lelalid, Qple o. #. 

,,, ! inrar manQlwrJci NacliricLtefi., scino Werke sind zuntTtieil-gedrackt 
and seine Bedeutung im Allgemeinen anerkannt, docti 'm^kfen 

'i^ikl iMiäg« ' 6^eatfftnde eiamr iAMim^i na^vkoßflhiaMßi* fithanilaig 
noch mehr bedürfen und mehr dazu einladen als dieser. Beach- 
tenswerth ist besonders «ach das Verhalfails zirischäf EäCoA oad 
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wiAwag a«r iitt wgliBollen üniiwrntftttit vm si» widiligfi^ 
4« iviff. gevade hm «piter Yerit&l^iise linden, wcidbe 
einen ScUnfe von der allgemeinen wifeenMliaftlieben JEMr 
dentaag. einzekier Glieder auf die Tbeilnalune.des gwsda 
fiftrpeiai liiäineewege» gestatten. Doch liereehtigt nns »dum 
iks, waa über die damaligen akademisebeitZtMünde und 
Verhdtnhse im Al^emeinettM JbsrSclfC^ wird — k deren 
gr^aereHate^lligkeit, OeffendicUkeit, Freilieit and Aar 
weg^idlEeit *-«> der lebendigere, nibere Veriiehr zfiSadMli 
Lebrem und Lernenden, die ganze Stellung der Lebrei^i 
itsr ganze Gang und die Weise des Unterricbts ««i#« das 
Varbertseben eonviktoriadier Yerone, welcbe auch enl 
geistige Cremeinsebaft' nntbwendig erzeugen mu&ten ^-*» 
Alles dies bereditigt nas anznnebmen , dals bedeutende 
Parsönlicbkeiten und. elgentbümKebe wiaienscbaftlicbe B^ 
sfrebungcn und Leistungen in jener Zeit nicbt so' bfcnfig 
als spiter vom wirUidboi Leben, von unmittelbanem-Yei^ 
ktbr und SCttbeihing, von einer aneb nacb Aussen «ebr 
oder weniger bedeutenden PersönKebbelt getrennt erscbei* 
Ben, so dafs wir sie uns nicht eime^eine entspreebeli^ 
Anziebungsbraft und Einwirkung auf einen gröfkeren oder 
Ideincnen Kreis von Sebülem und Freunden denken därfen« 
Jie weniger die Stellung solcher DIänncr durch Stiftun- 
gen u, S.W* materiell, gesellscbalUicb und bürgerlijoli ge- 
sichert war, desto mehr hing sie von ihrer unmittelbaren, 
persönliehen, lebendigen Einwirkung auf ihre Umgcbfjngen 
ab. Darin allein lag freilich noch keine, hinreiebende 
Büi^acbaft dafür, dafs diese Einwirkung sich ausschließ- 
li^ oder vorzugsweise auf die edleren Bedürfnisse und Ele- 
mente bezog, dafs sie wirklich die Mannigfaltigkeit und 
Ausdehnung der wissenschaftlidien Bildung beforderte« 
IJnter Umständen konnte sie vielmehr auch den niedrigem, 
ja den verwerflichem Bedürfnissen und Gelüsten dienen. 
Hier kommt es aber auf den ganzen Geist, das vo^berr- 
sebehde Streben einer gegebenen Epbcfic an. Eböil der 
ganze Geist und Gbarakler des ckeizebnteii JabriuHiderts 
bfl^ aber dilffir, dafs damals aus jenen y^rbältliissen 
eine I^ördemngfdtSfgeifttigea Lebens bervoKg^tt, dafe der 



Digitized by VjOOQIC 



— 124 - 

£chi«r hl «km Vertehr mit dtm Schiller iitsem gm tot 
^Mmi mehr oder weniger an smem wis^ensehiftlidim 
Leben nnil Streben Theil nehmen liela *); Abgeseben T<m 
diemm ftUgemeinen Gründen, haben wir «neb tteMgsteits 
ein sehr bestimmtes Zengnifr fftr die Ansieht^ daft ik 
ffissensehaftitchen Riehtangen der Zek niclrt blos aaf eia- 
ndne ansgeseichnMe hdividneir nnd deren Studierstnbea 
und Bdclier beschränkt waren ^ äondksm Wirklich fie MaMen 
ile^ ahadeniisehen DeTdlkernng- dardidrang und beldKe**). 
Oieae Bedeutung dfirßen wir ohne allen Zweifel in der 
Tbatsaclie finden^ dafi im Anfang des vierzehnten Jaitf- 
linnderts die Streitigbetten der ahademisehen Nationen sich 
mit dem Kampf der- spekniativen Gegens&tze der Noni- 
naKsten nnd Realisten eompMeirle»^ nnd es darf ans htm*- 
weges irre maehen, dd&, einmal anf das Gebkst einer 
tnmiiltuariseben Oeffentliehkeit gesogen , diese geistigen 
Interessen aoeh mit sehr materiellen Waffen Terfechtea 
wurden, dais, wenn Stimme nnd Feder in Dispotationea 
nndStreitechriften meht ausreichten, man mit Kolben nnd 
Sohwerdtem, Straten und Pfeilen ad hcminefn argunientiHe. 



•) D^ber <Ut ¥etliilteift der Lehn» xn ikrea Miülevn gielit BtUhittf 
de diseiplma sehßlarhim, m seiner «bgesdnnackten .Weise einige 
Nacbricliten, welche hierher gehören und mit manchen andern, schon 
früher erwähnten V beweiten, wie sehr conyilitdritehe Geneinsehaft« 
persönlicher Verhehr im Hanse nnd ausser dem Hause, ia <^' 
Schule und ausser der Schule, su dem Wesen der damall^n tlsa* 
demisehen Zustiüide gdiSrte. Dieser Pseudonyme mag zwar eiaer 
#twas Mheren Epoche angehdrcni aber die Art, wie er rtn Kmi- 
nentatoren behandelt wird, welche erweislich dem di-eizehntcn Jahr- 
hundert angehören, beweist, dafs noch keine wesenl liehe Veränderoig 
eingetreten war. Und die Anwendung auf die ei^lisehen Uaitcr- 
iitäten ist um so sicherer, da einer von ihnen (Wood p. ^ ^ 
Cnglfinder war, und wahrscheinlich in Oxford lebte. So heiiit c* 
•her s. B. im zweiten Bach: Ftmiemiti wM^Utr^ (seheUrü) muwr$^ 
fr% löco et tempore ipsum stUufando ineltnet et si juheat ett» ^^^^ 
quattir, Mansioni fjuoque ejtts si pettst se inserat eohabitanäo i^ 
. ^ emstigmius tutn solum se remta^dtmi, tterum viUam si heus äfnf^ 
.#4 eum eonflna^ diligenter inquirendo pte, 
.*^) Hierher ffchdrt auch die Nachricht, dafs Giraldus Gambrensis feine 
' ' topographia Cambriae in Oxford yorgetragen habe (de rebus t w 
•N g«stb. L.ILeLtö>. Ea. ist nickt aBBunehnen, dafii dies eine ^ 
isolirte Thatsache, ein gans Indinduelles Gelasten gewesen ^*J^ 
dann giebt es einen starken Beweis für die Vielseuigkeit und B^' 
maiA&.im ipttücaKtialttiriitti YmUkt» dfr Z«it 



Digitized by VjOOQIC 



Um war die dür Z«t und ifcrer SflUt oder Uiitokteuettl« 
^precfaeiide Form, m der sieb eine wMklUhe, lebeiKliffc 
TheÜBalune an grofsen geistigen Lebensdenienten ausspt»d^ 
wie viei oder wenig Jedem nach seinen Gaben daren dent^ 
Mtb geworden sein moebte. Es ist aber nieht dmr geringst« 
Gmnd Yorhanden, weftbaUb wir nicbt sdien in Laufe de» 
dreisebnten Jabrbunderts fibnlicbe Znst&nde annehme» 
sollten* Vielmehr liegt hier eine btnreicbende Warnmi|^ 
gegen eine Ansicht, welche onsern Begriffen und Sitte« 
sonst allerdings nahe genag ist: dafs a&mljm das tnmnli 
tnarisebe^ oft über alle JMaalsen gewaltsame, rohe Treir* 
ben dieser sdholastiscben Schaaren, deren Iddensebafidiobey 
handgreiflicbe Theilnabme an mancberlei, ihrer eigentliebcA 
Bestimmang fremden Interessen, dem wissenschaHdiclieft 
geistigen Leben wesenäieh nnd BOtbwetidig Eintrag thntfc 
oder ein soldies woU' ganz anseblietsen müfite. ,£ran» 
il^esehen Ton der Bedeotoi^ nnd Eriilärong einer sokfaeA 
lliatsnclie, ist yielmdir jeden&lls nidit zn zweifeln, dafr 
das dreizehnte nnd die ersten Jahrzehnte des Tiersebttteii 
IdMrbnndfflPts nicbt nnr die Epoche der brftftigsten, iM 
gewattsamsteä Yer-rund Entwicklnng des corporati^ea 
Lebens der engliseben Cniversit&ten nnd ihrer lebbi^fteslea 
Theilnahme an dem allgemeinen hationellen Leben, son- 
dern nach die Epoche der lebendigsten, vielseitigsten nnd 
tOgemeinsten wissenschaftlichen Thätigkeit derselben Ist 
la, ancb was die sittlichen Zustände betriiR, so mnls man 
sich hüten, sieh unbedingt dem widrigen Eindrack hinzu- 
geben, den die äussere Gewaltsamkeit dieses Treibens auf 
den ersten Blick so leicht hervorbringt An Grund zn 
Klagen über allerlei Unfiig konnte es überdies bei einer 
solchen Menge jugendHcher Kräfte und Begierden nie 
feUen^ aber am häufigsten werden doch diese Klagen, 
and beziehen sich auf Züge d^ ärgsten und gleichsam 
»ir Gewohnheit, ja zum Erwerbszweig gewordener sitt- 
E(ihen Yeryrorfenheit erst am Ende dieser Periode und im 
Anftng der fiolgenden ^ wn dock verfaältni&mäfsig viel mehr 
Rnhe und. Ordnung herrschte, wo die blutigen Händel 
sifiachen dmiiabben akademische» Kationen «nd phUoaoplii- 
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SdboleB in Solge der Avft^suig idi^ser EkoRate^ 
der geit%en Erttiimiiig, die K&ibpfe zwisobeii der üni« 
yfWmVkt und der Stadt aber m Fol|;e des Emdurritens 
der kolleren StaatagewaUen su Gunsten der ersieren auf- 
kArten und allmäUig die strengere Disciplin der CSolleges 
•idi g^tend zn machen sadite. Jnwiefern diese- danuds 
•der zu irgend einer Zeit ein den Bütteln und dem Zvredc 
entsprechendes Resnltat berbeifbhrte, und inwiefern diese 
neuen Zustände Trirkitch in Beziehung auf die sittliciie 
Bildung deAngend sich ganz entschiedener ViHrzAge Ter 
jenen alten , gleichsam heroischen Zeiten rahmen ktoaen, 
kraudien wir hier nicht zn untersuchen. Es genftgt «Ke 
Thatsache, dafs dies nidrt ron der Uebergangs - Epodie 
gik, wo friedlichere Yerh&ltnisse nur das Resultat d» 
allgemeinen Ermattung und der atomistischen Auflösung der 
coi^ratiTen Hassen waren, deren Gegens&tze in der fiiftlie- 
ven Zeit die Quelle eines £Mt permanenten Kriegsznstandes 
wutden, aber auch als ein kr&ftiges Bewahrungsnuttel tot 
sitdieber und geistiger Stagnation und Fftnlnift wirkten^ 
lidem sie ien Einzelnen fiir allgenmuere, relativ köhere 
und dock nicht zn ideelle, abstirakte , - dar derben Wirii- 
lickkeit zu ferne Interessen in Anspruch nahmen *). 



*) Einen Vorwarf, der mir hier yon nanclien und sehr enfg«geB- 
M«txten Seiten mit mehr oder fveniger Aufrichtigkeit gemacht wer- 
den durfte, will ich lieber anticipiren, als überhören. »Sollen denn 
hier etwa gar die alten ahademischen Nationen, oder die spfiteren 
Landsmannschaften, oder gar noch nenere und- noch Verrufenere 
Vereine xur Wiedereinfiihrung auf unseren hohen' Schulen empfoh- 
len werden?« So mag Dieser oder Jener mit wirklichem oder 
angenommenem Entsetzen fragen. So schlimm ist es nicht gemeint; 
doch gestehe ich gern, da» ich diesen Ponkt auch bei so TdlUg 
heterogienen Verhältnissen nicht ohne einen Seitenblick auf unsere 
Zustände herforgehoben habe. Ich habe keine Ursache Ton meiner 
an einem andern Ort ausgesprochenen Ueberseogung (Bemeilwa- 
gen u. s.w. über Universitäten, 1854) abzugeben: dals auch un- 
seren Uniyersitäten nicht durch Auflösung, Schwächung und Gene- 
rftlisimng ihrer eigentliümlidien Etemente und Zustände, sondora 
mir durch Stärkung und Ahschliefsung derselben in co^porati?eB 
Formen zu helfen sei. Es wäre endlich Zeit, sich zu uliflnieugen, 
daft auch die Auflösung nüer nähe^freien Vereine unter der piki&id 
sehen Jugend, dafs4ie atomistische Isolirung der |i|diyidnei|, (wäre ef 
auch unter dem Schein einer Erhebung zum Höchsten, A^enicinuitai) 
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Vm em nttk&^t AxiäiAt iwi 4er Bodenlang dkit»^ 
in den Augen eines Terwöbnten, be&ngeAen oiUsr ober«' 
fllcUieben Beobaehters nnr widerlieben, wü&fen Treibeni 
zu gewinnen^ mufi man sieb nicbt nur yon den Vorartbeilen 
der Gegenwart frei maebcn, sondern man mufs ancb dem* 
Gnierscbied zwischen diesen und &bnficben Erscbeinangen: 
hm andern UniTersitftten im Jüittelalter nicbt überseban y. 
und in dieser Hinsiebt ist es von grofser Wichtigkeit, sfaA 
die lokalen Eigentbümlicbkeiten der Lage der englisebea 
Uniyersttäten deutlieb zo maeben. . 

£s ist im Allgemeinen bekannt genug, dafr die Ge-^ 
sdbidite aller UniTersitäten im früberen Mittelalter mandM^ 
.Seitea darbietet, deren sebr materieller Cbarakteih allere 
ding» einen starken Gegensatz zu der geistigen, wissen* 
M^ftlicben Bestimmung dieser Anstalten bildet; nnd dodi 
enebeint die Gescbiebte der UniversitÜen des festen Landes^ 
ia dieser Beziebung noeb als eine sebr friedliebe, ebiliace 
and mit der sehoiastiscben Würde mid Stille gar wobl Ter« 
MgUefae^ wenn wir sie mit dem Bilde vergleieben, wdMkes 
die englischen UniYersitäten darbieten Was dort als ge«> 
leg^ntlieher Torübergebender Exceis erscheint, bildet Itteir« 
fitft den gewdbnlicben regelmäfsigen Zustand ^ den peruHH 
Benten Hintergrund der Gescbiebte. Gelegentliehe stür- 
mische Tbeilnabme an den allgemeinen politischen Ereig« 
Bissen, foi'twährende Reibungen der yerächiedenen Ele* 



8clialUi(^e oder politiselie Büdiing irgend eine BurgsclMft giebt 
Alles aber, was man gegen jene yerfekmten Ersclieinongen des 
alcademigchen Lebens gesagt bat, oder noeb sagen kann, unbedingt 
angegeben, so wftre doeb wabrlicb iminer noeb die Frage, ob ef 
liein andere» Heilmittel gab, als das rein negative, wozu man ge- 
griffen bat , und welches scblimmere (eben weil weniger aufiallende, 
liefer liegende) Uebel erzeugt oder zuläfst^ als die|enigen waren, 
welcbe maii beseitigt zn baben glaubt Ja — ancb> wenn bein 
anderer Ausw^ zu linden war, so gilt es um so mebr, sieb über 
die Gefabren dieses einzigen , über die unvermeidlicfaen Folgen eines 
MkMi System« ntobt zn täi^soben. Aber gerade auf diesen» Gebiet^ 
mebr noch als auf mancben anderen ist die Zeit der Entt&uscbungea 
noeb sehr fem, die Flutb der Selbsttäuschung yielmebr liocb ui 
Tollem Steigen. Schon allein die falsche SobaamTO* Allem, wm> 
gegen die eben so yage als triviale Norm der soge^tannten Zeit«^. 
gem&fsigkeit Verstö&en könnte, macht blind und iaub gegea 
Witang albr Alt. 
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ancl IMh Acb sdi^ttiidieB Orgämmt^ dier Uli- 
tMtt^D nnd ihrer Provinzen, det philese^iadwn Sdileii) 
der Magister, der Scholaren, der Faknlt&ten, der Halk, 
später auch der Colleges anter einander •^*- umintorbroehene 
Skreiti^eiten der Universität als Cranzes mit allen (kf^ 
nett und Gewalten des mittelalterlichen Staatslebens, zs 
denen sie in irgend einer n&heren oder enftfemteren Be* 
ziehnng stand, sei es die Stadt, oder die Klöster and ik» 
Schulen, oder der Bischof von Lincoln, sein Kapitel nad 
seine Beamten, oder der Erzbischof von Ganterbary — - 
das ist während fast zwei Jahrhunderten gleichsam die 
Tagesordnung der Geschichte der abna mater OxamensiSj 
und Ihre jüngere Schwester zu Cambridge giebt Ihr ia 
streitfertiger Yielthätigkelt wenig nach. Ja sogar den hdcb- 
sten €rewalten, Pabst und Kdnig, gelingt es nidit immer 
ohne grofse Mähe, ihren wohlgemeinten and heinesweget 
ndberufenen öder anfgedrungenen Termittlnngen Anerken- 
nung zu verschaflTen, wenn sie wirUichen oder Termeiat- 
liehen Rechten der Universität zu nahe zu treten sdiemea. 
Diese Kämpfe werden mit allen Waffen und auf allen Ge- 
bteten durchgefochten, welche die Platur der Sadie wA 
die Stellung und Haltung der Partheien irgend vertragen 
oder gestetten. Rede und Schrift — Terhandlnngen vor 
allen ordentlichen und ausserordentlichen, nahen und fernen 
Riehteni —-^Unterhandlungen mit allen Gewalten und Ge- 
waltigen werden so weit und so lang getrieben, wie mic 
irgend möglich. Es bildet sich ein eigenthümliches System 
akademischer Politik, worin die allgemeinen und beson- 
deren Verhältnisse, die wechselnden, so wie die perma- 
nenten Bestrebungen und Interessen der Krone , der Tiare, 
der Bischofsmütze gar wohl beachtet und abwecfaselnj ^^ 
Mittel zum Zweck gebraucht werden« Wo aber solche 
iriedllchen JMittel nicht ausreichen, scheut man auch die 
Entscheidung der Gewalt nidit I^ben der akademtschen 
Politik bildet sich auch ein akademisches Kriegswesen, 
nnd diese halbgeistlichen Kämpfer handhaben alle Waffen 
des Fleisehes mit gröfiter Kühnheit und Gewandtheit s« 
Angriff oder Abwehr. Tumulte kommen auf aU^n (JniTe^ 
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iüiUn iK0f^i 9h» -~ ftlltif^chtf Rftufetaiea gar aiekt aa 
fedeiihea — - w^fgtibtti ia Oxford Isaam eioige Jahre oIiM 
ftrmlicbc Feld- oder doch StrafienscUacIitjeii ztvisebea 
Awtndeu «od Boreaka^ Schollen und Wakschen, Rea« 
Iktea und NominalUlea^ «kademisehen und al&dlischeil 
Borgern (gown and tuwn)^ und aneh die streitigen Ajk^ 
spräche der Graduirlen und nicht Graduirten, der Lehrer 
mA Schükr,, der UniTeraität und der Könchaorden und 
ilffer Seh&Ier werden zuweilen mit aolchen Waffen Yer» 
fiichlen. 

Dies ganze tumultuariache Treiben hat in aeinen Ein* 
idnheilen (wie achon erwähnt wurde) nichta Erfreulichea 
■ad wenig Beachlenawerlhea, und wenn ea aicfa von ähn- 
lichen Eracheinungen auf anderen Univeraitäten nur dnrdi 
dai höheren Grad der Ciewalllhäligkeit auazeichnete^ so 
würde ea kaum einer flüchtigen Erwähnung Tcrdienen, nad 
lach die Nachweiaung der Umatände, welche eine aolche 
Steigerung und YervielfUtigung akademiacher Skandala 
krbeifuhrten oder geatallelen, wurden kaum in Betracht 
SB ziehen aein« So ateht die Sache aber keineawegea. 
Vidmehr eben dadurch unleracheiden aich aolche Erachei» 
nangen bei den engliachen Univeraitäten yon ähnlichen 
bei den contlnentalen jener Zeit, dafa aie theila in^ihrem 
Ursprung und durch die IVatur der Elemente 9 Ton denen 
ae anagehen 9 theila in ihren näheren und entfernteren 
Felgen eine allgemeinere, tiefere und Ueibendere Bede»* 
tong haben. Damit aoU nicht geaagt aein, dafa eine aoldhe 
«if andern Univeraitäten ganz fehlte aber gewifa iat aie 
lar in aehr viel geringerem Grade nachzuweiaen. Ea zeigt 
aA eben auch hier der eigenthümliche Charakter dar 
freiem, kräftigern, praktiachen, männlichem Entwicklung 
dea engliachen Tolkalebena, wodurch ao viele Dinge, die 
aiderwärta nur auf zwecklosen, unberufenen, formloaen, 
fiirchtaamen Unfug grofaer oder kleiner Kinder und Jungen 
luaaualaufen, dort aich zu bestimmten hiatoriaehen, poli«> 
tischen Erscheinungen entwickeln und conaolidiren. -^ Ohne 
Veratändoi& dieses Uuteracbiedes kann man keinen Schritt 
ia der. engliachen. Geachichte Vi ii^^^ einer Epoche und 
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Mif irgmdL einem Gehiele thyn. — - Ob Man <lam ein 
Bolcbes Wesen nnci seine Frilelite als erfrenlieli nnd wta* 
eehenswerth , oder als belrAbend und gefahrbringend billi- 
gen oder Yerdsmmen wolle oder solle, ist eine ganz andere 
Frage, mit deren Erörterung wir begreiilieb hier gar nichts 
jM than haben. 

Wie nan z. B. eben ans der edmographischen Bedeu- 
tung der akademischen I^ationen in England sich die höhere 
Bedeutung ihrer Kämpfe und die ganze nationelle Stellung 
der Universitäten ergeben — wie die Raufereien der Scho- 
laren und der BArger Wesentlich mit der ganzen Entwick- 
lung der corporativen Selbstständigkeit der Unlversititea 
nnsammenhängen , werden wir später näher nachweisen; 
hier kommt es nur darauf an, die eigenthttmlichen lokdien 
Verbältnisse herrorzubeben , welche allen diesen Elementen 
und ihren Bestrebungen eine so kräftige Entwicklung ge- 
statteten, ohne welche sie eben jene Bedeutung nie erlangt, 
vielmehr, wie anderwärts, zu TcrkAmmerter, zerstörter 
Entwicklung, zu Uoisen, mehr oder weniger unschuldtgea 
4ider strafbaren, jedenfalls bedeutungslosen, Toräbei|;eben- 
den Ausbrächen, individueller, jugendlicher Art und Unart, 
herabgesunken wären. 

Allerdings nämlich finden sich, wie wir im Torlier- 
gehenden Abschnitt sahen, schon von vorne herein in des 
ältesten Zuständen der englischen Universitäten -— vieler 
wesentlichen, wenn auch voräbergehenden Analogieen mit 
Paris und anderen älteren Universitäten unbeschadet — 
sehr bestimmte Eigenthümlichkeiten, wie z. B. eben hinsicht- 
lich der IVationen, der Stellung des Kanzlers, der Pleiguiq; 
zu conviktorischen Corporationen und anderer mehr. Diese 
eigenthämlichen Anlagen aber reichen noch keines- 
weges hin^ die eigenthümlichen Besultate der weiteren 
Entwicklung tn erklären, sondern sie hing eben so sehr 
von den lokalen Umständen und Verhältnissen ab, unter 
welclien sie stattfand. Es kam hier^ wie überall, nicht 
blols auf die Keime an , sondern auch auf den Grund und 
Boden, die Atmosphäre, in welehe sie gelegt waren ^ und 
dieser Vergleich ward um so weniger anstölsig seheinen 9 
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wenn man bot ntdit vergifit, dab die Unifersititeil wesmil- 
liek tdiolastische Golonieea in dem Gebiet des gemeinen 
Lebens waren. Wie nun die VerbAltnisse des Bodens 
nnd Klimas des erwählten Landes, die socialen, politt» 
sden und mUitäriseben Zu9tftnde setner Bewobner Ton der 
grdfsten Bedeutung fbr jede Colonie erscheinen, eben so 
ddrfen diese Dinge auch liier nicht anfser Acbt gelassen 
werden. Ein yergleiebender Blick auf die Lokal Yerh&ltnisse 
der engliscben und der contin^ntalen Universitätsstädte wird 
dies deutlijeher machen. Es versteht sieb übrigens . von 
selbst, dals hier nur yon allgemeinen Hauptzugen nnd mar 
ton den älteren und grdfseren Universitäten die Rede ist 

Paris, Toulouse, Orleans, Bologna, Padua, Neapel, 
Pisa, Lisboa, Salamanka, später dann etwa Prag, Wien 
und Köln waren Städte ersten Ranges, und weder ihr 
grofser Reicbthum noch ihre zahlreiche Bevölkerung hing 
Irgend wesentlich oder gar ausschliefslrch von ihrer Uni- 
versität ab. Der Luit^us der zahlreichen höheren Klassen, 
meist auch eines Hofes, gab Handel und Gewerbe hinrei- 
chende Beschäftigung. Paris zunial war schon im drei« 
zehnten Jahrhundert nach dem Maafsstab jener Zeit ein 
Riese, ein Ungeheuer von Stadt. Eine Universität konnte 
hier, auch bei der gröfiten Frequenz, wegen des Mifsver- 
hältnisses der materiellen Kräfte, schon der Stadt gegen* 
Über nur eine untergeordnete Stellung behaupten ; sie 
mu&te Alles, Was einen materiellen Conflikt herbeifiihren . 
konnte, fürchten und meiden. Ganz anders verhielten sich 
m dieser Hinsicht die englischen Universitäten in Oxford 
Und Cambridge. Diese Städte hatten nur als Universitäts- 
städte eine Bedeutung. Ihre bürgerliche Nahrung, ihr Ge- 
werbe und Handel war fast ausschliefslich an die Univer- 
»ifät geknüpft *). Hier war, was die materiellen Grund- 
lagen betrifft, die Abhängigkeit nnd insofern die Unter- 
ordnung entschieden auf Seiten der Stadt. Es konnte 



♦) Die Frage ist natorlich hier nicht, was a.B. Oxford,^ Lei so vielen 
TortLeilen der äusseren Lage, aucli ohne »eine Universität liätte 
wenden kennen. J>m finef^aent kt i^ ToigelMwnen. 

9* 
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«war d«s slAdliselie Wesen eben in Folge der Ufttfie idi 
UnWersität zn einem solchen Grad materiellen Gedeihna 
gelangen, dafs vorübergeliend Wunsch und JWittel sich wet* 
einigten, das in mancher Hinsicht drückende Terhlltaib 
SBu ver&ndem oder gar umzukehren; aber jeden ScUag, 
der die Universität traf, miilste zuletzt die Stadt mit empfin- 
den — und am meisten, wenn sie ihn selbst geführt hatte. 
Von dieser Seite konnte die Entwicklung der akademiscbea 
Zustande zwar durch den Kampf an sich mehr oder weniger 
bedingt, aber niemals unterdrückt oder definitiv entschieden 
werden; den Fall ausgenommen, dafs die Stadt den Seihat- 
mord nicht scheute, den die Vernichtung der Universä&t 
nothwendig zur Folge haben jnulste. Vielmdir mu&te die 
Stadt selbst um ihres eigenen Yortheils willen immer wieder 
zur Anerkennung ihrer, dem ganzen Zustande zum Grunde 
liegenden Abhängigkeit gelangen, Dais in jenen grofsen 
Universitätsstädten des festen Landes nicht gerade das 
Gegentlieil geschah, und die scholastisdie von der städti- 
schen Corporation unterdruckt wurde, war nur eine Folge 
der unmittelbaren Nähe und des fortwährenden Einschrei- 
tens höherer geistlicher oder weltlicher Gewalten. Wo 
soldie fehlten, wie z.B. eine Zeit lang in Bologna und Padoa 
der Fall war, trat auch bald eine so brutale Tyrannei 
der städtischen über die scholastischen Corporationen ein^ 
dafs diese ohne Zweifel ihrem völligen Untergang nur 
dadurch entgingen, dafs entweder einheimische Mach tbabery 
oder die Statthalter fremder Herri^, des Kaisers, des Pab- 
stes, der Venetianer sidi über beide Corporationen erhoben 
und ihren Sitz in diesen Städten nahmen. Dadurch fanden 
diese, wie die übrigen, viel weniger als Universitätsstädte, 
denn als Residenzstädte eines Fürsten, Bischofs oder Statt- 
halters, als Sitze vieler Beamten, eines zahlreichen Adela^ 
reicher Kaufleute ihre materielle und politische Bedeu- 
tung. Gewüs war unter solchen Umständen die Lage der 
scholastischen Corporationen viel günstiger, als wenn ^^ 
ohne unmittelbaren und ausreichenden Schutz einer höhe- 
ren Gewalt der Willkühr der städtischen Corporationen 
überlassen waren, welche zu allen Zeitea, bei idlcr sonr 
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lApsn T«clitigkeit tiodi weniger Sinn Alf die Bedücfirfsfl« 
•okfaer wissensehaftBefaen Institute gezeigt haben ak jene; 
Dafk aber auf der andern Seite wieder eben aus der 
mtntltelbaren schützenden Nihe der Mächtigen oder M&ch- 
tigsten des geistliehen und weltlichen Staats wieder gar 
ibanehe Besi^hrftnknngen und eine durchaus untergeordnete 
Stellnng des akademischen Lebens entspringen mufiten, 
kg in der Pfatur der Sache« Ein solcher Schulz nnd die 
Tcrhftltnifsniäfsig gröfsere Ruitö und Sichet*lieit einer solchen 
Lage konnte nnr auf Kosten deir freien Bewegung, der 
hrftflfigen und vollen Entwicklung der Elemente des schola^ 
loschen Organisrans^ erkauft werden. Es bedarf keiner 
weiteren Ansfuhmng, wie sehr z. B. in Paris die Uni- 
Tersit&t und ihr Rektor vor dem König und seinen Um^ 
gebungen^ vor den höchsten Gertditshöfen^ der Blütbe dei 
niichl^en Feudaladels, dem Bischof, dem Abt von St. 
Genoreva und ihren geistlichen Hofhaltungen in* Sehätted 
treten, nnd wie dies yerh&Itnifs sich iim tögiichen Lebed 
sowohl als bei^ ernsteren und ausse^onfentlichen Anlüss^ 
aif dik mannigfiikigsto YITeise aussprechen mulste. Wj€ 
ganz anders erscheint die Stellung der Unfai'ersität nnid ikvei 
Hauptes in Oxford und CambrMge, w6 die* h(k*hsle Weh^ 
licfte Behörde, der königliche Yicecomes (Sheriff), und die 
höchste geistliche j der. bischöfliche Arcllidifikonus (von (iinh 
eoln m^d Ely) war? Allerdings blieben sowohl der welt- 
Kchen als der geistli|;hcn Gewalt immerhin noch Slittet 
genug, im -änfserst^n IVothrall auch mit matejeiel)er Gewalt 
ent^cheideild einzuschreiten^ aber bei der GesiniAing und 
Sitte jencfr Zeit,, bei der JIangell)|ifttgki)it und* Schwer« 
ftUigkeit des ganzen allgemeinen VerwaltungsmechanismuSj^ 
znmal der Polizei (sofern.^ die Lolisa^heliöi^den nicht^daeu 
aosreidilen); blieb aiieh ni^r der Yersneh- eines soleheil^Ein- 
schreitcns nothwendiger Weise auf fiu(sei%t selfenc FftDe 
beschränkt, und hatte auch4ann eigentliA keinen andern 
iEweck, . a^^;*»"^ ^^^ ^cn Augenblick tknhe zu schaffen, 
Geschehenes,, sofei»! es nötliig und möglich^ zu bestrafen, 
^' die Zükniiflt aber nicht 'Reiter als durch Herstellung 
nnd Befestigung des Statut quo za 80]^n# An weitgrei- 
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fimik, syatematisdie Eefonnen JoAer OrgadiMithNi^n w«r 
ineht za denken. Crans anders yeHnelt es sieh da, vr0 
die akademi8<^e Berölkerang ikr Wesen in der nnrnktel« 
baren IVähe der böchsten Staatsgewalten nnd Wftrdea 
batte, welche jede lautere und heftigere Störung der Rohe^ 
Ordnung nnd Sieherheit als ein Vergehen, nicht nur gegCK 
das Ganze) sondern gegen die eigene Würde und (noek 
empfindlieher ^ielleieht) gegen die eigene BequeatlicJikeit 
empfrnden, und nur eines lYiidss bedurften, mn binrei* 
ehende Mittel zur Unterdrückung, Bestrafung nnd Verhütung 
fiUr die Zukunft in Bewegung z<l setzen* Und>dafs«Ml 
ooldien Fällen nicht viele Rficksiditen und Bedenklickkeiteii 
stattfanden, lag d)cn auch in der; ganzen untergeordneten 
Stellung der Universität Für einen Hauptmanii. der kdnig- 
liehen Leibwache, oder auch nur der Prevotalwache z. & 
War der Rectar magnifietis^ geschweige denn ein U^ISier 
Makler oder Scholar ^-*- zumal wenn es Ausfiihmng dnei 
böheren Befehls galt ^^ nur eine sehr unbedeutende Person^ 
■Mt welcher wen% Umstände gemacht wurdeäL Garn 
anders war die Ansicht des Sheriflb von Oxford- o4cr 
CSmnbUdgd nnd« «brer Diener von Würden oder Privilegien 
dl*r. Unliversitftfr und ihrer Glieder *)• 

' ' Diese Andeutungen werden hinreichen, um die Be* 
deutung der Lokalitäten, fiir die Entwicklung der auf sie 
i^ge^iesenen Elemente hervorzuheben/ Den Gang und die 
Besultate dieser Eütwickliing näher nachzuweisen, wird 
4iek später Gelegenheit finden. Wie wichtig aber gerade 
unter solchen Umständen die größere oder geringere Fre« 
queUz der Universitäten war, wie ganz anders öine scbola- 



'*^ ^Ute sich zu ühertetigen^ yAe weBentlicli die gröfiere iViÜie oder 
m.': Entftraang dfr Unlneratttten Toa d«a Aßltelpiiaktea der Staatsgewalt 
damals seiii.,iiuif8te, wo diese avr ifiit grofser Make in die Feme 
wirkte , darf maii' ' aucli noch dies erwSgen : Sogar in ' unseres 
Zeitea, wo doH'flttmal die poÜsedMe und niUtaiviscbe' Gewalt as 
leicht nnd solaif^r.aach ien entferalesten Punkten bi» su .wirkaii 
vermag, und wo die unbändigsten akademischen Heiden L&mmer 
fliegen jene des MlttalaJtcra ftibd, hat man es denno«k aWch mmk 
^ dem Grunde fo^ winschenswerth; gehalten, die Unifcrtitätea, aa^ 
Hauptstft^tea ma verlegen, weil' sie dort leichter xu überwachen und 
im Zänm m hft^im tiod. 
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iMrt J ll fe^Ctok^e'yön'Ws.^ MOM Seelen ii«l0^ml«li«n Ver« 
kidtiitssieli tirftreti»! iMmitf«^^' iJs wenn «tli nitt^'^eM'fhiilMr 
oiar xelitiMtt ITheil betri^ett hftite, liegt ätü T^gerJ' So liT 
ckim aW^b* hk!^' gleieh^iiil« AUffenieinen die Tliiildaehe As^fisvk 
li^eii 9 itafe^^e' l>ei9()ielKi^<>f Ausdebnun^ delr 'eorporatilr^ 
Kedili^ 4er ütiiversitit (|;tdl<ÄTid, ob nnmltielbar oder mk^ 
H^H^^tft^b^n Hiioiter)^ ihr« nieht nur Ast ganz iihtibiiAn-» 
ij^^ HMtäi^tk im Yei^attuifi» istf Afrett Umgebnngen^ he^tt^ 
«^&«liie SteUilaig WcsentHdhi in jener Epoebe elfter tiniliiP 
tMri^bi^ii^ feabtreteben dtademtschen Demohratie ei'kffm|rfl' 
WiOrde*'^.^ iMe fblgende Epoche fögte wenig weseittltcbi^ 
Etit^ti^B^Bi^m der Art hintn^ am so wichtiger aber waren dk^ 
dni^y aieberbeigefbbrteaYerindeningen In den inn'^i^ett' 
VcAytiilsien, in der eigentlicben Yerfiissnng der UniieK 
sititem^ Eben diese Yerindertingen, wdc4fe4niAllgemeitt^' 
da dei^ Debergang einer nlemokratiacben inline arb^rtMl-i* 
aebe nnd' von -d* 'sn einer vorherraehend oUgarebfscben Veif^^ 
ftianngbeteiebnet Werden können, bftngennvn wieder' aeb/ 
WnaeMielr milf 4en Verftnderiingeft in den phj^siacben und 
müefiell^n Ornndlagen, in den statiatiaehen Verb&ltnisa^' 
i^ f^i^i'aitatto^ aowobi bibaiditlidi der B^fdlberong «liT 
noeb Ibebf^iiinaicbtliebdea Eigentbuma, ziidanMnen, Einea*' 
dn^a Hlnilieb nabm in Folge der Einwirbnng mebre^r bielr' 
niebl nüier tfi^ eWMerndcr Monieate die IWqlient der Viii«' 
Veraitätea aeit dem Anfang «des 'vierzehnten Jabrbandert« ao* 
hedentend ab, daft (wie wir aahen) aienaeh der Mitte dei' 
Jahrhunderte kanm den sefantenTbeil ao groft war, wie hmi-*^ 
dert Jahre frdber. Andemtbeils aber erwarben die UniVerri-^ 
tlteiA tbeil!^ unmittelbar, tlieils durch die ilmen einTerleibten 
conriktoriseben Gorporationen sehr bcdenteodes unbeweg* 
Kchea Eigenthum mit mancherlei daran geknOpften Rechten«* 
Darin liegt aber ein wesentlichesUntc^rscheiddnjgsmomcnt dier 
neueren von den älteren akademischen Zusttadeu, und wir 
mflasen in- dieser Beziehung auf diese zurückkommen. 



*) Iflwjttfhni düe Stellimg der Magifter damals schon eher eine aritts- 
kratbche geaaniit werden kaim, im Oegensatz «u den NiditgrAddr- 
ten^ 'kann hier nnerSrlert gelangen weirden* Oligärclne, Anstokra* 
tie, DeaibkMtifi md Oeldoluatie aiad oft f^ rclktiYe Begriflb. 
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Im drainrtiaett MnrliaMbvt wum die IMraaüMw 
4lak bef4U(efftf dkv am». Zamd entbeiupt«» »oppobl me 
wgAßt al» dl« ^^rganUdi^a Etenmite, «o» iv^l^p sie J^ 
Atiplcn, xiuMiehst di« Nationen dan» dieFnkultiltieiK «nd (mt 
4«lir weoig AiiaBahiiie«} die eo^vUctoriaelien Yet^ine, jedor 
eigendiebeii Faadirnng ia M^geade« featen Ei§ettlli«ap 
aaGvondatöeb^a odarUinseniu Aneb a« J)eii^eg)yi<^ii«m(Gr«te9ii 
watan ate jedeofiJla nicht reick Ueher dje Ofatiaiyni fejUl 
t$ ipi dieser wie in jeder andevea Beziebong. gan« 91 n«l|«- 
f^ Najcbriciitea^ doeh iai im AHggmeiwMi die Ani||af«e 4m 
CieaatauiU^^panilion, der UniTeraitM^ : hier (^cmUa mcbtidK 
sflir^iaenf wenigatena waa die zur BaatreitiMigiiM«^r wenig 
qaiiapIl^irCen Ot^onomie nolb^gen Mittel het^ifiu, \, lli«90. 
wnrdcn; widiracheinKeh durah .mancherlei .Beifleia$f»ii»; G^f 
bfthren, Strafgidder nnd Gehen Jitt»ammengebr#4dik; A-na^j^fS 
dtm aber kam. die UniTeraitlt adhmi im dj^ii&ell^fni^ahlh. 
handelet, theila durch Crapaiwaae, beaondata. aber >dmEck 
Yfrmiqhtniaaey in den Beailz. von einigen Kapitalien nnd 
Kleinjftdien *y^ wnxu damals Mbehunntticb 4oeh.AMKff.§^^ 
i;echi|et wnrden* D^tk war der.Büchcrschat^.^^r.UniYerr. 
iiit^t dfimab noch sehr gering, und lUe Bedei|4nng der Anapef 
deUpng der jienen iHdncbaordc»! in Oi^fiird nnd.Cumbridgei 
lfg,,fsum iTheil dartn, dafs aie dord^ den FleUa ihn^^ Jkb- 
ai^MTfil^ nder.«dHv:h die Gdien der Frnmmenifidepi. Stand 
gf^elxt wnrdenf.KibIiothehen.anai4ege% wie.apan «ie firfthcr 
dort gfr n^cltt hi^nnle* £a ist aber nicht wahrs^diekilicht 
dfia der Uni?erait&tsackatz asit andern Kostbarheiten adkr 
Tiel reichlicher Terpahen war? als mitBnchem^ wie dem aber, 
aj^ch sei, so trag dieser Besitz durchaus nicJ^ zur fest^erfn 
materiellen Begründung der aJsademisehen jCiiatiUide bei. 



, *y GelegeDheit, alle diese Ponltte weiter oacLzaweisen^i'rird tidl findest 
wenn Ton dem Uebergang dieser zur folgenden Periode die Rede 
ist. Die daliei vnTenneidlielie Wiederkolnng luilte nan^ siiv mm' 
Gate» da eine riclitige Antieht sowoU kier als dort ebne .dies niebt 
möglieb wäre, eben weil in di eser Beziebung das Ende des drei- 
zebnten und yierzebnten dabrbunderts keine wesentKcbe Versckiedes- 
beit darbietet» obcleicb si« in anderer Beziebniig als jtwei a«br be- 
stimmt, zu nnters(£eidendc ^pocben.eirsisbeiaen. Dafs die D^versitit 
scboa um die Mil^ des i3tei| Jabfbandei^ einige Ginwdstvche osd 
Haoser b«^, sIeM imt d«m olm,Csni|^ 
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Ofairttktim VeMr die Ttmettdong dieser peeimiairett Mittel 
wird nnr se viel' bdftimnit bniehtet^ dalli »ie zum Tfcett 
tu mifsigeii Zinsen an Mitiilieder der UnivteMitftt ansge* 
Belieit WaMknc^ Dab sie gelegentlich fenr Bestreitmif; 
«nfiierordentflcher Aosgaben, etwa bei Gesandts^fte» 
s. D. fisofa Rom oder bei Proaessen, nigegrMRen trnrdeily 
ist freilleh*«« Teramthen. Selion die Ari, wie (fi<toe Dinge 
yerwaiirt wordM, Iftfti nidit avCetne seto grdW*Bedetii 
tttttf ^ßhliefsen. Wir haben scbon geseben^- dHfi die Ihd^ 
tersitit ebensowenig litoser als Grandstüeke besafii, nndf^e^ 
ist nicbl'saierbeblicb Skr den ganzen Cfaarabler jenei^ Zeit^ 
Mr eine so zaUreiche nnd m&chtige Corporation sich i^keiw 
hanpt eAite eigentliche nnd Msschliefslich fbr ihre ZwedM 
luid Bedüi^isse ^gerichtete nnd bestimnite Gebinde bebslC 
Die Yersnninihmgün nnd Berathmigen dei^ Universität w%Rw 
de» in der Marietihirthe gehaltc« , welche 'geif«4ssemMifiifl{ 
aDerdingS'als'Universititskittrbe angesehen' wurde^ obnedaAr 
jedoch^ iifttnd iein Eigehithunis^ oder Pstronatsi^ht oder eM 
anderer Visprting) als der nnTordenhlicfae Gebtaoeh Ü^ 
Aese ficiiliatiibng nachgewiesen werden kanitf^ 'AicGeldttr^ 
Itleirtodietf, ' Dudier nnd DohtHtaente der iJm^ersitit • wsi^ 
den«inrerschittdenen' Ibobalcn, theils der' Marien«, AeUn 
d^ Fvfedetfurithenkirdhe InKidten «nfbewahrt ' PBebl^ btürttf 
Ww es Mfil' der Msseren Ani^stirttong dei» Vnitersität bibv 
shAttUeb Ihrer scholastisch^ Thlttij^it bestellt;» OeffnutH 
Kehcr Disputationen und Promotfoiiisfi WiMeii nfeisICM' kd 
der Marienhvrche gehalten^, einige jedoch spiter' nach -Auv 
groftcn,' Bcbdn^n Lokal ir^üilegt, wdches iKe AoglMt^etf 
gegen JBnde des dreiiehnten Jahriinnderts in ihrenv lUösIeP 
eroflbeten ^ Die gewöbnlicheu scfaola4tiscbeii''[Jebnttg^ 
nnd Yoriesim^n wnrdeil «ben^ so wiis in der Torber^e^: 
gengenen Peiiode meistens ki Lokalen gelNdten,''#ekiKr 
dtb Büi^m- ^gehörten, .'und ki dersdben Weise, wie:9is 
Aulße ußä^Hospitia nach. gewissen Sc|ifttzuii|^ei^ an l|iagr- 

■lii i ..ii ;,■ ■ ; ; i ■ \ * 

^ Dalier noch bif auf die neaeste Zeit der AsMrafili i^ncfiiur ^ m. 
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W#r obne Zweifel die Sehtih wil der ^Arf« verbondeli, 

md dc»r iWagii^ter dann asuglench Yersteber des eooFiklorH 

fteben YereiM^ der diese»Gdiälide mielbeliei^ doch giJ) m 

jed^üfutt» loich SehUtui^ welche- nidbl mit einer .^M« v^th 

huMlea waren, uid« von mehreren ülagist^m bennlst vmr* 

den. Yer diesen Lokalen xeichneten eieh dnrvA Geräumig« 

Hiffii nnd B^^q^emlicMfieit die Ton den AomnilMHieiyifC'eMiEM^ 

kunpiuimd ^dure» JMtodhsorden erlkffneton Sehnleia ms, 

ntülehe zum .TJieil «neh an andeseXehnsr yermielbe^ wnr^ 

detf !*!). Oa& unter aolehen Umatinden an eine Enndirnnf 

bestimmter Lehrstellen .meht zn denken war, leneblel ebw 

Siazn waren weder nitlel vorhanden^ nach vettm^ sidbk 

eine solche materielle Fiximetg nnd ftegAnatigttng:mit. de« 

iGreien,. demdkrati^eken Gast jei«er Epoeke«> Jeder Lehret 

wwr.t Auf mh. seifest angewiesen, und umfite. aieh seion 

SlieUnng wkA Bedeiltnng sehafifen* Wir haken aber aekedn 

gl^ehen« di^ d^s Yerbliltnifi des Lehrers znfden Sdift« 

lii)P|i' keine#wf^^ sick Mols auf den Unterricht ie^ ^ngeven 

$ii|n bescliränkte, sondern dafs ^ glrofser Westk awf den 

IJmgiing, die Nebe des Lebrers auch ausserbaIb'de»tSeAebk 

gelngt*wnrdey nnd dann gaben j besonders die enicrili^oH* 

i^beli Yei^in^ Gelegenheit.. B^A war aneb hier .Alles 

Ike^d^t « linier llebei^inknnft «nd Aneicdiiingshnift. Es 

vmMn dMul w^der die YmtbeiJe noek die INecli^ile ehief 

HMbMiigQn« meterielliniiusäti^ang uml Absebli^lsnng Ver« 

kiindent. ! Yen anderweitigen EinnahDien, Benetkien lu s. w^ 

W)efch0' der Magister etwa bezog ^. ist hier nickt die Redc£« 

Si9Mtbiimer4ar.»<^WW) in wddien: solche Yeretne ibr We-» 

aen. kalten^ blieben nach wie tot grdlstenlheib Ailrger der 

Sl^i vt^lebd >init, der Erba4uhg^ solider Lokale .natnrlicb 

»n|r:dilet gröfeere oder geringere Frequenz der Uhiversitilt 

qpdlulirtea^ . nie Nahrung* und andere BedüsfiaTiso wurden 

ariß gomcinsem^ Kosten bescknflt^'*''''). Oer Nf|tor der Sacke 

' "{ ' "H^*' r" I ' ' " ' V - ' ' ^ ■ > .\ ' >.*;. 

^ A'^ttsfulirlich'ere Nactiricliten (so wmt über die älteren Seholae deren 

forhanden), die aber liier zu wiederholen Icein hinr^ClEender Onnid' 

'*^)^lilMlie«*f(#Mi^ eine SM^ tm$;A9i^*»ktipUk»Sdufkanum oder viel- 
mehr ans dem Rommentar daiu (i thyg aW^ran lig0>» €mmigäwr 
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ttüeh wtitem die Zdf^Kage tmd Sekftkr dw Fr«ft«MlaiM!ry 
DMiiniliaBer mid «ndiirer m Oxfdrd •»•laaifor Möaehs^ank^ 
ID einer ganz anderen Lage, und an dieae schioflaeil 4ick eti^ 
zelne eonrüKoriscIie Verme an, . ivelcbe hier TOti< anawi^*' 
ügtu Klütern gegrindet irarden , um ibren ^gidiöngM 
nnd Zöglingen die Gelegenheit zur Fertaelzang ihrer SiUM 
dien ^nf der Univeraität zli Mchern« Diea waren hlnfii 
Ansnahmen, nnd das YerblUlnifii dtesf^f Scholaren jui 
der UittT^rsität hlieh äberdiea aehr atrei%, nnd i^ nie güM 
klar zn erniilteln % Jedenfalla wur jener demohrafUsiebe» 
nngeiMindene Charakter dnrchans der fyorberraekeiide',^^ 
damaligen akadeonachen Zustände, and Ung vrea^lidMJb 
dieils milder anlaererdeiitliehen Freqnenz, theila.ii^'4ea 
Armnth der Univeraität nnd.ihnsr Nationen n. a. w. zli a j im h 
men* Da& und inwiefern dieser Charakter sith aneh in d^ 
geltend machte, was im engeren Sinn die Terfimsmlg 4im 
Untversitäi genannC weiden kann, werden wir nn t iilem 
andern CNrt sehen. Hier kommt ea nna nnr daranf'alii, Mf 
Allgemeinen den Gegensatz mit der späteren Periode h^, 
Yorznheben. 

Der Uebergang geschah aber körzlieh in der Act, dafi 
aeit dem Ende des dreizehnten Jahrimnderts- eineatbeSf 
mehrere conTiktoritfche Vereine (nach dem Pejsjpid^ jn^iHi 
Klosla>aehiilen nnd Convikte) in Grimdsl^k^n nndjiinr 
aem fnndirt und (meist äla aogtenannte Co]legia)'ida organ^ 



^ ceiinctso sUtihw^mm -»«f ; ^h^f^ß^üim, fifM^f ß,^^^* »*# fH»«* Ä«^a«rt 
.-vreppsit^ai insin^l tnorandi per tempus htytis , atmi vel cir^iter, 
' iStne chnveniens' ' egf ^ottjuxta fkeutßäem feitinent ' stbi pteenlrtii% 
' MWMM MOby fimfmnlf^ Ugttorwi^, pt ^püim wmdmu^^f cfo. ; Di^(^ 
..fi4fft,Mi VVi<^K,ZH punisteii des Lehrers: ^Hic Boetituetc, ostevJit 
' quid exptdiat inagistr* et diseipulo emnmoäüiii ttf ju^ar Jwsuntt^ 
fctM suäm mMjpstro suo fMrwidemi dfi tiifi«« m^ em m H i^f «K gÜ W j N nt ' 
MO sibi iMendfr^ deheritt instrvundo cirem rerum vetuilium enrassf 
labeat oeeupdre. Weiterhin ist auch von Vlen zu haltenden ' Gu^inr 
' }K^äf'mandf{tt>aiad l9tfiees et v«ftciae,\ die Rsdc* ' <'\ ^: )S 
) S€h«B die&iiiiAvBmg dMtlMMali^ A^igii«l»Mtifts;iM 
a«|f der Burg in ^|tt>rd an arme Scholaren (S. 88) jnöchte^ voET 
iu6Hts Anderes ti^SSen, als dafs dl^ rejrbßrten tand nkcli O^^ 
verlegtüa j^^tincD (hve («Ite W^lniil^ ««r:Ai9QMikn9 Mf^K 
Schüler behidtcn. Nach einer Notiz, die ick leider nicht wieder- 
finde, hlieb St Georg Eigeathum des Klofteri Omej. lieber die 
Avlae f. B. «brigeiit Wood p. 216. 
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.fdM HhtXIt A^ Vnhrermtffit inkorporirt ^frnnieii, imd ^ 
ioroh fSestere Pankt« iti^ der «af dMmdenefi sobdafttisclieit 
Mmsd bildeten« Andemtbeik aber nahm die Freqnens 
ittfmerjhebr ab. In demrMaafte aber, wie der Strom ablief, 
IMitett jene feafen Punkte in jeder Hinsieht bedeatender 
berfor, rnid gaben dem ganzen akadeniiaehen Leben einen 
andern Charakter. Dieses wurde fortan wesentlich abhängig 
tM festem Besitai. Es eiHhielt die'Dedentnikg, welche ein 
a al üi cr kiHein "geben kann, und entging freilich andi nicht 
gansi dem drftckenden EIntnfe, womit gewichtige irdische 
OMer*das' geistige Leben zn bedrohen pflegen, Ancbanf 
dMl'CtebfCt der inneren Organisation, der Verfassang er* 
t wAei w l dieser Uebergang nacariioh akr eine Vertrandlinig 
dMtftfktatischer in aristokratisoke Formen« Das- einmal ange- 
tnghsiBedArfiilfe fafid aber rebhÜcbe Befriedigung. Nicht 
nur did' Zahl funcKrtfcr. Colleges nahin immer zu^ sondern 
aWfek^ii^ (JnttersitM: sdbst erhielt die Bliltel, ihrer innteriel- 
Im Saistena und- Od^dnomie dnrch Universilätsgebände, 
SM&mhmgeii nurd - Institate eine faslere Begrindnng und 
reichere Ausstattung zn geben. : ? 

*^ •' DhffS AAes kann uiidsöJMiier nur angedeutet werden. 
Bie iireit^e AnsfMimng bleibt ^er näheren Betrachtung 
«b«tti di^ifef^^bergaaigsepoehie, ton der Mitte des Tier^ 
zlihhtcif Jahrhiiii€lert9''lils> zur ReÜMrmation f vorikdiAken* 
V«rhlfelr abet liegt uti» nb^ die beideh wichtigstenBiMicnte 
jener alteren Zustände, so weit es die kärglichen Nach* 
rii!hien "anlassen/ ausAfhrKclM^' zn erftrtcm. Wes sind 
erstach die Bedeutung ^er^ alisi^demischen Nationen ^kwdtens 
die 'Ursachen und' Resukaite des KampfSfts zwiacbea- den 
9^||olastilscheii ^nd statischen Cbrporadoheu: An erstere 
knilpfft sich hauptsächlich die Wechselwirkung zwischen 
^pi'I^niversitätipn imd d^m nationellcn Gemeinlebeu, bi^son* 
ders in ihren nicht eigentlich . wissenscbalÜichen Momenten. 
iljto'^ils Entwicklung der Gegerisätae zwischen 'Universität 
i|i^43^dt ^npft^ic|bi. i^esentlicli dif ;|pRw^ posi« 

liveA^ der staatsrecii^liclien Stellttw| der eratcren; 
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Die Nationen 
d^r Englischen Universitäten. 

Ueber den Ursprung der landsinanoäcliaftliclien) natioael* 
len Yerciae auf den engliscben Umversitätea ist eben sq 
wenig irgend etwas IVäberes bekannt, als über übnlicbe 
ErsebeinuQgen in Paris und auf andern älteren Universitäteii« 
Sie entst^inden mit der Universität Selbst als natürliche^ 
der Zeit, ihren Bedürfnissen und Sitten angemessene Form 
des Zusammenlebens einer gröfseren Anzahl der eigent- 
lichen Schulzucht entwachsener Jünglinge und Männer ?oa 
Terschiedenen Nationen oder Stämmen, Ländern oder Pro« 
ylnzen. Wir hönnen sie also in Oxford seit dem Anfang 
des zwölften, in Cambridge bald nach dem Anfang des 
dreizehnten Jahrhunderts voraussetzen '*')» Auch über di^ 



^) Wie falscli Meinert Ansidit von Att Zeit der Bntstelmag der Ifftr 
tionen in Oxford ist, geht kurz aus Folgendem benror. Erwähnt 
urerden die Nationen erst nach der Mitte des dreizehnten Jahrhun- 
derts; in Cambridge überall nur einmal. Abgesehen Ton den allge- 
meinen ,. iu d(;r Natur der Sache liegenden Gründen, lur die Annabmci 
dais das Dasein der Nationen (zunächst in Oxford) viel älter ist als 
il»e erste Erwähnung, nämlich so alt als eben die Vereinigang Tmi 
Individuen Terschiedener Nationen, kömmt es hier besonder», auf 
die Procuratores an. Obgleich auch sie erst im fSten Jahrhundert 
«ttsdrAeklidi erwähnt werden (1347, ti&% ii8i u. s. w.), so ist ihr« 
Würde doch zu allen Zeiten für gleich alt mit der Universität , jedea- 
fiüls mit der des Kanzlers, gehalten worden, dem gegenüber sie (wie 
Wood sieh einmal ansdr&cM) irikunitio quasi mare die Rechte der 
UniTcrsität zu vertreten hatten. Sclion dies dentet auf die Zeit , w« 
der Kanzler selbst extra corpus aeademieum stand. Dafs aber die 
Proknratoren die Nationen repräsentirten, bedarf keines Beweises. 
Sie wurden bis in*s sechszehnte Jahrhundert nach den respekti¥ei| 
Nationen genannt, aus und von ihnen, wenigstens dem Namen nach, 
gewählt Dafs die Nationen in Oxlbrd jedenßills bedeutend älter 
sind als die Patiser Einwanderung von 1229, ist schon bemerltil 
worden. Der Hauptgrund liegt in der ausschliefslich englischen 
Unterscheidung der Oxforder Nationen. Dann kämmt noch m Betracht 
dafs die erste l!;rwähnnng derselben (Wood ad iWi) in einer WcMt 
geschieht, die sie als längstbestehend darstellt (exortae saepis' 
sime eonfenftonei, denique in paeem redaeti u. dgl.). Was 
Cambridge betrifiRt, so entscheidet hier theils die allgemeine Aum^ 
logie But Oxford, «die Ansiedelung von Qxlbrd aus, die beiden Pro- 
k^toren — oibffleich ich sie nirgends «nsdrueklach als austtaUs nnd 



! nirgends i 
l^rtmUs nntCTirficdf .gefondea Jiwbe.. Soeben cr»t habe ieh Gele* 
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ferneren Schieksale der Nationen sind die Nadriehten «o 
därftig, dafs Ton einer Gescbiehte derselben eigentlich gar 
nieht die Rede ^in kann. Alles beschränkt sieh auf die 
allgemeine Erwähnung fast nnnnterbrocfacner Streitigkeiten 
und die gelegentliche Hervorhebnng einzelner, besonders 
heftiger, blutiger Raufereien. Die Yeranlassangen , die 
entfernteren oder näberen Ursachen nnd Folgen werden 
niemals auch nur angedeutet, aofser einmal im Anfiing des 
d)ribizehnten Jahrhunderts, wo sie mit scholastischen Strei- 
tigkeiten in Verbindung gebracht werden. Dals es bei der 
Verschiedenheit der Sitten, Sprachen, Dialekte, alten Anti- 
pathien u. s. w. oft nur sehr läppischer Veranlassungen be- 
durfte, um Reibungen und Explosionen in einem solchen 
Schwärm herbeizuführen, läfst sich aber auch ohne ans- 
drückKche Zeugnisse annehmen und ausmalen. 

lieber die Verfassung, die Rechte der Nationen ist 
eigentlich so gut wie gar nichts bekannt. Wir wissen nnr^ 
dals sie als geschlossene Vereine (communüates) der Sade, 
wenn auch nicht der* juristischen Form nach, als moralische 
Personen, Gorporationen, wenn nicht von den* höheren 
weltlichen und geistlichen Gewalten, doch jedenfiills Ton 
und in der Universität wenigstens bis zum Ende des vier» 
nehnten iJahrhunderts ausdrücklich anerkannt ^nd bis zum 
Anfang des siebzehnten wenigstens nicht geradezu abge- 
tban, wenn auch nach und nach ignorirt, waren. Jene 
ausdrückliche Anerkennung geht besonders auch daraus her- 
vor, da& die Universität und ihr Kanzler bei gelegentlichen 
Versuchen zur Beilegung jener Streitigkeiten solche Maafs- 
regeln billigen oder nehmen, die eben die Anerhennnng 
der Vereine an sich voraussetzen, itfan hat in diesen Maafs- 
regeln Züge der eigentlichen Verfassung der Nationen sehen 
l^oUen^ allein es ist dort wohl nur die Rede von vor- 
übergehenden Einrichtungen zur Vermittelung und Ver- 
bürgung^ des Friedens. Es wurden zu versdhiedenen Zeiten 
aus der Zahl der angesehenem und reicheren Mitglieder 



genlieit, FuUer's bist, of tbo «niv. of CambriJli;« einzusdiett , wori« 
«rkoidlielie Bdc^ d«s Daseiiif der beuten Nirtionen «nd der Pro* 
viaaea, WalM, &«ti wid Hlbena, torlHHMMB (s. E. p; ^ 
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der V«nliie eine gröftere oder geringere Anzldil gewiMf ^ 
wel^e Aber die Bedingungen des Friedens zwiseben ikneii 
m Terliaadeln nnd fAr die Erhaltung deir Rübe sorgen 
na&ten. D«fs ibnen dadurcb «ueb eine polizeiliebe und 
gewistennafsen riebterli^he Gewalt fftrdie Zeit ibrer 
Bestallung zufiel, lag in der Natur der Sacbe^ allettt es 
ist durcliaus kein Grund, keine Andeutung voriianden, die 
Uns bereebtigte, ibnen eine andere als Torübergebende^ 
aaf ausserordentliebe Umstände, wo die gewdbnüeben Be* 
börden niebt ausreicbten, berechnete Tklitigbeit zuzusebrei« 
ben. Es werden dreimal (i3S2, 1267 und 1274) solche 
Veranstaltungen erwähnt Die Zusammensetzung, Befuge 
aifs u. s. w. dieser Behörde (wenn man sie so nennen will) 
wU immer verschieden angegeben, und von keiner deis 
selben ist nachher je wieder die Rede "*). Die einzige 
permanente Behörde der Nationen, von deren Existenz wir 
etwas vrissen, sind die Prdknratoren. Allein obgleich ihrie 
Amtsbefugnisse in der späteren Zeit sehr genau angegeben 
and auch früher wenigstens im Allgemeinen klar wer« 
den — obgleidi nicht in Abrede gestellt werden kann, dals 
sie zu allen Zeiten theils als Gehülfen und Ratbgeber d^s 
Kanzlers in der Handhabung der Polizei und überhaupt 
in der höheren Leitung der akademischen Angelegenheiten 
und Beratbungen , theils als Vertreter der Rechte der Uni- 
versität auch gegen den Kanzler erscheinen; so ist doch 
damit ihr eigentliches Tcrbältnifs zu ihren respektiven Na- 
tionen keines weges bestimmt. Wir wissen nur, dafs sie 
Ton ihren Nationen (und zwar jedenfalls später^ auf zwei 
iAre) gewählt wurden, kcinesweges aber, ob ihre polizei- 
lichen nnd sonstigen Befugnisse sich blos auf ihre respek- 
tive Nation beschränkten, ob sie dem Kanzler gegenüber 
nur ihre Nation oder die Universität als solche vertraten, 
ob ihre Befugnisse inneriialb der Nationen auch richter- 



*) Ich Isann nach allen Umstünden die zn den genannten Jaluren Yon 
Wood mitgetheilten Nachrichten und Urkanden darcbikis nur fo 
Terttehen, nnd nicht (wie. Meinen) darin Gmndznge einer eigen! < 
lichea Yerfatsong sehen. Uebrigens ist die Sache wiehti^^ g^^» 
na in einer Be&ge (VII) weiter erdrtert s« werden. 
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Udw» Natur wu-e»^ ob sie «uck mit den Emmamk in 
IIhui liAtteii Q. 0. w* Auch von «llen andern EinfichtW!«^ 
nnd Sitten der Nationen wird una niebta beridiiet, ak 
Waa aich eigentlich von aelbat verstellt; daft sie bei gß*^ 
vmaen Gelegenlieiten Feste feierten^ welche zu nancherlo^ 
Unordnungen AnlaCs gaben ^ und daher von akademisdier 
G^setsgebong und Polizei gelegentlich beachtet und be^ 
achrftnkt wurden. Eine darauf bezügliche Urkunde beat&tigt 
indessen im AUgemeinen die Voraussetzung einiNr gei^nssen 
gemeinsamen Oekonomie der Nationen, nach Sitte der Zeit 
an gewisse kirchliche Momente *— !- die Verehrung gewifliser 
Heiligen — geknöpft *). Noch weniger, also gar nichts, 
wissen wir von den Unterabtheilungeii, oder(¥ne sie in Pari« 
genannt wurden) Provinzen. Bis zu einem gewiss^i Punkt 
möchte auch hier vielleicht durch Schlfiisse nach analoge» 
Zttst&nden in Paris eine Aushälfe zu findmi sein, AUein 
dennoch muls dies, abgesehen von ganz allgemeinen Zügen ji. 



*) Das Ton Wood ad 1^2 mitgetheilte Deerettcm emneellarii et 

strorum reaentitim ist nicht ohne Interesse: Deeretttm quod nidlum 
feshtm nattenis cujuseumfüe cum iolemnitaie et eonvemtione e«n- 
sneta nuigisirortim et seholarium sen mliorum tiotomm m qmar 
eumatte eeelesia « modo eelebretur, wisi quatenus tdiqui festum 
alieujus saneti suae propriae dioeeseos cum devotione in suis pur^ 
roekus u6t degunt voluerwi eelebrure, mlterius tmmen parroehiat 
vel suae magistros, seliolares seu alios ^oseumque »wtos nom 
voeando sieut et fit in festis Sti iVtcAo/at% Stae Catharinae ete. 
Similiter est decretum auetoritate ejusdeii^ taneeUmrü suk poemm 
majoris exeomunicationis ut ne qws ehoreas cum larvis seu strt' 
pitu aUquo in ecelesiis vel plateis dueat vel sertatus vel eoronatus 
Corona ex foliis arhorum vel florvm vel aliunde eompositu siUesM 
ineedat sub poena excomunieationis et inearcerationis diutinae. 
Daraus geht erstlich die Anerkennung^ der Nationen von Seiten der 
Universität, aher auch die Unterordnung derselben unter aleadead<^ 
•che Polizei und Gesetse hervor. Femer ergiebt sich auch, hier auf 
dem consueta, dafs von langhergehrachtcn Dingen die Rede ist 
Endlich möchten die Heiligen , deren Feste nicht oder nicht von ^ea 
Nationen als solchen gefeiert werden sollen, vvohl zum Theil die 
bekannten Schutzpatrone, St Georg für die Engländer, St Andreas 
lär die Schotten, St Patrik f&r die Irlinder, St Dayid mr die 
Wälschen u. s. w. zu verstehen sein. Auch die Kränze von Lanh 
und Blumen dürften vielleicht auf ähnliche alte uationelle Sitten zu 
beziehen sein, wonach die Rose ein englisches, Distel ein sebotti- 
gches, Klee ein irisches, Lauch ein walesches Symbol war. Wie 
Nord- und Südengländer sich i|m St Geoig und die Rose vertrugen» 

„:, weifs ich freilich nicht -* wahrflcheinUch eben gar aicht^ fendem 
iäe stritten ebeii auch darom« 
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He ridi dMft €%aiitlidi: von «dbal Tenttkin^ tdir lie4eali* 
Hdi Schemen^ Wemt wir erwigen^ dafi schon aoch dawili 
triebe SeitoB des akedemsehen Lebens (z. B« die Fahnl^ 
tilen), welche eine wesentlieh gleichartige Grandkge 
btten, nimjich die Wissenschaft 9 dock 9m£ beiden Uni* 
Ycrkitilen einen sehr irerachiedenen. BntvficUniqfsgang ge* 
■saunen hatten« Wie viel mehr ahdste dies der FaU ba 
idion nrspränf^ich etgenthAmlidiett Elementen nnd Yevhilt* 
jdssen sein. 

Eben so wenig vde rmt der Entstehung nnd Entwidn 
liBg wissen wir aber Ton dem Ende dieser Nationen. Bis 
ge^ die Mitte des vierzehnten Jahibondarts weiden sie 
ia gewohnter Weise als Urheber von Tnmnlten Mer (z. B« 
1B05, 151», 1354, 1544^ 1549), dann bis zum Ende 
fo Jahrhunderts sehen« (15SS, 1588) erw&hnt In der 
CMlen Hilike des Jahfhunderts fctamit.es aber noch ein«» 
mA zu einer formlidien Secession nach "Stamfovd. Im 
Linife des fänfeehnten Jahrhunderts ist eigentlidi von 
iKaen als solchen nicht mehr die Rede, sondern nnr 
^anders im Ai^mg) von allerlei Unfiig und Vcfbredien 
irisdwr und wilneber Land8treidier/(sog. Ghamberdekens), 
welche sich oft ohne alle Befoginfii Air Scholaren ans- 
giben, jedenfidls dber «Irenge übafinregeln gegen dieAi^ 
Bahne von Scholaren dieser National yeranlafit^n. Erst ini 
Aa&ng des sechszehnten Jahrhunderts (1506) werden. wi«> 
der Conflikte der Borealen nnd Australen beridbtet Dann 
hM man wieder gar nichts davon bis 1587, wo ihrer 
nuD letztenmal erwfthnt wird. Altes dies ist aber zu vage, 
«k dais sich daraus etwas anderes schliefsen lieise, als 
was schon aus den (früher angedeuteten) allgemeinen GrOn- 
fka sich Toraussetzen Iftßt, dals nämlich in Folge der yer- 
aunderten Frequenz, welche zumal seit der Slitte des 
littsehnten Jahrhunderts weit unter den Tierten od«r 
Ibften Theil der frnhercii herabsank^ und bei der zuneh» 
Maden Zahl und Bedeutung der Colleges die mehr das 
demokratische Element darstellenden Nationen allmihl ig 
inuDcr mehr zurüdstraten und sich auflösten, indem die Indi* 
ndaen ans versdbiedenen Gegenden in die nraen coofikloii- 

10 
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i Ifenme Ük^wfmgtn. DieM mht» hd)^ kiomäciidfe 
latartts«, um die Ten »Impw Milglicdam fegen eie eettel 
fiberaommeneii Verpiichtuiigea eaiMäuedeii metMUttaatdlcii 
QHd die ttalioDellea Vei)^Bdiliuigen M«Leten8 mn diddes 
ede» m igfioriven, Ifierzii lam die xanekneede Yen^dnudU 
s«9g der iiMreprfiB^elien fie^ensMse in dem Betioneli»! Ge« 
neinlebeiiy zemal dsrek iBe geneinamen KfeÜMtölreiq^ai^ 
gen nach AiiMe« *-*^ ibwcb die se^ltiftclieA Kiiege sisil 
Edward L, welche eine Zeit lang den Norden avm Bliltet 
puilit de& aatjonellen Leb^ia maekten, und ap&ler durdi 
die franodaiadben Kriege, welehe wieder aHe ttatieodbn 
Ki&fte naeh 8«den WMrfien. Da& mter diesen Umstiade« 
dk Sekeidong dea Naedena und Südens anf den Univer^ 
aitftlanc attmiUig ikke Bedeiilaiiig nnl Gvundhge ändk in ddät 
Be^RN&tsein 4lat BeAeSiglea aelbat aünftlilig wrlor, lifrl 
aiob im Allgemeinea decken, uMlgeht aueh aus bealinyHleB 
nAundKchen Zedgnisse« ^roai Ende des* vleradnitett 4ladus 
kuderla kerf^ar 1^ Dafr abev die lia^Minen dennoch üidd 
gtwidfg» als an%ßfaiiben angaaehcn, daft sie^ ^elnekr 
sooh hib auf 'eiwe^ gevf laain Punkt als gesdyossene YeatiBe 
vyeni g afa na gaduld^l) wurden, geht ntchl^ nur nut eingev 
WaliBsckenilichkeife aua; der Art henror, wie sie dort er«» 
ftiümt wer^^ii, ssüikona anck kesandeaa daraas , fb& nodi 
in Anfiuig dea seohsfiekaten Jahrhundeets die Prociors mäA 
dun Mationeu uatersekieden werden **). Ja eine anf die 



^) Ib. «ipem 1388 dtm Inpü^^ml^ nqfg/t^laM^ntm BmIa b^iMi e« (bei 
W<)od): Tu Magister jtfjra]lfis sfi9eiqliten quod mter Ajttstr^Us et 
Boreahs nen imptdies paccm , totieordiam et amorem , ntiptt si fw 

: diuifmsio inter ilkttrtanqmatm mter^ nfttionM 4met^a$, fump peri* 
i^atß 4KV€ir$ue nqn^ sunt, exorta fuerit illam nfin fnft¥' 
penitus vel aecendesi nee conventtculü interesse debes nee eüäem 
taopreMJte. vk imeüe emtsamtim^ sed e« patius f^us pioterit' nmik 

. vn§ffdire.^ SolUen ni|ter diesen eßnventieuUs^ lUie Ver9iii»jP|lnQ^ai 

^ der IVatipnen zu Terstehen sein, so ist freilich nicht abzasehca, 

>r welclies Recht oder Smypton earpomtiven Lehens ilincn hooh na^f 

-! r^i!^'^^^"' .^^^. ^^ iad^en i|Mh denn ganvei» S&usaronienhany npS 

d» Art, wie die Vereine der Australpn und Borealen nn sich im 

' Eingang' eHvihnt wevden, ni^t wahUcheii^oh. S« handdfrvM 
Sfff ^m^/SmiMä^he. \em9dn^^fi1k g^esa eßtMitd/nta lUlieifu^ h»r 
sonders i^uch in den Wikle^isc£en H&ndeln^ kommen in der Zeit 
•oft vor.' * - 
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Wmm denr Widd dier ihrokuratorm mm and dwdi die CM0- 
get lf«t etst 1996 «in. 

Hnraiis 2tt «cUidbM, dafs die Niäldneii In» lü dieicr 
Ep^ehe iht Wabireclil geibt, also eine der entM^Miidend^ 
ateii Eigensektflen eorporatifei' Existenz bewahrt b&Hen, 
Wire iiideasefl voreilig. Ylelntcbr eipebt aidi mm de« Ilnf*. 
ständen, welche jener neaen Wahlform Torhergingta tmd 
dem PestselKnng bm^iftlibrten^ dafs einegroibe Yerwitrukigy 
ein ciemK^ recht- «ad regeileser Zoständ, m Aeser wk 
in Mancher andem Ifiosieht eingetreten war. Qhiie dafb 
riso deü Nationen dies Recht gerades« entzogen worden 
Wive, borten sie wahrschetBidi allrattUfg auf, es Anton-* 
tbc»^ nn4 irberiiefsen die Waiil denjenigen y weldM €ie* 
legeiA<»i und Lust hsflten, es an sieh zu reifiien) nnd das Mie 
dem einihdfett finmde, weil sie iabiseh An%eh4ri.batleni 
z« ezii^eft ^*-i weü^die indiyidaen, wehshe ifaarer Htrfknnfll 
nadi Beraf hatiCTr als Miif^ieder ifieser Vereine an&irtre- 
teo, fikr diese Bezieiiongen keinen Sinn mdur halten, son- 
dern sich ganz denen hingaben, welche die neiie Zeit 
enieogt hatle. IMe Zeit aber, wena dies gesd^ehei^y läfst 
Steh dorirbaus nicht näher besliwnien. Wenn lSft7, nadt- 
deM fast ein Jabrinindert seit dem letzten Lebensz eic hen 
ire rfl e os eny wieder von GonAifcte» dei* Anstnien und Bcmi^'»* 
im* die Hede ist^ so mühten wir doch daraus nUht ohne 
Weiteres sdblvefsei», dafs diese Ausdrücke hier ganz die* 
sdki^Dedetttttnf haben, wie früher. Unter ^esen Umständen 
dürft« es i^telmehr wtfbrscheinlicher sein, dals damit nur eben 
Individuell aus dem Süden und Norden der Insel bezeichnet 
werden, welche tfaeils durch diese liandsmannschaft, theiis 
durch gemdnsame politisch -religiöse Beziehmgen der Zeit 
vorübergehend mehr zusammen und gegen einander ge- 
ÜArt worden. Eher Kefie sich bebaiqpten, dadb im Anfang 
des Jahrhunderts, wo von Borealen und Austrälen und von 
entsprechenden Proknratoren- die Rede ist, wirklich noch 
die Beste der alfen Nationen gemeint sind. Jedenfalls aber 
können wir mit der grofsten Wahrscheinlichkeit und bis auf 
weateie Nadvfsebnngnnnehmeny da& sieseit dem Ende des 
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seehüditttai JiAiliiiiitots, wo inel^ friher, «Umiyig A- 
still»» "^i Mteseii wir nach alle dem aock anf eine eifCttt* 
lidie Gesckiehte der akademisehen Nilionen In Oifbrd nnd 
Gatiibridge Tersiefalen, so bietet doch eine nnd yielleielit 
die wichtigste Seite der Sache noch Stoff zu weiter^i 
Betrachtangen der. Es ^ist dies deren illgemeine Bedeutung 
ds Reprftsoitinten der wtdtigsten Grundbestindtheüe der 
enf^isehen Nationalitit. 

Die Miteriilien sind iuch In dieser Beziehung höchst 
dikrftig. Es sind einige wenige y iuf den ersten Blich ziem- 
lich gleichgältige Zöge, ans denen erst bei näherer Betrieb- 
irnig eme ticfiere, dUgemeine Bedeotong und gegenseitige 
Besiehung hervortritt. Dem flüchtigem oder stumpfsiniugera 
Beschauer werden wir diese vei^eblich deutlich zu machen 
Sueben. Wer Sinn und Beruf mitbringt, mag beurthei- 
kn, oh wir mehr darin suchen und hinein legen, als wirik* 
lieb darin ist Die Natur des Gegenstandes und der vor** 
Kegenden Zeugnisse bringt es aber mit si^, dals wir uns 
hinfigim Crebiele der Allgemeinheiten und Wihracheinlich- 
heiten hilten müssen. 

▲udh hier wird nun zun&dist ein Ter^eichender Blidi 
auf andere ebenbürtige* Universit&ten forderlieh sein, und 
Paris mub wieder Toiran stehen. Es hatte aber die Pariser 
Universit&t schon in Folge ihrer Lage weniger einen bestinim- 
i»n nationell^i als einen cosmopolitischen, oder besser einen 
aHgemein enrop&iscben Charahter '*''*'), und dieser spricht sich 
auch entschieden in ihren Natiomtn und deren Provinzen 
ans, worin alle europftischen Stämme repräsentirt sind ***). 

^) la der von Fidler Ober die königliche Visitation von 1^34 mifge- 
llieilten Urkunde heiftt es: praeeijßiwuu ui in post penäus fmeessmm{ 
et eessetU faeiiones inier hujiu vel hujus putrimt^ ewümüs auf €•!• 
htfü eetieives sive soeies, nee eleetionibus seu ali^ aUquo eonmtuni 
metu vel tmuWnu t^iffrugüt edendU euivit oh emnmunem pairimm 
pwtms a$se$Uiat juam ei t/ui Uterarwn studio, vUae monm^ue cjMtl- 
Untia etc. praeferendus sit. Hier ist kaum mehr Platz fö» irsend 
ein eorporatives Lebenszeichen sa sehen» obgleich die Proctorfi^Silcn 
nicht ausdrücklich n^enannt sind. 

**) Hier ist nicht von dem wissenschaftlichen Charakter die Bede; dtr 

war anf allen cismontanischen Universititen wesentlieh derselbe. 
♦♦♦) Die Pariser Nationen und ihre ProTinien waren bekannlich fidgende : 
i) die Ikaaiödsdw (FVwnoiea, Ihtortamlm^ GsMogaer, ^Makr» 
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Siß npOtmat^Äm fengleidi fast Uaa^m^ mA paKUMk |^ 
iMBole Sttame, und man darf niclit Tergesaen, dafi diia 
damals grdbenflieils aueh tob denen gilt, iirelcbe4n«tbnogn^ 
phiadier oder geognijdiiaefctr Beziehnn^ unter genieiiManitti 
Beilcnnnngen Jbq^ffen werden konnten ^--^ wie x. B;. Frai^ 
Mten, Teataebe niul 8pam)Br. Yorusgesetzt anek^ dab 
•ieaidi fraer sn entwickeln, kr&fiiger xn regen Temodit 
lUktten^ ak diea die Lokalyerhilknisse (wie wir aabei^lin 
Paris erlaubten, so konnte doch eine so snsammeiigeaetstfs 
acholastische Golonie nimmermebr in eine nachbaltigie^ Jebien* 
dige, organische Beziehung zu dem Gesanuntlebeii des 
Volks treten, in dessen Mitte sie sieb niedergelassen hatte* 
Ea fig^d hier kein gemeinsamer Blutumlauf statt Diea 
asöchte höchstens von den eigentlichen französischen JlBle« 
nienten gelten; aber diese bildeten nicht einmal eine Nation 
Inr sich, sondern nur eine Provinz der Ration, der aSe den 
Namen gaben. Sie konnten unmöglich dem ganzen achola^ 
atisi^hen Körper diese hlutsyerwandtscli'aftliche Beziehung 
inltibeilen^ und eben so wenig diese sdbstst&ndig zn einer 
fa>hel)lichcn pr$htischen Bedeutung entwickeln. An Theil- 
iiahne an den politischen^ socialen, geistigen Grisen des 
französischen Volks von Seiten der Universität, an leben- 
diger Wechselwirkung zwischen beiden war unter solchen 
pmständen nicht zu denken, AehnKch gestalteten aich 
im Wesentlichen diese Verhältnisse auf den andern, älteren 
Umversitäten nicht nur diesseits, sondei*n auch jenseits der 
Alpen» und es bedarf in dieser Hinsicht hier keiii^ weiteren 
Nadbweisung. Bin ganz anderes Veriiältnifs findieiEi wir 
b^ dpn englisjchen IJniversit^lcn, . 

Wir haben schon geseblnä» dafs^ Fremde nicht von 
denselben ansgesi^hlbssen waren» vielinchr, in jeiper JPeriode 
fai nicht geringer Zahl besonders Oxford zu besttoh^k pfleg- 
tei^ "*). Niemals aber ersclieiiien sie Üb aberkannte und 



Italiener» Crjeelita)} $) di^ englifche^i^^lliider, Irlfinder» Sdrat* 
te&» Tevtfdtw» D&iien, Schweden); t) die normänniscliei 4) dit 
pi^firdifche ,{Pi|»rdea, Bnülumt^^ 

9) JhA iMrtmm m kA den. NMdttidhlei^ .welche mit groftem^ihelori- 
. v)^ Mhea P««P' von dtv aai .allen We^giyndca JicribttitgäMciidsa wift* 



Digitized by VjOOQIC 



ikg«MiläaBeiie kAegnttmt^ Tbdie 4es BcMhiiliscImi OigCp 
nUmiiB <-p- »eaiak ak Natioteen^ oder antkailr alaPf#- 
iOMmi^^QMtittilrt Eine aolclff Bedeuiiiiig eilaagtctt Udr 
«■T' aolohe Elelneiite^ ivdok emefi dnrclüMia ttatioaeHeii^ 
enf^cben Gkai>ali4cr< luiti«ii. Biese sM rtiM^bseiififi tt 
aeh h^im afcadeniseiiea Waüeafii tike Bot^mleM (^^^hfmi^ 
i$tmptHy Nmt'iheymmen.) uAd JlustruledfSmUlm'nmen). JKeam 
•cUbsäea «ob dann nmbti^Ie blinder md Wilmhmy 
jMea fUe Schotten an '^). 



itffi Ja «flMelka ||o|fiM»)eiai;a. Ikif sift4^ svlpa^lBpftf^^ KlM;|oriff!& 

FigfifreQ des akademiscUen Kauzlelstyls. ■ , ■ 

*\ Meiiiers — der wenigstens TQr engl^scben Scliriftsfellern ulier Art 

GbiVcHitftteiJ dnt Wtrmemfi Ul, dMM ¥«k«iiie uSei^ gaaz sb Itfiiift 

o'f .fl^>rr- A^nt lvlfi|diir,ttiid IHordoM^lifidi^r «U d^s lieiden Haiy^ 

aationfn an, und ▼o'legt überdies deren Eutsfefumg in die %w3ie 

'^ Rftlfte des Jabrhimderts. Dies ist darcbaüs liieht ImiIUmiW %W^\ 

Katifüfllil» y^l^|4^if|fr4fe# |M .^^fnOtlMPh?*, «de» ^/ofr«rc^^ 

, Sout&«rtimen. und Pfortherwtien^ — zwei entsprechende Procutf- 

^ ^ fores odet proettirsy nnä nie mehrere, liiü'imtef andern iiatiMi«^ 

>l«i^ QfBM^aimiK^* tr«tea so. Iw«|iitt9ift ««4^ aq: .f«^ viidait -^tqjltaf 

kerror (bei Wood) , dafs es in dieser Hinsicht g;ar keine« WQiterai 

' Beweises bedarf, un'd'aach das höhere Alter der Nationen koiiaeii 

wAr M mwimen aasekeii. Balk ^tb am die' B f rc a k a din SdbüMWi 

. ' an die Afj^tralen d^e Irländer (Bih^mi) und WäUchen (fVallonet^ 

Camhrenses, Catnhrohrüanni) anschlössen, dafs femer aucli nodi 

^' Bewohnet d«r .wfilsdicn Markci» (Mar^kkmn) gel^eatUclL w«^* 

ste^s fiqb nahe» s^sampiengehaltea « feht 9u& den mchvtchten ▼•« 

Tumulten you I^^, 1^38, 1^7, 1274 u. s.w. (bei Wood) ber- 

i ^or.^ 2bbl und'BenennMg^dieser öiitAftiabtbeüiiii^n, adeVy wm 

, jBvm will 9' PfkDYinsten, i|ir Verbältnifi» z^ den ^>tionen ist^^ldj^ 

febr unklar «iid fcbw^kend^; und es stebefi z B. j^^ $coti, PfnäU» 

' 'jih!glu/ue k^reuhs' contra nustraies, dagetfrea'i^4< «•nßU^äJbauAtk 

que boreaUbus. Hier scheint ^ber jedenfalls die Begel, dqrt di^ 

Ausiiabme zu sein; dam die weiteren aueb krkundlicbett Nabrlditaa 

,7 »itnibrn lOlo »if jf Ä<r fUntbeilvii^. Efe iäi#t sieb «Adifelh wohl 

' ' 4Mken, dafs eine einzelne Provinz mit ^ef andern Nation od^ 

" einer *lmr¥inz derselben' Händel batte, öbne da(k die gtenze'HMBM 

al» .^Ql«be dMUL Tbeil aabn. I%e| k#u |»e«iMMkrs :M.;^ 

^^vstralen wenig {»efr^mden^ •welche, nebefi den eigeotlicbeiv S&d; 

engländern so heterogene Jfülelnente entbieitcn, wie Irlander und WlU* 

scbe. — > Dafs aber die Irländer es sind, welfibe in allen. dieaea 

< Jtaufereien mit den Nordengl^chen und Schott;ien. ai)A bättfigst<>n und 

pft' aliein genannt i(rerden, versteht sieb hä pi*uiide gao;! von selbst. 

Blan bedenke erstUcb,' daft lur Irläi^i&t,. wo\|ind unjter wtelehen 

Verbältnissen sie aucb beisanuben sbid, ^Üoi ti deh Lebai'iBedörf* 

nisMn und LdbeMtgea&MMi giefa^Mii, so äait wam-müth CibadV ^«r* 

a a lisw ia g «ad %y¥wk<)mmm fti^ kwacbt •ZviaMit.abea ttebt 
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EkllieilQitgtii tmitii ws mnäclist i$tos^* 
pWdke^ 4mn. «tlm^fvapbisfibe Gc^nütae TOr Asg^ti* 
Bmm abtr aatspiccheii driUe»« mehr, 4>delr w^nM 
ger ^e^mseii G^ii4it«eii d^r BiMmg nad Geaititarigi 
weldhe durch ^e ganze, neuer« Geschichte gehen. Und 
zwar darf hier allerdings der allgemeinste europais^che 
Gegenaats yon Norden und Südep nicht unbeachtet Üei- 
he^^ der wieder den ethnegraphisohen Gegea8&t;Qen der 
getnianischen und roinanischen Welt entspricht Denn 
gewift hecogen sich jqne akademischen Benennungen nicht 
hJ'Ofs auf England 9 um so w^iger^ d» auf der einen 
Seite das sudliche Schqttliiiid, jiqf der andern Seite das 
nördliche Franhreich vielfach mit dem englischen IVa«« 
tyoDalleben zn^ammenflofe. Allerdings nmfafite also die 
boffealt Nation überhaupt die germanischen Nordländer^ 
während sich t^pt die au^trale die romanischen Sudländet 
ansjchlossen. Die Hauptsache bleibt aber immer England 
seibsi. Hier ist aber nun zunächst die Bedeutung bekannter 
aMorlfc^er Gränzen gar nicht zu verkennen in den tiefein- 
sdineidi^nden Buchten, welche die Gewässer des Humber 
Neor, Ouse u. s.w. im Osten und des Mersey im Westen auf- 
nehmen. Sie entsprechen dem mittleren Tiefland, von dem 
wir n$Lth Nprden atlmälklfg zu den Veixttelgungen der 



gerade der nordenglisclie tM. ieltoitfitfdh« CkäriAlltet itvä itkuMtea «I0 
ttideMft Eitsen ^gewüiw i imd die Coaflilite Kwkehen dkscn bei- 
de» nralsten nothweiid^ •« haufigvten imd liefligsten teio. Wenn 
■•n towoU die erste «iitdrOeld&elie Nachriclit Ton dieien fteikmgen 
(iWX) alt 10 niaaclie apatere dks Iriänder ade» WiUcken bewndert 
liorTArbebt, «der aufaekKcfslidi nennt« aa liegt darin unter den aa- 
l^edenletem Umstanden gar kein Granfd,* diese ala einen Hauptatnmm» 
als eine Natian anaiuielien« Dafr iiek liber gar die eigartHehen Süd« 
mgiftnder nur als Anhftngsel 4en Irlandcrn untergeordnet, ist so 
seSr gegen alle WabvellMnliolibeii;^ Ms aneb ohne die beBtlHsrnten 
, (ib Ü. in der Beneaiiii«ng der.P r afc nt a t ar e li liegenden) Zeugdtsse danua 
gi^inielit an denk^m wftrr. JDvgege» ist et naoh der Analogie der poli* 
ÜfelM Znstinda sekr h^pttü^tk^ dad Minder nttd Wilaeke« tofem 
•fe nliarlukvpt geduldet wurden, unter de* Sehntn der SudengÜnder 
•tandett. AuffiOlend iftt.es allerdings, dnfr.yai^ Franaoee« nlld an- 
deni Fremden j^mi f/Mtlande nie die Rede ift; alleki w^ werden 
;lNdd #el»i^ dafr «nd wKrOilt sie ohne Zweifd dea Avstvale» incor- 
.p«MM warea, ja eine Zait lang viaUefekl die MelirxaU dieeenffatioa 
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adkiltiiclien, nttb WeittM und Südm M Äen wikditn Ge« 
Vbtgtm «nd deren SCnfioaebeneii enip«rttei|;eiL \hl wMitiger 
f^^ uns sind aber die diesen geogrefdifBfjien in gewisser 
Hinsielit entsprechenden ethnogrsphisdien Gegens&tze« 

Abgesdien von den Ueberresten ceMscher Si&mme tu 
den scbottisehenHocUanden, in Walds, Comwales und yon 
einigen andern zerstreuten Elementen -^ deren Bedentong 
t(kt ntosern Gegenstand wir nieht Iftiighen wollen, aber nidkt 
näher nachzuweisen Termögeii und deshalb nicht weiter be- 
rühren — zerfiel die Bevölkerung der britischen Insel uadi 
der Eroberung bekatatidtch in zwei iiationelle Massen t eine 
germanische und eitte romanische — - Angelsachsen' und 
Franzosen "*). Diese wichtigen Gegensätze nun fihdien wir 
nicht unmittelbar und rein, wohl aber mittelbar und In 
Ihrer weiteren Entn^chlung in den IVatTönen der engÜsdi^ii 
IJniversitäten repräsentirt Es lag dies in der Natur der 
dache ; denn so wesentlich auch der Einflnfi war, dte 
sie noch «fahrhunderte läng, ja bis auf unsere Tage^ auf diift 
ganze nationeile Entwicklung ausübten ^, so hören sie 
4bch auch hier sehr bald auf unmittelbar wirksatti ck(ei^ 



*) Man laätt mir der Rur^ Mregen den Aosdnuak zu Gute, wonut 
filirigens die Blasse Yon französirten Nbrmaimen und Ton' Abenthen- 
rem ans allen Theilen Frankreichs, welche an der Eroberung Thdl 
nahmen , auch wohl richtiger heseichnet sein in5ohtc , als wenn 
Blas) fic-f^rtw&hfend IWmaiinen nennt , 

^) Allerdings ist et nnr eine der vielen unserer Zeit anh&ngenden Leicht* 

fertiffkeiten , wenn man (lumal in Frankreich) die ganie X^esciiidite 

' ^s Mtttelalten nnd der neueren Zeit (Retolation u. s. w.) lediglich ans 

'der Wechselwirkung Ton Aktion und Reaktion zwischen den Siegern 

nnd Besiegten; Praiäen und Galliern, Normannen und Sachsen u. s. w« 

' hat erklären wsUen; andererseits wird aber dieses wie ähnliehe 

na tarliche, lebendige Momente auch ron den besseren unserer 

tentsehen Historiker ohne Zweifel viel zu wenig beachtet. Dei^ffach* 

Ibeil bleibt freilich in der Gültig- nadLiteraturgeschichtii nl^ ans. 

In Beniehung auf En^^and kann s. Bi auf diesem GeUet Von einer 

riehtigen Auflassunff gar nicht die Rede sein-, Vrenn man VergililC^ dals 

nodi vor drdftig Mren^ trotz der potitiseben, oflKeiellen Union^ Schot- 

im nnd Englander dnander so fremd waiMi, Vie z, B. Tentsdie und 

-Flunder. Wemi in den letzten awansig Jah^ hier d&e Amalga- 

«atfon viel schnellere Fortsehritte getnaehfr hat «Is lir&her in bun- 

derten, so Ist dies sehr wesentlich einem Manne zu verdanken»^ 

nn den man in dieser Hinsiebt wenig d^t >— d«m Verfiisser der 

^overlcy nave/#. Doch dies geht uns hier nicht weiter a«. 
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«Mit Iw w ueiliK A s|^ UeUNNi* ^thom ttk 4em Aqfwg 
4ei xm^dlftMi JFfthdiiuMleit« entwickelt uUh nelinclir ails dfr 
yermiAcliling dieser JxeidenNiitioiialitätea eine neue, dijtte; 
(üe- EngUsclie. In dieoer gehen jew twar «IlmäUig 
anf^ doch nicht so, dafe nicht in manclien Zögen der eng^ 
liaehen Nationalität daai Vorherraehen des sftchsiachen, in 
andern ein .Uebergejwioht • de« firanzösischeti, Elements hßv^ 
▼ort&te. Die GegensMse werden nur modifioirt und auf c^nes^ 
andena Boden yerpflanzl« Sie entsprechen aber noch hh 
auf diesen Angenblich mehr oder iireniger ,eben jenem gfio? 
grapUscben Gegensalz des nördlichen und südlichen Eng« 
laiids -— >' wdiei wir ToIIkoinmen bercjehtigt sind, das Mit 
liehe (ttichtceltlsche). Schottland als einen Thcil des erateqa 
anzusehen* Hierin li(^ aber nun eben die ^edeutufig jener 
geographischen Benennungen der akademi^en Nationen, 
Die Thatsache selbst dieser Aniilogie zairischen den etiinp- 
graphischen und'gecfgraphischen Gegensätzen im nationeUen 
fiemeinlehen bedarf gar keines weiteren, Beweises. Sdui^ 
die Spmdie ist hier ents<£beidend« I« den nördlichen Dialfk^ 
ten trelea bis auf diesen AMgenblick gef^manische Elemei^fjil 
viel entschiedener -undrepner hervor, ab in den sOdUchen 
und ili.der herrschend^ Schriftsprache, wefche vo)^ Sudan 
anagegangen ist Pas Schottische als Extrem hat vi^fsiyjlf* 
stens zehn Procent mehr germanisches als die engUschf 
Schriftaprache* Dasselbe fßk von mandien Yolksthumlicfacfn 
Sitte«, Traditionen u. s. w. noch bis auf diesen Auge»« 
blick, aofem sich dei^l^ben überhaupt noch gerettet hat 
Tor dem Industrialismus und dessen Folgen, übermifaigeni 
Reicbtfattm..mit cosmopolitischem Luxus und übermAlsiger 
Armnth, welche nur lilr die Befriedigung der ro^sli^ 
tUeriachen Bedürfnisae Sinn und Rauui läfst Bi^er, 
Gegensatz des nördlichen und sädli/ohen Englands ist zu 
CTidenty als dafe es darüber weiterer Nacliweisungen be* 
durfte, und er läßt sich aus der Geschichte der Eroberung 
so wie aus den permanenten geographischen Verhältnissen 
Tollkommen erklären. Doch müssen wir hier noch anfeilir 
andere Seite dea en^lt^hen Nationi^liyr^anistaius aufinerk- 
sain machen, obgleich sie sonst unserieiin Gegenstand Cemer 
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itttanigfadi durdibetizt, and 49(1 0<!k«Hibair kentttit, otoe 
döÄ in d«r ÜMt mit ibr im WideMjMHfdi a« ttehea« Dor 
OegMHfttz ^wische» sididiseliirm tlndftranaAnsdi^m'WeMii 
bt nftndidi auch in der pelitkdien aoeialeii Or^attkafioa 
in dtm Gegensäte' ttrischen AdcPiind Tolk •oder Ad^ 
rnnf BAfger nidllt an verkeiiA«ii^ itt <di»* Art^, daft olma 
iJhii Zweifel beim kobeii Adel da^r fiwnsOaiadie) beini Volk 
Als siehsisehe Moment voi4»eiT8eht S^ hf^ als* wm» 
sldito dem BOrgfei^ und Bäner de« «Adlielie« umi, mötdlUAem 
Bilglands einerseits «nd zmselien^ deai ttordeagKs«k«ai und 
sftdKchen Baron andere^cAts eine nfthere ethAografllii« 
A«be Veni'ändtscbafI statt, als zwiscbea dem BaMti und 
selben bfii^ertidi^ IWaebbam. 80 mulste die EutwSebbiag 
des Därgertbnms nnd was damit ansammenbangt, obgleieb 
sie ä«s nahe li^sgendeii Orfmden ibren Haaptsits in de« 
hieben Handelsstädten des südHebfn Englands batle (man 
denke mil* an die Dedentnng ton liOnda«)^ däeli dea 
Gttfarahter einer glOcblieben Reaktion des säebsiscbsii I^ 
ment^ der englischen Plationatität fragen ^ wobei no«k jm 
beaebten ist, dafe gerade diese groften Stidte wieder 
Ifanptorgane der Amalgamafion sind, dnreb Einwandenm* 
genr ans Nordend AHein anch bier nnn maobten sieh immer 
wieder inilerbalb des gegebenen Kreises jene Gegenlisae 
geltend. Um sieb darmi an äbm-^ngen^ branebt iaIm anr 
d^ mit dieser relativen EntwicMung des BArgertboms^ 
inmal seit dem Ende des Tierzebnten Jabi4Qaderts, Hand 
iti Hand gebende Enfwieklnhg der geistigo» Bildung^ der 
Spracbe, Poesie und Literatnr in l^ngland eine»aeit9 nnd 
In Sdioltland andeterseits zn beadifen *), Aebnlicliei wkn 
derboh sieh aber änf allen StofSen imd in allen Kreisen ifer 
Bitionelten Entwilsklmg. 

Dies weiter auszufiibren, ist bier nicht der Ort; das 
Gesägte reicht aber ohne Zweifel schoi^ bin, mn die Anf- 



^f.Vtias MeiniM luan natoriusk lUd^ uA^r ^fy 4er Allel« an 4|#fcr 
j^twicklung Keinen Antheil nahm. Allarcluiys aber liatte sie ilire 
mnptqaelle im bitten Stand. 
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ottilMtiikfU ämt S^ JEiüdkitlii« der diid(9miMSi«n Bevfili 
kemg: von OxfofA md GamlNridge in «iu^ aöndlidie und 
iB eine sädlieke iXatfM .9h auf ekie »ielit zufllUig« und 
kd^vtangdoAe .sa lenken. In d«c TImI «rUl^ lehoix die» 
dter.p^UlascIie Bedei^iig der eBgIi$fili6a IJbiverMtat«« 
and £e inni|fe WechaelwiriHiiig *)y welche zwiselien ^kimi 
and chm' nationellen Gesäinintldben seit.Uireni UiVfiriiJig 
stattfii^t, und unter welcher allerding« ihre wis^enschall? 
Gehe Bcdentimg nicht selten wesentlich znrüchateht. Wer 
diese Se^e des eaf^achen UniversitAtswesens nicht henn&i 
wird aher immer wieder in die grftfsten nild seltsamsteil 
Irrihteier fallen, nnd Foidemngcn thuny einen Slaalsstab 
takgen^ die der Katar der Sache frimid sbudf, 

BetraehtcHi wir nim diese Erscheinung näher ^ sewhrd 

' tegleiefa dentlieh, dajs jeder Pukschliig des nationellen 
Labens i^rade in diesen Organen am fühlbarsten werden 
Mvfete, ^rorin die hriftigsten ond zugleich zartesten Fase^fi 
der heUen Ek»neate der.englisdien PfationaUCit zdsanHnen^ 
Kefen **)i In , dieito fiexiehnng sind aber noch einige 
Pnskte i« erw&hnen. 

I JSrstlich nimlieh (wie wir schon früher sahen) brachte 

es der scholaatiBehe Cursns mit sich^ da& idie Masse der 
Scholaren nicht nur yiel jüngere, sondern; auch bedeutend 
illere bdmdnen uenfafste ;iJs der Ourchachnitt unserer 
hsntigui ahadcflttlschen Wogend. So könnte, der DurehschnHt 
.der- Scholiuren der sogenannten hdher^i Fahldtäten kanni 
aater fünf und zwanzig bis dreüsig Jahre :,iyit sein^ und 
dies gilt jiatnrlick nodi mehr hinsichtlich d^ Magister und 

^ Doktoren dieser und zum TheU awcji der srtistischenFakuI^lkfl^ 
Die Zahl der residirenden Magisl^ war aber bekannt- 



^) timt tdir oberflicliliche BeoWliter werden Tergessen, dafi z. B. m 
dletem Augenblick erstens ^e Türiet euch ein nätlimdies BleüieiM^ 
BweitcM dit Ubenlor %wth auf den UiiiTeMitftte»» wcmi glf|e||jif| 
deprJiiaoritit, ropräs«ntirt sind. | 

**) Ha» bedenke nur» wie sogar auf unseren CniVernUten, trotz allein 
libm^dcn nd eiilgegenwMettdai BiMtse d^ Stnaitoieckatti sisu » 
einestbeils das nationelle Gesanuntieben , andemtheils (in schein- 
barem Widerspruch) die Stammgeffens&tze (vor Rttrzem noch iir dea 
LandsauuMBMÜaftcn «. t. w.)Tid Mendiger wpft issa iir fraad bewalin 
sind als fsast irgendwo. 
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Ifah Mif dien VniTersitftt« fSHftMr mMv iM (rftfiet ds 
in neueren Zrilea, and in Englmd d«nds walmdiem- 
lieh »o wie jetst ohne «Uen Zweifiel gröfter als irgendwo 
sonst Hicfrz» koinit nnn noch, dals sn jener Zot die 
Dienerschsft sowohl anf der UnivevsiUt als sonst nnte 
relativ gleichen Standes- und yermögensnnist&ttdiBn yid zaU- 
reieher war als in apiterer Zeit, und es fehlt nieht an 
Zeugnissen, wenigstens aus dem sechszehnten und sieli* 
zehnten Jahrhundert, wonach e» scheint, als wann andi 
in dieser Hinsidit England sich, wenn anish' nidit vor 
Spanien und Italien, doch vor Frankreich und Tentschland 
auszeichnete *). So wiederholten sich hier gleichsam mflcro- 
kosmisch wichtige Erscheinungen des nationcHmi Gemein- 
lehens. Der Gutsherr, der Baron z. B. sandte seinen Sohn 
nicht ohne ein Gefolge auf die Universität, welches ans der 
jüngeren Generation der Hintersassen oder Btorigen eriesen 
Ws^* l^an darf aher nicht vergessen, dafs der Besuch 
einer Universität bei dem allgemdnen geistigen Anfüehwung 
des zwölften und drdzehnten Jahrhunderts, wenigstens kn 
romanisirten Europa, fast eben so sehr zu den Bedingungen 
dner eddfreicn Erziehung (liberal educaiian) gerechnet 
wurde, als im achtzehnten und neunzehnten Jahrhundert, 
so dals es gewife wenig angesehene Hiuser gab, die nicM 
wenigstens einen Angehörigen auf der Universität hatten. 
Man darf sich hier nicht durich die späteren Zustände irre 
tiiachen lassen, nachdem theils die Eroberungskriege in 
Schottland und Frankrdch , dann die blutigen Kämpfe der 
beiden Rosen den englischen Add von diesen friedlichem 
Bahnen weit abgeführt hatten. 

Aber auch die städtische Bevölkerung, zttmd die 
wohlhabendere Slittdklasse , nahm damds viel mehr ^leil 
im dem akademischen Leben ds später und vielleicht Us 
auf diesen Augenblick, Die Universität war der Yorhof 
zu den mannigfachen Bahnen und Stufen des kirditichen 
Lebens. Diese wurden später dunch die ttUsbräüdm (bes* 



^) HierlMr ^gchSvoide Zage fiadel aMa s. B. ia Diake's Säabipcare 
and bis tune, Loadon i83£S. . 
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BMetning der Benefielen von Reni «»• nad mit Auillii* 
dem) 9 dann durch die Refonnfttion der Kirche mehr ver- 
sehlDsseOf wihrend zugleidi die Bahnen des indftatriellen 
Lebens sieh ftusdehnten und TervieU^ltigten* Beides mid 
noch so menches sonst zog denn auch diese St&nde ran 
dem dsademischen Leben ab. Damals aber vereinigte dem* 
nach die akademische Bevölhemng einen guten Theil der 
Kraft nnd Blüthe der Nation aus allen Ständen und aus 
dem nördlichen nnd sädtiohen England. Sie bestand grofsen- 
theils ans jungen Slftnnem, welche den Interessen, dem 
Geist, der Gesinnung ihrer heimathlichen Umgebungen, 
ilires Hanses, ihrer Gemeinde, ihrer Provinz, heinesvfcges 
ia knabenhaftem Lieichtsinn und Unbefangenheit oder asce- 
tisdiem Tr^sinn fremd waren. Sie mußten, vielmehr der 
Natur der Sache nach, vollkommen geneigt und geeignet 
sein, aa den atlgiemeinen nationeilen Bewegungen eben 
im Sinne ibrer Heimath Theil zu nehmen. Ja die gröisere 
EmpfiUiglichkeit und Beweglichkeit der Jugend, die freieren 
Verhältnisse der Universität, die unmittelbarere Nähe der 
out grö&erer Keckheit auftretenden Gegensätze mu&te hier 
uanehes Bloment früher zum Ausbruch bringen, als in 
der Heimath , unter Veriiältnissen , lydlche so viel mehr 
R&eksichten forderten, wo die Spitzen der Zeit (wenn wir 
ans so ausdrücken dürfen) einander nicht so nah und unmit«^ 
tdbar gegenüber standen, wo vielmehr so manche andere 
Literessen und Beziehungen sich dazwischen und danebeii 
drängten. Andererseits aber läftt sich leicht denken, dab 
gtir manches Moment der nationeUen Entwicklung, zumal 
»ofiern es irgendwie eine wissenschaftliche Bedeutung hatte, 
Ton den Universitäten aus seinen Hauptimpuls erhielt 

Dieser Wechselverkehr zwischen dem akademischen 
md dem nationeilen liehen wurde aber nodi wesentlich 
dadurch befördert, dais die Theilnahme an dem erstem 
ridi bei sehr vielen keinesweges blofs auf die Zeit des 
scholastischen Cursns beschränkte. Der akademische Gra- 
dos war in ganz anderem Sinne als in späterer Zeit 
du eharaeter indelebilis. Jeder magisier^ deeiwr oxo* 
nimsii, catUabrigiensis hatte nicht b|ols als Schüler ^ 
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sdifr^am melsf Mcb ^h lAÜret itr dkm» tmifr Mqj^Mivt) «dl 
8«' faiiileii AfSb m alleti y^ikiHSse», asf «Ifen Slafea dei 
kttrgciifdieii, iMch Bielir *ber ile» kliicblldieti Leben» (imd 
Mf den köberm am mekteii) BiAaiier^ welche 4en leben- 
ilgslen WecKäelveliiebr mit den Uttiversinite« tabedit 
bielten, als deren Glieds sie sieb fMrtwäfarend coffiiea'^ 
Ak gMcbzeitigen Wacfh wei a ii Bgen Aber dieses ganse Ws" 
sen Im Einseelnen febll ^s allerdings sehr, der aUgeneiM 
EindrudK gebt aber aus mancA«n Denfcmilern der Zot **) 
8» lebbäft and bestimmt berv<N*^ dafs man sieh Mir wm* 
dert, wie man immer wieder m den Fall kommen ktm, 
gegen berrscbende V(Sriirthei)e zn kämpfbn, welche is 
jener Zeit nnr eine rohe, geislesarme sehen, worin (i^ 
Aeben Ton einigen poetisehen Kl&ngen) das geistige^ Leben 
ffaeflff ohne alle bdbere nnd tiefere Beden tnng nnd dbenlies 
nnr aaf einige wenige aseetiscb« oder fiede#l«ßhs^ Pfidfen 
k^ehrftnkt gewesen. Die höhere ßedentnng der dimaKgen 
{MAolastiseken Büdang lassen wir endlkh hier anf steh he- 
Hibe^j aber so wie sie einmal war, verbreitete ne sid 
in verschiedenem Naa&e und Sinn Aber so weite, mm- 
nigfiihige und Ti^fiieb bewegte Kreise, und war nur «b 
gem^einsames Band itir so viele Individoen unter deflte^ 
sehiedensten socialen und nationellen Yerbsltnissen , ibk 
keine* spätere Zeil irgend etwsfs Analoges anfisaweieen liet 
S^hott dnreh denf aügemeitt ewtopätsdien Gkavd(ter m^^ 
entspreebende Verfassung der Kirche erhielt jener Ver« 
kdhr, dessen wissensebaftliche Hauptoi^ane die IIüifeNi« 
tifen' waren. Formen und B^^nSttginigen, welche in to 
Weise niemals« wiederhehren kötmen **^. Der 9ckokrf 



*) Etwas Aehnliehes fiadet in England aocli statt, iirio wir spfittr sdieB 
^ werden. Ävit dem festen Land ist auch In dieser Beziärang *H^ 

' friiere Eebtar inr dem Siaatbrnechanisnint' nntergtgangQB* 
.^^ IfH erianerernnr an die Werlie dea Jffi. Sarislierenflb , Peti«« Bk» 
sensiSy Gi^aldns €aml>ren8i&, dann an so mandie liU>lMMEni^'^' 
' imd historisiclie Pfaclirichten ober hisdkSfe , AÄic und Staelie ii 

. ,'^^t) SnH «Ib^ §kk. immuf wiete. gegen die AI»g<scba|ak|]ieit %ts^ 
dig||i, welche in'd^ lebendigem Verstftndnifs einer Tergang;^ 
Cpddie und der dlunit notliwäii%- Terinmdeiien Liebe -^ dem otse 
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itet dmA ^i«— «m lici dm 'eoglindieii ZMlindeiiF atebeii ta 
yriben ««^ . wiir in äebieft TcraeUtdeDStea Stifen und AJ^ 
«Hca eise «tfehesde Geatah im allti» ib^isen: do» Bfttbsell«i 
Lebens; Wie wetentlick aber auch luer die Ereqn^iis de# 
Ualv^rait&leü m Betraobi booMely Hegt am Tage. ImimmSmm 
abtt das Wesen einer Insel aewelil dem abademiscben ah 
deoa allgenfeeinen natinneUen Leben eine grtfsere Abge^ 
tddoasenbmt n«d Ei^ntbüniBdkköt bewibrte, baben wir 
idion trmkiup angedeutet f deeb mäasen wir £ea Moment 
neeb -eüimal berverbeben^ nm die ganse Lage der Saebe 
an "vergegioiwifftigeii» An Veranlaaaniigen nnd Mitteln, 
diesen WadlselTCffbebr, diese Cärknl^inn der Ideen und 
CteainniMagcn avmciien den akadeiniseben: llibr^esnmB 
nnd dem natienellco Mai»^koamns zu befftrdem, bonnle 
es «ebutt an atcb einer IJniversfitftt nicbt feUen. Was 
miekk in ,don.Fctieneeisen besdkaA werden konnte, fiel 
Amt dnMdir besondttPe Pvirikglen begönstigten abadeanseben 
Beten wdieiaa.^ Amh die b&nfigere Lieferung Ton Lebens« 
nntteln in neltmn nus der Heinatb und dnrcb LandsleniS 
ist anzoschlagen. Hier aber wie auf allen Gebiet e n des 
iaaettebens gilt es, nicbt ausser Acht zu lassen, wie 
sebr die CirculatlQn der nationellen Lebenssäfte aller Art, 
mnmat die Weebselbesiebmigen zwischen den €etttral]punk- 
ten und der Peripherie,, beschleunigt und belebt wurden 
dnvdt dS^ geographischen Verhältnisse' sowohl einer Insel 
an. uüd für sich, als insbesondere dieser Insel, weTche alle 
VsvdMile einer ansgtdehnten Koste mit denen der mög- 
Idist lieicbten Communihation im Inneren in einem Grade 
mweinigt wie beiiw andm?e 1^)4 



Liejxi ipfejto es h^m lahuk «nd Iemho Wabili^ — eise Sdiasadit, 
eia Herbeiwünschen derselben, ein unbedingtes Vorziehen, «>c«nserer 
TM sieht,? (lieber wiU leb «nter a«. vielen Punktea, nnr auf den 
UntieMclue^ ai^l^rlssam' machen > der schon darin liegt« dals damals 
das lebendige Wort, der Yerkthr. vnn Bienfsch zn Bleasdbi der Haupt- 
träger des ^geistigen, des wissenscihaftlic^en Lebens war, während 
es jetzt der todte Buchstabe , das Papier ist 
*) Vergeblich wird man danack atoebcn^ Geschichte zu begreifen oder 
begreiflich zu machfsiv ^o ^ fahfndiga Anschauung und richtige 
V^^^digttng ioldber Momente fehlt; und denaoidi ^id audt diese 
Büa^ nm* «iaea g^rtiitca. -Stit» tili adn .in dteClehMt. leerer, 
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Di^e Bedtentmig der Nationen mid die daniM her* 
va^ehende der UniTersitäten, die theä» aktive, llieHs ptt- 
am Theiinahme dersdben an dem nati^nellen Gemeinlcbte, 
Ibeaonders inai^rn dabei eben jene nationellen Gegensitie 
wnfaam waren, Iftfst aicb nnn luobt etwa Uofi im Allge- 
meinen ans den ai^edeateten Elementen und VerhlA« 
niasen als mftglieb oder wahmebeinlieh folgern, mlmebr 
mn&ten diese eben ei^ittelt und dai^eiteUt werden zor 
Erkltrang Ton Begebenheiten^ welche ebne dii^s bri dor 
DarfUgkeit der IVacbriehten röHig unTerstindlidi oder mi6- 
▼erstanden bleäien wftrden. Die Beziehung zfrischen den 
in der Plator und Organisation der Uniyeraitftten, ihrem 
YediAltnüä zu dem nationellen 4>rganisinas liegoulen Ur» 
sadien und ihren Widtnngen lat tibrigens auch ikn ältesten 
Beobachtern, ja der Volksmeinnng, selbst nicht entgangen, 
welche, die Sadie.in ihrer Weise nehmend, in Tnönnltcn 
der dKadembchen Nationen eine Art Ton Vorspnk allge- 
meinisr Aufregung des nationellen Lebens, eine yorbeden- 
Inng fiir Büi^erisrieg n. s. w. sah *). Dafe dies nicht Ton 



▼omehmer Phraiea vmd « jmari ConttraktioiMii liiiiwitapgengca 
und zur Manier gemacht worden, dafs man licli fast scheuen nnffii, 
deren xn erwfthnen. Ich bann aber nicht umhin, in meinem Stan 
die Binwirknag einer solchen meeirumfluthcten Rfistengr&nie mit 
der Erhöhung der Hauttliätigkeit durch ein kräftiges Seebad s« 
vergleichen. Landgrftnzen Tcrbalten sich zu jener etwa wie ein Bad 
im Ententeich zii diesem. So ist denn andi das öffienitifolie Lehea 
in England das einzige, was Männer erzeugt und Tcrträgt Da- 
mit ist ohne Zweifel eben so Tiel Schlimmes lüs Gutes gesagt, und 
mm wenigsten 'Vfill ich die gvoften Vonilge oaseres Sohidstnhea- 
Wesens in Abrede stellen! Jedes in seiner Weise! Oals es aber am 
eine Insel eine gar eigene und schöne Sache ist, wufste bekanntlich 
schon der Gouverneur Sancho Pansa; am besten aber der gröfrte 
Insulaner — Shakspeare. Wie bedeutungsroU sind (in dem Munde 
seines John Ton Gent) seine emphatischen Worte : this lütle w^ld — 
this earik — fJkü reatm — tkig Entflund! (Rkh. II, act II, 
•c. I.) 
*) Wood erwähnt dieses Volksglaubens ausdrücklich, und bestätigt ilui 
durch einen lateinischen Rnittelyers, der schon im dreizehnten Jahr- 
hundert spruchwörtlich geworden war: 

ChrOHiea si penses 

Cum pugnant Oxonienset 

Posi pmueos menscs 

y^lat ira per atkgUjftKeHges, 
Ich mfifste mich sehr irren, oder «in einziger Zug der Art mfifirt« 
schon hkurdiehai» am dicsea Paakt dacr näIwreB Betni«bling in 
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diu gftiwiMid^eiiV alltäjsliehta Raufereien, toirfem nur too 
ttdlehem HanptocUacbten gemeiol war, welefae eine aUgemei« 
Qttre Ajifinerlisainkeit erregten, verstellt sich von aelhat 
Aber auch jene leidige Tagesordnung kömmt insofern hier 
in Betracht, als sie grolsentheils eben doch nur mehr oder 
weniger als fortgesetzte Schwingung jener gewaltsamem 
Bew^ungen erseheint, deren Veranlassungen, Ursachen 
and Resultate wir yergeblich innerhalb der Gränzen des 
diademisehen Lebens suchen. Sie liegen yielmehr jenseits 
derselben und eben in der Wechselbeziehnng zwischen den 
akade^isclien Nationen und denjenigen ethnographischen 
lJdke^an4theUen des nationeilen Gemeinlebens, welche in 
jenen r^präsentirt sind "*"). 

U« nun aber hier zu einer lebendigem, dentlieherot 
Anaehaiiung zu. gelangen, dürfen wir uns nicht blos mit 
digefliieinen Folgerungen aus der Natur und dem Wesen 
der germanischen und romanischen Nationalität ofler ihi-er^ 
Iiesonderea Blodifikationen in England begnügen. Wir 
nassen eine bestimRite Spur, eine bestimmte Nachweisung 
aber das Yerhalien der akademischen Nationen zu allge- 
nteiiieren Entwicklungen zu gewinnen suchen^ dann erst , 
kftnnen wir weiter auf die Bedeutunj^ weniger bestimmter 
Zage sefaliefsen. Hier aber zwingt uns die JHangelhafkig* 
keit der^Yorliandenen Nachrichten zu einem Umweg — ja, 
mt müssen am Ende der Epoche beginnen, welche uns 
zanftchst beschäftigt und allerdings die. der eigentlichen 



empfehlen. Oder sollte etwa Jemand einwenden, das lei nur 1 
.latein mid Sacke der Mönche und lasse keinen Schlufs auf eine 

,.,., populaire Tradition zu? Wer nicht gerade die popuJaire Seite 
des Mönchswesens, die Termittelnde Stellung hesonders einiger 
Mönchsorden, zwischen den höchsten und niedrigsten Kreisen det 
nationellen (jchens begriffen hat, der wird Trrgehlich nach einer 
richtigen Ansicht des katholischen Europas in der Gegenwart oder 

. . Vergangenheit streben. 

*) Mag man et sieh auch noch so bequem machen, so reichen hier die 
' anter jungen Leuten zumal aus TeriN^htedenen Lindem oder Pro- 
▼faizen beim Trunk m s. w. unTermetdlichen Rcibuagcn »cht aus , 
um jene Brscheinunged nu erklären. Denn hier ist, wie wir sahen, 
' weder von Uolsen Raufereien noch blofii von jimgen Leuten, die 
Rede» solidem gelegentlieh von ftrmliohen Gdfeehten, an denen 
Mngiiter wiflOolKloreii» ehrbnre ctwacbeene Leute Tkeil nakmeii. 

11 
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Ifoftft wbA BHülkü ^i«s«r naCioiieUtii CorpomäoMn i^ 
Nor Uer fodett wirAttdeatangen^ wdidie es uns möf^Mi 
madkeii 9- einea festeren, kdherea Standpnnlit zn gewiniieii, 
Ton dem ans wir dann Torwirts und rückw&rts das Ganze 
öberseben Isdnnen« 

Die erste und genau genommen die einzige Naclirielit, 
welcbe ganz bestimmt die Gonflifcte der akademischen Na« 
tionen mit allgemeineren Momenten in Beziehung bringt , 
ist ans der ersten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts. 
Bamalsr hatten die phHosophisehen Gegensätze desRealismns 
und NbminaKsmus deren Ursprtmg bekanntlich bis in das 
Ende des zwölften Jahrhunderts znr&ckgebt, gerade in Ox- 
ford durch Dans Scotus und Okham eine neue Entwieklui^ 
und B^entung erhalten. Eine leUiafte Theilnahme der 
diademt.sch«n Bihrölkerung an diesen geistigen Rimpfi», 
al^Partheiungen unter derselben, lassen sieb Toraussetzoi^ 
aHein es wird ferner ausdrücklich beridblet, da6 die Borea^ 
len sich ftkr iliren Landsmann, den Schotten oder Nor* 
tkumbrier -und seinen Realismus, dagegen die An^ralen 
sich fui^'den Sildengländer Okham und. seinen Nouinaiis- 
mns' erklärten *). Die Bedeutung dieser Thatsache wird 
soghich Mafer, wenn wir sie in Beziehung mit- den 
bald dwraiiF besonders' durch WykliSiB teraidaist^i refor- 
matorischen Bewegungen betrachten, und erwägen^ dafii 
W^kllfie ein l^rdengländer und Rcalis; war. Voa «iner 
ansifilhriichen Erörterung des Yerhältnisses der genani^en 
philosophischen zu den religiösen und kirchlichen. Gegem 



Schon nd 15*22 Iiexiclit Wood die Recrudcszenz der Rftnlplis -zwi- 
ftcLen Australen und Borealen auf die Utes Nmninaliwn et RtaUtm, 
Bestunmter aber spricht er sich ad 1545 aus : per häec tenmwm 
eoneertatioHes quoque logicae Aeadetniam misere eowoeUehant ^ 'aißU' 
diantihiii iuier se Nominalem et Realmm seetatoHbus ete. Haee 
Veto opinionüm diversitas, in eollegio cujus fkerant (hieharnns et 
Mhinsius prognata, totam post paulo tmiversitatem tttm penitns 
pervasü Mt Jaqmlonaribus et Ausiri$libus nevam disßiiümum mutfe- 
riem rsubpediUarint drnn hi Oeeham^^.yiüi ««r» Mhimsio mdhmfrmreni. 
Ffir- diese Partheinahme an sich fühBt .Wood mww Iseua hettiABitef 
ikeres ZeHgoift an, doch Lemfl er sich iH^a«ehtUck nndordr Punkte 
dktoer ütedel nuf Urkunden und ältere N^hrichtan, und wir/lB5n- 
aen um to mehr aanelawni dafs er d9rin:.auch.jene JAtatiache 
orvi^Üinl fiuul»'<da «r seihst ihr gar keine w«itflr0 ^edentou^^^cgt 
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9»wM db fcäKerer Perioden ikiiia JUer iiiohti die.Rfidt 
8^; da eine solche nieht nur vid c« weit von^ HpseFoiü 
Wege lutd auf dn G^et fähren wöi^, wa9 nna Chemdet 
ist, sondern es würde aneh das .wafarscheitilielie Reaiiltaty 
weMies hier knirK angedeutet, weffdeft-mag, ims ebeli nicht 
wesentlidi ibrdem. Es möchten ^nftodieh sdhwerlidi Ir^tor 
in dein Wesen piock in der Geschichte bdder pfailosf^hi* 
sehen Richtungen himfciehende Grunde liegen,- 'Um. det 
dnen oder andeifen. eine ansschlielslidie WaUrArwaSKUr 
sehaft mil diesem oder jenem der genannten v^digtds-birtli^ 
fiduhi Ridblnngen zuzuschreilien/'% .S^v^rwav der.IVomi- 
ndtsmus' Mnfiger in dem Fall ^ einielne seiner Sitze ton 
dcr^Kirdbe' getadelt oder verdammt zu sehen 9 9iw 4&f 
Aedüamus, und Okham selbst beweist hweicheAd, bis zu 
Wilebem sehnen Gegensatz mit der Kirche d^ Konir 
naKsmus fahren l^mnte ^ anch ein späterer Reformator^ 
Wessel^ war Nominalist« Boch wftre es sehr Toreil%^ 
daran» sekoa anf eine n&bere oder welil gar ausschliiBCar 



fLvSs die wesenUiche Differenz zwischen dem JNominalismiis nnd Rea- 
lismus hier nach äner jedenflills seht'gei^einTerstfindliöhfen und tMI 
eimfr ' competeatdi Autorität hcirüUnemdfB ,D|>fimtioi|. sur. grftft«- 
xen DeaUiehheit des Obigen vor Augen zu legen. »Qer Realismus 
der Scholastiker (sagt Hegel in seiner Geschidite der Mildsophie) 
' behauptet, daft dmi AUg«mi»ne (univ^saie) ein Selbatst^d^ßMl» 
JPftrMchs,eiendea , Existirendes sey; die Ideen sind nicht dar Zer- 
störung unterworfen', wie die natSrliehen Dinge und allein Simbrei 
SeinT^Vogelifen die Nominalisten oder Formalisten bebauptstcn» das 
universale sei nur VorsteUung, subjektiTe Verallgemeinerung, Pro- 
dukt des denkenden Geistes; wenn man Gattungen u. s. w. Itormlrey 
stf seien- dnes nur ^amen , Formelles y . ein von der Seele Gebildstes , 
Saljeklives, Vorstellungen für uns,, die wir wachen — > nur das 
Individuelle sei das Reale.« Man verghnehe aueh B|xn)er*s 
Bandbw^h der Gcschishte der Philosophie (^ Bd.) jHSSond^rs iwegen 
defc* >mitg«thdlteB Beweisstellen aus den. Schriftea beide» Sfhukn. 
Wie TSii RoselliüS' und Abftlard bis 9Xii Qkham. Asnd Duns ;ScotBS 
weiter diese '€^ensabe sieh modifieirtea, geht uns hier mehts an. 

' 'Soften mir als Lay« wihügstens ein philosophischer Wunsch gestat- 
tel^ist, möchte ieh, dafs ein Berufener sieb entstbJ^se,; das Ver- 
hftltiüfs dersslben'^z» 4enirelig&&s- kirchlichen Gegens&tecttsatn Ge- 
genstand einer spdsMlsi«! Untevsuehung au machen^» als ^meines 
Wissens) bisM> geseheben. Usbar den .«rst^ PmM Kfiit sich 
TeoMmana einigennalsen » dod» Sehr «BgasfigeAd» ans. <Gdtch. d. 

^- ¥kSL Bd.8, S/M^IC) 

II* 
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fi^ Ycnmandttehaft' <«« Nomioi^nMiM mit der Rf fe r üü . 
^•11 and des Realismus nut dem KalbeJictsmiis sn sddias» 
aenf denn aucli filr eine ([anz entgegengesetzte Ansickt 
feUt es niofat an Almlichen, ja überwiegenden Tbatsadian. 
Wyklifle ond- Hnfi waren Realisten , ibre Gegner grofsen« 
tbeÜs Nominalisten *- z«nal safsen die Pariser NominaU« 
Uten in Kostnitz oben an. Auf der andernSeite braucbt bIo6 
erinnert zu werden, dafs Tbomas Yon Aquia, der Hanpl** 
lefarer des- batholiscben Europas bis auf unsere Zett^ Realist 
war. Aus allen diesen äusseren Clrsebeinungen jn^dMle 
aehon auC (den. 'ersten. Blick sieb ergeben, dafs man i)ur 
Notb aM' beiden phQosopbiscben in Jieide rel^iöae Gebiete 
gekinften kannte^ >Ein^ tieferes Eindringen in das Wesen 
der Saelie^wdvde dies: -viiabrsebetnlieh aucb erklären, smi 
die Ansiidit rechtlcrtigen , daft die religiösen Cregensitae 
We-sentlicb selbsti^ndiger Ari und anderen Ursprangt 
waren, als die pbilosophischen , wemi sie auch in i^^ 
weiteren Entwicklung in vietfache W«chselwirlning>zn ein- 
ander traten. Und wefnn es sich auch ergeben sollte;, 
dafs (wie uns bedtinken will) doch der- Realismus dem 
positiven Eiement,' dem Wesen der Reformation im 
engeren Sinne viel niJier stand als der Nominalismus, so 
möchte doch auf der andern Seite nicht zu l&ngnen aein, 
dafs manctie der Waffen, deren sich die Reformation be- 
diente, und noch mehr die Bundesgenossen, welche sich 
ihr frAher oder später aufilrängten, dem Nominallsmus 
verwandt .waren *). Wie dem aber auch sei, so genügen 



^) Dsft e0 sich bei der RelbniNitioii noch tun ganz ander« ^v^ •!* 
am ReaüsmiM <ttnd N«niinaliranM handelte — daft es sogar mit dem 

' A%igiMtteismiis «ml SlTstieismiu noeh nicht, gethan war, wird so 
^leieht Niemand in Abrec^ stellen «^ mag man mm jeneü^ mit dem 
RieaKsmns in Veilxfndnng iwincen oder nicht Luther selbst mag 
irifJlüicht froher dnrcb seine Vorliebe, f&r Wessel immerllln dem 
•Nominalismus naher gestanden haben; .aber Niemand wird behäng- 
ten, dafs er als Nomi^alist snm Reimnator worden Der -itelbr- 
mntor war iein neuer'« Sie nach* Wds aber eine Verständigung 
hier besonders schwierig macht, ist : ohne. Zweifisl die Bleaffa gaas 
betiprogeuer Elemente und Richtungen, lvv«lche sich schon sär firSh 
littf diM' Gebiet -der Reformation warfen. Anfiuigs< Verbimdtte oder 

' doeh «iuen gei||eii^^unen^lxegaer behftmjpfena » ^runden sie im Ver- 
lauf der Zeit und zumal seit der JMittc :dBS*;¥«rl|tcn latrhaftdertf 
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• 
ins Ue^ iie Tluktsachen, dafi erstlicb dter ftealistati« det 
Refimiatioii jedenfalls näher verv^ndt h% als IVominalis* 
mos, and dafs auf den englischen Universitäten die refor« 
matorischen Bewegungen des vierzehnten Jahrhunderts 
hauptsächlich von Realisten (Wykliffe und seinen Anhän- 
gern) ausgingen. Hieran schliefst sich nun für uns die zweite 
Thatsaehe: dals diese Reallsten und Reformatoren gr5£i«» 
tentheils Nordengländer waren und der aki^emischen Nation 
^r Borealen angehörten, ihre Gegner aber den Australen. 
Auch hier nun können wir die Frage nicht ganz abweiseni 
ob dies nur ein zufillliges Zusammentreffen^ oder ob eine 
tieferGegende allgemeine Wahlverwandtschaft zwisehen die- 
sea nationeilen und jenen philosophischen Gegensätzen zum 
Grunde liegt? Doch wagen "Vi^ir nicht,, diese Frage in 
irgend einem Sinne bestimmt zu beantworten. Eiiierseitt 
aä&dich scheint das Princip des Realismus, als das geistig^e, 
dem germanischen Geist im Allgemeinen näher zu stehen , 
als dem romanischen — ^ es müfste denn unbilliger National* 
atolz unsem Rlich gänzlich trüben *). Auch^eblt es nicht 



lierrsclieade Usurpatoren, und wenn die Reformation aucb fortwSli- 
read dagegen protestirt, so ist es doch schwer , ihnen im gewdhn* 
liehen Verliehr die Benennung nach* dem Gebiet, was sie heherr- 
schen und sogar mit erkämpft haben , zu versagen — zumal , so 
lange Itein anderer passender, allgemein terstandlicher und aaer» 
lumater Name für sie vorliegt. Dafs übrigens auf dem Gebiet def 
Katholicismus ähnliche Richtungen wenigstens eben so weit ver- 
breitet sind , und nur durch eine festere äussere Haltung der Kirche 
gehindert werden, sich wie bei uns als Kirche herauszustellen, 
weifs Jeder , der es wissen will. Dafs das ?age , wechselnde , will- 
kfthrliche und individuelle Meinen, das Wesen der rationalistische» 
Aufklärung, Denk- und Glaubensfreiheit, welche sich für die Refor- 
mation ausgiebt, dem Nominalismus, durch die Bedeutung, welche 
dieser auf das Individuelle legt, verwandt ist, mag das Beste «ein 
was man von jenem und das Schlimmste was man von diesem sagen 
kann. Schon im fünfzehnten Jahrhundert beriefen sich die Pariser 
Nomlnalisten auf das Horazische : nullius jurare in verha magiftru 
Dafs ih unserer Zeit mit dieser Losung oft die vollkommenste Un- 
Selbstständigkeit oder UnHlhigkeit des Denkens verbunden ist , «oll 
Jenen nicht zum Präjudiz gereichen. Mit dem Realismus hat alles 
dies jeden^ls gar nichts zu schaffen. 

*) Auch flieser Punkt ist von unseren Philosophen, meines Wissens 
wenigstens, nicht genug beachtet worden. Einem Layen kann es 
also nicht zustehen, nch weiter darüber aaszusprechen. Doch sei 
■lir gestattet« eine Autorität anzufahren. Napeleon hatte inrtinkt« 
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an bedentenden tentscben Namen in dieser Sdnle, und 
insofern eine relativ ifilbere Waklyerwandtsebaft der Re* 
formation mit dem ReaKsmns angenommen werden darf, 
Wfirden diese drei Elemente: das teotscbe (nordenglisehe, 
sächsisehe), das realistische nnd das reformatorisdie, anf 
der andern Seite die drei Gegensätze: das romanisdie 
(südengliscbe, norm&nniseh- französische), das nominalisti« 
sehe und das römisch-katholische, hier in einer sehr b^ 
dentangsTollen Verbindung uns entgegen treten. Allein 
wir dürfen doch Erscheinungen ganz entgegengesetzter Art 
nicht übersehen, und es ist gar kein Zweifel, dafs aueh 
der Nominalismus unter den teutschen und der ReaKsmos 
nnter den romanischen Stämmen zahlreiche nnd bedeu- 
tende Yerfechter fi^nd. So waren sogar im fünfzehnten 
Jahrhundert in Paris die Teutschen die Hauptvorkämpfer 
des Nominalismus, während Rosellius, Thomas von 
Aquino und so viele andere Welsche zu den Realisten 
gehörten« Wir entsagen daher auch der Versuchung, 
auch in diesem zweifelhaftem Beziehung diese Annalogieen 
nnd Gegensätze durchzuführen, und halten uns an die 
Q^zweifelhaft fest stdienden Seiten der Sache* Dazu ge- 
hört aber vor allen Dingen die Verwandtschaft des germani- 
schen Elements mit dem reformatorischen ^ des romanischen 
Elements mit dem römisch - katholischen Geist Diese 
Analogie tritt so entschieden aus der ganzen Geschichte 
des Mittelalters und der neueren Zeit hervor, dafi es 
dafür im Allgemeinen gar keiner weiteren Nachweisung 
bedarf. Einzelne Ausnahmen auf jedem der beiden Gebiete 
(z. B. die reformatorischen Bewegungen im südlichen Frank- 
seieh und im nördlichen Italien) können dem grofsen Haupt- 
resultat keinen Eintrag thun, welches uns in dem germani- 
schen Europa den Träger der Reformation, in dem roma- 
nischen den Träger des römischen Katholicismus zeigt 
Schon in dieser Beziehung würde aber die oben erwähnte 
Stellung der akademischen Nationen in England, wo jeden- 



mSfsig ohne Zweifel fehr recht, wenn er Meoloirie und Tentfch* 
thvm alf homogen und fotl synonym lUMiiuBenst^te. 
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fidtlt bei den Borealea nicht nur reultslisdie^ «ondetd ftueli 
meformatoriscbe (WyUiffitiscbe) Tendenzen vorlierrselitcfti 
▼on Bedeutung sein -— indem , wenn aucb nieLt in jenen» 
doch jedenfalls in diesen die Mitwiriiung eines tieferliegen- 
den, permanenten uationellen Moments anerkannt werden 
rnüfste. Aber wenn wir von jenen Resultaten der allge« 
meinen europäiseben Verhältnisse zu einer näheren Be- 
trachtung der ferneren Entwicklung dieser Gegensätze in 
England übargeben, so wird sich diese Bedeutung der 
nationellen Gegensätze in ihrer besonderen Jüodiiyuition 
nodi mehr herausstellen. 

Hi^'ttber sei uns gestattet, die an%efiindene Split 
ancb über die Gränzen der mittdalteriichen Epodie, -die 
uns zunächst beschäftigt^ zu verfolgen, indem <audi hier 
ihre Eigenthümlichkeit und Bedeutung, obgleich sie intmer 
sdiwächer wird, doch nicht zu vedkennen ist Von den 
akademischen IVationen ist, wie wir sahen, kn fSinfzehnten 
Jdn^bundert nicht mehr die Rede. Erst im Anfkng des 
seehszehnten hören wir wieder von Reibungen^ wenn 
auch nicht zwischen den Nationen im fi^hei*en Sinn, doch 
jedenfalls zwischen borealen und australen Individuen. 
Sehr bald sehen wir dann in der ganzen Nation wie auf 
den Universitäten die grofsen religiös - kirchlichen Gegen- 
sätze sich entwickeln. Sollte es nun sehr gewagt sein, 
hier eine , wenn auch schwache , Wiederh<^ng der frühe- 
ren Beziehungen zwischen dem nationellen Makrokosmi» 
und dem akademischen Mäsrokosmus •— einen Yorepuck 
im Sinne jener alten Tradition -— zu finden ^)? Dann aber 
kann gar kein Zweifel ober das Verhalten der nationeilen 
Elemente sein. So wie in ganz Europa^ wie in Enghnd 



*) Die ad 150£( von Wood erwälinten Raiif<nreien der Borealen und 
Auttralen fiiUen gerade in die Zeit, wo die dnrcli Erasnros ange* 
fegten hunantstitcli«!, aumlü griecUteken Studten Zeitigen Wider- 
stand der entarteten Scholastiker herTorriefen. Es IwBi su Iiand- 
greifljchen Demonstrationen zwiscben den Partheien, welche sich 
Griechen nnd Trojaner nannten. Wieweit hier Austräte oder Boreale 
als solche betheiligt waren, Wfifste ich nicht zu sagen.^ Der 
fJeheiqSangi^Cfier Gi^fmätie in die religio» -kirchlichen aher ist he- 
hannt 
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•cH Jakrhnnderten, finden wir auch jetzt das bmrede, 
^ germanisefae Element als Haupttrftger der Refonnatioa. 
Dafii dies an eh im geographischen Sinn (der so wenig Ucr 
als bei andern Krisen allein in Betracht kommt) der 
Fall war, zeigt die weitere Entwicklung noch dcutliclier. 
Gar bald wurde in England der Katholicismus so ge* 
adiwicht, dafs er nicht mehr als Hauptparthei ersdieiaea 
konnte, obgleich er nach wie vor als australes Element 
sn erkennen ist Als Hauptgegensätze erselieinen Tielmehr 
«— > beide auf dem Gebiet der Reformation — Episcopis* 
mns und Presbyterianismus, und was sich n&her oder 
entfernter daran knäpfte. Bekannt ist nun, und sogar die 
jetzigen Zustände zeigen noch die Nachwirkung, wie der 
Preshyterianismus seine Hauptstütze im Norden Englands 
hatte, der freilich selbst immer mehr nach Norden ge- 
drängt oder vielmehr sich ausdehnend hauptsächlich Scliott- 
land umfalste* Noch bestimmter tritt die entsprechende 
Stellung der analogen Gegensätze der Aristokratie und 
Demokratie hervor. So finden wir also auch 'hier das 
reformatorische E:&trcm der Reformation in dem borealea, 
das mehr dem Katholicismus zugewandte in dem anstralien 
England dargestellt. Bekannt ist, daß Presbyteriauer und 
Puritaner in den Bischöfen nur die Brut der babylonisehen 
Hure sahen *). 

Ein soldes Terhältnifs konnte nicht ohne Einflnfii 
auf die Universität sein, obgleich theils das strenger geban- 
dene Leben der Colleges, die geringe Frequenz, die gans 
veränderten Sitten der Zeit überhaupt tumultuariscbe Be* 
wegungen nach Weise des Mittelalters ausschlössen -^ 
theils auch das von der jedesmal herrschenden und von 
der Regierung begünstigten Parthei gehandhabte Purifikt* 
tionssystem die Gegenparthei meist so sehr acb wachte, 



*) Daft der Priesbjteriaiiisiniis xnai Theil Toa Genf avf mieli Scbott* 
land und England kam, tiiut dem oben Angedeuteten und dem Vit 
den beluuintesten Thatsaclien der englischen Reformation herro^ 
gdienden Verhältnift keinen Eintrag. Höchstens wäre zu «r»"^* 
wie »ich der Antheil der Genfer nnd der Hugenotten an der Retw' 
tioa mit der reformatorifdien Hegsttoai« det genataisdiea Bl*^ ^ 
Gänsen Tertrfigt« 
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dift von eineiiB affeaen Kampf in Irgend einet Art ntebl 
▼iel die Rede sein konnte. Dennoch aber wird gerade 
gegen das Ende der Regierung Elisabeths^ als diese reK« 
giösen Gegmisfttze immer schärfer herrortraten , nach langer 
Dnterbrechnng auch wieder von den Feindseligkeiten der 
Aastralen und Borealen berichtet *). D^ese sind unter 
den damaligen sowohl allgemeinen als besondem Yerh&lt« 
mssen kaum anders zu begreifen, als dnrch eine Beziehung 
zu diesen neuen und den damit verwandten politiscben 
Gegensätzen, welche bald das ganze nationelle Leben so 
lief aufregen sollten. Der Katholicismns bleibt dabei auf 
den Universitäten aus dem Spiel, da er durch die Ter- 
onten Bestrebungen jener beiden fern gehalten würde. 
Die Presbyterianer dagegen, obgleidi im Allgemeinen eecle* 
sta pressa^ wurden doch auf den Universitäten, zumal in 
Oxford (wie wir sehen werden) , unter der Hand be* 
gdnstigt 

Werfen wir nun einen Blick auf die späteren und 
■enesten Zeiten, so verschwinden zunächst zwar auch die 
letzten Spuren der akademischen Nationen, und auch im 
allgemeinen Organismus des Inselvolks treten diese Ge- 
gensätze immer mehr zurück. Vor dem Amalgamations- 
prozefs fängt nach und nach an, wie früher schon der 
Unterschied zwischen Nord- und Südengland, So auch 
jener zwischen England und Schottland, zu verschwinden« 
In demselben Dlaafse treten politische Gegensätze hervor, 
in denen zwar ältere Grundlagen bei näherer Betrachtung 
nicht zu verkennen sind, die aber doch wesentlich ganz 
nenen Zuständen angehören. Dasselbe gilt von den reli- 
giös-kirchlichen Gegensätzen, namentlich insofern hier die 
negativen Anhängsel der Reformation auf dem Gebiete der 
individuellen , willkührlichen und rationalistischen Aufkli- 
rnng ein so entscheidendes Uebergewicht gewonnen haben ^ 
dafii sie sich mit dem positiven Kern der Reformation 
ebensowenig vertragen , als mit dem Katholicismns. Dem 



*) Wood ait i^s^ tUenuUscebani fst $m€9nkm BoretUitm H Alw 
jfrofimn ififniififigf. 
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•tttfernteren Beobaditer, samd wemi o nitht yftmpliem 
wml Angeablicke diese Znstiiide in der Nibe aa sdien Gde« 
geaheit fand, verschwinden unter dieser nenea ZMtscUdife 
kteht alle Sparen der tieferliegendea Waraela und Stva- 
pen; eia tieferes Eindringen fahrt aber deaaoeh Welfrdi 
darauf snräck. Eine nähere Uatersaehang dieser pelilifdiea 
Zastftnde nnd ihrer Beziehungen za denen des Mittelal* 
fers wurde hier viel zn weit filhren, zinaal wir später 
neefa einmal dringendere Yeranlassang haben werden ^ diese 
Seite der Sache zu erwähnen. Hier nur so viel. Be* 
ai^ungen der verschiedenen Zweige des Whigismas oad 
Radikalismus *) mit den älteren demokratischen Be- 
wegungen , und durch diese mit dem gennantschen, abo 
horealen, und andererseits des Toryismus mit dem roma- 
Mschen, also australen, Element der hritischen Nationa- 
lität machten indessen, aller hinreichend in die Angea 
fidlenden Schwierigkeiten ungeachtet , doch gar wdbl (di* 
gleich nicht mit wenig Worten) nachzuweiseB sein. Nor 
dävfen wir nicht vergessen, da& diese Gegensätze aacb 
auf dem Gebiet des socialen Lehens ihre Bedeutuog nad 
Repräsentanten haben, viro dann das boreale (sI^m- 
sehe) Element dem dritten Stand, das austräte (normaB* 
nisch - französische) der Aristokratie entspricht Dies ui 
Verbindung mit den religiösen Gegensätzen, wo das reib^ 
matorische Element eben auch vom dritten Stande i^ 
relativ hatholische (Episkopalismus) von der Aristokratie 
getragen wird, würde uns ohne wesentliche Unterbre- 
chung weit genug zurückfuhren. Man denke nur an dts 
siebzehnte Jahrhundert, wo (aristokratische) Gavaliers und 
(büi^;erliche) Rundkdpfe 'durchaus als Vorkämpfer dieser 
antagonistischen Gombinationen erscheinen. Damals aber 
noch mehr als jetzt läfst sich der Einflufs des borealea Pris- 
cips auch in seiner ethnographischen und geographiicbeo 
Bedeutung nicht verkennen. Der Wbigismns ist schotti- 



*) Man kann hier allerdings fugliek diese alten Benennungen mit d(» 
modernen des LiberalisnittS Tertanschen. IVnr fehlt dann der moda^ 
GejvensfttB, man »ilste es denn den Tnries a^c Wert gla«M*' 
dau sie nur conterviren wollen. 
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tn Ihrsprangs^ wie sein Name tcbaB andeutet 9 umi 
ilies ist kein Mos oberflicUidbes , znftUiges Zasammen« 
tr^en ^. Doch dies Alles liegt nns za fem^ und wir 
lidieii Bitr noch mit wenig Zügen die Naeh^rhung jener 
ahen Gegensätze auf dem uns n&her angehenden Gebiet 
des geistigen Lebens, des ^entlicben Unterriekts, an* 
zndeuten. Hier stellt sick nnn zunickst die Tkatsacke 
berans, daft anf den engliscken Universitäten das australe 
Element in dem kodikircklieken nnd aristokratiseken Geist 
md in dem altmodiscken System kumanistiscker Stn« 
dien, in dem ganzen GoUegesystem Torkerrsckt **). Anf 
der andern Seite stellt sick nns zogleick das nordi* 
scke Atken, Edinkurgk als der boreale Gegensatz dar^ 
indem kier Alles an die teutsckeu UniTersitaten und an 
die teutscke Entfricklung der Reformation, znmal in ikren 
Einwirkong^i anf die Wissensckaft, erinnert Blan yer* 
feige aker den Kismpf der Systeme oder Tendenzen 9 
deren Btitteljpttnhte wir kier angedeutet kaken, und in dier 
Entwicklung der letzten fiinfzig Jakre, so werden wir 
kmner wieder auf die uralten etknograpkiscken und geo- 



*) Bekumtlioli Tom lehottiseben whig fir saure Molkea; entweder wegim 
der säuern Moral und Gesiebter der religiös -politisebcn Schwär- 
mer, oder weil sie als Geächtete in den Gebirgen und Mooren keine 
andere Nahrung ftnden. Der Ausdruck Tory ist bekanntlich irisek 
und Ton den unter €romwell geächteten und zur Rache bewaffneten 
irländischen Katholiken hergenommen und auf die englischen An« 
bänger der Stuarts ftbergetragen worden, welche denn bald unter 
deni Hause Hannover den Kern der bis auf diesen Augenblick mit 
jenem Namen bezeichneten aristokratischen und hoclikirchlichen Par- 
thei bildeten. Die irländer gehörten auf den alten UniTersitäten be« 
kanntlich zu den Australen; ob aber der Versuch, auch hier eine 
Analogie zwischen Katholicismus, Episkopalismus, Aristokratismns 
nnd Attstralismus nachzuweisen, als blofse Spielerei zn Terwerfen, 
überlasse ich dem Ermessen des Lesers. 

^ Dafs das Collegesystem wesentlich romanisch (d.li.attstral)ist, beweitt 
die Einrichtung fiist aller Universitäten des romanischen Europas, und 
dafs es durch das Klosterwese» mit dem Katholicismus näher znsam- 
asenbingt als mit der Reformation , ist nicht schwer einzusehen — und 
eben so wenig, weshalb die Analogie mit -Frankreich am meisten ge- 
stört ist. Hier sind ganz neue Zustäode. Aber man denke an die 1^- 
nisdien UniTeraiäten , wdche, die Einflüsse der Reformation auf die 
Studien abgeredinet -^ und mneb diese sind in OxAird und Cam- 
Mdge bisher eben nicht weit, her gewesen — die gröftte Aailogie 
ndt den engUschea darbieten. 
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gmpbis^Iien Gej^nsitze xurüdtgefiihrt Zoinal von de« 
ersten Trömpeteosldfieo des Edinbui^h ReTievr bis zu der 
Errichtung der Londoner Cnirersität und zli den letzten 
Reden und Abstimmungen ober solche Dinge In dem refor» 
mirten Unterhaus finden wir unter Schotten und Nord- 
engl&Hdern die eirrigsten Vorkämpfer nicht nur in den pro* 
testantisch - dissidirenden , sondern auch in den rationa- 
listisch - liberal - realistischen *) Angriffen gegen die alten 
englischen Universitäten und gegen die ganze damit zu« 
sammteh&ngende Bildung. Uad wenn allmäblig auch 
noch so viele Sndengländcr sich angeschlossen haben -^ 
wenn auch die Hauptmachl, der Gewaltshaufen , der mate- 
rielle Schwerpunkt in diesem wie in jedem anderen polir 
tbchen Kampf zuletzt nach dem mächtigem, reichem , 
volkreichem Süden hinüber weichen muiste, sobald dieser 
nur einmal Theil daran nahm **)y so bleibt doch der Geist 
wesentlich ein borealer; der Impuls kam von Norden. 
Inwiefern nun dieses ganze moderne Treiben vvesent« 
lieh 'germauischeV Art oder nur Resultat einer Aus- oder 
Umartung des germanisdien Elements und zumal der ger- 
manischen Reformation ist, geht uns hier eigentlich nichts 
an. Es genügt uns die Thatsacke, dafs in England 
diejenige Seite der englischen IVationalität , worin das säch- 
sische Princip vorherrscht, die boreale Seite In dieser 
Weise ihren Gegensatz zu der australen Seite entwickelt 
hat, welcher freilich selbst seit dem dreizehnten, ja noch 
seit dem siebzehnten Jahrhundert wesentliche Modifikationen 



*) Hag es immerliin blofs snfftlüge Curiositftt sein» daHi die Borealeii 
aucli jetzt , wenngleich in einem fast entgegengesetzten Sinn , Reali- 
sten sind wie zu Ouns Scotus Zeiten! 

'^*) Dieser Panist darf namentlieh s. B. auch nicht ähersehen werden» 
wenn yon einer richtigen Beurtheilung des Yerb&Itnisses der nationel* 
Jen Grand - Elemente in den Rämpüen des sechszehnten und siebzehnten 
Jahrhunderts die Rede ist. Der reformatorisch - demokratische Impuls 
kam meist wesentlich ans Norden; allein sobald der Süden hinein* 
gezogen war, entschied er, und trieb sogar Extreme hervor, welche, 
complicirt mit politisch - natSonellen Antipathieen und Interessen, 
die Schotten s. B. zur Vert^eidignng der Stuarts nach England und 
die englischen ladependflatoi alt Feiade and Siegtr aaeb ScbaltiaBd 
f ührteS. • ™© 
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eriktea hat ^^ zntnal seit der ganze CoRflibt mit aeineii G0? 
genaitzen anf das Gebiet der Refdroialion versetst ist. Aber 
aacb eJiAe uns auf eine weitere Untersuebung in diesef 
Bi&ztebung' einznlasseu, bönnen wir doch nicht umhinf 
auf eine andere Thatsacbe binieuweisett, welche (wenn wif 
niefat sehr Irren) wesentlich zur ErhlSrong jener ersten dn* 
nen möehte. Es ist nämlich behannt genug; dafe Bid»t nilr 
jene ^refbrmatortsdie Parlhei (in veriis stnms faciks) selbst) 
scJndem atieh deren Gegner TeM^hland ak die Hauptqueltd 
selcher .Tisudenzen in Kirche 9 Schule und .UniYersitftt an? 
•dben. Nun entstehen zwar eben hier wieder manche Fra« 
gen, z. B. ob dies bei uns ein wesentlich einheiuuseber^ 
nationelier Geist sei oder nicht? — ob^ Freunde und Gegner 
In England. unser Treiben verstehen ^nd übersehen? Uaudi 
jedenfalls ist, -Gott lobl nidit zu läugnen, dafs unace 
getstigea und wissensehaftKehes Leben auf einer viel "vm 
hohefli Stufe steht, und eine yiel zu weite und reiehn 
Entwickinng hat, als dafs es mit dem Siaafsstab irgenA 
einea anderen VoUses gemessen oder durch eine Analogie 
mit den dort vorhandenen geistigen Gegensätzen erschöpft 
werden hönnte. Wie grofs oder hiein aber auch, der Aanm. 
sein mag, den die jenen borealen Bestrebungen entspr«'^ 
diendeir Elemente bei uns eiiwefainen,': so islidoch nicht si» 
I&ugnen, dafs allerdings Realismus und BationaliSBäuS' iaf 
dem «Sinne zuletzt doch wesentlidi als Erzengbisse des ger- 
mmiaefaen Geistes seit der Reformation (nicht durch sie^ 
anzusehen sind —^ dafs Boreale und Austräte nicht gauzlln;:; 
recht haben^ wenn sie^ins die Ehre oder Schande getäin.rf^. 
Vor allen IKngen >nher' reicht' dies .vollhbmmen hin, umk 
auch hier die Verwandtschaft des Borealen mit dem Ger- 
manischen *) zu er.|veisen, worauf es unts hier allein an« 
kommt. WJe 9tellt sich nun dies Alles auf den Univer- 
sitä^n selbst dar? An eine formelle Trennnng von Austra- 
len nnd> Boreali^il ist natürlich nicht - mehr zu denken } 
allein wer, die Univetsttäten irgend nälier kennt, dein kann 



*) Mlteiei ganz ,iiifö]lig:oder. gletdbgoltig «e^» dafk hkr nodk tpe* 
sieller der »aclitlf^lie/Slaiaiii.i» T4^t^fUiiiid; Mheüigf Mt«3 
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e^^nidil entji^gen sein, daft die (Segenditse thrMii Wesen 
liaeh iaiiner noch vorhanden sind. Nicht nur hat so'vi^iU 
Oxford als ^ Cambridge eine Minorität^ welche in ihren 
Ansichten und Bestrehnngen dem boreakn Prindip söge- 
llören und den auswärtigen Gegnern der Universitäten 
(wie sie jetst^siiid) in die Hind«^ arbdten, sondmi diese 
akademischen ' Reformers gehömn aneh sogar ihrer Hev- 
knnft nach grofeenthe3s> dem Nbrden an. Ja sdion das 
Bewußtsein, der Instinkt '«der* amstralen Msforität, weldie 
Ipsi jedem 'Pfeil, der sie trüR^ znnidist den SdiirtKen immer 
im Norden sudit, wftrde hier als entscheidend: angesdiNl 
WWien mAssen t). 

f Ist es uns nun hoffentlich- einigermaisen gelnogen'^ 
aivs den sehr wenigen bestimmleren Zügen und Anden* 
tMgen der späteren Perioden nachzuweisen, welchen 
nationellen , kirchliefa " religidsen , wissensehaftticben nnd 
poUtiscIien Gegensätzen die uraken akademischen Nationen 
der Berealen nnd Axistralen entsprechen, so m^^ten «nch 
die weiter znröchKegenden noch dürfKgern, verwofrrenem 
Nuehrichten ans der eigentlichen Bl&thezeit der altademischen 
Netfonen in einem neuen Licht, in einer gr^Eieren^ nnd 
bestimmtem Bedeutung erscheinen y wenn wir sie im Zn* 
sammenhang' mit der allgemeinen naliopelien £ntwieklnng 
betrafen. 

. Hier tritt uns nun zunächst eine Begebeidieit aus dem 
Anfang des dreizehnten < Jahrhniidärts entgegen, welche 
gle%hsam die eigentticfae historische Periode oder i&% tas« 
sere Gesehichte der* Universitäten' eröffnet Es gesehak 
nimlick 1209', dafs ein Scholar, Indkn er sieh im fiogen^ 



AUes dies kann < natürlich hiei^nidit Weitet Belegt nnil ansgeffäut 
iretdeH, und ist ehen wSauseli.wwl. Bogen nad etcm ^oAq mtm 
zu verstehen. Uebrigens kann ich mich, im Wesentlichen auch nor 
anf meine eigenen Beobachtungen berufen. Genügt dies dem Leser 
nidlt, so ist dies, seine Sache. .*-» Mir aliev sei gestattet, hiersu be-» 
.merken, dafs es bei uns oiur sehr mrenig Leute giebtv die ein irgend 
competentes Urtkeil über englische Zustände haben , und die meisten 
der neuesten Autoren über England gehören am wenigsten dazu. Vor- 
läufig also kann ich nicht umhin, meine Autorität in diesen Dingen 
jeder anderen glevch zu st«ll«i. De^ 8timm«i, die i^> irgend aneh 
nmp boadilcn^nrikMe, sind nor ithir iHidge • 
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sdiiefiett fibte) mivorsitzlmberwelse ein Weib tddtete; 
worauf die Bdrger s<^leieli snfahren, und da äer TLiter 
selbst entkam, emige semer Genossen ergriffen und avfr 
beiditen) nacbdem s^ dazu Tom König John, der sidi in 
Woodstoek anfhielty den Befehl oder die Etlattbnifs erhalten 
hatten '^. Das Verfiihren der Bürger, auf deren eigen Aiehen 
B^listth&tigen AnUieil redncirt, kann eben nieht befremden^ 
wenn wir die pemanente und ans dem ganzen Yerbidtnissii 
hervorgehende ^annongi siwiscben den beiden Coi^oratio« 
nen- erwägen, welehe» nur' einer Veranlassunf^ zu solchen 
Ansbrüeken bedurfte *— >* wie wir an etnem passendem Orto 
niher sehen werden. Aber eine so gewaltsame Verletzung 
der getstiicben Gerichtsbarkeit , ja jeder Feirm Reehtusn» 
▼on' Seiten des Königs, mnib um so mehr auffallen, dv 
in der Veranlassung an- sich weder för seinen Eigennuto 
aock für seine Rachsaeht eine Lockung liegen konnte;» 
Wofen wir aber einen Blick auf sein damaliges Ter-^ 
hiltnüs Bur 'Kirche im Allgemeinen, so erklärt sich cfo 
Sadie ^ar wohL 

Wir müssen uns an den doppelten Kampf erinnern ^ 
der damals England aufregte. Einerseits finden wir das 
Bestreben des hohen Adelä / gegen die \ ielfach mifsbrahchte 
lednigTicb^ Gewalt Bürgschaften zu gewinnen^ andererseits 
das JBestrebcn der Päbste, theils die englische IVational-' 
lUrche enger in den gemeinsamen Organismus der römisch- 
hatholischen Kirche hineinzuziehen *— die Saat, welche 
mit dem Blut eines Thomas a Beckett befruchtet war,' 
zu erndten,' theils aber auch eben diese Kirche nun tAi 
Heu der römischen Kirche vor den gewaltsamen Eingnffeil 
der weltlichen Macht, der Kröne, zu schützen. Wie der 
König dadurch in ein höchst schwieriges Verhältnifs' g^- 
riedi, indem er eiüestheils der Hülfe des Pabstes gegen' 
die Ballone bedurfte, andererseits der Hülfe der Barond 
gegen den Pftbst — - wie der Pabst selbst in den Baronen* 
zogleich natürliche Bundesgenossen und natürliche Feinde' 



*) Nach Math. Parif., Matli. WestmoDast. und Wood, der aasser diesen 
Boek eine ffisli Osnfyent. de« Tbomat/dcf Wirlse besetzt ' 
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•eheti mnfiite) sofern sie zwar Gegner des ICftnigt^ «ber 
QA* anf einen gewissen Punkt) za|^iefa aock Yerfeeliter 
des iiationellen RecLtslebens gegen das rdmisefae Prin* 
eip in Kirche und Staat waren -r- wie der Pab^t eben 
deshalb lieber zu fremder Hülfe, zu Frankreich, seine 
Znfluflit nahm — wie die Teräclitliehe Individualität des 
Königs in diesen Verwicklungen nnr durch gewaltsame, 
^dtzliehe Sprünge von einem Extreni zum andern «ek 
zu helfen wufste — Alles dies kann hier kaum angedeutet 
werden. Genug, dafs gerade um, die Zeit, yon der hiep 
die Rede ist, in Fol{^ des im März 1308 vom Pabst 
Tei:hängten Interdikts die Erbitterung des Ki^nigs gegen die 
Kii^he und ihre Diener aufs Höchste gestiegen war* Bei: 
seinem eben so leidenscfaafUiehen als feigen nnd kleinUcben- 
Charakter kann es. aber nicht befremden, dafs er gerade 
eine- solche Rache an ein Paar unschuldigen und unbe-« 
dealenden Oxforder Scholaren , als mittelbaren entfernte« 
ven^ schutzloseren Gliedern der Kirche, nicht verschmähte. 
Um so mehr aber läfst sich dies denken, wenn wir an«' 
n^men, dafs die Universität keinesweges unpartheiiseh bei 
dea^ Streite war, sondern (wenigstens zum Theil) sich im 
Sinne Roms geäufsert hatte« Inwiefern dies wahrschein« 
lieh der Fall war, werden wir bald sehen. Zunächst 
AHifste der König die Erfahrung machen , dafs die Uni- 
versität nicht so ganz schütz- und wehrlos sei» Das der 
l^atur der Sache nach einfachste, ganz in ihrer Hand 
liegende Selbstvertheidigungsmittel einer Suspension der 
acholastischen Ucbun£;cn und einer Secession wurde nicht 
Oiir durch eine Majorität der Universität beschlossen, son* 
dem auch durch die ausdruckliche Sanktion des.päbstlichen 
L/^aten, IVifcolaujS von Tusculuin^ welcher das Interdikt 
i^cht pur auf die Stadt, ^sondern auch auf solche Magister 
nnd^ Scholaren legte, welche ihre scholastischen IJchungen 
dort fortsetzten. Diese Maa&regeln waren zunächst gegen 
die Stadt gerichtet, welche aufs empGndUchste in ihren Er- 
werbungen gefährdet wurde, indem gegen 3000 Magister 
nnd Scholaren theils. nach Cambridge, theils nach Maid- 
atone und Reading auswanderten. .Der Anthliil^ den der 
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Ktoig aa diesem Hiiodel hatte, Yenchwand begreiflich ia 
wichtigem aUgemeiHen Yerhältnissen, und welche Wen* 
düng diese nahmen, ist bekannt. Als er aber im Slai 
1215 nicht nur dem Pabst jede Art Ton Genugthnung 
gab, sondern sogar seine Krone Ton ihm zu Lehn annahm^ 
blieb den Oxforder Burgern, sofern sie auf den Schuts 
des Königs gehofft hatten, nichts anderes übrig, als sich 
der Entscheidung des Legaten zu unterwerfen, welche, 
wie sich denken läfst, yolUsommen befriedigend für die 
UniTersitat und die in ihr verletzte geistliche Immunität und 
hisctefliche Gerichtsbarikeit ausfiel. Die städtische Corpo« 
ratioa mufste theils in ihren Vorstehern eidliche Bürgschaft 
gegen die Wiederholung solcher Eingriffe leisten , theils 
dber durch Seelenmessen, Bußgelder undNachlafs der Haus- 
miethen sowohl die hingerichteten als die überlebenden Mit* 
glieder der Universität schadlos halten *), Welche Ge* 
migthiinng die Universität von Seiten des Königs erhielt, 
wird nicht bestimmt angegeben^ doch berief sich jene In 
der Folge gelegentlich auf Privilegien, welche sie von 
ihm isrhailten zu haben behauptete^ und es ist auch in der 
That kaum anzunehmen, dafs die Universität nicht ehenfallt 
Ihren Anfiheil an den Früchten des Sieges der Tiare über 
die Krone erhall^ haben sollte. Wie dem aber auch 
sei — wichtiger ilP% uns die Frage: wie verhalten sich 
die akademischen Nationen bei diesem Vorfall — dem ersten 
Beispiel der Universität an den allgemeinen nationellen 
Krisen? , . 

Dais die Universität schon damals bedeutend genug 
war, um an solchen Angelegenheiten der Kirche, des 
Staates und der Nation Theil zu nehmen, wenn auch picht 
In der Weise und Ausdehnung, wie es etwa fiinlzig Jahre 
später geschah, bedarf hier keines Beweises mehr; viel« 
mehr wissen wir, ^afs CMbrd schon damals der Jtlittelpunkt 



^ Hie Urkanae bei Wdod. leh liabe tebon lieiiieritt, A»& Meiaert «8^ 
ganz falsch veirsteht, wenn er darin eine Neoerung in dem Verhalt- 
nift der Universität xom Bischof sieht. Was deren Bedeutnng Br 
das Vcrbaltnifs zur Stadt betriflft» so werde idi in folgeaden Ah« 
•ehnitt dttmaf mrftffkkttmmen. • 

12 
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4es hölieren witteosdiaftlicheii Ldiem in England nnd 
dadarch ein YeMinigiingspaiikt for ekie gmfie ZaU Yon 
angesehenen, einflo&reichen Geisdiohen war — der eigent« 
Sehen adtoiastischen Jagend nidd in gedenken *). Die 
Wahrseheinlidikeit der Tbeilnahme nnd damit andi der 
Partheiong wird aber zur Gewifsheit gehoo dnrch die 
nfhnndlfch bezengle Tbatsadie, daGi nur ein Tbeil (wenn 
aneh die Majortttt) der Universität anter dem Sehatz des 
pibstliehen Legaten auswanderte, ein anderer Theil aber 
dnreh Fortsetzung seiner scholastiseben Arbeiten in Ox- 
ford dem p&bstliehen Interdikt 4ritcle, nnd sieh aehola- 
stische Strafen cuzag **). Es wird nnn zwar nirgends 
berichtet, dafs diese beiden Partbeien irgendwie mit d« 
akademischen Nationen in Bezielinng standen; aber ym 
werden bald sehen, dafii auch «fiter, wn diese Be- 
ziehungen viel handgreiflicfaer, die ÜVachriditen jdierbanpt 
rcSaliT zahlreicher sind, doch dergleichen nidit nnsdrftdi- 
Keh gesagt wird. Das Schweigen beweist also gar nichts. 
Erw&gen wir aber den Charakter, das Wesen und die 
Stdlung der «Ihnographiscben Elemente, wddie in diesen 
Nationen dargestellt sind, so ist wohl kaann z« bezwei- 
fdn, dafe die Gegner des Legaten nnter den Borealen, 
sdne Anhänger nnd Schützlinge nntejuden Aastralen zn 
suchen sind — dafs das sachsische, ImrlHe Element damals, 
wie spater das Bedürfnifs einer nationeilen Kirche , den Gt" 
gensatz gegen den rdmischen Katholidsmus vorzugsweise 
darstellte ***). Es wird aber dies Verh&ltnils um so mehr 



*) Schon Tor' dem Ende des swSlflen JaLrhvndertt Itoaate Ginid«» 
Cambr. Ton Oxford «ogen: ubi elerus in An^im mmijfü vigehmi «t 
tlerieäius prMeellelutt^ wonuter er allerdittgt aacii ScnoUrea, 
Magiftter und Doktoren im gewöhnlichen Sinn, aber eben unter und 
neben dtieten auch augetehene Geistliche Terileht. 

**) In der oben erwihnlen Uricunde heiftt ei: Mmfistd vero fui ;p#fC 
«eAolarucm recetncm irreverenier legerutU Oxon. suspendtmiwr fer 



^*) leb kann nkbt umbin, in folgender gleiebseitigen Ae 

«inet tüdengliflcben Mönchs aus den Annalet RolfiBnf. ad Hli 
(Wharton, Angl. tacra, p. 146) einen bedeutnngtvollen Wmk Iftr 
diese VerbÜtnisse su finden : üfe (Gilbertus RoK episcop.) Borm- 
U» ife Narthtmktim aritmdus gmtig mmmiftgUwit vtr« e#jPt fMM dt 
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als uns der Katar der Sadie bervorgebend erscbehieii, wena 
man erwfigt« daf» schon die nonnftpnische Eroberung TOtt 
Rom ans als Mittel zur Untenrerfung der sicbsischen Kircbe 
benutet werden sollte. Das VerhSitnifs dieser Gegensitze 
zn der damaligen politischen Krise, die etwaige Theilnahme 
der Borealen an der Magna eharta — — wenn aach nnr mit 
Gesinnung nnd Rede — müssen wir auf sich beraben 
lassen, da in dieser lEnsicht alle Andeatangen fehlen^ 
obgleich spätere VorflUle, wie wir gleich sehen Werd^^ 
auch in dieser Beziehnng deatlicb genug sprechen. Jeden« 
fiAs w«r die Frequenz und die darin liegende physische 
Bedentdng der akademischen BcTölkerung damals noch 
nieht 'bedeutend genug, um in den Waagschalen der bür« 
gerlichen Unruhen irgend materiel in Betracht zu kommen« 
Kes war erst möglidb, als die schon oft bertthrten Ur- 
saoben der raschen Vermdirong der Frequenz vereint zn 
^rken begannen. 

Der EinSufs dieser Veränderung zeigt sich schon in 
dem Yorfiill, d^r zunächst unsere Aufmerksamkeit erregt, 
obgleich seine Veranlassung und Bedeutung ebenfalls zu- 
nächst den ktrchliehen Gegensätzen, der nationellen Reak- 
tion gegen die zunehmende Ausdehnung der päbstlichen 
Macht angehört. Da dieser Vorfall einer der sehr wen^ 
gen ist, Ton denen uns die Chronisten solche Einzeln- 
hriten berichten, welche als Zuge zu einem Bild der 
Sitten und Zustände einiges Interesse haben , so sei uns 
gestattet, ihn ausfilhriicher, als er an sich vielleicht ver- 
dient^ 'zn erzählen '^). 

Um diesis Z^it (1338) kam der Herr Legat Otho 
(vrelcher nach England geschickt worden, um mancherlei 



wmrtikM$ iUU diemtäw i/wd obAi/Hilone pr^dit iHne wuihon: 
baf« die Annale» ganz im Sinne der römischen Rirehe iprechen, 
crgiebt sich xnm Ueberflufs daraus, dafs spftter Simon Ton Monforl 
st^eUes dimholi genannt wird; aber die Stelle macbt doeb wabrtieb 
den Eindruck, als wenn der Scbreiber nocb seine UniTersitfttsKit 
im Sinn hfttte •» Austräte g^gen Boreale. 

[fach Math. Paris, und Thomas Wyke (in Gale tcriptt p. 4^1^, 
welchen auch Wood, dem jedoch auch Urkunden torlagen, im 
Wesentlichen folgt Der bedauerliche Legat ist der Cardinal Otho» 
iKaeoaai Toa St Nikolaus in Garcere Tuliano. 

12* 
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MUsbr&Qchen in der Kirche abzuhelfen) mA naeh Os&rd, 
wo er mit gebftfarend^ Ehren empfangen wurde. Seine 
Herberge aber nahm er in der Abtei zn Osney. Die 
Cleriher der Univertit&t aber sandten ihm vor dem Mit* 
tagsmahl ein stattliches Gastgeschenk an Speisen und Ge- 
tränken , und nach dem Essen begaben sie sich selbst 
nach seiner Herberge, um Ihn zu begrülsen und in Ehren 
SU besuchen. Da begab es sich, dafs ein gewisser transal- 
pinischer Thurhüter des Legalen den Herankommenden 
mit eriiobener Stimme und nach rdmischer Sitte, weniger 
höflich als sich ziemen nnd frommen mochte, «no der 
halbgeöffneten Thöre entgegenrief: »was sucht ihr!« 
woraof sie erwiederten: »den Herrn Legaten, auf dafs wir 
ihn begröfscn mögen.« Und sie meinten gewifs, da6 
ihnen Ehre mit Ehre vergolten werden solle. Ak ihnen 
jedoch derThiirhuter mit heftigen nnd unziemlichen Worten 
den Eintritt verweigerte, drangen sie mit Gewalt in das 
Haus, trotz der Fftuste und Stöcke der Römer ^ welche 
sie abzniialten suchten. Es beg-ab «ich aber, da& wäh- 
rend dieses Tumults ein gewisser armer irischer Gaplam 
an den Eingang zur Köche trat und als ein Hungriger 
nnd Armer um Gottes Willen und dringend bat, dafs man 
ihm Etwas von den guten Dingen mittlieilen möge. Der 
Heister Koch aber (es galt dieser fnr des Legaten leiblichen 
Bruder, und diesem Amt vorgesetzt aus Furcht vor Ver- 
giftung) wies ihn mit harten Worten ab, und schüttete 
ihm zuletzt gar im Zorn heifse Brühe aus einem Topf 
In's Gesicht. Diesen Schimpf gewahrend, rief ein Scholar 
aus flem Walliserland : »pfui der Schande I sollen wir 
das tragen?« Und alsbald einen Bogen spannend, den 
er in der Haud hielt (denn es hatten einige während dieses 
Getummeis nach Waffen gegriffen, wo sie die in der 
N&he fanden), schofs er dem Koch, den die Scholaren 
spottweise Nabuzardan, den Fürsten der Köche, nannten, 
einen Pfeil durch den Leib, also dafs er todt zur Erde 
störzte. Da erhob sich ein lautes Geschrei, und der Legat 
selbst flöchtete sich in grofsem Schrecken und in dem Ge* 
wände eines Canonicus verhüllt, nach dem Thurm derKmhe, 
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desaea Thure er fest siisehlofi. Hier blieb er verborgen 
bift zur Naehty und erst ah der Tamalt mcIi ganz gelegt 
balle, kam er hervor, bestieg ein Pferd nnd eilte, anf 
Umwegen und nicht ohne Gefahr, von vertraaten Föhrem 
geleitet, an das Hoflager nnd unter den Schutz des Königs. 
Die erzürnten Scholaren aber liefsen lange Zeit nicht ab^ 
den Legaten in allen Winkeln des Hauses mit groCiem 
Geschrei zu suchen: »wo ist der Wucherer? riefen sie^ 
iler Simonist, der Räuber unserer Einkünfte, der. nach 
■nserem Geld Lechzende, der, den König irre fahrend 
imd das Reich umkehrend, mit unserem Raube die Fremden 
bereichert I« 

Den weiteren Verlauf der Sache genügt es kurz anzn« 
deuten«^ Im ersten Antrieb des Schreckens und Zorns sprach 
der Legat das Interdikt aber die Universität aus, und for- 
derte den König zur strengsten und umfassendsten Bestrafiing 
des Frevels auf. Da dieser alle Ursache hatte den Legaten 
zu schonen, so waren schon die ersten Schritte und Be- 
fehle, welche vom Hofe aus in der Sache geschahen 9 
nicht frei von leidenschaftlicher Uebereilung ; und da die 
Ansftihmng zum Theil (wenigstens was die einleitende 
Untersuchung betraf) der städtischen Behörde übertragen 
wurde, welche nicht verfehlte die gute Gelegenheit zu 
benutzen, um altem Groll gegen die Scholaren Luft 
zn machen^ so eriiob sich schnell ein gewaltiger Sturm 
gegen die Universität. Scholaren und Magister wurden 
haufenweise und mit Verletzung aller Rechtsformen theils 
von dem städtischen Magistrat, theils von dem Sherif in 
Oxford, theils auf dem flachen Lande, wo man ihrer hab- 
haft wei*den konnte, unter mancherlei Mi&handlungen ein- 
gdterkert Melu*ere suchten in Northampton, andere in 
SiKsbury eine Zuflucht zur Fortsetzung ihrer Studien'*'). 
Das Uebermaafs des Unheik brachte indessen bald von 
selbst HAlfe. Die Freunde der Universität, zumal der 



*) Dafr auch bei aen Unraheii von 1903 diese beiden Städte alt Za* 
iilebttorte der Sdiolaren genannt werden, beweist beiaetweges , 
ddt diese Angabe anC einer blofsen V<erweebsd«ng bemUt *- inmal 
sie von gleiehieitigett Zeugen berichtet wird. 
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trdüidie Bischof toa Lmcoltt, Grofseteste, fftndeB in die* 
•em tollen Treiben reieUiehe und gegründete Veranlftstong 
txk den dringendsten and emstliehsten Vorstelinngen, nsd 
Grofietetoe stand nicht an in Gegenwart des Königs nnd 
des Legaten Jedem j der sich ferner an einem Scholaren ver- 
griffe, mit dem Interdikt zn bedrohen. Aber auch bei dem 
Legaten selbst, und wer sonst noch im Anfang der Universi- 
tät fremder oder abgeneigt war, trat doch alimählig das Mit- 
leiden über die Leiden so vieler Unschuldigen an die Stelle 
des Zorns über den Frevel einiger Wenigen. JedermMia 
fragte sieh, was afts der Universität, der Säule der Kirde, 
dem Auge des Reiches, werden solle, wenn man sie femer 
den rohen Fäusten, dem bekannten Groll der Böiger preis 
gäbe. Die Stimmung wandte sich aber um so schneirer gegen 
diese, da man sich am Hofe der ersten Hitze schämte, 
nnd es ganz wohl zufrieden war, andere für das Unheil 
verantwortlich zu machen. So eiklärte sieh denn der Legat 
bereit, die Universität wieder zu Gnaden aufzunebmen und 
vom Interdikt zn befreien, unter der Bedingung, dals die 
Magister und Scliolaren sich zu London einfänden and 
in einer feierlichen Bufsprocession , in Begleilong der 
Bischöfe und hohen Geistlichen, welciie als ihre Fürbitter 
auftraten, in bloften Füisen von der Paulskirche zur Her- 
berge des Legaten (eine Strecke von einer Meile) sich 
begeben und den Legaten mit schuldiger Demuth nm Ver- 
zeihung bitten sollten. Dies geschah, und die Versöhnung 
scheint wirklich von beiden Seiten aufrichtig genug ge- 
wesen zn sein '*'). 

Dieser Vorfall hat allerdings, wenigstens was die 
nächste Veranlassung betrifft, auf den ersten Blick den 
Anschein eines gewöhnlichen akademischen Unfugs 5 allein 
bei näherer Betrachtung finden wir auch hier Spuren der 
Theilnahme der Universität an den allgemeinen Gegen- 
sätzen und Bewegungen des nationellen Lebens. Die Vor- 



*) Von dem Einflnfs , den das Verfiihren der ttidtifdiea BebSideii h 
diesem und ilmlichea Fällen anf die Entwidthuig des Vevlädtaisflef 
«wischen lieiden Coiporationea hatte» wM weiter nntm die Rede 
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wiiA> womit die Scholftreii itn Legaten yerlblglen, «md 
der Aosdrack der öffentlicben Meioang in Eagland« Et 
•iad dieselbeo, welche, wenn auch in weniger roher Form^ 
von manchen der angeaefaeosten und würdigsten Häupter 
der englischen Kirche gegen das rönische Kirchensysteaa 
erhoben wurden, dessen Entwicklung in England unter der 
vorhergehenden Regierung so entscheidende Fortschritte 
gemacht hatte *). Die Besetzung der geistlichen Bene« 
ficien mit Ausländem und von Rom aus, das ganze System ^ 
wodurch Rom sich die englische Kirche und Gemeinde 
zinspflichtig zu machen strebte, war zwar der nächste^ 
materielle Klagepunkt, der sich zumal der Masse am un* 
angenehmsten aufilrängte; aHein da& auch dieser Punkt in 
seinen Ursachen wie in seinen Wirkungen mit höheren 
Interessen der Kirche zusammenhing, bedarf keiner IVach* 
Weisung. Ueiierdies hing diese Begünstigung von Aus- 
ländern, Franzosen und Italienern, auf dem Gebiet des 
kirchlichen Lebens schon damals mit ähnlichen Neigun* 
gen des Königs zusammen, und wenn wir wenige «labre 
darauf das ganze englische Volk in der gewaltsamsten 
Reaktion gegen diese Bestrebungen erblicken — wenn wir 
die Universität in der lebhaftesten Theilnahme an diesen 
Kämpfen zerrissen und zerrüttelt finden^ sollten wir denn 
nicht berechtigt sein, auch jenem Vorfall eine tiefere Bedeu- 
tung beizulegen? Hierzu kommt nun aber noch, dafs gerade 
der Mann , in dem wir in dieser Epoche als das Haupt der 
Opposition erkennen, welche sich in der englischen Kirche 
gegen dieses romanische System entwickelte, auch während 
&st eines Menschenalters das HTaupt und die Seele der Uni- 
versität war, und hier einen Einflufi ausübte, wie ihn nie 
vor ihm oder nach ihm ein Anderer erwarb. Wir haben 
des damaligen Bischofs von Lincoln, Robert Grolseteste, 
des Freundes Roger Bacons, schon als eines der gelehrtesten 
Hänner seiner Zeit erwähnt,, und schon das blofse Ver- 
zeichnifi seiner Sehriften beweist, dais er alle Zweige der 
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damaligen WisseoBcbaft ohne Ansnahme nmfi^e, wtiurend 
sdiou der Vorzug, den er den positiven Stadien^ nnd der 
alten angastinischen Theologie gab, seine Stellung auf dem 
kirchlichen Gebiet, seine Opposition gegen Rom, weldies 
Ton eben jener theologischen Richtung allmfthlig absn* 
weichen begann, erklärt und bedingte. Alle gleichzeitig« 
nnd sonst irgend zuTerl&ssigen Zeugnisse Tcreinigen sidi 
aber, um den Charakter, die sittliche und religiöse Bedeu- 
tung dieses Mannes sogar noch höher zu stellen als seine 
wissenschaftliche Bildung. Die Verehrung, deren er schon 
Während seines Lebens allgemein genossen, wurde nach 
seinem Tode, da bald sich die Sage von mannigfachen Zei- 
chen und Wundem verbreitete, in dem Maa&e gesteigert^ 
dals Edward L selbst als Organ der Stimme des Volks in 
Rom auftrat, um seine Heiligsprechung zu erwirken, wah- 
rend zugleich auch die Universität die Sache mit grofsem 
Eifer betrieb. Dals dies Gesuch nicht erfüllt wurde, kann 
nicht befremden; aber als ein merkwürdiges Zeichen da* 
zunehmenden Entfernung der Kirche von ihren einfachen 
festen Grundlagen mag es angesehen werden, dafs sogar den 
Gebeinen dieses Mannes ihre Ruhestätte in geweihter Erde 
nicht femer vergönnt wurde. Das englische Volk liefs 
sich jedoch dadurch nicht abhalten, noch lange den Ketzer 
als den heiligen Robert von Lincoln zu verehren, und 
sein Andenken in Sagen und Lieder zu verflechten *). 



*) Welchen Werth man ancli Im Allgemeinen auf solche Aktensticlie 
le|^ nkug^ so wird doch in diesem Fall Icaum Jemand die Ans- 

, drücke, deren ein Fürst wie Edward I. sich in seinem Schreiben 
nach Bom bediente , als blofsen rhetorischen Flitter ansehen : •felieis 
itoüue memoriae Roherlut ete, (heifst es unter andern , Wood p. lOS^) 
det famulus, vir uiique in erffastulo carnis positus , cxeellens meri- 
tit, vitae sanetitate praeelarut, et veha Stella matHtina in tnedio 
nehulae ete. ete. Haee de ipso nobüi athleta tenet eeelesim rnngli- 
eana, haee pontifiealis narrat autkoritas, kaee memoria seniorum 
retinet t elerus indieaty müitia meminii, testatur populus^ et om- 
nis utriusque aetas reeonter mtodammodo velut m mmtribms tum' 
tiata filiis resordatwr.* In dem Schreiben der Unirersitit heilst 
es: testatur Universitas quod nnnquam pereepit ali^mis fmod 
dimisit (Robdrtus) aliquem actum honttm ofpeio suo vel eurme per- 
tinentem metu mlieujus viri; sed quüd martyrio paratus frerk si 
gUuUus pereussorig oeeurrisset. item de tjus magtMem seietäimf 
H ptod regit Oxon. eeulUmter im gradm Ihet^raiui S, JligoUgitiM, 
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Erwftgen. wir nun, dafii dieier Maim laoge ab Lehrer, 
dUmn als Kansler in Oxford wirkte, dafs er dann als Bischof 
schon seinem Amte nach das Haupt der UniTcrsitit, dab 
damals noch der Kanzler SteilTcrtreter des Bischofs war, 
nnd es lediglich Ton diesem abfaing, wieweit und oft et 
sdbst unmittelbar die Studien und Disci|>lin leiten wollte^ 
dals es nicht an urkundliclten Beweisen fehlt, wie emstlidi 
gerade Grofieteste auch nach dieser Seite die Pflichten «n^ 
Rechte seines Amtes wahrte, so werden wir wohl notk- 
gedrungen seinen sehr bedeutenden Einflufs auf die An» 
uchten und Gesinnungen der akademischen Bevölkerung 
annehmen *). Unter solchen Umstanden werden wir denn ' 
auch unabweislich dahin gedrängt in jenem Tumult, so 
wenig die nächsten Umstände und Anstifter an sich die 
Billigung eines solchen Mannes erwarten konnten, doch 
den Ausbruch einer im ganzen Volk verbreiteten und mit 
der Wirksamkeit eines solchen und ähnlicher Männer zu- 
sammenhängenden Stinimuog und Gesinnung zu sehen« 
Diese Bedeutung der Sache knüpft sich nun aber nicht 
nur an die Begebenheiten von 1209, sondern, wie wir 
sehen werden, auch an die weitere Vcr- und Entwick- 
lung der englischen Zustände uuter Henry III. Von Par- 
theiungen unter der' akademischen Bevölkerung selbst wird 
bei dieser Gelegenheit nichts erwähnt ^ wir sind also auch 
nicht berechtigt, hier ebenfalls eine Complication der Strei- 
tigkeiten zwischen den akademischen Nationen mit jenen 
allgemeinen politisch- kirchlichen Gegensätzen anzunehmen. 
Wahrscheinlich aber ist es immerhin, dafs auch diese 
Bewegung gegen das romanische Princip hauptsächlich 
von den Borealen ausging. Dafs die Australen sich un- 



et fmömodo multis elaruit miracutis pott mortem, unde mh ore- 
haminum sanetus Rohertus fnit nominattu ete. 

*) Sehr wahr laftt *Wood die iiim Torliegenden Zeu^fnisse m folgender 
Weise lusammen : Mortuo R, G, (1254) moestitia intreJUhüU Aem- 
demiearum animos perwasü utptute quorum tenuiores fmtromtm 
perhenignum, reliqu* mutem fortissimum n^wriarum uHorem desi" 
dermbmtU. Wie cmstliek er »ich der Unirersitiit im Notlifkll «i^ 
MÜmi, Iiaben wir obea geselieii. Bei dieser Geleralieit leistete er 
aveb Inf ^iele Blagister und Sdwlareii porsSalidi Bärgtckaft. 
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ptrlheiisck Y^iielten, ockr wiAl g«r Biim TlieH ntl for^ 
reifsen liefsen^ I&fet sich aas manebcriei Weise gar woU 
erklären, Eomal wenn wir annehmen, daüa anter dem Eift- 
flufi eines Grofiieteste die Borealen i^n sehr entseheideades 
Uebergewicht eriiallen hatten, and dals die Frechheit (kr 
Homer die Sache zu einer gemeinsamen akademischea 
■tackte *). Dafs audi die französischen und italieniscbea 
^holaren, welche, dem Ruf Henry IIL folgend, sieh ia 
Oxford immer zahlreicher einfanden, an dem Tnmult gef;en 
ikn Legaten Theil genommen haben sollten, ist jedenftlb 
nickt wahrscheinlich. Doch gehen wir zu der fernerca 
Entwicklung dieser Verhältnisse über, so weit die Theii- 
nähme der Universitäten aus immer höchst dirftigen IVadif 
richten zu ermitteln. 

Als im Allgemeinen bekannt milssen die bürgeriiehea 
Unruhen und Kriege vorausgesetzt werden^ welche anter 
Henry IH. in Folge der Befestigung und weiteren Ent- 
wicklung der schon unter König John im Anfang des Jahr- 
hunderts gelegteu Keime republikanischer Gewalten und der 
Hiisbräuche und Schwäche der königlichen Macht England 
zerrütteten. IVaeh der ganzen früher bezeiebneten Stel- 
lung der Universitäten ist schon nicht vorauszusetzen, dab 
sie mit so vielen tauscndcn kräftiget, waffengeübten, leiden- 
schaftlichen und kecken Jünglingen ohne Theilnabme aa 
diesen Kämpfen geblieben sei. In der That bezeugen die 
wenigen vorhandenen Nachrichten jedenfalls hinreichend 
das Gegentheil, und schon vor dem Ausbruch des Bö^ 
gerkrieges wurden die Kämpfe zwischen den akademischen 
Nationen so häufig und heftig, dals die Yolksmeinung darin 
eine Vorbedeutung jener allgemeinen Zerrüttung sah. Nach 
allem bisher Gesagten können wir auch ohne Zweifel an- 



*) Hoffentlich wird Niemand mir einwenden, Groftetette oder dieser 
und jener selbst «ei ein Sudengl&nder gewesen, nlso habe er die 
Borealen nicht beffunstigen hfinnen. Wenigstens glaube ich auch 
deullieb ^enug evluirt sa haben : da(s boreal und austml nicht nor 
gpBogmphische ujnd ethBogrq»hisch« » sondern auch GeMsftfie der 
Bildung und Gesinnung beaEejchnen, wdchet nicht in allen FiUe»f 
sondem aar im GroMen und Ganaea jenea entsprechen , aad wS 
auflsal an schajrfis Gräaiea aichl in dcnM ist 
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r, daft» sie nicht ohne Besiehttiig «n dts «llgeiaclB«tt 
pdlitisehen Bewegungen waren, weicke in dieier roiluro» 
kosmiaclien Naehbiidang des nationeilen Lebens einen 
schnelleren Verlauf hatte als in dem gro&en Cranzen. Die 
akademische BeTölkerung, ohnehin geneigt genug, an Hän* 
ddn aller Art Tkeil zu nehmen, war überdies bald dem 
unmittelbarsten Verkehr mit den au%eregtesten politischen 
Elementen ausgesetzt Oxford war schon wegen der be* 
freundeten Gesinnung der Burger ein wichtiger Punkt för 
die unzufriedenen Barone, welche h&ufig dort Tcricehrten. 
So -wurde denn auch Oxford 1258 der Sitz des berüchtigten 
forUamenium insmium^ welches insofern als ein Wende* 
punkt in jenen Verhaltnksen anzusehen ist, als die dort 
yon den Baronen unter Simon von IHonfort beliebten 
Artikel fortan die Hauptaxe bildeten, um welche sich der 
bald in offenen Bürgerkrieg ausbrechende Kampf drehte. 
Der König konnte ohne Selbst Vernichtung einem Vertrag, 
der alle wirkliche Gewalt in die Hände einiger Barone 
legte, nie aufrichtig beitreten; die Barone andererseits 
hatten alle Ursache, dem König nur ein solches Maafs 
der Gewalt zuzugestehen, das jede Möjlichkeit des IHils- 
brauchs ausschlofs — mit andern Worten also ihm ganz 
und gar die Hände zu binden. So unverträgliche Interessen 
und Ansprüche konnten nur durch das Schwert entschie- 
den werden. Der weitere Verlauf dieses Kampfes beschäf- 
tigt uns nur insofern, als die Universitäten dabei betkeiligt 
waren 5 und in dieser Beziehung haben wir zunächst nur 
die vorhandenen IVachrichten zusammenzustellen, um dann 
später ihre eigentliche Bedeutung zu ermitteln. 

Schon zwei Jahre nach dem parliamentum insa* 
nwn traten för die Universität Verhältnisse ein, welche 
ohne allen Zweifel mit dem Gang der öffentlichen Auge- 
legenheit in Beziehung standen. Im Februar 1260 wan- 
derte nämlich ein Theil der Oxforder Scholaren nach 
Northampton aus, mit dringenden Empfehlungen in des 
Königs Namen an den dortigen Magistrat versdien *). 

*) Icli iMÜe CS nielit tva näthig, die gewöhaliclieii nsdi liekuntoi Ge* 
wfthrMBäaaer fmt die Gesduebte jener Zeit (MalL P^urie^ RlilMuiger, 
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WddMS aneii die VeranlasiBiiiig oder dw Zfreck dieses 
Sehrttfes gewesen sein mag; jedenfalls wurde dadureli die 
Robe weder für Oxford noch für Northampton lange ge« 
sichert, am so weniger, da aneh die poUtiscben Verhilt- 
nisse sich immer feindseliger gestalteten. Als anter diesen 
Umständen 1263 der Prinz Edward mit seinem Heere 
sich der Stadt näherte, schlössen die Bürger als Verbön* 
dete der Barone ihre Thore. Die znröckgebliebenen Scho* 
laren dagegen wollten ihn entweder einlassen, oder zu 
ihm hinausziehen; und so kam es zu heftigen Tunmlten, 
nicht ohne Blutvergiefseu, auch nach dem eiligen Abzug 
des Prinzen, welcher, von wichtigem Sorgen getrieben, 
wie es scheint keinen thätigen Antlieil an diesen YorfilUen 
innerhalb der Stadt nahm '*'). 



Walsin^bam, Th. Wyke u. s. w.) in Beziehnng auf jede Eiaidalicit 
anzuführen. Nur einige der Thatsacben , welche unmittelbar die Uni- 
Tersitaten angehen , können dazu Veranlassung geben. Das Schreiben 
des Königs an den Magistrat zu Northamplon möchte verdficbtig 
scheinen, wenn Wood (p. 110) sich dabei nicht auf eigene Einsiebt 
an Ort und Stelle beriefe; und überdies ist ein Grund zur Fälschung 
odw Unterschiebung nicht abzusehen. Es heifst: Cum quid am 
imagistri et alii scnolares vroponatit in munieipio vestro morari ad 
teholasticam diseiplinam tbi exereendam (ut aecipimus). iVox 
eultwn divinum et Retfni noxtri ntiUtatem majorem ex A«c atten- 
dcntcs adventum praedietorum seholarium et moram suam ibidem 
aceeptamus. Voleutes et eoncedetäes quod praedicti Scholares in 
munieipio praedieto Jtub_ nostra proteetione et defensione salvo ei 
<■ seeure morentuTy et ibidem exereeant et faciant ea fjuae ad hujus- 
modi scholares pertinent. Et ideo vobis tnandamus firmiter praeci- 
pientes quod ipsos scholares, ettm ad vos venerint eommoraturi in 
munieipo praedieto, reeomendatos habentes, ipsos eurialiter reei' 
piatis et prout staium decet sehotästieum traetetis ; non inferentes 
eis, vel inferre permittentes impedimenium , molestiam aut gravm- 
men. Dies Dokument findet sich übrigens weder bei Rymer üoch 
sonst irgendwo. Das Datum ist vom crsteu Februar des 4o 
Henr. III. 

*) Dieser Vorfall wird meines Wissens nur in der Reimchronik des 
Robert von iiloucester berichtet , der indessen als Zeitgenosse und 
bei dem rein chronikartigen Charakter seines Gedichts eben so gut 
als historischer Zeuge betrachtet werden kann, wie irgend ein 
Chronist der Zeit Die von Wood mitgetheilten Verse sind zum 
Theil ganz unTerständlich , und die Meinung des Dichters ergiebt 
sich erst aus der Ausgabe seines Werkes Ton Heame (Oxford 1734, 
p. MO sqq.). Danach w&re der Tumult hauptsächlich deshalb uns- 
gebrochen, weil die Bürger das Scbmiedethor nicht öffnen woUtea, 
welches naeh den Beaumonts fuhrt, wo die Sehofauren ihr Wesen im 
Fffem sa treiben pflegtea« Wood scheint indessen fov die Par- 
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In Folge dieser Unordnungen wurde vom König im 
Februar eine Untersuclinng anbefohlen, welche jedoch so 
wenig zu einem Resultat ffthrte, dafs bald darauf die« 
jeaigen Scholaren , welche aus Furcht vor der Strafe ge* 
flachtet waren, unter Zusicherung gänzlicher Straflosig- 
Iseit vom König zur Rückkehr aufgefordert wurden. Allein 
schon im März^ da eine Versammlung der Barone in 
Oxford bevorstand, gebot der König allen Scholaren, die 
Stadt so lange zu räumen, als diese Versammlung dauern 
würde; doch wurde ihnen gestattet,^ Bevollmächtigte zur 
Wahrung ihrer Habe u. s. w. zurückzulassen '*'). Diese 
Auswanderer begaben sich nun theils nach Salubury , 
tlieils, wie die früheren, nach Northampton. 

Hier fanden sich auch viele Cambridger Seholareci 
ein, welche unter ähnliclien Umständen sich zur Auswaii^ 
dening entschlossdn hatten. Der König suchte vergefalieh 
diese Colonie zur Rückkehr zu bewegen **). Sie sollte 
noch eine andere, ihrem friedlichen Beruf sehr fremde > 
Bedeutung erhalten. . Als nämlich im Frühjahr 126$, frots 
der Vermittlung des Königs von Frankreich, der Bürger- 
lirieg wirklich ausbrach, und im April INorthampton vom 
Könige angegriffen wurde, zeichneten sich diese Scholaren 
durch die Hartnäckigkeit, womit sie unter ihrem eigenen 
Banner fochten^ vor allen andern Vertheidigern der Stadt 



tlieiiiähme der Scbolaren zu Gunsten des Prinzen auch Lestimmtere 
Zeugnisse gcbabt zu liabrji. Er safft : Ji«ec mihi intpiisitto quaedam 
super ea re facta succinete exfubuit, cui nee repugnant poetae 
eujusdam Oxoniensis, ibi tum praesentis earmina etc, Dafs Robert 
damals in Oxford zugegen gewesen, ist eine bloise Vermutbuog, mid 
jedenfalls scbliefst sein Stillschweigen (bei dem ganzen Charakter 
der Chronik) anderweitige und tiefer liegende Beweggründe keines- 
weges aus. Diese vertragen sich auch insofern gar wohl mit dem 
Ton ihm angegel»enen , als f^c king's hall, ^o der Prinz sein Quar- 
tier hatte , eben auf den Beaumonts lag — nämlich in der St Mag« 
dalenengemeinde , wie Wood ausdrücklich sagt , und ausserhalb des 
Thors , wie aus dem ganzen Verlauf hervorgeht. Ob darunter die 
angeblich von Henry I. erbaute königliche Pfalz zu Tersteheu sei^ 
lasse ich dahingestellt. 

*) Wood hatte diesen Jo wie den früheren kdniglic]«en Befehl rwt 
sich. 

*^) Anilbrdemng des Königs an den Magistrat von Northanptoa vom 
iH. Febr. im bei FnUer. 
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§0 sehr aas, daft der Köttig aeliwiir, aie.aHe h&ngen tn 
lassen, und nach der Eroberung der Stadt nur mit Mftiiii 
durch die dringenden Färbitten seiner Umgebung abgehalten 
werden konnfe, seine Drohung zu erfällen '^). Auch die fe^ 
neren Wechsel dieses Kampfes blieben nicht ohne unmittel« 
baren Einflufe auf das Schicksal dieser kriegerisch •seholas- 
tischen Colonie. Nach der Schlacht bei Lewes (14. Bhi 
1365), wo der König in die Hände der Barone fiel^ und 
eine Weile nur Namen und Unterschrift zu deren BescUös* 
sen gab , kehrten die Scholaren unter dem Schutz Subodb 
Ton IHonfort nach Oxford zuräck. Um so bedenkHcfaer 
nun toinfste ihre Lage erscheinen , ds schon am 4. Aagast 
desselben Jahres der iTod ihres Beschützers und die gins« 
lidw Niederiage seiner Anhänger bei Evediam dem Zorn 
des Königs freien Lauf zu lassen drohte. Inwiefern dieser 
■eine n Sieg auf diesem Gebiete gemifsbrancht habe, und 
ob auch die Scholaren von den über andere geistliche An- 
hiliger Simons tou Nonfort verhängten Strafen mit be« 
til^S^n worden, ward nicht erwähnt. Jedenfalls aber treten 



*) Die Eroberuog Ton Nortiunnpton wird Ton allen Clironisten beriehtii 
' Für die Theiliiahme der Scholaren fährt Wood den Continuator Bedae 
und Knigbton nn. Viel sarerlifsiger ist das Zengnifs des Yf^ 
I ther Hemmingford (Hist Edwardi I. ed. Heame), der fast als Zeit* 
genösse gelten kann (st. 1547) , und überdies mit einem älteren Cbroo. 
Abindonense (in Joh. Rofs. hist. Reg. ed Heame 174^) ttbereinstinMl' 
Hier wird das Vorhergehende ziemlich verworren en&hlt; doch 
heifst es ausdrüchlich ; Multi scholarium ex eonsüio BaronuM PfoT' 
tliampton venienies ihi legerunt etc. Dann clerici mitem univ, 0x9- 
miensis (Northawptoniae) ingredienttbus reßis müiiibus et inswIlM' 
hant et majora inferehatU mala quam eeteri harones cum fundis^ ä 
areubns et ballistis. Habebani entm vexillum per sc et m nAlime 
ereetum contra Regem, ünde iratus Rex juravit in ingressu f»^ 
susnenderet omnes. Quo audito raserunt eapifa , et muUi fr9*^ 
gm poterant veloeem inierunt, ingresso äague rege ete. jutsä äc 
dixerunt awtem ei etc, plaemtusgue contra cterieot guievit irm ^* 
In Leiand collect. (1 , 3üS) wird aus einem : Librum de Orig. •*!' 
mesbur. monast. diese Auswanderung und deren Schicksal mit je*^ 
Ton 1^258 in Verbindung gebracht, indem Ton den 1258 »^ 
Northampton Ausgewanderlen gesagt wird: Hi eeeidere in hell» 
Eveshamensi, Dies möchte nun jedenftills nicht wörtlich lu nehoiea 
tein; aber wenn wir annehmen, dnf« dMUls einige der Aoswa- 
derer zurückblieben, als die übrigen nach Odbrd surückkehrten, *• 
. wärde ein foleher Rem imawrhin dio ^tire Anichlirft—y "^"^ 
barealer Aotwandercr cfUiren helfta. 
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ans sehr bald in Oxford die alten Zusl&nde wieder ent« 
gegen. Sobon Jäß7 ist von heflligen Kämprcn zwiachen 
den Nationen die Rede. Finden wir demnach aUe froheren 
Elemente wieder beisammen, wenn auefa vielteichl in ge«; 
ringerem Maa&e und modi6<;irlem Yerhiltnife, so bannen 
wir wohl scblielsen, dafs nach dem definitiven Sieg des 
Rdnigs auch die übrigen seholastiseben Auswanderer , zn* 
mal ans Saliabury, nach Oxford zurückbehrten •>-— wenn, 
sie es nieht schon früher mit den Andern ihaten. Jtedenfidls 
ist nicht femer dort Ton ihnen die Rede. 

Kdimen wir nun in Ermangelung aller n&beren Am* 
dentungen bäum umbin , diese Conflibte zum Theil nodi 
ds Nachwirbungen der Torhergehenden allgemeinen Anfi 
regnng anzusehen — - wie denn die Wellen sidi nicht, ,so-. 
gleidi legen, wenn det Sturm aufhdrt *^ — . so ^drtogti^ieb 
mm «nsomelir die Frage auf, inwiefern bei d^n eten 
enff^sAmlen, in die akademischen Zustände so tief und ge* 
waltaam eingreifenden Begebeniieilen, «udi . j^ie Najtio^n 
als solche betfaeiligt sdn mochten? , Bestimmte An^ 
gaben feUen hier ganz^ aber ans dem, i^as über ;dio 
Bedenlung jener politischen Krise un Allgemeinen bebaiiiirt 
ist, yerbonikn mit dem, was wir bisher inBeziebua^ 
auf diese N-ütionen ermittelt haben ^ ll^t sich nicht <nitf 
die allgemeine Vermuthung rechtfertigen, dafs jene danlab 
so widftigen Organe des akademischen Lebens, Wodurch 
smaal «ttne lebeädigsien Wechselbeziehungen mitrdtnr 
allgemeinen uationellen Leben vermittelt wurden, so he- 
dent^ndien Bevregungen desselben nicht fremd gcblii^en^ 
sondern es idüiAen sieb auch für bestimmtere Aosfebten 
über deren, Verhalten erhebliche Grunde ergeben. 

Abs den. vorhandenen und,/8o weit es nöthtg, si|e^n 
nii^etbeihen Nachrichten geht so vici schon auf den irrsten 
Blieb hervor, dals die Univiersität eben so wie das ganze 
Land in Partbeien zerfiej,' 4afe der König so gut wie die 
Barone hier Anhänger hatte. 'Die Auswand^üh^^ eines 
Tbeils der Universität nach Nortbampton, während andere 
in Oxford zurücbblieben und dann später nach Salis- 
hurj' auswanderten 9 nachdem noich voäer ihre Anhang- 
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IkUseit aa den PrinzeD Ton Wales me in bkifq^e Hiii« 
del «H den Oxforder Borgern verflochten -—bald da^ 
anf die Ansgewanderten in Nortliani|^n in den vordor- 
slen Reihen der Barone gegen da« kdni^iche Beer luiiiH 
pfend nnd von Simon von Monfort selliist nach Oiford 
ftuhlchgefuhrt — in alfe dem sind nnauflösüehc Wider* 
spräche , wenn wir nicht eine solche Partheiung der Ual« 
versit&t anirahmen. Unter dieser YoranaMtzang dagegen 
wird AHes Mar genng. Die Partliei der Barone verlieft 
Oxford 1260 und nahm ihren Hanptsitz in Nortliampton *)* 
Dabei würde die Empfehlung des^ Königs an den Magi- 
strat allerdings sehr ^fremdfich sein, wenn wir nidit 
bedlkchten^ dafs sehott damals (wenngleich nicht in den 
Maaiie wie sptter in seiner Gefangenschaft) der König 
zbweilen in Folge der Oxforder Artikel gezwungen ^ar^ 
seinen Namen an JHaafsregeln berzngeben, weleht nck 
selii* ^ wenig mit seinen Wünschen und Interessen vertrugen. 
Ueberdies aber lä&t sich auch gar wohl denken,, dafi die 
entJgeg emg e o etaileo Interess^i sidi zu einer Alaafiiregel Te^ 
eiiiigteny imb der. König eben so gut die Entfernnng der 
AiAftnger der Barone 'Vbn der Universitit wönschen konnte) 
als 'diese deren seibslständige Ansiedelung an einem andern 
Orte '^-zunaal da > allem Aniichein nadi der Kanzler nnd 
andere ' akademisclie Bdiörden auf Seiten des Königs 
vraren '^). - Oaiford ging dabei den Baronen doch mcU 
vnilor^n^ da sie d^ Butler für sich halten^ der König 



«^ **) tlUlianger und Rnightoli sagen ansdrdcliileli', die Scbdarfii •«><• 
i -i) .jn9MU baromum ansgcMgen. Uafs nicbt alle.ausgeiEiigeo, gebt theuf 

• schon au» den Ausdrucken des Jsönigl. Schreibens (fuidam schoUres) 
berTor , theils aus dem Verfolg der Sache. 

'«4^ Dies Iftfst sich bmsichtlicb des Kanzlers schon daraus scbliefs^» 

. dafs. «r zurScIiblieb , und auch die Ai:t, ivie er sich ^i der Vvief 

suchung gegen die Tumiütuanten von des Königs Parthei im Mars 

1264 Yerbielt, deutet dabin ^ so weit die paar Worte dJirÖber 

• ]»ei/Wood gel»n, der ausfubrlicbe^ (juelleii bejiutate, M^ndfi* 
^^ suo ad Caneellarivtn, 3§ajoretn, aliosgue Oxonienses trttnsiMS9 
^ ' ' prütecepit ut rem penitus fUsquirendam ewarent, Ceierut» titeJ^ 

' ^somm jßiuHmum a se invicem disenepauiibus tie. Wabpsebcm- 
Ikb docb, indeia der Kanzler zu Gunsten der ro Tal isti sehen 
Tumultuaiiten , der Scbolaren bericbtetej der &Ia|or dagegen fi« 
, aMgUcbst grimHe. 
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aber komte nunaMa im die Ei^finpiiiiiig eines Tlieili 
Gegner von einem so wichtigen Punkt die Hoffbang knftpfen, 
sie nni so leichter bei Gelegenheit ganz zn vertreiben. Es 
kannte öbrigens diese Auswanderung oder Ausweisung anek 
eine lediglich aus Fürsorge für die UniTcrsitftt hervorgdiende 
poKseilicbelHaafsregel sein, indem man den überhandnehmen- 
den Gewaltthaten der Partheien oder Nationen durch Ent« 
femung der einen ein Ende machen wollte. Was den Oz* 
forder Tumult im Frühjahr IS(I4 betrifft, so kann kein 
Zweifel stattBnden, dafs er zum Theil wenigstens durch eine 
Bewegung der dort zuriickgebliebenen Scholaren zu Gunsten 
der königlichen Sache Teranlafst wurde. Insofern könnte 
es Tielleicht befremden, dafs der König gegen seine eigenen 
Anh&nger eine Untersuchung Tcrhüngt und mit Strafb droht 
Dies erscheint indessen sehr in der Ordnung, wenn man 
arwigt, dafb der Tumult doch endlich nur ^auf Unfug aller 
Art, Brand und Plünderung, besonders der Weinhftu* 
ser n« s. w. hinauslief *). Solchen Unfugs wenn auch Toa 
seinen eigenen Anbftngem begangen, konnte der König 
als solcher keinesweges ganz übersehen, zumal er auch 
als Partheihaupt immer noch Rnchsichten gegen die Bürger 
zu nehmen hatte, welche noch keinesweges in offener Fehde 
gegen ihn waren. Dals aber zuletzt dennoch das Parthei* 
Interesse überwog, scheint die Erfolglosigkeit der ange- 
stellten Untersuchung und die den Th&tern Terheifsene 
Straffosigkeit hinreichend anzudeuten. Dais die gleich dar- 
auf erfolgte Auswanderung dieser Scholaren auf Befehl 
des Königs, nicht auf ein feindseliges Verhftitnils tn deuten 
ist, geht schon aus der Art hervor, wie deren Interessen 
dabei gewahrt wurden. Es l&fst sich diese Haalsregel 
Tielmehr gar wohl daraus erkl&ren^ dafs^ wie die Ge- 



So Robert iran doneetter. Ed. Heorne p. Sit 
To efce portreves k&tue kü sette fitre ono», 
in the soutk hälfe %f tke f oime mnd nahe tpieerw 
Bit hrmkejr^m ende to offter and dude ml fo rAerie, 
Vw the Mar was ^initer, hü breke the vinüerU 
And müe ^here in the foim, and thai was hiie amistne. 
Bü taste awei the dosüs, that win am ahrod jo 
f%sa Ü wms päe §ret of «• SMdk hmm idß. 

13 
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Kfcieliten der Zeit beweken, Otfovd m GdUr war, «kr 
H«|i[^piiiikt des aiubreeheiuien Bürgerkriegs za wer- 
det, so dafs die Universität dort am Wenigsten an ihrem 
Platz war '*'). Da£s ein Tkell dieser neuen Aiiswan* 
derung sieh in $aiisbury uiederliefs, ist nicht zu bczwei* 
fein, und es kann nicht befremden, dals sie sich nickt 
nach Nortbainpton begaben , wo die erste Auswanderong, 
die Anb&nger der Barone, ihren Sitz hatte. Unter dea 
obwaltenden Yeriialtufesen ist auch bäum 2n zweifeln, 
da& bei weitem der gröfste Theil sich dorthin wandte. 
Die vorhandenen Berichte sind indessen so verworren und 
dikrflig, daft sie auch die Annahme nicht geradezu aus- 
sehliefeen, es hätte sich auch noch ein Theil dieser zwei- 
tes Auswanderung nach Northampton gewendet Die« 
liefse sieb gar woU erklären, ohne in der Hauptsache 
etwas zn ändern^ denn immerhin konnte ein Theil der 
bisher auf Seiten des Königs oder auch wohl gleichgültig 
gebliebenen Scholaren sich nun erst, vielleicht ai|S ye^ 
druis über diese Ausweisung, mit dessen Gegnern ver- 
einigen. 

Aus dem Gesagten geht zur Genüge hervor, dab 
in Oxford und ohne Zweifel auch in Cambridge '*^) vor 
dem Ansbrnch des Bürgerkriegs und nach dessen Been* 
digung heftige Reibungen der INationen stattfanden, and 
da& während des Burgerkriegs die akademische Bevöl* 
kerqng in PMrtheiüngen zerfiel, welche den allgemeiDea 
politischen Gegensätzen entsprachen. Es wurden gerade 
jene akademtschen Conflikte von den Zeitgenossen als Vor« 
zeichea der politischen Zerrüttung angesehen, und die 



*) Wo S. 189 von einer Tersammlttng von Baronen die Rede ist» 
sind die Anh&nger deb Röni^ ku verstehen, welche nach Oxford 
aufgeboten waren (Matli. Paris.). Bei einer solchen Mnsteronff de* 
königlichen Heeres konnten die Scholaren auf . nuinebcrld Srf^ 
hinderlich sein oder gefihrdet werden. 

**) Indem ich hier Camhridge mit erwähnte', glaubte ich mich aar 
auf die allgemeine Analogie der Zustinde und auf die knne und 
allgemeine Andeutung Ton dortigen Unruhen 1249 und IM ^ 
Math. Paris, berufen zn können. Soeben finde ich aber, k der vf 
seitdem sor Hand gekomnenea bistorj af tiie «nif . of Caahrige 
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Bea^hnag zwlsebeii beiden ist gw-iiidht sn Terkeinien. 
Es werden nun zwar als Theilnehmer an den akadenn* 
sdien Gonflikten Immer nur die Nationen, nie politisolie 



Ton Faller (London I6£^) die erwfinschteste und in gewissem Sinne 
«rkandliclie Bestätigung, nicht nur der Theilnalime Ton Cambridge 
an diesen Händeln, sondern auch der ganxen oben ausgesprocbenea 
Ansicht Ober das Verhalten 'der Nationen auf beiden Universitäten 
bei dieser Gelegenheit. Füller berichtet (p. 12) ans Urkunden : IliOt 
wurde in Folge heftiger Conflikte zwischen Borealen und Anstralen , 
worin jene unterlagen, eine Commission pf oyer and terminer 
nach Oxford geschickt. Allein da diese sich der Ansicht des König» 
nach partheiisch zeigte 9 wurde sie durch eine neue ersetzt, welcher 
der König Milde gegen die Schuldigen empfhhl. Auch hier fknd die 
Sache aber so Yiel Schwierigkeiten (manjf persons of quaUty hemg 
eoneerned therein) , dafs der Justiciarius Angliae , Henr. le Despenser 
(auf Befehl des Königs) drei andere Commissarien ernannte. Diese 
Terurtheilten einige zwanzig Anstralen (die Strafe wird nicht an* 
gegeben); der König aber begnadigte sie sftmmtlich durch eine Ur- 
kunde (t. 18. fllirz 1962), \worin es heifst: Jle.v ete, seiatis net 
de graii» n9stra sjfeeuUi perdotuuse magigtro Joanne d£ ihpc' 
dale ete. ete, de eomitatu Norfolk etSuffolk, Rogero Parlebone ete, 
ete, de eomitatu iJantabrigensi seetam pacis nostrae quae ad not per* 
Imef pro insultm nuper facto in guosdmm teholaret boreales 
univers. Cantabr. ete, et firmam paeem eis coneedimus ete. Die Par« 
theilichkeit des Königs fTir die Au^tralen und des Justiciarins und sei- 
ner Commissarien I8ir die Borealen scheint gar nicht zu yerisennen; 
und bedenkt man , dafs le Despenser eben in Folffe der Oxforder Pro- 
Tisionen diese Gewalt ausübte, welche dem König eben nicht Tiel 
mehr als das fiegnadigunffsreeht lieft, so wird die Sache klar ge- 
nng. Dafs die Ruhe in Cambridge damit nicht hergestellt wurde, 
geht daraus herTor , dafs ein grolser Theil der Scholaren und Magi- 
fter bald darauf nach Northampton auswanderte, wie aus einer 
Urkunde Tom 1. Febr. 126Ö hervorgeht, worin es heifktt Rex Majori 
et eivibus suis Northampton salutem. Cum oeeasione eujusdam 
magnae eontentionis in villa Cantabrigensi triennio jam elapso 
subortae nonnulli eUrieorum tune ibidem studentium unanümter ab 
wsa vilia recessissent se usgue ad villam nostram praedietam trans' 
ferentes et ibidem tiavam eonstruere unwersitatem eupienies; nos 
tune eredentes villam illam ex hoc posse meliorari et nobis utHitm-- 
tem non modieam inde provemre votis difitorum clerieorum ad 
eorum requisitianem änmiebamus in hae parte, Nunc autem cum 
ex relatH muUorum fide dignorum veraeiter imtelUximus guod ex 
kujuseemodi uniuersitate si permameret- ibidem munieipium nostntm 
Oxon,, quod ete,, non medtoeriter laederetur ete, vobis de consiUü 
magnatw» nostrorum firmäer itAibemus ne in viUm vestra de emetero 
aliguam univers, esse ete, permittatis. Hier sind nun allerdings zwei 
Poukte bedenklich: erstlich, dafs gar nicht Ton Oxibrder Aus 
Wanderungen die Rede ist ; da doch diese durch andere Urknnden und 
sonst erwiesen lind — zweiten^, dafs nur top dem Naehtheil. -Ox- 
ford s gesprochen wird; da doch auch /Cambridge wenigstens aeine 
Auswanderer entbehrte. Der Jelzte Punkt Ulst sich immerhin cvklftren, 
iuMaHk dem König und andern dien aiehr aa Oilbad lief« m»ehte 

15» 
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Parliieieii genannt. Gemde dies beweist aber eben, dab 
die polidscben Partbeien mit den Nationen zasammeB- 
fielen, in ibnen repr&sentirt waren. E» bedurfte gar keiner 
besonderen Bezeichnung fiir sie. Die Frage kanii fort^ 
nur sein: in welchem Sinn nahm die eine oder die an- 
dere Nation oder deren Provinzen an diesen Kämpfen 
Xheil — - welcher Parthei schlössen sich die Borealen, 
welcher die Australen an? Ein Blick auf die eigentlicbe 
Bedeutung der damaligen Krise kann darüber kaum einen 
Zweifel übrig lassen. 

Allerdings nftmlich handelte es sieh damals, wie fünf- 
zig Jahre früher unter König John, um die Grftnzen der 
königlichen Gewalt, um die Entwicklung der Grundlagen 
der britischen Verfassung, zumal um die Rechte des hohen 
Adels und des Volks gegenüber der Krone. Aber schon darin 
liegen sehr wesentliche Beziehungen zu den nationellen Ge- 
gensätzen. Diese Kämpfe haben jedoch noch eine andere und 
bisher yiel zn wenig beachtete Seite. Halten wir zanäcliat 
die aus politischen, historischen und sprachlichen Gründen 
gar nicht zu bezweifelnde Thatsache fest, dals in der hoben 
Aristokratie das romanische (französisch - normannische) 9 
in der Demohratie (Bürger, Bauern) das germanische (säch- 
^sischc) Element vorherrschte^ so sehen wir in dieser 
Periode eine seltene Vereinigung dieser beiden Elemente 
gegen ein drittes. Schon unter John traten die Barone nicht 
hlos als Verfechter ihrer Standesinteressen gegen die Krone 



als an Camliridge ; der erfte clagc|;eii bleibt jedenfalls danliel. ^* 
aber Pnlier eine vidimirteCopie des Originals aus dem Tower inittbfüt 
so ist an der AechCheit nicbt su aweifeln, und Brjan Twyn't Mei* 
nung, dafs in die Haresebe Absebrift (zn Cambridge) Cambridge t^^ 
Oxford interpolirt «ei, föllt Ton selbst. Wie dem aber auch sei, M 
ist nacii alle dem sebwerlicb sn Iftugnen , dafs ancb (nnter Ütnht^ 
Umstanden) Ton Cambridge Answandernngen nacb Nortbsnipt^ 
stattfanden. Dann aber liegt bier die Annahme am so näber, da» 
«s die bedrängten Bor«alen waren, und da sie obne Zweifel !■» 
an der Vertbeidigiiug der Stadt für die Barone Tbeil nahmeo, W 
ist die SteHnng der Borealen anf lieiden Uniyersit&ten, mwi ^^ 
wieder auch die der Australen nasser allen Z weift*! gesetst A>< 
dem Eingang der Urlmnde geht beil&a6g aneh herfor, ^ /? 
Answandemng nur biiiterdf«ia foai RMg MaktJenifl ward» -* ^ ^ 
«rtcr tebiefli |i«aBi«tt. 
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anf, sondern sie saclifen ancL im Volk einen Bandet^ 
genossen zu erwerben, indem sie dessen Interessen und 
Rechte wenigstens nickt ganz unbeacbtet iiefsen. Dies 
Bestreben und Verhältnis tritt noch bestimmter seit der 
Httte des dreizehnten Jahrhunderts hervor, und wir bran« 
eben in dieser Hinsicht nur an die bekannte Thatsache zn 
erinnern, dals die meisten und bedeutendsten Städte auf 
Seiten der Barone kämpften, und dafs die Eutslehung eines 
demokratischen Organs im Mittelpunkt der Staatsgewalt, die 
Begründung eines Unterhauses des Parliaments durch Simon 
▼ea Montfort reranlafst wurde — Wie wenig auch er odelr 
iif end ein Zeitgenosse die ganze Bedeutung dieser Schritte 
ahnen mochte *). Es leuchtet nun aber ein, wie sehr 
dieses politische Verhättnifs zwischen Adel und Volk die 
Amalgamation zwischen sädisischem und französischem 
Mut, die ganze Entwicklung der neuen englischen Nationa» 
litit f«ifdern mufste, in welcher allerdings, wenn anck 
nodifidrt und auf einem ganz anderen Gebiet, jene Gegen* 
Sätze sieh fortpflanzten* Von grofier Bedeutung ist e$ 
in diesem Hinsicht, dafs gerade ^se EpocSie die ersten 
bedeutenden Denkmäler einer entschieden der nenen 
Spaehe angehörigen Literatur hervorbrachte **)* 

Dieser englisch -nationelle Charakter der Par« 
Um der Barone wurde nun aber nicht blos durch das 



*) teil branclie mich bier niclil auf dns controTertilile Mehr oder Weat* 
ger, oder gar auf ohwaltende Wortstreite eiiizulassen. Daft ia 
Folge des Verh&ltnisves der Barone zu den Städten, zum niedere» 
AdfM und za den Freisafsen bei dem gemeinsam<*n Bedürfaifs des 
Schutzes gegen Willkahr der Krone (und der Tiare) damals fär die 
parlamentarische Reprüseutation der Stfidle und der Grafschaftea 
vnd insofern für die Bildung des Unterhauses entscheidende Sehritttt 
geschahen, -wird von allen Seiten zugegeben. 

*) Audi hier lassen sich freilich die Grftozen nicht haarscharf sSeheni 
doch kmin ich nieht umhin, in Robert von . Gloucester den ersten 
Dichter zu erkertneB, «lessen Sprache wir entschieden englisch 
«ennen mSchten, wfthi^ttd alle fKiheren DenkmSler doch nnr alt 
eia mit einigen französischen Elementen versetztes und sonst Terdor* 
benes Sächsisch erscheinen. Ich verweise librigens auf Warton* 
wo auch ein merkwnrdiget •atjriaches aaglisches Gcdiehl auf den 
Bradcr des Königs Richard (den König der Tentwbm> MÜnetheüt 
Sit (AoHf. V. im 1, 13.) 
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gemeinsame poUiisiäie Interesse der verseliiedenen Stände 
gegen die Krone bedingt, sondern nocfc Tiel mehr dadoreh, 
^difi der König wesebtUeh «Is das * Haupt einer fremden 
Fdttion erscbien. Nieht nor bestanden die hönigtieben 
flfeere, als es zum offenen Kampfe karii, grofeenAeils atts 
Amnzdsisehen und romanischen Abentheurera und Söldnern, 
sondern ^s , i^aren schön seit längerer Zeit solche Men- 
•dien anf alle Weise, und so weit Macht nnd Einfloft 
tits Königs und des Pabates reichten, in England begAi^ 
•tigt \vrorden. Lehne, Beneficien, Aethter, Handelsprivi- 
legieU'^ren ihnen bei jeder Gelegenheit mit-^Zuri^h 
scftznng dflur Eingebomen, welche Ansprttcfae daraof madi* 
ten, «n Tfaeil geworden. Wie dieses Treiben nun andi 
in unseren Augeif in' so grofser Zekentfemnng sich dMv 
•telien mag, dan»als sähfNi die Engländer, sowohl Bmom 
als Vsllk^ darin ^die dringendste Gefahr einer nenen 
Craaaösiscben Erober^ng'^ g^gen welche die Näeb- 
kommen sowohl der Sieger als der Besiegten dei* erstena 
Eroberung ein gemeinsames nationelles Interesse *hatt<m ^ 
Aber diese Kämpfe hatten nicht nor eine politische , 'son« 
dam -auch eine. hirdUi<!h<» religiöse Bedeutung; uiad anch 
diese entspridil ToUkommen den hier herrorgebobenett 
nainaneJlen Gegensätzen. Dafs die Barone nicht blofs für 
l^Hrgediche Freiheit **) und nationeUe Ui^abhängilgkeit gegefi 



*) Beweiie, dafr dies die Ansicht und das GefuU derzeit war, KefiMi 
..«ich aus Cbronisten und Urkiuiden hfiufen. Die den Baronen gftn- 
stigem Chronisten , zumal Math. Paris. , Rjslianger und das Chron. 
Hfailros. äussern SicU hei jeder Gelegenkeit in diesem Sinne. Die 
Riagen fiher die gravis döminatio altenigenarum, firancigenarnm, 
fietaviorum wiederholen sich fiist auf jediiijr Seite. Kein Gränel, den 
man diesen Fremden nicht Torwurfe , sogar die Vergiftung der Brun- 
nen, der Speisen zur Ausrottung aller englischen Barone fehlt nickt 
Eine Stelle aus dem Ghrbn. Miulros. mag statt der unzähligen ihn- 
licken genfigen, wobei riefleickt nickt ganz zu uherseken ist, dälii 
., dieser hefl^ste Ad^folut der Barone ein Borealer ist Hier heiftt 
,j^ ies von den hei ßTcsham gefsUenen Baronen : yict fidem üeo ttr- 
,^ vienJtes M$fUfi ud mm'Unk »rQpier^justitiam re$m ^nghntm^, ^ficod 
.jutte suseep<Tant t^d iue^iam pantrO' mlienigenos et 0timm 
contra Megetn. . , ^ 

« %*) Ich aberlasse es jedem Leser, den Ansdmcii in beliebigeni Sinn sn 
I, und prolestire inoine 



fi- .. . Uf hifB , und prolestire jnonMWeits ma^mmm die Annahme, daft 
1 >. ^Ih h^ei ctMLy wie n«|ch jfingst sogar Bb(i£atMh, an tim «olfMii 
reeo^miribfi sf the rtgkts of mmMi^ ^dillit«! . 
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Mdlgl^elie l^lkftkr und fremde Berrti^aft, «oidem Midi 
ffeir ite RecKte eiser natbiiellea Kircke gegen das i^dtnlMh- 
'piipbtaBcbe CentraliBatioiissystetB kftmpften^ idt kii Allgt- 
iDeiden ab bekamit Torauaznaetzen. Diese ganze Bewegimg 
war aoeh in dieser Hinsicfat eine weitere Entwieklnog 
der «Bier John iiegoiinenen. Die Klagepunkte, -die Ver- 
kabdhngen nnd die Verträge beziehen sich oftr^nng auf 
diese Yerkältnisse , nnd der Pabst handhabte niebt. umsonst 
die gefnrcbtetsten Waffen seiner geistlieben Maebt entsehle- 
dea ttu Gfiilsten des Königs , dessen Nachfolger freilich 
bidd genäg eingeben lernten , vrie geföhrlich ein sölcber 
Bundesgenosse sei. Dafs aber diese zun&cbst fireilicb mehr 
.kirclif^rpcjktliel^cn upid finanziellen Fragen mit viel tie^r lie- 
gendeii religiösen und sittlieben Momenten , mit dem ganzen 
grolsen, vielseitigen und verwickelten Prozcfs zwischen Eni- 
wicklnng, Ausartofig und BeCwra der diristlicben Kirche 
M^ämmenbingen , dafs die damalige anglikanische Opposi- 
tion in der Kirche nqr als Yorläuferin der WyUiffitischen 
Bewegungen , so wie cliese als Vorarbeiten der eigentlichen 
BefiiNrm zn verstehen sind, bedarf hier keiner weiteren 
lAusfbhmng. Eben so wenig brauchen wir zu untersuchen, 
wie weit diese Mbei^e geistige JSedeutung, so wie jene 
Tolksthümlicben Interie^en neben denen ihres eigenen Stan- 
*^ bei den Baron)^ zum lebendigen ]Bewufstse|n gekom- 
»en. Für unseren Zweck gen#gt die Thatsacbe 'i>ollkom- 
men, daib das Volk die Sache in diesem Lichte sah^ wie 
depn zumal Simon von Sfonfbrt |ioel| lange nadi seinem 
Töäü In der Tradition nicht bloß als ein Vorkikmpftr fiär 
politascbe Freiheit nnd Unabh&ngigkeitdes englischen Volks, 
sondern auch alß ein Mfirtyrer für die tiationelle Kirche, 
|a: ror ^BV-angeliscbe Wahrheit und Lehen gefeiert, und fast 
ids 'i^ip Heiliger in der Stille verehrt wurde *). Sollte 
j4k^ noch der geringste Zweifel über diese kirchlich -reli- 
|;i69e Bedeutung der Sache Raum haben, so müfste er 



*y SehQu der BmioMt d€Q er im Munde de» Volks erhielt : ; Siß Simon 
Üke rMifous» ist bededtfiun — er ut dier .Gerechte im Sinn der 
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rmt daa iMitbmiteii gleiebseiligeii Zevgnisse«^) über iis 
iiMugate yerhiltaif» xwisclieii Suhqii tab llIaaf<Mrt imd deai 
geiatlichtn ood geistigen Haopt der kirefaliehen Oppositioa 
ia England, dem ehrwördigen Gro&eteste^ Tersclminde«. 
Und hierin liegt denn wieder eine sebr bestimmte Anden^ 
tnng nnd.ErisIirnng der Theilnahme der Univer^t&ten tn 
diesenrJSevregangen — - wenn wir die oben angedenlale 
Stellung jenes Mannes zn Oxford opwägen. Simon selbst 
aber war nidit ohne wissensdiaftliebe Bildung. 

In dieser ganzen religiös -liivcUidien, theOs wissen* 
sdiaftliehen, theils populairen Bewegung gegen den r4mi« 



*) Sie^ (lagt der Foitsetzer des Math. Paris.) tahüreg fwhÜ sm^ 
vir üie rnrngnifcus^ Simon Mmcf » fNi nmi wBhtm s%m<sed'^o «»• 
pendä pro oppresMwne pauperum (»e, levanda), assertione jugfäime 
et regtUjure, Fuerat utique literarum seienim eomendabius, oßL" 
tü$ dhmii mtwidme üaeroggt ^mmdeiu , firugmikiäe deditus, tm 
fmmUiare fuii nottibus vigilare ampiius quam dormire. Cotutmi^ 
fiut in terho, severus m vuUu, maxime fidus in orationibus rkU» 
äwiorum^ eeelesiasiieis mk^nmn senMor impendens reverettHmm, 
Memio JKoberio, dicto Grossumeaput 9 Lineolniengi episeopo^ mdkme» 
rere satagehat^ eique suo$ parvulos tradidit nutriendos, ipsius eon- 
' «tÜ» trmetmbai mrdna,' tentabat dnbiu, finio^ inehoaim; em mm l'i m t 
ptr quae meräum sibi sueereseere nestiuuJMt Qui quidem epit' 
eopus dicitur injunxisse ilU in remissione peeeatorum ut hane caH- 
#«m, pro quM eertavä, md mortem usquo mmeret; mssereng pmeem 
toeUoimt angliMume glmdio materfmfi non posso firmmri, ei eom- 
stanter mffirtnans omnes pro ea morientes martyri eoronari. Meiernd 
' qmdmn quod episeopus aliquando mmnwn imponens tuper empml 
ptgimogeniti dieti eomitis di^ ei: »O fiU ehmruiime, et tu ei po^er 
tmu^mmbo moriemini uno die, unoque moriig genere, pro justitim 
tmmen et veritate, Fama fert quod Simon post mortem nuätis 
dmrtui murmemUi tpime propter metum regum in pubUemn nom pW" 
dientmt. ^ Grofitetcste erlebte die Erfüllung seiner PropheseinM^ Mi 
«. , . , .. , . « . nicht, da er 1554 



der Mntiffen ?liederlage der Barone bei EYesham 
' ttark Weldie eigentkumlidie, and wenn mein Sinu uuvu luciic gma^ 
trSgt, darebaos tentscbe Gestalten, Gesinnungen und Gefnble 
^ten ans aber bier, wenn auch nur in wenigen Zogen, entgegen! 
£fl liegt eine tiefe Gemüthlicbkeit in dieser stillen, populairen H^ligr 
sprecbung eines von Rom verdammten, für altes Recht und ernnge- 
lisebe \^hrheit und die Saehe der Armen Gefallenen , die ich nicht 
anders denn als eine tentsebe, sidisiscbe, boreale zn beseieluiea 
wfifUe. Wie charakteristiscb , wenn dagegen der Pabst in «einem 
Brief an seinen Legaten (Raynaldos contin. Baronii T. II, p. 13(1) 
denselben Grafen einen vir pestHens Sathanae . digmu neanft» odsr 
wenn eben die Annales Rossenses , welche 1214 das australe Sprich* 
wortt »Tom f^orden komme alles Schlimme« anführen, die Barone 
sntelUtes diaboU neanen* Wem soltthe Z^ sich nicht wemgttcBs 
an dnem Counfii Tcreinig«, dem ist f "'-^ -«-■^* - ' ■* 
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sehen RiAdlimmnmy die rtaHäebe I&eheiiverfkeMMg^ ww- 
emiflen «cli ohne Zweifel gir OMiiiefaerlei «nd xuni Tlieil 
selirliefero|;ene Elemente, und die Berethtigung Rinn$> 
kier-des Princip der Einheil der Kirehe, das Cenlrum Jgegtm 
dHe Peripherie gehend zn mtehent w&rdc ohne ZweiMia 
den Mei^lse weniger zweifidUiaft und gefa&ssig geworden imtj 
als jene Opposition sidb^stegreieh entwickelt haben w&rde. 
Diese Entwicklung wire «nfeblbar eben so sehr eine Ver- 
wiekinng g^woirden. Der Beruf der Häupter, die von 
Rom losgerissene Kirche theils gegen wirklieh ketzerische 
Momente in ihrem Innern, theils gegen die weitiiehe Ca^ 
walt — ■ gteichyiel,* ob JHonarehie, Artstokritae oAtr JH- 
Bokratie -«^ zu Wahren, hätte sich dann, erst zeigen mü^ 
seiiv^>>*^ wenn wir sehen, wie später^ unter Tiel ginsta* 
gern Umständen^ so gar Tiel in dieser.HinsIcht zu wdnscbes 
übrig Uieb, so werden wir wohl anstehen ^ hier die Sache 
Roms unbedingt als die schlechte, uild die seiner Gegimlr 
als die gute anzusehen. Wir werden /vidmehr auch hiar 
den Kampf zwischen Gegensätzen wiederfinden, deren 
keinen die Kirche entbehren konnte, deren Yermittelun^ 
zu höherer lebendiger Wahrheit und Einheit aber bisher 
in dem inateriellen physischen Leben noch nirgends zn 
Stande gekommen ist; am wenigsten vielleicht in unseren 
Tagen, wo die einen freilich mit ein Paar plausibeln 
Phrasen diese wie andere Gegensätze und Widersprüche 
WirkKch gelöst zn haben meinen, während sie bei an^ 
dem allerdings nur, zu yollkommen ihre Lösung und Ver- 
mitteliing finden — ^ in Erstarrung oder Fäolnifs. Dies 
Alles weiter zu erörtern, kann hier nicht unsere Aufgabe 
•ein *). Wir haben nnr auf die Uebergänge und Beziehun* 



*) Auch hier wli« tat tfichtige BIonogni[^h{en reichlicher StolF, and 
ich glaube, dafs es in dieser Zeit keine Gattuag wissenschaftlicher 
Thatäghf it giebt , welche ismal jüngeren , strebsamen Rr&ften mtkr 
OBflblilen SU werden yerdient, als eben Bionographien — sa- 
■mI solche , welche in eineoi biographischen Ciegenstan 1 sowohl 
aÜgcHMin historische als philosophische und theologische Bedeutung 
vereinigen. Hier kann sich eine Schte, gesunde und tiefe Vielseitig- 
keit CiSwickelii und xeigea, im Gegensatz su der frischen Minte, 
4mk aaaiafteadett Flitterstaat » Womit so Tide junge RSpfe uAd Ge> 
sichsaGraaderiehtea, «addieWiMou^all '* 
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gttt dieser- OppoittioQ zu de« bestiiiMiMi idbriiiitomdieB 
Aewegnnge« seit WyMiff biiraiiweisen, olme die «dir be- 
ikoftelictea Unttrocliiede zwischen Bdd^n in AlMrdk «te^ 
«BO wollen. L«g allen diesen Bewegiingeyi mA mu ge- 
'inmisanies Princtp zmn Grunde, so mufste dock die weitere 
.Entwieklong unter ganz Tersebiedenen Verbiltntssen «dir 
wesentliche Blodifikationen Iterbeflßlhren. < Als' H a t pt- 
Präger jenes gemeinsamen MonieniB'ersc^ifitaber immer 
*Qiid überall die gemianisebe^, in England die sNhsisebe 
tind auf den UttiTersititen die boreate Nationalität Ssbea 
^whr diese unter Simon von Monfert ^fftr die eVangeÜMlie 
'Wahriieit (gleiobriel, ob durchaus mlftig begrill^n) und ftr 
^ie Freiheit der englischen Kirehe fcimpfen -— »sebßn iinr 
^ie nachher als Realisten denaiustralen 'I^ioftiitiafiaten tat- 
{fefgentreten -^^ sehen wir aus den reaKstisdien Bored» 
ilen ' realistischen Reformator Wykliff und Seinb Fraaude 
bunrorgehenr -^ ^sehen wir bei der ganzeü Weiteneu Eni- 
Wicklung, auch 4iachdem diese ganos auf das Gebiet der 
Deformation vei4egtist, das relativ« reformitoris^Priii- 



▼erwirren. Zu den interessanteren Gegenständen der Art f el^'' 
aber ohne ' Zweifel Grofseteste und seine Bestrebungen iuid Um- 
ipobungen. Eine ' richtige Würdigttngr ; seiner Sfellnng m Rem 
möchte besonders auch die Veränderungen, welcb^ in dem Geilt 

' und Streben der Kirche ' (sofern sie von Rom aus bedingt' wurden) 

seit dem Anfiuig des dreizefantai Jiabrbiiaderts t^ sirii gvhenV *■ 
ein richtigeres, schärferes Licht stelleidf Diesor Mann j^tf^ t^ 
um die Mitte des zwölften Jahrhunderts von Rom selbst ans ^'^' 
^ ' • leicht hi^iff g«Bproelien worden, wihread er ih der Mift^ des drei- 
en ^ zehnten dahrhunderts kaum d<^ Anafhema entging. Diesft Volft- 
deruufi zeigt sich besonders (wie schon angedeutet worden) auch m 
dem yWhftItnifs zn der EntwicMung der spclsulatfyen Theologie im 
, Gegensaftz zu der alteren poUHven^ Allgustinisehen^un4 mjstii^ 
Orthodoxie. Auf diesem Gebiet dauerte der Einklang zwisdien Ron 
und solchen Männern wie G. noch am längsten;' ftMT die Rftcl!^' 

. , Itung der Anfongs knum j^ednMeten 8pekuliiti«ii, dann die J5«twiek- 
lung der weltlichen Politik Roms fMbrte schon, vor dor Mitte ^ 

^ dreizehnten Jahrhunderts Spannung und Spaltung henMo. ^'^ 

hierher Gehöriges wird ohne Zv^^^d in manchen «llgemeineren We^ 

, ,, >en berührt (z.iB. in dem neuefl«^ ,Yoa, FJathe, übel* die .Vorlft»^ 

V, der Reformation); allein diese küniien^ schon an sieh. eine« Monog^ 

r > ,phie nicht überflüssig machen, und überdies, haben diese Herrn mei» 

^ :, fiel j;tt wenig Sinn und Beruf für die Seite ihrei Gf^feit»taiiiki» ^ 
dem dj^ntli^iien pnli(isc|ien «ndl i Milio neil en..Micn. tmgM^ ^ 

l, , . sehen in^ sn fchr nur dif, Autqimjssd BüQhei^v .;/(^. ..: i^ 
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dp nnd Extrem imniar dordi das hmMAt Hlemtiil bMip^ 
stchlidi' ([«tragen — - gehen wir i^edier Etn>jlek uml IwÄni 
schon' cur Zeit der Erobemng, danii' miter König John 
da8:8äGh8iscir*^boreale BlenNttt im €}egensaCz gegen Aom$ 
so könnfte wahrlich doch nnr absichtfiefaeVerUendung-nns 
hindern, hier einen durchgehenden nnd' höchst bedeutnng^- 
Tollen Zusammenhang zu findem Und dies ist mcht Alietf. 
A«f allen diesen versehiedenen Stufen inden wir 4i% Enl^ 
-wieMung des rebrmatorischcfn Prineips ^^ man gestatte unk 
der Knrxe wegen den viel bedeutenden Ansdrudr -^^ Uaml 
in Hand gehend mit der Entwicklung des • deoMkrtitisebdk 
Prtncips, worin wieder in England das borcaley das sAchs» 
sehe Ekmmit Torfaerrscht. Die Entwiekkin^ der engfisdran 
IVationaiitftt, der englisehen Sprache und literatnr^ des 
enf^seUn Rechts nnd der englischen' Verfassung hat ihiee 
Haiiptr&gep im Volk , zumal hu Bürgerstaud , im n ied eren 
Adel und im XJnterbans. Anf alle diesen Gebieten herrsehl 
das boraile, sächsische Element vor >-^ wie es in des 
englisehen Nationalität selbst Torherrsdit ^ — im Gegen* 
setz zu dem iFranzösischen, romanischen und austraten. Dm 
Aristokratie, die Monarchie schwankt Tid zwischen beideh 
Extremen hin und her, wird aber zuletzt doch immer^ in 
das boreale hiuemgezogen, wo sich dann die Gegensätze 
auf einer neuen Stufe, in neuen Modifikationen sogleich 
wieder herTorthun *). Bleiben wir aber bei d^m Näher* 
liegenden stehen, so finden wir den Anhang W^ykliffs, die 
Lollharden und was damit zusammenhing, hauptsächlich 
unter dem Bärgerstand und in seinen roheren, politisch- 



Dtm oberflichliclien n«olMichter flchemt et freilich alt wenn B.B. die 
BefonnatioB in Englaiid durch Heiarich VIII. and seine NlK^oIger 

Semacht worden w&re. Es war aber alles dies nnr möglich da- 
oreh, dafs die Krone sich mit den refermatoriM^en' borealen Elc* 
menten der Nation Terbändete — gleichTiel, welche gemeine, -znfU- 
Üge nnd persSaliche Interessen deren Träger (zumal Henry Vili.) 
dabei bdblgted. Die Bedingikngen dieses Bündnisses waren (&r die 
Meibrmation allerdings sehr bart, nnd es konnte nicht fiehltn^-dalk, 
aacfadem der gemeinsame Feind besi^ war, das Bnndnifii sich 
snehr oder weniger löste. Hier wareB.es aber wieder eben die relativ 
Ihiicnlen Blewentc der Reformation (imn denke .an die Schotten)» 
:.wclflic ab PnsStaner nnd^ Prcsbytenaner sieh den Foigsii jener Bc* 
dingingen so eafnchen suchten. 
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fiaktfsdMii Aa ettimg ea «nd YenffaUimgcii «nter d«Bi 
JLftBikdlli -«— ebea in dem Hanptlcem des stdiSMcben^ des 
iMMTSsleD Elements der englisehen Nationslittt Diese popn- 
Isireii Reaktioiien gegen den Drack des romanisdien, fhm- 
fldsisehen'imd snstrslen Princips im Fendalstaat oad in der 
JKirdie, welebe seit dem Ende des Ti^zehnten Jahrhmiderts 
England mehrmals mit einem allgemeinen Baaemkrieg be- 
drohten, hingen innig mit der popnlairen Seile der 
Opposition «nter Henry III. znsmnmen. Ehen dies waren 
llie Armen (pauperes), welche Ton Simon dem Gerechten 
Seieichtemng ihrer Lasten erwarteten, welche ihn nadi 
seinem Mutigen Tode, ans Furd^ vor P&hsten und Köni- 
gen, in der Stilleuala wondertbitigen Märtyrer md Heiligen 
verehrten* Ob mit Redkt oder Unrecht, geht nns gar 
■iehts an. Diese ganse popnlaire Bewegung nun hat einen 
dnrdiatts ientschen^ sächsischen, bonealen Chanditer, nnd 
bietet die gröfste Analogie mit den teutschen Baoem« 
kriegen dar^ besonders auch dien durch die Amalgama« 
tfam mit den Momenten des religiösen Lebens, welche in 
der ganien Wehgeschichte, zumal aber, in England seit 
der Eroberung, vorzugsweise mit dem germanischen Blut 
ki's physiaehe Leben traten *). 

Das Einzige , was in alle dem auf den ersten Blid( 
ab Anomalie ersdieinen könnte, ist die Stellung der 
Barone , welche innerhalb des englischen Volkslebens ent* 



Aach in Fnudweicli trafen Leflige Reaktionen des nnterdrAcktea 
LandTollis ein , welches bier mehr das romanisch - eeltlsche Blnt 
repHlsentirt; aber eben hier fehlt jene religiöse Färbung, oder tritt 
doch sehr snrnek* Freilich gehört et m den Cnriosititen der pro- 
testantiselien Historüc, auch der neueren Zeit, dafs sie jede Be- 
liehnng swisehen den Bauernkriegen nad der Reformation in lingnen 
•nclit Inwielerii Prineipien der Rdbrmation hier mifsrerstanden 
und mit andern, ilir ganz fremden, Termiseht waren, ist eine an- 
dere Frage, die uns hier nichts angekt. Wenn aber in England 
in der späteren Zeit das Landvolk in maneben Gegenden der Relbr- 
■Mtion wenig günstig war, so hing das mit gans anderen Dingen 
•asammen, und thut dem relatiT sädisisehen und borealen Charakter 
keinen Eintrag. HauptacUick wirkte kier iberkaupt Anhänglichkeit 
nn alte Sitten nnd Zustände , dann Fnrckt tot maacken pnäciscksn 
FCa^tkeaen, wekke iknea bei den Gang, 4ea die 
■nkm» diakica. 
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adhieden 4«tt firarnftstsde^ «astrale Eleiaent repptseatiraai^ 
idkhreiid sie doch kier Tereinigt mit dem borenlen, sAeln- 
sischen anftreteii. Allein diese Erseheincing eiidirt stek 
Yollkommeii, wenn man bedenkt, dafs, abgeseben vdn' 
gemeinsamen politischen Interessen, welebe hier wie so 
ofk heterogene Elemente gegen ein drittes rereinigten ^-- 
diese Abkömmlinge der ersten französischen Eroberer scbov 
so viel sächsisches Blnt anfgenommen hatten, schon hin- 
reichend englisirt waren , nm sich dfer neuen französischea 
Eroberung gegenäber als Boreale zu (nhl^,«das heilst eben 
als Engländer. So wie der gemeinsame Feind, der- 
ausserhalb liegende Gegensatz, zurückwich, traten freilich 
trotz zunehmender Amalgamation und Modifikation die in- 
neren Gegensätze wieder in ihr Recht — die hohe Ari- 
stokratie als das französische , australe , das Volk als das 
sächsische, boreale Element Die eigentlich geogra|diischen 
Gegensätze, nach welchen jene ethnographischen sich be- 
nannten, konnten unter Umständen, wo mehr die entspre- 
ebenden socialen Elemente in Betracht kamen , nicht merk- 
lieh hervortreten. Schon diese an sich durchkreuzten die 
geographischen Gegensätze, indem die Barone im Norden 
wie im Süden das französische und ihnen gegenöber 
das Volk dort wie hier das sächsische Element darstellten ^ 
obgleich zwischen dem Volk im IVorden und jenem im 
Süden dann wieder derselbe Gegensatz nicht zu verkennen. 
In diesem Fall aber, wo (wie wir sahen) Adel und Volk 
im Gegensatz zu den Fremden sich relativ sächsisch fühlte, 
wurde der Süden wie der iXorden der Insel im Gegensatz 
zu dem südlichen Festland zum IVorden '^j. 

Nach alle dem nun kann über das Verhalten der 
akademischen Nationen in jenen Kämpfen kaum ein Zweifel 
sein. <-*- Da wir wissen, dafs sie nicht unpartheiiscb 



Dafi anck anf Sf iten des RSnigi melirere engHsche Städte und viele 
Barone» und darunter einige aus dra mächtigen Getchlechtem des 
Nordens, wnrra» kann dieser Ansicht der Haaptrerbiltnisse nickt 
den geringsten Eintrag thnn. Die Majestät hat auch (nnd von reckti» 
wegen) in der bedeälickstca Stellung gewaltige Aniiekangdaifte 
Ar sdlefe wie Ar geMwaete Ele^eato» 
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Mitfcrtij ao Warf es kelaes ansdr&eUielieii ZengBisses, lai 
WM za. d^ Uebeneugang zu berediligeii , dafi die An- 
bioger der Barone, die Yertheidiger you IVorthamptoa, 
haaptsacUich den Borealen angeliörten, ans denen später 
die anf veraeluedenen Stufen nnd Gebieten meLr oder 
weniger analogen philoaopLiscben, kirchliehen und politi- 
seben Riebtungen der Realisten, der Wykliffiten, der Re- 
formation, der Presbyterianer, der Puritaner, bervorgin- 
gen — der modernen Rationalisten und Indüstrialisten 
Hiebt zn gedenken "*"). Damit ist denn die Beziebung der 



*) Et Ml erlaidit» Uer nock einige indifekle Aadeiitaiiffeii iber die Theii- 
naliine der Natioueii als solcher an den Par£eiuDgen des dra- 
sehnten Jahrhunderts hervorzuheben. Die oben erwähnten Urkundea 
über die Unruhen in Cambridge 196^ sprechen geradem fon Bomka 
nnd Attstralen , und weisen darauf hin , dafs erttere nach Northamptoa 
auswanderten. In Beziehung auf Oxford werden gerade wälirend 
der entscheidenden Krise die Nationen nicht genannt, woU aber 
unmittelbar vorher und nachher. Nach Wood kämpfen liS8 ^e 
Wälschen in Verbindung mit den Borealen gegen die AustndeB, 
da sie doch sonst immer als Verbündete der Anstralen gegen ik 
Borealen und besonders Schotten erscheinen. Möglich, dais eise 
solche vorübergehende Veränderung durch die bekannte VerbiadaDg 
der Barone mit wälschen Fürsten bedingt wurde, woraus dem 
allerdings die Analogie des nationellen JUakrokosmus mit dem «ks- 
dcmischen Mikrokosmus auf eine völlig genügende Weise herYO^ 
ginge. Wood beruft sich indessen b«i dieser Anga]>e auf Mitk. 
Paris. , der aber gar nicht so bestimmt die Stellung der NatMNica sa- 

Siebt , sondern nur sagt : mota est gravissima discordia inier seki- 
tres Oxonieuses de diversis nuHonibus ariundos, videlieet Se9t$s, 
fVaUenses^ ^quäonareSf Australes, üa ut vexiUa helliea exf^ 
tante* sese hostiliter tmpeterent Hatte Wood noch irgend eiae 
andere Quelle ftlr seine bestimmtere Angabe, so ist hier freüick 
nicht mMJiwendig ein Widerspruch xn finden. Noch weniger skor 
möchte dagegen einzuwenden sein , wenn wir in dem vexiUwm ff' 
prium, unter welchem «Ue Scholaren auf den Mauern von Nortbaap 
ton fochten, das, hier erwähnte vexüUtm der Borealen vnederfiaiet 
wollen. Gleich nach der Herstellung der Ruhe 1267 spricht Wos« 
Ton: eoitf enitone« ^ngloborealmm cum Hubertus et fVMwnK^ 
stusiralium CMim jäauiloHaribtis , quibus et Scott aecessere — f^ 
sane inter primo JUetos {vie, inter Boreales et Hibemos) tarn gr^^ 
extitere ut statariis freqttenter prodiis in media urbe et campis ««- 
jaeenitihtis depugnarewt. Diese ganze Angabe ist aber so verworres* 
dafs ich wenig Werth auf das Einzelne legen kann, zumal, da f^ 
keine Quelle citirt ist. Die Urkunde , die er bei der Gelegenheit nit- 
Iheilt, spricht nur von Hibemis und Scotts. Von Wallis atutrolibuh 
jd$ einer eigenen Parthei oder Provinz, ist sonst nie die Rede. Vid' 
leicht liegt die Verwirrung nur an einem Druckfehler, und es ■■» 
keilsen: ff^allorttm et Jtutralittm etsm A^Üonariht^ f^ J^ 
Seoti cfe. Dann würde es (bif auf die MmrMoaus) gaof ^ "^ 
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Atttlral^i «If der GegeUfMirtbei sehoa gelben, und swac 
nöiseii Wir dusse in der Zeit, wovon zunächst die Rede 
ist 9 um so mehr auf der Seite des Ktei^ und setner 
frwBZösischen Helfershelfer zu finden erwarten, da ohne 
aUen Zweifel die gro&e Menge von Franzosen und andern 
Südländern, welche in Folge der 1239 vom König erlas- 
senen ausdrücklichen Einladung bekanntlich in Oxford 
•tudirten^ dieser IVation angehörten. Es ist aber nicht 

, Im mindesten zu bezweifeln, dafs auch #ie bei diesen 
Kämpfen sehr unmittelbar betheiligt waren, dl einerseits 

|i der Sieg des Königs ihnen Beneficien und andere Vor- 
theile in England Tcrhiefs, andererseits die von den Baronen 
zur Zeit ihrer Macht wiederholt geforderte und zum Theil 
(1261) erlangte Ausweisung der Fremden ohne allen Zweifel 
audi sie mit betraf. 

Die wichtigsten Momente der ferneren Geschichte der 
akademischen Nationen, ihre Theilnabme an den schola* 
stischen, so wie an den kirchlich -religiösen Gegensätzen 
des Tierzehnten, dann des sechszehnten Jahrhunderts, 
haben wir schon früher in Betracht ziehen müssen, um 
einen Standpunkt für die Beurtbeilung des Ganzen, und 
znmal des dreizehnten Jahrhunderts , zu gewinnen. So 
haben wir denn auch schon gesehen, da& zwar die Uni- 
versität und ihre Nationen fortwährend in dem Verhältnife 
der lebhaftesten Wechselwirkung mit der allgemeinen 
nationellen Entwicklung blieben "*") ^ allein yeränderte Ver- 
hältnisse gestatteten doch allmählig der akademischen Be- 
TöHserung nur eine ihrer eigentlichen Bestimmmung ent- 
aprechendere, weniger unmittelbare und kriegerische Theil- 



Urkonde Ton 1^4 stimmen» Mrelche auf der einen Seite austratet, 
Uarckioties, Hibemenses et WalUnses, auf der andern Boreaii 
und Scott liat; dann yvireik aber schon 1867 die Wälschen wieder 
in ihre gewöhnliche Stellung neben den Australen zurüchgetre- 
treten. 

Es «ei erlaubt, hier noch ein Zengnifs dafür mitxutheilen» dafa 
dietei VerhältnÜs auch den Zettgenossen aufieL Wood fuhrt t34i 
aU.Acnssemng eines poetme en^usdam m^iqui a»:- quod hmertges et 
puffmae im tUmdemiis wrium et imertmentu lorfttoe laf« Af^MO «por* 
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ftB detk p^Ktisdien Begebenheiteit. Ob|^«Mii 
luJb der Grincea des akademischen Lebens die Pfatioaoi 
oder einzelne PmoTinzen derselben dieils als Reprisentantea 
Tersehiedener wissensehafUicher, religiöser, kirchlicher oder 
politischer Tendenzen, theils auch ans blofser NatioBil- 
feindschaft sich gelegentlich noch mit den Waffen des 
Fleisches begegneten ^), so finden wir doch nach jenei 
Yorftllen in der zweiten H&lfte des dreizehnten Jabriiaa* 
derts nur wenige , ja eigentlich nur ein unzweifelhaft erwie* 
senes Beis^el, dafs die akademische Bevölkerung sieb 
nnmittelhar an die kämpfenden Partheien der Bürgerkriege % 
angeschlossen hätte. Im Anfang des Tiersehnten Jikr» 
hnnderts finden sich zwar einige Andeutungen der Ait^ 
allein sie sind nicht bestimmt genug, um uns zu einer wei- 
teren Untersuchung Stoff zu geben ^ Schon die Veraua- 



^) Vqa einem der letzten grftfiereii Conflikte dieser Art werden anige 
Zuge berichtet, die, als zur Carakterlstik dieser ZustSnde gebdrigi 
bier ihren Platz finden mögen. In den Fasten i589 kam et ss 
einem blutigen Gefecht zwischen den Borealen und Anstralen, ntUx 
denen besonders die Wilsehen thätig waren. Die Borealen Uiebei 
Sieger , erschlogen mehrere WSlsche und verfolgten sie in ihre He^ 
bergen mit dem Geschrei : «Krieg! Krieg! Kri«*g! Schlag! Seblag! 
ScUag die Wftlscheu Honde und ihre Jungen! Wer aas ^ 
Hause schaut, soll wahrlich des Todes sein!« Die Wilschea (^ 
hielten zuletzt unter Vermittelnng des Herzogs Ton Gloucester, ikr 
Ton Woodstoek herüberkam, flreien Abzug; jedoch nicht ohae u 
den Thoren arge Mifshandinngen erduldet zu haben, indes ^ 
Borealen sie zwangen, die Thore zu küssen, welche sie noch obes- 
drein erst Teranreinigten, und an denen sie ihnen die RSpfe wsa' 
stiefsen. 

**) Aus dem was Wood 13^ berichtet, geht nicht nur deutlich he^ 
Tor, dafs die Uni?ersit&t in die Partheiungen der Regiemng dei 
nnglucklichen Edward II. rerwickelt wurde, wohin auch onw^- 
liche Zeugnisse weisen; sondern es scheint danach auch, als w^ 
die Uni?ersit&t damals noch eine militairische Bedeutung fte üs 
Partheien gehabt bfttte. Edward II. theilte nicht nur (Sehreibea 
bei Bjrmer am 8. März 15*26) beiden tJniversitftten seine Beschwer- 
den gegen seine inneren und Äusseren Feinde mit, und forderte n« 
auf, fnr seine Sache Gebete anzustellen und sie in ihren Ve^ 
Sammlungen (eoetus et eongrtgatumes) gegen die malev9Un^ 
mudmeiam und. faui^reg dietorum mimieortcm zu Tertheidigea ; ssa- 
dem nach Wood befiihl er den Oxibrdem auch gegen etwaige Ai- 

Siffe die Thore zu besetzen und zu Tertheidigen. Auf der an^ 
ite aber nftherte sich auch Mortimer mit dem Heer der Rdaigi«» 
vel m aaiMMcm kabetu urhem expugnmre, vel gttUlmtes mi f^ 
trmkert. Bf iit aber wM TOMMMMtM, dafr «• 4tmmM 



Digitized by VjOOQIC 



immug der.^kjsisolMi Kfifte der VoiittmfitBB ilav^pf 
kcdkatende AbnabiDe der Frequen» seit ^leoi AafSuifT'dieft 
▼ierzehoten Jalnriiaodertd mofste . ciae- solche Y^fftn<^srtft 
Hekung berbeifbhreiii •£» lafst sidi aber aucfa in dieaifei 
rdatiY friedliebend ZuBtiriiden die^acbwiriBong des.Resiil^ 
taUi' jener f^ewaltsamen Bewegnngea des viersebnleo Jäbrr 
bmulerts, der Heioenaeit der akademiscben Pfationeii^ Jiiichl 
retlselnien« . . » 

Es mols Aämiicb nacb allen Umst&nden die Nied^ 
li^ Simons Ton MoDfort und seiner Anbäiq;er ^ffeaban 
andlf als eine Niederlage der Borealen '«af den UaiveMi^ 
IMen angeseben Yv<erden. Fortan aber finden wir nicbt mi« 
die Unrealen immer lals die pbysiscb scbwäcbere PaHbeii?. 
fondem wir finden auch diejenigen Gesfmiangen^ Ansiehtant 
and Tendenzen^ welehe der berealen, säebsiseben J^ationa"* 
Mim relativ entsprtefaea: WyUifisnias, Befonaatistny 
eaglisebes Beebt -t* daan auf eineai neuen Gebiet and 
bis auf unsere Zeit Presbyterianismns, Puritankmus, Ba« 
ttonalismus 5 Liberalismus in der idsademiseben Slinorit&t«. 
Wir finden auf der «ädern Seite eine compakte, perftia-i 
nente ^^ ni«p Tornbergebend dur^ sebr gewaltsame Ein« 
griffe Ton Aussen nnterbroebene <-*- Majorität für die ent- 
g^genstcAMad^n rela^ti'V aastralen Tendenzen: Nominalls- 
mus, römischer Katbolicismus, römisoUes Beebt «^ dann 



Kli^i anf iki )6«M, tondeni auch ixtf dk WwShit^rea Fiaste jter 
bkademischra Jiig«ii4 «fcfewhdk war« Als 4m S^di d«uv tvfcrldi^ 
ia die Htode der KSaigiii und iLrer Anhiiiger fieU i«el4e der 
Bisehof fon Hereford «benfiilU ihr Vethhrtn durch öffentüeke Aa* 
0fnAem sb reehtfertigeB, mit GriwleB: ^äms fiebern ei reit- 
muias sek^Urium aepiiehtres mrhiirmbniur. Da» Tiek Sebolarea 
die Stadt Ttoriielsen, wird ebea^Us btoricktet, und es ist hmmm la 
Leäweifeln, dafs dies e^n die Asliftiiger des Königs warenu Die 
sürAeltgeblielMne Gegenpartliei war dmn freilieli nicht schwier u 
iyienengen* Ueber das Verhalten der NatiMien hei dieser Uelegen- 
iKit wage ieh keine Verrouthong, da jede Andeutung fehlt. «Auch 
hatten jene Parfheiungen Tiel weniger Beaiehung in tiefer litgenden 
aationelien Gegensäfasen and Interessen al^ die Kinpfe unter Jlewry IIL 
Aber aufth unter Bdward 111. scheint die UniversitSt ihre atilitairi- 
sehe Bedeutung noch nicht gans Terlorea an haben. Wenigstens 
wird gegen 1541 die Unterdrückung der iberhandnehnendc» Tvmulte 
and Unordnungen in Oxford dfeni Kanzler auch deshalb voas Ron^ 
anft dringendste dnpfiihka: ne reftä opümmiee md rw nmß^ eon- 

14 
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l^fisdofdUnli waA WM-dtimt «iitaMiiiralMg|L Die At^ 
cHieiinong ^intv B^elmng zwiscben Aiettai EiiHttcldot|ft- 
fing ond jener gro&en iXiederlage dte Bof^dea UtJa der 
Tk«t 8cliv«er alunwetefiof' und die«: YerliftlHiib sobekt 
bei den-iBetheiligte* selbst enUcbiedttt:! {ptiuig Mm Be« 
Wiifitsefai : gekommen, an sein.. Wenigst eii8 finden, «eh 
ttelipefe Züge,' weleheianf ein fbrtivähMndes SlrebentMil 
einer formlichen Trennung der beiden Nationen und^r 
gründang einer selbststlndigen bnrealen Universitikt bald 
in>Noiifcaniploay bald (1534-*— 56) in Stamford binirei«^ 
Eine solche* wäee denn ohne Zweifel' je nach der lireif 
tertn Eotmshlnng reaüAisoh, wyhIifitiMhy refiHrmirlu.t^w. 
gewesen. Ja wenn in Cambridge die boreale Miooritil 
bis auf diesen Ai^;enblicfc relativ bedeutender ist alki.iA 
ChofWd, so scheint aucb dies darauf hfaunidauten, daf&M 
bMipMkdiliefa Boreale waren, welebe (1309, 1259) W)ii 
Oxford baeh Cambridge ausivranderten. So fändte IjUl 
denn schon im ch-eizehntien und Tieezehnlen JahrhaodeH 
Sputend der Tendenz y welcbe im sechszehnten Jahrhimdett 
in EdiniMirgh und im neunzehnten in Lomdon selbst (deta 
groften Mihrohosmns) £e Entstehung einrnr borealen IJni* 
rersit&f 'herbeiführte* — sofern man der Bffougham-Hamr; 
sehen (beide Boreak I) . Aktiennnteinebmung eine soIcIm 
Beiteniung zugestehen mag *}• ' 



•) 



Dafr die ]i«rr«ka Muh Jenfir mlWn. Urim w^oUsim wrts» wafM, 
lifrl «iek Mdit Mir Ion AllgcmuM «aadiMit, «mdem «t fe\M äwA 
alolit an Ugtirnnttn BewcUcn. Schon bei 4ea )blutiff(n ConlUHlteik i^ 
«514 stritt Wood (woM nüick gleichaititigen I^bricUtep) die Boretki 
autdHIeUieli al» di« SelliKiekereii dir« . Axuittmw urkundliciM^Naek- 
rieltt von 1354 gebt dana femer beriFar, dais Mectop CffUege, «a 
dai gttta VarfaäUaift mit der UiÜTcrsitlli Hiebt sa »törea, A ^^ 
gtrte, «eba/arei •quihmmnu pari jure CHm.mmftraHbw M-iaeiM 
«aaptare. Wood aelbtt . meint dana (ia aller Caecbidd daif ■•> 
Woiil tagen) es oiiSditea wobl bäuptsfieblieb die Borealea (mimir$ 
et viribus imnures) gewesen sein , welcbe. aa der Seoessiait >*^ 
Utamfbrd Tbed nahmen, deren CJaterdrnckuag oder WiederT^KUU" 
«nag König nad Magnaten, Bischöfe und Kanzler Jahre lang >> 
Athem hielt fiiae hönigiiche Vevordnang (8. Marx 1535 beiRjmer) 
IFcrspricht ansdricklieb denen, welche nach Oiferd soröckkebres 
w&rdea, fertan unpartbeiiscbe Bechtspflege, Abh&lfe der Beachwe^ 
den n. s. w. Nach Obigem ist aber sebwerlkh an aweifefai, dafii ^ 
eben Boreale waren. Dennoch wird £549 iron einer Faktiaa eii 
Raaaler aut Gewalt gewählt» der proeurmior boremlis wei^H^, fiel« 
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weiL.eja das. ei^^vti\ii^.velAti%m\l^m9^yi^^ 

dord^ iibw.<ffUi|r4,e# ^i^,rd«fe di.ip.iJpiit«l^Jttt^li:ii|,:Pc^ 

Dafs dieser Gegensatz in unseren Tagei|^ne:^ims^if9|i,T9 
Bbltvn^' und JWsiH^ Ifat^, iiQffGQgßn^tx: »n 4«n^^{pi9grea- 
•ir«nJE>ykr4lis|iiii9,J&t bek^inl gQiiuif»^'l,bJ%^te|mffg;mQ>f 
diä. Aii^tralien (d4s dineJ««hfiten Mad;^Yl(e««i«bBten.;JtfäirbliD») 
dei9ft9r'00ekle;tnde«9eili ii^di isin^ > I^fiiii^bpig' iiicH ^(lefs 
MMig jeiil. Will sAben^. dal^ Una Zeft. der groTsf^ JK^4| 
mieh'ilettrjr IIl.v> d^« Umst^mfi» naob sa.AebjtieJTsett,. 4i^ 
AiMtaiea gra&eutbieils.!vKirbii<sh: audil^'iizösen «ad aii4^n| 
vdüawscbont'.ljidiYiduettu'be^fiind^n '*^f: ;Pies YerhlJ^niff 
&iidefite'*4iek}'iuil^ ohtte^lZw^^ftlan ähftUebi^F W/^\fi^yi:Wf\f 
wiij^ft^aufdbelh fibblalidea n^tiondlmfGMneinlebeils ßohßfl, 
BÜKtitoit dth Altadif3ft^fittd';Borooen!;i)crtti^benen A^fllAr 
Itoder kehrten nach dieser Niedenbgetiiije^jbi gleUb^^^t 
zahl Yfrieder zurück, und unter Edward I. und noch mehr 
umlfviiJßdwardillL ^!;Mr<^fdA d«9 iHisfiRdfr^Ei^oient hi^ jirie 

.Vit f' — ' ; ' *n'. ' ' i" ,•'■-• .r-k'i „■,■ 't ;:.'>>•■.•: : i 

.it^i nljScIiMateü «ingek^i^eirt «mit melirei^e 'ertcMto^n. Hie Falttidii liat 
);.-''>»äi^ HiM^ittf in IKE^tlOh €»lleje , m^A • Wood «ellitt iMJjkit, «t 

'u^uu: "i^^iBfidg« liör^lldier' iltgea als CKiWniv ' an Slvemen^ dlt nach 
•*• .'l^il^d^n ihfimdito, Hfflt-jiHleniisiHfr nichl Vaitt^x* gleicligültig. TÜe^ 
' ' *'Wit'1$lNidiain zn Stftniinf^rd «ind sehi^. ab«tttlN!ii«H4iolie Kehrichten 
* l;^! ^eh eiigrrtijDhen>AtfHqiaren (Roftat^u.«l»i;w^)'^in 6aiBee,#fEt ßoU 
*^'*^ teter dein ElHtetiltMii^'BI^Jdnd vor Giel»rd -oder-Ga^bri^^grgrioi- 
• ' " 'dtt WA :^ ton *lner ^elli]^ani«chen ^oloioie u, s. w. ^ ¥^> Peck, 
^'^ ÜeihUmia U^Häanglicühü^ handelt «x pr^c^^o davon; diick kenne 
^'*1 idt'tfas BU^Ä'Äleht.^ ' 




^ gen - , . , -^ 

die Nation nicht nach ihrer Pariser Analogie zu benennen nnd ein« 
surichten vermochten, wie J&st die vorhandenen Zustände und Be« 
ncnnungen waren, und dafs jene ntlTTorfibergehend die vorhandenen 
Fnmcn ans föUten. 

14* 
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tiberall nehr auf das gemeinsame nationelley englisc)!« Ge- 
biet gelogen, wodnreli die Gegensätze niclit ganz ver- 
wischt, wohl aber modifieirt wurden. Die Hehrzahl der 
Anstralen bestand fortan wirMieh aiisSödengländern, nebst 
Wftlscben und Irländern, so wie die Boresien ans Nord- 
engiftndern nnd Schotten. Allein ganz änsgeseMosseil waren 
IVanzosen n. s. w. nie^ und dafe %ie sich den Anstralen 
anschlössen, bedarf keines Beweises. Wie hatten sie aber 
ohne Eininfs auf die Entwicklung romanischer Tendenzen 
bleiben sollen ^)? 

Hier sehliefien wir unsere Üntersnehung aber '£a 
Nationen der englischen Unirersitaten , tfnd überlassen «s 
dem Urtheil Unbefangener, zu entscheiden, ob wir die- 
sem von unseren Vorgängern gSndich vemacUfinsigten Ga* 
genstand zu ^lel Zeit nnd Ranm gewidmet haben. WH 
jedenflills können nns nicht leicht eine beachtenswerthera 
Erscheinung auf diesem Gebiete denken , als das Dasein 
zweier solcher Organe des akademischen Lebensi, welche 
wifarend einer Reihe von Jahrhunderten als ReprAsefttanlti 
der wichtigsten ethnographischen u*d der ihnen entspre»- 
it9ienden geistigen und politischen Geg^nsMze des Nati<mal> 
Idiens nns entgegentreten* f 



^ Him nünait gewötmlteii an, 4aft S» gdb|feiitliehe Ae<lf ih« a g ' <Ur 
Fransoten aus En^and sich immer auch auf die Scholaren beMMran 
liabe; allein dies ist sehr unwahrscheinlich» ausser etwa in ioi 
Snmenten hftchster Erhittermig (n, B.^IWa, hei W«n4).: Mt den 
kSnigliehen Belehlen^ <hei Rjmer) w^erden wiedeiMit pl^ri^ Mflug»' 

' nommen, und «i .irftre jedenfalls eine Anomalie, wenn., g^yade in 
diesem Fall die. elctiei^ der Universitllten nicht in dieseie AvfnnluM 
. mitbegriffen witen* Eine solch« Ausnahme nu Gnnsten der schotti- 
schen Scholaem tnnd ihrer DienerscbaH wurde I3S7 (i8. Qfu, hei 
Bymer) ausdrüddich gemieht; und als da« gfofte Sebismn nns- 
brach, erhielten die ffUosler der UoiTersMiten den Befehl (fi. Dee. 
iS8^, bei Rymer> die schottischen Scholaren nicht 9u i^mob^stiren« 
wdl sie dem Gegenpart anhingen. Pals aber solehe VeigiHu%ungen 
dennoch wenig benutzt wurden, lag in der Natnr der S^cj^ Der 
ZS>ie Artikel des Friedens Ton Bretignj (Recueil de traf^^a ete. 
Amsterdam 1706 — bei Bymer bt es ^r 54te) bexieß fidiW 
die gegenseitige Freiheit des Unifcrsit&tsbetiicha — «In Be^mi, wit 
vrichtig die Sache war. " . - '' 
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Die Vcrbältnisao 

der englischen Universitäten zu den städtischen 
Corporationen im Mittelalter. 

JCig ist scbon im Allgeroeioett darauf Iiiogewieaen wcHrdeD, 
welchen entacLeidemien Einflnfs die Lokalverliältniase anf 
die Eolwieklang der Uni versi täten ausüben mulsten. . Diea 
gilt nun, der IVatur der Sache nach, ganz besonders tos 
den Beziehungen zwischen den scholastischen Coloniem 
und den städtischen Corporationen, in deren Mitte sie ihren 
Sitz hatten^ und eben diese Beziehungen müssen für uns 
der Gegenstand einer näheren Betrachtung werden. Und 
luerbei dürfen wir uns nicht etwa einer Art Ton Gering- 
schätzung oder Ueberdrnls hingeben, weil es sich zunächst 
fi^ich um sehr hleinliche, materielle Interessen handelt —« 
um den Preis und die Beschaffeoheit der gemeinsten Lehens* 
bednr&isse, um den grdfseren oder geringeren Gewinnst^ 
welcher Handwerkern, Krämern, ja Ilökerweibern daran 
zu gestatten, um Strafienkoth, Stra&enpflaster u, s. w. 
Das physische Leben moralischer Personen hängt nicht 
weniger wie das der Individuen von den Dingen ab, deren 
Betrachtung man wohl mit einem tiefsinnigen naturtdia 
nen sunt tvrpia einleiten und gleichsam entschuldigen mag. 
So wie die Idee, der Geist in das Gebiet der materiellen 
Erscheinung tritt, fällt er den Gesetzen der materiellen 
Welt anheim, und die materielle Existenz wird die Grund- 
lage der höchsten Bestrebungen und durch sie gleichsam 
verklärten dem Blaafse, wie sie jene bedingt« 

Die Anv«endung auf unseren Gegenstand liegt nah 
genug. Allerdings waren die Universitäten, zumal in ihrer 
innigen Verbindung mit der Kirche, Organe der höchsten 
geistigen Lebensthätigkeiten der Völker^ allein die jedes« 
maligen Individuen, welche sie in Zeit und Baum dar- 
stellen, wollen Nahrung, Wohnung^ Kleidung und wai 
sonst etwa zu dem nothweudigen Ueberfluis des Lebens 
geh6rtf Dies Be4ärfiufi zu befriedigen, stellen sich dia 
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bArgeriicIien Gewerbe ein, an denen sich denn das ganse 
achtongswertfce, «ueW fut die Iidli^ren 'Beziehungen des 
natioacllen und n^enschlichen Lebens so wichtige städti- 
sche Wesen entwickelte. Die gesteigerte geistige Tbftti(- 
keit der UniTcrsitäten, berühmte Lehrer und vermehrte 
wissenschaftliche Hüifsmittel hatten Zunahme der Freqaeas 
tur Folge, nnd in demselben Maafse steigerten sich die 
Anforderungen des 'materiellen Lebens nnd die Entwielt- 
Iting der Krikfte, weldicn die Befriedigung defrselben za- 
Iniki. — Mit der Entwitttinng der büi^erlichen Gewerbe, 
4es Handels n. s. w. ging dann die ToHere Gesfahmig aad 
gesteigerte Bedeutung des ganzen städtischen Wesens Ehad 
in Hand. War nun aber jeder von diesen beiden Ve^ 
einen hinsichtlich seines materielten Gedeihens auf dea 
andern angewiesen, konnte keiner den andei^n entbebreay 
mnfste jeder durch Siechthum des andern mehr oder W^ 
ger mitberührt werden , so konnte dies Afles doA — wie 
rinmal die menschliche Natur beschaffen 'ist — krines* 
Weges ein vorherrschend freundschaftliches Verfiähntfe nn- 
sehen beiden sichern. Im Cregentheil lag der natftrlMrt 
Rriegssustand zwischen Käufer nnd Verkftnler demVc^ 
h&ltnifi nnabweisitch zum Grunde, und bedingte mehr oder 
weniger die ganze weitere Entwicklung. Die Universttit 
war von dem Bedürfiliß beherrscht, möglichst woMfeB 
sn kaufen , während die Stadt mit möglidist grofiem 1^ 
tteil za verkaufen suchte. Wie sehr aber dies Interesse 
der städtischen Gewei4)e nicht blofs auf den Preis, sondeni 
auch auf die Beschaffenheit der Waare einwirken maftte^ 
Hegt am Tage. Was man nicht mit hohen Preisen P' 
Winnen konnte, suchte man durch niedere QuMiki oder 
geringeres Blaafii einzubringen. An den ConfliH dieser 
Interessen knüpften sich schon unmittelbar und noAw^ 
Ai|;erweise die wichtigsten rechtlichen nnd polizeiHA«* 
Fragen, von deren Entscheidung die Existenz und jedea* 
fidls die Gesundheit der akademischen, so wie das Go» 
deäen der städtischen BerOlkerung abhing. Hierzu- kaiaea 
Über noch alle die sogar gelegentlicll' in^s Gebiet des Stnts« 
hMdifs, ja der PoUtä hinüber sIrdfbideBi Prägen, trel^ 
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niltelbar durch juM VcrL&koisfte licrbeigefftlurt wi^deii, 
fliiftra die. Bvtbeiligleii darch Selbsfliaire sich Redit oder 
Ritdi« wm Tersdialfeii gueliten, wosa sie nach der aU|;e* 
meiaea Gesiimung und SiHe der Zek imd nach hier ob- 
widtenden besoaderea Verhiltnissea nnr so geneigt warea. 
Die wieb1^g»tea and eigeathönlichsten Privilegiea de^ eng- 
liachen Vniversitäfea gingen aas diesen Gonflihten faerT^NT. 
Bä 'drängte sich nftmljeh, so sehr man sich auch ans nahe 
liegenden Granden dagegen sträabte, immer wieder die 
Tbalsaehe hervor, daTs beide Corporatioaen aichl neben 
daander mit gleichen Hechten bestehen hönnten, inan hätte 
denn beide gietehermaflsen einer höher<$a Lohalaotoritit 
•unterwerfen müssen. '. £iae solche «aber war aach der 
Weise der Zeit und den YerhilHiisiien des Orts nicht sa 
enniltela eder aaf die Dauer* za begHiadea. So' blieb nicht», 
anderes nhrig, als eine Corporatieft über die ändere herr- 
«dien zu lassen asidnso eine reiatiTc Eiiiheit, Ordnung und 
Ruhe an sichem. Dafe :«her die Universiläl zar herrsdiea;* 
dte, die Stadt zur untergeordneten Stellung gelangte, lag 
in der Natur der Sache. Denn « erstlieh hatte die Unirer^ 
sitftt un allgeneineii nationellen Ltibän eine Tiel höhere 
Bedeutung, und wurde in d^n Maafie und mit Bechfc von 
den bölmren Gewalten mehr begünstigt^ zweitens war andi 
iU Stadt In materielhr. Hinsicht vfol abhängiger von der 
Vniveirsität, als diese von j^er. «Ih'e UaiTeriität hoBalet 
eaÜBm KOaig aad Pabs« nichts, däwiden hatten, :sieh jeden 
Aagenbfiek anderwärts ansiedeln, zniüfd ^^ länge ^ nodi 
aichl darck unbewegliches Eigenthuin ubd atlerlbi materielle 
▲ilsfaken ge faaadc n War« Die Stadt aber bedurfte jedenr 
fall« lange Zeit, uip durch eine Veräaderung der Ridi- 
tmig and des Charakters ihrer Gäwarbsthätigheit den Anst 
AH zn ersetzen, der durch den Abzug der UaiTcrsilät eat^ 
stehen «üAte. «^ So drächend demnädi das fekmeUe reebt* 
hebe Resultat dieses Entwicklungsganges auch för die Stadt 
war, so entsprach es dojch den zu Grunde liegenden 'fSikti- 
sAen Verhältnissen, and war ein dutchaus naturgemäfses« 
Daie diese Städte sich dagegen sträubten und sick die- 
ser duidemisehon fiform mtt dereelbM JBartnäckigkeit za 



Digitized by VjOOQIC 



- 216 - 

«nirtfil|if«ii snehteii) weJeli« in dea RiMrpfeii anderetrstlM- 
Bcber RcpnUiken des Mittelalfers gegen «ndere weMMe 
oder geistlicbe Herrn hervortritt, darf nns dann freifidi 
anch nicht befremden. Ganz nnverstindig und nuenpriels" 
lieh dagegen sind solche Klagen nnd YorwArfe in Beziehaig 
anf diese Zustände, welche , Ton einem ganz winböhrlicheii) 
heterogenen, rilgemeinen nnd modernen Standpunkt tu- 
gehend, eben deshalb auch überall nur grundlose VfiSr 
kdhr, nirgends und niemals aber die IVothwendigkeft seheo, 
*vrelehe ans den eigenthämlithen Lebensgesetzen der gege- 
benen Elemente nnd Yerhtitnisse hervorgehen *}, Andi 
für die innere Organisation der IJniverstt&t waren sbcr 
diese Yerhftltaisse von der gr4fsten Bedeutung, und ias- 
besondere i9t eine fiNrtwihrende Weckelwirkung zwischen 
der allmftbligen Ansdelninng der kanzellarisdien Gerichfi- 
barkeit und Pelizet über die Gränzen der akademisdea 
Cremeinschaft und des aihnähligen Uebei^pngs des Kaoilen 
hk den Organismus der Universitit iiieht zu verkennen. 

Es lag übrigens ini der Natur der Sache, da6 ife 
Sehwierigkeiten dieser Yeriiftltnisse in dem Maafiie herfO^ 
t^tien, wie die bdth^iligten Elemente selbst sieh eat- 
wickelten^ und auch in dieser Hinsieht bietet das swilfte 
JFaAirh«ndert und die Ersten Jahrzehnte des dreiaeknten osck 
irelativ einfkche, gleichsam (»attiarchalische Znstinde dit. 
Ble harte Notfawendigkeit^ die Stadt der Universitit. ta^ 
cno]ifeni und unienzibardnen , hatte sidi noch mcht nni^ 
Weislidi an%dr&*ft9 die Ciegens&lte standen sich n^A 
irifdbt so schroff-mid' feindlich gegenüber, nnd waren nod 
nicht so krftftig, dafii man nicht hoffen konnte theilsdsrd 
aiis ihrer Mitte liervoi^;egangene gemischte schiedsricllle^ 
liehe Behörden, theils durch die Aufsieht und Ycrimtt^ 
Inng hdherer,: znmal. geistlicher Gewalt unvermeidlicbe 
9Sft>vcr0tandnisse zu beseitigen. Die iQueHen dieser iCft' 

*) Von Meinert hier nidift einmal sa reden , tlinn ancli die engliicM 
Geraer und Reformer ibrer Universitäten als wenn es' die eiofiicbite 
Sache von der Welt gewMen wftre,* Städte and UniferstiteB «•« 
AUet ohne all diesen mitteUlterlichen Plnnder von Prtfilegiea» ^ 
richtsharkeit n. s. w. in Ordnung zu halten. Woranf es «her eigcnt* 
* "lidi ablumv Mrotf haben dfe »Ma ktM Jürit^ 



Digitized by VjOOQIC 



- »17 ~ 

Teraiftadiliflae sind wesentlich dieseHbea wie später $ sUein 
.sie strtaien lange nicht so reichlich nnd gewsltssm« Es 
handelt ^h zwar nur nm ein Mehr oder Wehiger; allein 
dken daran knöpfen sich oft sehr wesentliche Unter- 
schiede« 

Die einzige Konde über diese Veriiiltnisse in dieser 
JBpodie hezieht sich zwar anf eine Begebenheit, weldie 
an Ende derselben stattfand; allein wie fast immer in 
iluiliehcn F&Uen gelH^ren die Zöge, welche wir hier finden^ 
so ungenügend sie auch sein mögen, nicht dem Augenr 
MiA allein, sondern auch der Vergangenheit an* Es ist 
die Rede Ton dem schon froher in anderer Beziehung 
.crw&hnten Vorfall Ton ISMO, wo die Ungesehicldichkeit 
oder UnTorsichtig^eit eines Scholaren so ernstliche Folgen 
hatte« Was sich aus den darüber Torhandenen I^chrichten 
nnd ürkonden hinsichtlich' des Verhältnisses zwischen' der 
Stadt nnd der Universität ergiebt, ist wesentlich Folgendes. 
Vor idlen Dingen muft man sich hüten, einem ersten 
nnd aUgenicinen Eindruck Raum zn geb^i, wonach die 
Stinunong zwischen 4>eiden Corporationen im hödtften 
-Grade fietndselig erscheinen könnte, so da& eine Steigemng 
kaum, denkbar wäre. Es kömmt yielraehr darauf an ^ den 
eigentifcben nnd freien Antheil der Borger an der Sache 
zn ermitteln» Dieser war aber in der That sehr unten* 
geofdiiei, und es lag darin keinesweges eine entschiedent 
nnd iSrfgewurzelte Feindseligkeit gegen die Universität ^ 
eine absichtliche freche Verletzung ihrer Privilegien. Ueber- 
tenpt ist hier zunächst gar nicht von besonderen Prlvi» 
legten der Universität die Rede, sondern von den Gerecht* 
«amen des geistlichen Standes im Allgemeinen, welchem 
J&e (Jutveisitätsverwandten angehörten oder zugerechnet 
wurden. An nnd für sich lag aber in der Verhaftung 
«Ines airf friscber That betroffenen Geistlichen noch keines- 
weges eine Verletzung jener Immunitäten. Jeder hattn 
-das Recht und die Pfficht da zuzugreifen, nnd in cinum 
nolehen Fall, zumal ehe die. näheren Umstände ermitiek 
waren, liels sich auch, einige Hast nnd GewaltthätigheiC 
mM ftnlsclnUigcn. Die. Verletzung der geistlichen Im» 



Digitized by VjOOQIC 



~ 218 — 

■■Ulf Ute« lüg imlift m der VeirluAaag an ridi^ Mmdan 
dirin^ dals <lie Verhaftetco nieht nlvr ilureni Bt^iüdieB 
Richter entzogen 9 mai ftberhanpt tibne Reehtaverfiikiea 
langerielitet wurden. Dies gescbah, aber hier auf aas* 
drucklicben Bcfebl des Königs^ und es wäre in Atr Tbl 
aneli eine solche Untbat von Seiten der Bürger zt 
j-e<ner Zeit um so uidbegreiflicber uiid unglauUicAer, dt 
«ucfa spiter, ak die Erbitteraog von beiden Seiten nA 
liöher gestiegen, die Zustände Tiel gewdtsanier gewoidca 
waren^ doch ein ähnliches Beispiel. sich nicht wiederfia^t 
Es werden Scholaren tnmnltuarisdi angegviflTen, v«^aad^ 
trscblagen, .'einigckerkert, nie aber bei kalten Blnte am 
dem Kerker geholt und /ohne Form Rechtens liingeiichtet 
0afs die Bürger die Befehle des Königs aosfüiirten, war 
aohlimniHgenug^ aber: daran mochten immerbin nur eiMge 
urenige Tbeil nehmen , und jedenfalls ftllC die Verin^viw^ 
Kchkei^t haupIsäcMicfa auf den König xnrück. Wenn aiia 
delmock die Unirersltät oder die verletzte Kirche die Stadt 
theilweise nrerantwortlieh machte, so'iälst sieh' das gar WiU 
damit erklären^ dafs theik allerdings städtifiehe Angebävige 
jdabei thättg gewesen, theils aber der eigentliche Sdial* 
dige, der Köäig,' nicht in der Art zu erreichen war. Die 
ganze Weise aber, wie endlich dieser Brudi wieder geheilt 
wiarde, beweist, dafs es von beiden Seiten nochaidtf 
so ^gar sehKmm gemeint war, dafs die UnniÖf^ichheit eiaer 
friedlichen ?(achbarscbaft anF gleiobem Fuft noch nkU 
«^ grell hdrvorgeteeten war, wie später. Die Yersdhnaag 
wurde dnrch den ipäbstlidien Legaten Termitlelt, dessea 
Anwesenheit natürlich das Einsebreiten anderer kbchlicher 
Behörden, des Bischofs vonliincoln oder Erzbischofe veB 
Canterbory, deren Sache es sonst war, nbevfliiseig machte. 
Dns Brere^ worin der^Legat (T.Jidi 1814) der Stadt die 
Bedingungen bezeichnet , unter- welchen, die ansgevranderls 
nhademische Bevölhcmng wieder zpirftekkehren werde, ist 
sieht nur miion an. sich als die älteste Urkondls zur Ge* 
nehiehte der Universitäl beabhtenswerth^ sondern andk, 
Sifeil aie dnige widitige Zftge, des zwischen den heidcB 
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iMldi^t BUb die Bedbguggeft Amt VbimaMLm glffeA 
Toraikgclitellt Wfsrden^ beweist, dafs mIio» seit Iftngerev 
2eit dies der efgeatliche kitaltcbe und mcbiij^te ^ Punkt 
vpir. Es wurde n«n nber >-^ abgesehen van gewissen 
ti^i^bergelienden BegOnsttgungen der Scholaren, welche 
^entlieb tds Tfaeil der iron den Bürgern zu leistenden 
Crektbuise anzusehen sind ^^^ in dieser Hinsicht keine 
wesentlich netie Anordnung getroffen. Es geht Tielniehr 
dbcN»' ans' jener -Urkunde hervor, dafs auch frftber'der Preis 
der W<^bn«ngen dureh bürgerliche und akademische TaM* 
leren, welche jede Corporation aus ihrerJUitte wählte^ 
bestimmt wurde. Nur die Zahl der Taxatoren wurde 
auf die nächsten zwan2;ig Jahre auf vier Magister und vier 
divbare Bürger festgesetzt Auch die Preise und die 
Beschaffenheit der Lebensmittel , besonders Brod und Bier, 
werden erwähnt, und hatten also schon zu Klagen Anlaft 
gegeben 3 allein auch hierin wird nichts Neues angeordnet, 
sondern nur im Allgemeinen den städtischen Behörden 
genauere Aufsicht zu Yerliütimg alles Nachtheils der Uni- 
versität empfohlen. Schon daraus geht hervor, daß letz- 
tere damals noch mit der Marktpolizei unmittelbar nichts 
zu tbun hatte, sondern dafs diese, wie es in der Natur 
des städtischen Wesens lag, den städtischen Behörden zu- 
stand« Auch hinsichtlich derjenigen polizeilichen Befug- 
msse^ deren Gebrauch oder JMifsbrauch eben zu dem ganzen 
schlimmen Handel Veranlassung gegeben hatte, wurde 
iBcbts Neues beliebt, sondern nur die Beobaditung des 
Woblhergebrachten, in der Natur der Sache Begründe- 
ten eingeschärft, wonach zwar die städtische Polizei unter 
Umstäilden auch eignen Scholaren verhaften konnte, aber 
imr um ihn sogleich zur Yerfiigung seiner natürlichen 
geistlichen Obrigkeit zu stellen. Als eine Neuerung, in 
gewissefn Sinne, erscheint in diesem ganzien Vertrag nur 
der Punkt, da& fortan nicht nur die städtischen Behörden 
8elb^9 sondern auch fünfzig ehrbare Bürger es übernah- 
men, sich aNjährlich durch einen vor dem Bischof von 
liincoln selbst oder dessen iStellvertreter, dem , Archidia- 
liattus TOB Oifoidy oder, de» KM»Ier4<» Univerntü abza- 
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Icftndes Eil zu verpfliehlea, jeden Eingnt in die Eechte 
der Uoiversit&l, zanuil sofern sie in diesem Vertnig eal- 
ballen, nacb Kräften za hindern« Aneli dieser Eid war 
aber zanäcbst an and für sich ganz un verfänglich, und ver- 
plicbtete za nichts, als was sich eigentlich von selbst Te^ 
fitaod. Und obgleich er später in dem Maafse lästiger wurde, 
wie die Ycrhältaisse sich meht verwickelten, die mißt' 
sprechendsten Ansprüche sich steigerten, so erschien er im 
unter den damaligen Umständen so wenig, dafs die Stadt 
sogar in diesem Punkt mehr leistete, als von ihr gefo^ 
4ert wurde *). Wir mufsten ans sehr Irren ^ oder diese 



*\ Der Oxforder Autoren nicbC za gedenken , welche s. B. in dem Eile 
der stidtitchen Behörde sogar eine Art Ton Untertluineaeid fdMi 
wollen *— mifsTersteht auch Meiners diesen Vertrag gänzlich; aock 
abgesehen Ton der geistlichen Gerichtsbarkeit ül»er die Scholareo, wo- 
von schon IrAher die Rede war. Bs sei erlaaJ»t, die HaupCpoikte, 
<L h. die , welche sich nicht klofs auf die für die begaogcae Ge 
waltthat zu leistende Genugthuung beziehen, mit den Aasdruckei 
der Urkunde hier anzuführen : Pfieolmut efe, düeetis in ChrüiB fiät 
hwyensibus Oxomiensibus salutem in Dohuho. Cum propter mpn- 
dium elerieorum a vobis eommissum , tttandatis eeelesiae in omtübui 
gtmre jurassetis, not Potentes aaere vohisewn tmsericordiier *f*f^ 
mus quod etc. seholaribus eondonttvr mtdietas mereedit h^spiii*' 
rum etc. tnereedis, inqnam, taxatortun eotnmuni eonsilio clerieorwn 
et vestro ante reeessum sekolarinm propter suspendum pr^ed»' 
tnm. Aus dieser Stelle geht deutlich henror, daft schon vor tM 
die Taxation durch Magister und ehrbare Bürger Gebrauch ^i^' 
Wood hat freilich nicht vestro , sondern nostro ; allein dies hat gar 
kein«« Sinn« und kann nur Schreib- oder Drackfehler sein. Wai 
konnte der Legat, der erst wenige Wochen Tor jenem Vorfell »* 
dem Auszug der Scholaren in England angekommen und mit gas* 
. anderen Dingen ToUauf besckftllligt war, mdgikherweise nut ^ 
Taxation der üftuser zu schaffen haben, ehe ein solcher Vorfell ^ 
ganzen Sache unter den obwaltenden Verhditiiissen zwicbeti Kim 
und Kftnig eine allgemeine höhere Bedeutung gab l Finitii ft*t- 
dietis decem annis (heifst es weiter) alüsque decem annis set^ 
tibus loeabuntw hospitia mereede eleri — seilieet ante dietuf^ 
reeetmm eonstrueta, Construeta vero postmodum vel eonttnunu 
uliaque pritu construeta sed non taxata-^rbitrio quafuor map- 
strorum et quatuor burgensium taxabuntur et ita utrumque ieee»r 
ninm loeabuntwr, Communia quoque dabit in uswn panper^ 
,Mßholarium annnatim HI solidos etc.; praeter haee eademeom»^ 
paseet eentwn scholares inpane, eervisia, potaqio et uno f^^ 
piseium vel eamis, sin^is annis ete, Jurabiht etiam ^f«*» •** 
tualim ei alt* meeessaria justo ei rmti9nabüipreti4 schotaräms »«•' 
lief it et ab aliis vendi proeurabüis ete^ Offenbar eine blöise t^. 
audinnng, keinesweges ein Eingriff in die städtische Peüt^ ^ 
e^Hngmi ediptem clmipsno» cmpi m w^bis, «tclM cum P^ , 
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fknte Terliäiidlnng detilet nocli aaf rebtiT einfiielie, frmli 
ychc Veflitftiiisse. Da* gegeosettige Vertraaen war nddi 
mcht zerstört Es war fast nock eio blofses BlifsTerstiiul*» 
nifs zwischen gnten IVacfcbam, wo ein wehlmetneDdar 
ingeseheüer Dritter als Termittler zoirkt, und je^n a» 
die Erfaüang dessen malint, was er selbst als. Pflieht nnd 
#ililbei^ebf achte Sitte anerkannt hat. Dafs der Mittds« 
tiiann kein geringerer ist als dar Haupt, der Kirche durch 
seinen Legaten, war eine Folge des großartigen Ulaafii^ 
Stabes der kirchlichen so wie der pölitisdien und social» 
If^eiliällnisse der Zeit,^ welche im ganzen Abendland di6 
geringsten wie die höchsten Interessen umfiiftten^ nnd ihnen 
einen Mittelpunkt gaben, der, wenn es nöthig war, auch 
iberall unmittelbar gegenwärtig sein konnte m bcTolknaeh- 
tigten Trägern seiner Gewalt. 

Wenn wir jene Zustände als friedliche, gleichsam 
als die patriarchalische Zeit der Vniversilätsgeschichte he- 
zeichnen, so ist dies -natürlich nur relativ und im Yer- 
hältnifs zu dem bald eintretenden veränderten Charakter 



Hi iuper eo ^fNi!vd» ab episcopo Lttttöln, eie^ eaj^tnm ei redda- 
fU ^t^i ÜninAgHch komte ddr Legat daran Aenkat, und am wenig- ^ 
gten «mtfer diesen UmsUnden , den Rcokten der Rirdbe etwas in ^ 
l^rg^bep, nnd den Bürgern als eia nemis Bccht sa gestatten» gele^ 
gtntlieh eierieos su yerhalten. Dies war vielmehr (wie svm Uebcr^ 
flofs eben hieran» hervorgehl) ein hergebrachtes Recht oder viel* 
mehr eine «uiliweisUche IHÜeht, ohne denm- Handhabung an gar 
inline Poliiei noeh Ordnung zu denisen war, und worin an sich 
gar kein Eingriff in die geistliehe Immunit&t kg. Jurahut^ (heitSit 
es weiter) fumquagmta de majörüms^ ex vMs pro se et eo mmtmim 
eC kmeredibus suis tpiod kaee omnia sttpradieia fideliier okservm* 
hmntf ei hoc Jup/Uhenium ^uolibet anno, renovahitis ad mandatum 
opiseopi Lincoln 'iät. eie. Das Uebrige können wir übergehen $ merk* 
wftrdig aber ist, dafs (wie oben gesagt) in dem Instrument,. worin 
die Bürger die ErlMafeg dieser ArtiM beaengen, noch ausyerdem 
verSpVodien wird: £# vero 4fui fuerii pro. tempore Major 0.toit. proso 
oi pro eomiAnuHia'^ jwrtdtii smgulis annis ete. ^uod ordinaiio eie. 
fideüier a eommunia ohservabiiw ete^ Hoe idem faeiant praepo- 
siü ooram eie, ifem BaUioi qtu pro tempore fuertnJt ncfr praepo* 
titis constiiuti de ^indena in ^mndenam eie, jnrahmU qnod assisam 
tuper vieiualAus eie^ fideliier ohserombuni. Was eigeotlieh hier 
wiktr praeposiiis lu veHtehcn , ist nicht ganz klar. Spiter kommt 
jener Ausdruck nur seltto tmd nur in Benchuag auf den Munor 
vor, der in manchen SAidfen nock jetrt »rovatt heiftt Dnek das 
fahl 9üdi hier «ichls an. 
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i» fieaMraiigei» . »fmämn Uinvtvfittt ond- Sfuftt/tfii' ^v^p- 
ilehcn. Ak Feige di^er Yerftodcfläig .mödi0c>l)«^iMkra 
tdmk der/Uftt^tMMl adznMlt^D aetn^ldidA dad Prionip eiiier ^ 
mbckAett ll^liördepwelcher<HiD^i»'Dratiirttaoh b««dn4ai!6 e)M 
«BrmiCIeliide, seilfedsrtchtfirlidbetTliätiglteit; ^^a\km*m»üin$ 
find ^bn dbi^iin inMcher Binsidbt' giofte^ \!9iilic«li9;1iH el^ 
wkrften vrabei«; kaum vrcitar jd«t«uf di^ ^Um€InI4|(HH^ 411 
BKetbpreisc iusgedbfiiit "wurde. JEs fimk» . «icki'AfvMh «1 
Bitzttbung anift . Cambridge < urkonWich« I^^tdlcfphleifc'.ifoii 
einem iiiusgcdBhiHeil*'yer8aeIifndi*ri'Att-iioeb»!^ ^a^i .Td^ie 
iSTttf «iid *in'BeB»li^g. äufiCh^ord. iiHsVigslitos^AiiA^yiltiilli' 
9eB^pottl2aBiihdl23i»^> JUIqui diese Y^raiieliewlieiM« 



von Wales zwischen der UniYerfltät und dßv Stadt Cambfidyte v^fnit^ 

telt wurde (Dyer privileges etc/ 1. p. 66) heifst es : singulis annis etc, 

! i;> »eli^niur jdfi\ qualihipt :^9fnit4»ttt Jb^Hne» fttinqm scÜ^^ei ,de dis- 

^, \ ^ereti»ribus ibidem comtnoraniibus f ni tres de IScgtia et duo de ff^td* 

Iw et tres d^ ffthernid* i/l deccin 'bnr^enses qui jxiranunfvun corprah 

. • ] • > pt^estakuHt :klH9" indt ' tum . elrrifi quam laici viee:. ommnm tm94 



pmestamiHt .klut" vidt * tam • cimc I quam 
1'>>/1 F^'^^l ^f ft^^'/ irtf'nquillitatem ^ fibservabunt et ah alits prp n9U9 
observari curabunt, et' si aliqui rehelles vel tnuli schotiim 'iiät 
laiei inveniuntur etc. ad ipsos eapiendos fseeundurnjUeet stattim 
eöfum et ardinem eleriealem) burgenses juvabunt. EUgäntür 'etiäm 
'^ II» fmrmn^ predUta eertu^MafUiri q%&\.njmtn^ Bßnmuii^jMn^ütalivm 
..'1 et- sdntfHlarwmtdenmmn* feribmnt^iet'.wmmium in ejrolpfih J^mibus 
• -kdbitmiUiwk Ti^nt sihiMHr tjwabwA'^rinS^alibuM spetMii^fr juran- 
^'>1 . tünU qm^d nmllmm perhtrimtotAeimt pq^ti^t in suis k^spkiis. f^i^nter 
' ^ r^iifiemtt Et si etCk tates invtmianhtr . qu9d, ineoMinfßnfiAp^s^^ 
-' ••' mrütis et ehetis- dentmeimbunt, Laiei* etüiv» itu $His '. d^mibus 
»' '%abmtes fimüHeum eontimüe smt^^meMmm praestahuni i0t u smm 
• ' ' 'faimimreeipienti:< Quod si aliqui rebgUct^ inveniawtw tarn per ele- 
^ ' '' rieos qumn pe» Uieos t» forma prmedkt» txtr^tnimiversiiatem seu 
^^'^^'^^^tummunifatem ejieimntur, . Ei si Umta fuerit rebelU^m muUitndo^ 
- . . • . ' piod per bw^enses< emm ^leri auxUia ii«h possit e^iei ^ MkftnimQ -Ae jF^ 
.M.\ ^.^ yiii^ €önHti9<^denutmientur «fe. eie^ ft ,ud\^aemiisa tomnia^sobser' 
- * • ^vandm eUriei'^ *laieis' ei Itvfti^eitrieis stwm^nio p^aeätito e^ttpmraU 
' = ^le tMVteeiH oMtM^Hnl efc; Aii»fiibBli«he und Bestiminte Kaohrickteii 
"lÜMr ibbnliclie Versiiciie fehlen likr Oiftdrd ^m; allein fU^ende 
'?^'> AiMt«atnng«n tdi^itttn mir aJlenfiitts dahin zu weisen. Z^|!i|28 be- 
richtet Wond (nkicb den Annalen de Onnstapie^ die ick nicht Ter- 
glcichen kann), es seien heftige -Tumnlte^Bwiflehen Seh^Anriäp ub^ 
'^ \ 'Bürgern TorgefnUenv >^^<elche dasEillBckMiten.des Rönigs- upd des 
' '^ Bisoholi^iiMhig'tgeniaeht, iittd endlich, lin 4er Weise hcligelegt w- 
1 - den, dafs man die^SeboldiBeB nnl«i\ den Bfii<gem nach iUm aos- 
lieKBMe (?), und dieStndfrSo MdrkBnfsgelder «n arne äebolarea 
sahlte. Dann: Iwiftt .esr et Iconstthäum'iimu^ jmm.pridsm er^ 
• Mi si ejusin^di. m postentm pmrmiüptemtd' itmieisupriomis. f***^^ 
magistris rem totam di judi eand am pmmittmmtt et A<fM# auf^rifre 
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•irgcbdi cmen erfaeUidien Ofler naehbahigen bfSilgt'ge* 

wihvt zm 'hiben, onfl wurden in Oxfoni jedenfalls noeE 

vor! der Mitte de& Jahrhimderts gaas av%Bgebelh.^ Jhfi 

sie in Cambridge Aoeli so spU, oder .ens/t so spät stät^ 

faaie», inöchte ein Beweis mekr sein, dldssicIrdoH ADw 

Ittigsamer.tuid nadi eind» kIein«»envMa||ftstabe aiisiMUeie«! 

Das IttStituI einer genfisobten Comriiission xnr Sch&biuny 

der 'Hansmietbe dagegen bat «an auf beiden Univevsilftteis 

^eauch in Paris und va|ider\yärts) belbebahen, nüt das 

Vetinderimg^j^sdeeb,. da& man die Zaiil d^ Ali(3|;)iedec nn| 

av#ei Malier und zwei. Borger faststeHte. Daiiiit wonle 

freiKeb niekl veriiindert , dafs . nicbt biltefe gegen^eifigd 

Kbgen über diesen Pnnbt ein fiist stebentdcr ArtibeLiUüe^ 

boi, obne da& jedo^b:ein besseres JMHtel asor Abbülfe 

ucb daiiioL Evst in deip Alaafse wie die UliiversiUit 0d4ft 

der?n Ang^bArige (Corporalionen und Individuen) selbst 

Han^esi^^r Wtti^deny fi^ien^ diese U.eb^l^ftnde.weg. Bf^ 

sender^j^Bdüsli^ waren dabei ewei fnngens wie es HäW 

Ucb ^t;den nf^UMgen. Reparaturen def vobii Ilniv.erfilHa^ 

Terwumiten gemietheten Häuser zu bellen ^ und ok di« 

Eigen tbümer bereebtigt, sie aueb an niebtakademiscbe 

Hietbsletute zu yermiethen? Beide Punkte scheinen pun 

«diyfi im Anfang des dreizebnlen Jabrbunderts, wo.oicbt 

IMfaer, 2n Gunsten der Universität dabin entscbieden wor* 

den zu flfein, dafs die Universität immer das Yormietbe- 

rtcbl balte, und dafi die nflibigen Reparaturen' "von dem 

Eigentbümer auf Verlangen des einem .solcben conviHtori- 

scben Vereine vorstebenden Magister tu bescbaffen seien. 



jtrwacmliiu^ noenas eanmtiet irrffmtas libenter subirent, IHei Alles 
ist aeliff «okUr., und leb mthe es för iiicht8> als eiae Mögliehkeit, 
d^ls in dieses i/natu^r iam§ukn eise Analogie mit jenen in der Cam- 
MdB^er. Gomposition liegen wäge. Das Gimae madit aber den Ein- 
druck, %ls wenn' eine äbnKcke Gomposition ^vnrbergegangen. wäre. 
Dabin scbeint denn aacb mi weisen , dafii bei Gelegenheit des grofsen 
ILegateatuaittllp von 1-239 der stidtiscfac Magistrat seine In^nisition 
anstellt , et op^a XXiV jurmtorum (quibus matuUttum ett « re^fe 
iiiC iisäem ingervisiU «et cmm urbU mmjfiMrmim ^Mieem eustMrent) 
jßtre mßUKt ete, Wns unt^r dksen jwanatU su Tersteben , w6nn sie 
aidit etwa den ia der Cambridge» •otitpüsitim crwüinten ontsJ»rechen 
sollten, ist mir gans dnnkei Die Zahl ist firsilkli ¥0McbiedeBf 
alleia das wire koat erhebliche Sckwier^keit 
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Lastete ^ dmniaKger Anffbrdening in dieser HmaicUlrlodme 
Folf^, so vrar der Magister befugt, die Arbeit naidi einer 
biUigen Schätzung, von SaekTersttadigen selbst anznordnen 
mid die Kosten von dem Blieäigelde absMiziehen *)^ Es lä&t 
m*b aber leicht denken, wie unai^ndini alle diese Be* 
stbnmiingen hä^g fiir die EägcHthümar werden fcoantea. 
4[a. nicht selten mofste auch das Interesse der akademi« 
sehen Hiiether oder JüietUostigen mh mit jenem der Yef^ 
Buiither zur Umgehnng der Gesetze und Verträge vereim- 
igen, indem z. B» jene einen ihnen zusagende, aber scboa 
Termiethete Wohnung dtirch ein die Taxe übersi^if^tcndes 
Gebot zn erlangen suchten« Dafs der Hansbesiizer sdldien 
Yersudiungen oft widerstand, war nicht zu erwarten; 

Alle diese Verhältnisse worden noth wendig Aber die 
Kaafsen schwierig und verwidselt, als gegen die Biitte des 
dreizehnten Jahrhtinderts die Frequenz der Universität und 
Hand in Hand mit ihr die städtische C^werbstbätigfceit, 
Wohlhabenheit und Bevölkerung so aufserordentlich za- 
nabmen, dafs die daräber vorhandenen IVaehricbten anf den 
ersten Blick ungtaublich scheinen, obgleich wir bei iinbe- 



^) Urkunden über die Venniethung der kospifta (autae, spholaf, eamt' 
rae) finden tkh t, B, tob 1^1 lüid 1<28£$ (Imu WtM ttid i^)» 
sp&ierer Bestätigniigen niclit su gedenken. Anck do^ «l^r miskei- 
nen diese Bestimm luigpn keinesweges als neu. So z. B. in der 
thmrta regia v. 1351 : flnnUer infungemtif ete, hötpüta loeaudm efe; 
per fiufiS magistrot et duos probosr^.et Ugßles hfmiwß de viÜa efc 
seewuUtm eonsuetudinem Universität is. Dann 1255: e^nsue^ 
tudö egt ifHod omnis prinetpaHs tcholaruin debet rite ter numere 
ko^äem ete^p^st trinmm monitionem facUU principalßs ete, de fem* 
ti»ne post visum fide dignorum, Ueker die Occupation von Wok- 
nungen, aucb gegen den Willen oder okne Vorwissen der Eigen- 
tkämer , mag kter statt Tieier Beweise eine auf Caoikridge bezog- 
liehe Urkunde ¥on 129:2 (bei Rymer) spreeken : SeMares ete. demus 
eondueere volentes ete. in defeetu hospitum ete, vel si töcari emdem 
n^luerint ete, adeant eaneeUarimn ete, qui reeepta a dietis «e  
luribus eautione svffieieHte ete. domos illas eis sieut ineris 
est Uberari faciat inhabäandos etc. seeundum statuta et 
eonsuetudtnes universitatis a prima fiindatione ete. Dnü 
kier wie fast immer in solcken Fällen — * Punkte der Gericktt- 
barkeit etwa ausgenommen — Ton Iftngst kestekenden Reckten nad 
Vcrkftitnissen und nickt von der Verleikung eines PrifileginiM 
die Rede ist; und dafs wir vollkommoi — als a fortiori — «■ 
einem SeUufii auf OKford bereekligt sind, bedarf kdaer weiteiCB 
flaekwcisung. / 
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fimgmer IJiit^rsildniiig doch keinen kini^ekliendeA GrUnd 
finden, rie zu vcrwcrfitn ♦). Wir dürfen aber hier nicht 
blo& die Vermehrung der akademischen und städtischen 
Befölkerung in AnscJilag bringen , sondern audb, dafs in 

*) leb sehe nudi nicht ohne Widerstreben Teranlafst, noch einmal auf 
diesen Punkt zurückzakommen und dem was S. 114 u. f. darüber 
gesagt ist, noch Folgendes beizufügen. Jene Nachrichten, wonaeb 
die ganze akademische BeTÖlkerung im weitesten Sinn im Anlang 
des dreizehnten Jahrhunderts über 5000 betrug (so viele wan- 
derten 1209 aus), dann gegen die Mitte des Jahrhunderts, wenn 
auch für noch so kurze Zeit, auf etwa 50000 stieg, dann nach de» 
Mitte auf etwa ISOOO, dann im yierzehnten auf 4 — 5000 und 
später noch tiefer fiel — jene Angaben rühren, mit Ausnahme der 
bdchsten, von verschiedenen, theils gleichzeitigen, thiuls sonst wohl 
berüchtigten Zeugen her. So fuhrt z. B. Wood für die Nachricht, 
dafs zur Zeit des Auszugs nach Northampton die Frequenz 15000 
betragen, den Zeitgenossen Rishanger an. In der Fortsetzni^ des 
Math. Paris. Jfinde ich diese Angabe nicht , also steht sie ojtae Zweilbl 
in R*B Chronicon oder in dem libro de belJo Eveshamensi (Pitsäens 
405), welche ich nicht vergleichen kann; allein Wood ist in solchen 
Citaten durchaus zuverlässig. Haben wir erst diesen Punkt fest- 
gestellt, so brauchen wir. auf die Beweise für die niedrigem Zahlen 
gar nicht weiter einzugehen. Die Abnahme entspricht vollkommen 
den bekannten allgemeinen und lokalen Einwirkungen. Die einzige 
Schwierigkeit bleiben immer jene 50000; obgleich sie als höch- 
ster PiuSt schon durch die 15000 einer niedrigem Stufe sehr viel 
weniger anstöfsig werden. Die Quelle, aus welcher Wood seine 
Angabe schöpfte, ist nun zwar nicht bestimmt angegeben, aber 
doch aus Folgendem mit Wahrscheinlichkeit zu errathen. In den 
von Hearae herausgegebenen coUectaneis Th. Gasconii (der 1457 
starb) kommt vor: triginfa mUlia sehölarium m Oxonia txHter9 
ante magnam festem ut vidi in rotuUs anJtiquorum eaneeUariorum 
mmm ego ibidem cancellaritts fuu Dafs diese Angabc nicht auf die 
Zeit unmittelbar vor der grofsen Pest zu beziehen ist , ' sondern nur 
im Allgemeinen das Maximum de^ Frequenz in der vorhei^gehenden 
Epoche bezeichnet, bedarf keines weiteren Beweises. Mag nun aber 
Wood unmittelbar aus denselben rotulis ahtiquorum eaneeUariorum 
oder aus d*^esen eoöcctimew geschöpft haben, immer erhält seine 
Angabe hier eine bedeutende Stütze. Es versteht sich von selbst, 
daÜs hier durchaus nicht blofs eigentliche Scholaren und Magister, 
sondern Üniversitätsverwaiidte im allerweitesten Sinn verstanden 
werden können und müssen. Dazu gehören aber nicht nur die Kio- 
sterschüler, die Boten, die unteren Beamten der Universität, der 
Nationen, die unmittelbare DienerschafT Einzelner , die der Üniver. 
sitöt verwandten Handwerker (Schreiber, Pei-gamenter, Maler ^ Buch- 
binder und Buchhändler [stationer], Apotheker, Baader, Barbiere, 

'^ W»8cherinncn)'und deren Gesinde; sondern wir icönnen hier auch jene 

r»e Maftse von non ^deserintis, von Gesindel beiderlei Gesdilechts 
ünntuUtreuiü' mmeherlti Art "^hittnier io Anschlag bringen, 
wekh« auf rtlfen lÄÄversitöten 4inen Pöbel bilden, der es sich 
^t nehmen Keß, wenn auchf mi den iussersften Saum deg alma 
' ^il«fer lieh anznbängen^ tMid sich so dmrcbsehleppen «u lassen. Ist 

i9 
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iNbklcr Nator tmd Wesen sehr wesentUdke Verindenuigete 
eintraten, welche alle zu einer Yermchrang der Yerwiek* 
Inngen und Sehwierigkeiten der geschäftlichen 9 rechtlichen 
nnd polizeilichen Zustand^ mitwirken muÜsten. Auch in 
dieser Hinsicht war es mit dem wenigstens relativ patn- 
archalischen Wesen der früheren Epoche hald vorbei. Dafs 
die in gro&cr Menge aus Paris herbeiströmenden Scho- 
laren grofsstädtische Bedürfnisse , Sitten und Unsitten eio- 
schleppten 9 für deren Be&iedigiing sich nur zu bald Rath 
fand — nnd dafs dabei, wenigstens was Wein, der bald 
das Bier verdrängte^ und Dirnen betrifft, die Südländer 
mit schlechtem Beispiel vorangingen, läfst sich leicht den- 
ken; obgleich in diesen wie in ähnlichen Fällen die 
borealen Naturen, sobald sie einmal auf den Weg ge- 
wiesen waren, die »Bestialität« ohne Zweifel noch herr- 
Jicher zu offenbaren wufsten, als ihre anstralcn Lehrer *). 



doch sog^ar in unseren so sehr Viel regelrechtem, zahmem, he- 
sclirfiuktern , polizeircchtgeordneten , gelichteten und beschnittenen 
Verhältnissen dergleichen Ungeziefer nicht ganz zu vertilgen! Auch 
all hestimmferen Beweisen feiftlt es nicht Bei Gelegenheit des 
Tumults von 1^7 besagt der Bericht der Bürger, es hätten daran 
iria millia scholares cum manc^ibus et famulis et iuferi^ris 
adhuc notae guamplur iuris Theil genommen. So bilden 
dreitausend Scholaren den edleren Kern, an den sich jener Schweif 
anschriefst. Schlagen wir die Zahl des Gesindels, wie billig, höber 
an — etwa 5000, so haben wir schon 8000 akademische Tumnl- 
tiuinteu; da aber (wie aus dem ganzen Zusammenhang herrorgebt) 
nicht die' ganze Cuiversität Theil an dem Tumult nahm , so Isöanen 
wir vielleicht den ruliigern Rest auf etwa o — 4000 anschlagen. 
So haben wir damals eine ahudemische Bevölkerung von 12000, 
was vollkommen im Verhältoifs zu jeiten vor Ausbruch der groCiea 
bürgerlichen Unruhen und der Vertreibung der Fremden von Ris- 
banger angegebenen loOOO s^eht. Auch später bei der Answan« 
derung nach Stamford ist urkundlich die Rede von der Bestrafmig 
von ifuadraffinta scholares, f amidi et alii ex plehe seholtutie0 
quamplttres. Zu allem Ueberflufs und als Beweis, dafs vvir aas 
..wohlhabende Scholarcu, aus augeseheucn Häusern zumal, niebt 
ohne Gesinde und Gef<^lge denken dürfen, erinnere ich an den Ge- 
leitsbrief, den Edward 11!. für die schottischen Scholaren eorumtfue 
familia, ausstellte (Rymer), * 

***) Wie viel man nnch ah^ dm rhetoriseben Ton der Uteinifehen Be- 
rielite schieben will, immerhin bleiben .^ug|>iss« . gelang , dais die 
üederlichkeit der Pnrfl»er ^idl)obvr«ii» im Mitü^Mtf 4<e i^r neuesten 
GenerationeR mit ihr^ wMen Eben sebi^ w^Ü: überbot. M^retrieet 
publüae (»agt J. de Vj^rinco^ bist, ^«o^^ent, ^ 7) Mikifuepmr vk^t 
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psacht. uad aadteni der Welt Eitelleiten vielfach sumh« 
men, nad es läfetikSicb denken, wie aoch die« Stunmuiig 
uud Gesinnung, das ganze Auftreten in demselben Gxade 
iBma&ender, lauter , gewaltsamer, leichtaanniger und fre- 
d^r wurde. Die strengere, eitifaehere Sitte der ältei^ii 
Zeit trat solchem Treiben ohne; Zweifel yiel wirhsamey 
eat^gen, als alle späteren fiist.möncUschen Immens- nnd 
Biaciplinargesetze. Doch darf man niohl diese ganze VeiH 
inderiM^ — • wie oft genug geachiehl "^^ aus deat einen 
Ursache der Pariser Einwanderung erklären. Wir findea 
ähnlidie Erscheinungen auch in anderen Gebieten de% 
naiianellen Lebens, und^ sie hängen wesesAlicb mit dem 
Aufschwung zusammen, den der Welthandel in Folge der 
Ki^uzzuge und Im Norden und Nordosten zumal durch die 
teotsche Hanse erhielt, welche im Laufe des dreizehnten 
Jahrhunderts in London und andern Seestädten ihre Ha«it 
deldi^fe eröffnete % 

Diese Entwidklung d^r materiellen CiTilisation, des 
iiddatrieUen Lebens in England , wordn die Uniyersitä.te|i 
keinen geringen Theil nahnotfin^ erhöhte denn auch di^ 
Bedeutung eines Elementes ^r D/ei^ölkernng der U^iver- 
aittostädte, welches hier zu erwähnen wir nicht umhin 
können -^ der Juden nämlich. Eine judische Gemeinde» 
aadi Bedfirfiiii^ und Sitte der Zeit.nnler mancherlei Be* 



puui per viqlentiam pertrahehatU. Mn ^1Ut eademfue domo scholae 
erant superius et prostibula infertus etc. ete. Es darf aber nicht 
Tergesien werden, dafs nberliaiipt das Mittelalter in dieser Bezbhim^ 
die Gegansät^se Tiel sehärfer schied, und schroffer, kräftiger eat- 
widfelte. Einerseits eine viel gröfsere Abgeschlossenheit, Strenge, 
Ehfbarkeit des hSoslichen und ehelichen Lebens, andererseits ^loe 
Tiei naivere, eyi^chq«; Entwichlfing der re« mfrefn^ta in^ weif e^t^ 
sinn — nicht zu gedeaheu , dafs das Extrem 4cr Enthaltsamkeit in» 
Rlosterleben oft genug auf die entgegengesetzte Seite umschfug'. 
Wdclien Fortgang dieser Industriezweig auch in Oxford hatte^, geht 
ans der weiter unten n|iher zu erwähnenden Urkunde von 1254 her- 
Tor , wo schon neben blolsen meretriees puhlicae auch coneübÜMe 
elerieorum in vüla habentes tenementa unterschieden werden. 
*) Ohne grofse paristische Affektation dürfen wie wohl den Ausd^ck 
Hof für Gomptoir hier beibehalten, wie noch jetzt der »Ite hansea- 
tische steelyard in London officiel der Sitahlhof keifst. Auch Garten 
liidbqi di^se Anstalten firaher, & B. ia. Bergen. 

15* 
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btttte Oxibrd scboii seit den Ahesten Zeiten % mi es 
hi^itkAev Natup de» Sache 5 daf» sie auf^naniligfiielie Wciae 
kl d»s Treiben ihvir Umgebong ^ngreifea miifste. Dafe 
det* Verkehr mit diesem orieotaliscbeii Element audi in 
g^i^tiger Hinsiebt nicbt gleichgttltig und unfruelitbar war, 
tefet ai^b im Allgemeinen leielit dienken, und wird nheas 
dies aofldfttcfclicfc bezeugt. Die -wisscnscbaftUcbe Entwiek^ 
(äfeig otfenhar fördctod «rsebeint dieses Moment 3. B. in deH 
«»riieirtaliseheii SpradisUtdien eines Roger Baeon und an- 
deren Aber sefaoa liier fand die ^ Volksmeinung, welcfcef 
iiuöh Gebildete nicbt fremd w«rcn, mancbes bedenklich, 
und der Yerdacbt eines unversöliolichen Gegensatzes mk 
der Grundlage des ebristliehen. Lebens knüpfte sich um 
so leichter an diesls Studien. 1 Aber auch bestiminte An« 
Magen, dafs der Yorkebr mit den Juden das Cbristentham 
der akademischen JFogend geradezu gefkbrUclien, bald ge» 
if altsamen 9 bald listigen **) Angriffen aussetze, blieben 
nieht aus, und trugen da^n bei, eiae feindselige Stimmang 
hinter der christlichen Bevölkerung zu erz<^ugen und za 
fiMiren, welche freilieh wenigstens ebensosehr aus gana 
mderen und viel materielleren Quellen, nämlich aus dem 
Ycl^bältnifs bös^r Schuldner zu harten Gteubigcrn, i^l* 
eprang. Diese Gesinnung machte sich dann nicht nur itt 
gesetzlichen und 'polizeilichen Bestimmungen geltend, sout 
dern wo diese nicht ausreichend schienen, um einer pl^tz« 
liehen Steigerung d<is Hasses und Absehens zu genögen , 
da erfolgten auch gewaltsam^ tumultuarische Ausbrüche 
gegen Personen^ Hftuser und sonstiges Eigenthum der 
^Ujden, worin dann zugleich manpher das bequemste Mittel 
fand, alte Schulden zu tilgen oder werthe Pfander zu 
Ii>S0n. Solche Dinge fielen in Oxford und Cambridge so 
gilt wie anderwärts gelegentlich yor, zum Bedauern aller 
Yerständigen. Zu den Alitteln, welche maü versuchte, 



^> Man sehe ^ie & 75 ang^iüirte Urkunae Ton 1144. Für dA8 4|(ä^t- 
folgende verweise ioh auf Wood. .i j ; . 
**) thhfs anc^ schötie Jädinnen dabei «lüe Rdßle hielten, läfetit«^ dei* 
ken, und (^ växd ein soldier Hafnddl' uristmdlidi tfrwtiint 
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Um Unwesen zu stcnern, gelrörCen denn ancb gelegen!? 
lieh Ausweisungen der Juden, die tiber nicht mehr edev 
Iliiger wirkten als «Ue andern. Die Juden fanHen sich 
imuier wieder ein^ oder verkrochen sieh überiiaupt nur so 
lange, als der Sturm Währte. Je mehr die materielle Ovi^ 
lisation sich entwickelte, sich an einem Orte zusammea* 
drängte, je mehr Bedeutung die edlen JUetaUe {gemünzt 
und ungemtinzt) erlangten , desto weniger konnte man der 
Jaden entbehren — also kaum irgendwo weniger als in 
jenen Universitätsstädten, wo viele Tansende von lebens- 
lastigen Junglingen und Bläiinern aus allen Theilcn des 
ehristliehen Abendlandes zusammenströmten '*'). In dieser 
Unentbehrtichkelt lag aber dann eben auch die Macht der 
Jaden, und wenn sie zu dem Mifsbranch dieser Macht 
auch gar keinen Beweggrund gehabt hätten , als Rache 
fiir erlittene, vorübergehende oder peimanente Kränkungen, 
80 war vorauszusetzen, dals es an solchem Milsbranch nicht 
fehlen würde. Aber die Juden hegten überdies auch von 
Yome hei^in einen eben so tiefbegründeten Hals und 
Abscheu gegen Ghristenthum und Christen, als umgekehrt 
diese gegen jene, nnd es wäre daher ganz unerapriefs- 
lich ztj^ untersuchen, von welcher Seite die ersten Krän- 
kangen-ansgingen; wenn auch überall die Slüglichkeit einer 
Entscheidung vorläge. Gesinnung und Mittel, den andern 
Theil zu kränken und zu milshandeln, waren auf beiden^ 
Seiten, lagen in dem ganzen Wesen, der ganzen Stellung 
des einen wie des andern Elements , und von beiden Selten 
geschah, was nach Umständen geschehen konnte , um jene 
Gesinnung geltend zu machen... Was' vorliegt ist ein so 
rarworrener Wechsel von Kränkung nnd Rache, dais an 
ein Abwägen der eina;elnen Fälle gar nidbt zu denken ist. 
Dafs aber die Juden sich im Ganzen mehr solcher Mittel 
bedienten, welche jlhncn, durch di^ Gesetze oder viehnehr 



*) Wie bedeutend der 6eldTei4eelir In Oxford am £iide des vienebutcn 
Jahriiiinderfs war, gebt aus einer Ütknnde bei Rymer b«nror, wo- 
naeb auf einmal 30M Blark scblecbtes Geld eingezogen , in London 

'^ nmgemnnst und srntüebgeliefert wurde» damit der Verfcebr nicbt 
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den Gesetsen zbm Troto durch Privilegien (ansifariidKydtf 
oder stiUschweigesde) gestattet waren, ikfa aie dabei im- 
mer nnr ihr Gewerbe trieben 9 konnte nnr die Erbittemi^ 
ihrer Opfer Termehren ^ zu einer Zdt^ wo' dieses Gewerbe 
selbst als ein durch göttliches und mensehHebes Gesetz 
Yerdammtes angesehen worde '*'). Wie wenig^^ir uns aber 



*) Wm Dante (Inferno Xl) filier dm Wneher tagt, itt okie Zweücl 
nnr der pnetiscU - philosopliisehe Ausdruck des cbrUtlichen Bewnst- 
ieins der Zeit, welches bei der Masse natürlich sich mehr dem 
blofsen Instinkt näherte. Die Stellung dat Jnden in Mittelaltar ge- 
bort übrigens auch zu den Dingen» Welche Ton deni Standpunkt 
des modernen Humanismus aus immer ganz Teiiiehrt angesehen 
werden ; und sehOn darin würde eine gftnzliebe Unliy^i||^eit der Bear* 
iheilnng des Mittelalters liegen. Denn die Juden waren damals 
eine Macht noch in ganz anderem Sinn und Maafse als in unserer 
Zeit, wo sie fi*ellich nur deshalb weniger als «oleha erscbdnen» 
weil sie zn wenig Ton ihrer geistigen Nationalitat an sich behalten 
haben, und zu sehr mit der Masse der gebildeten Indüstrialisten 
auf dem Gebiete des c^eistigen wie des materiellen Ld»ens ter- 

■r «^mM>lsen sind. Abgesehen aber dafon, daft die Juden im Mittel- 
alter keinesweges nur Unterdrückte , sondern ebensowohl auch Unter- 
drücker waren , ist wohl nichts possierlicher nis wenn man beut n 
Tage von Toleranz gegen die Jud^ ^richt, da in der Tbat nichts 
zu toleriren ist , Indem die Masse der aufgeklärten Christen ziemlich 
auf derselben $tufe religiöser Bildung stehen , wie die gebildeten 
Joden , mit denen . diese Toleranz es zimftchsjfc allein zu, thun hi^ 
Jetzt, wie zu allen Zeiten, hört die Toleranz auf« wo die Gegen- 
sätze anfangen. Wo bleibt sie in dem Yerhältnifs dei^ inodeftien 
Aufklärung gegen die geringen Reste. altkirchlidien Wesens, unter 
welcher Form oder Namen sie auch auftreten und bezeichnet wer- 
den mögen? Mit welcher Wuth, mit welchem Hohn wird jeder 
Streich beklatseht, der sie tri£ft, mag er nun TOM Staat, toa 
der^ Polizei, Tom Pöbel oder von der Presse ausgehen! Der Hais 
ist niqht weniger tief als jener der Juden gegen die Christen im 
Mittelalter. Nur die Ausbrüche sind — Dank dem alles umfassenden 
Netze der materiellen Interessen und Genüsse und der polizeilichen 
Aufsicht! — weniger gewaltsam. Ein sehr wesentlicher Unterschied 
ist A*eilich der, dafs dieser Hafs rdn negatiT ist, und jeder posi- 
tiven Grundlage entbehr^, . welche dem ächten Judenthum nicht ab- 
zusprechen. So war der alte jüdische Hafs wirklich edler und 
grofsartiger , als der der modernen Judenchristen. Er war mit 

' einem tiefen, heiligen Ernnt» mit einem sehnsüchtigen Sehmerz ma 
eine Terlorene und nur als verzweifelte Hofiuung in unendlicheir 
Feme vorschwebende Herrlichkeit Verbutitifm — mit Märtjrerblut und 
Thränen geweiht. Dies war der Rem, was dann auch oft die an»; 

Searteten, verwilderten Früchte sein mochten. Was ist dagegen 
ie aus dem faulsten, bequemsten Egoismus hervorgehende feige, 
bequeme, blol^ hassende, niclits als sich selbst liebende Feind- 
ichaft unserer Zeit gegen Alles was nicht ihren Götzen opfert! 
w Djieh meine Absicht war, nnr. zu zinnern, .dnfe man — was man 
auch sonst von Juden • und Christenthum halten mag — « dit hiitori* 
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UKh gerade m Oxford die Jaden immer als die Unter- 
drückten denken därfen, nnd daSk sie gelegentlicb anch 
mit der gröfsten Frechheit herausfordernd und angreifimd 
auftraten y bewcfst ein Vorfall Tom Jahr 1378, wo bei 
emer feierlichen Procession am Ehren der I^atronin der 
Stadt, der heiligen Frideswithe, ein Jnde dem Proknrator 
das Kreuz entrifs, es zu Boden warf und mit Fnfsen 
trat. Dafs die Juden sämmdteh eingekerkert wurden und 
sieh durch Stiftung eines schweren silbernen CrucifiiEes 
zum Vortragen bei Processionen und durch Errichtung 
eines strinemen Kreuzes an der Stelle des FrcTcb lösen 
nnCiten, war <dme Zweifbi noch ein viel milderes Ver- 
fahren, als sie unter solchen Umständen erwarten konnten 
md oft genug wiildich zu leiden hatten. Dafs in grofsen 
und kleinen, nnd am meisten in den bedenklichsten Ge- 
sehaften, welche in Oxford und Cambridge zu jener Zeit 
Torkommen konnten, Juden mittelbar oder unmittelbar be- 
iheiligt waren, und also bei gerichtlichen und polizeilichen 
Verhandlungen selir wesentlich in Betracht kamen, bedarf 
keines ausdrücklichen Zeugnisses, nnd geht mittelbar aus 
den versdiiedenartigsten, zum Theil urkundlichen Nach- 
richten henror *). 



•cbe Thatsacbe nicht Tergessen oder läognen darf, dafs damals Leide 
Gegen«3tze in scbroffer, wohl begründeter und bitlmr Feindschaft 
einander gegenüberstanden, und dafs diese Gesinnung sich auf aNe 
Weise , bei jeder Gelegenheit und von beiden Seiten , oft in Gräueln 
aller AH Lull machte. 

*) Dafs die Universität behauptete, der Kanzler habe schon seit den 
ältesten Zeiten die Gerichtsbarlseit über die Juden gehabt, beweÜI 
jedenfalls, dafs dies schon sehr früh Wunsch und Bedürfnifs der 
ilnirersität war , eben weil man in so Tielen mifslichen Handeln mit 
Juden zu schaffen hatte. Ku welcher Zeit sie diese Gerichtsbarkeit 
wirklich erlangte, ist schwer zn sagen. Eigentlich lag sie schon 
in dem PriTilegium von 1244, da die Juden nicht ausdrücklich 
ausgenommen waren, n Jedenlhlls aber wurde l*26i von Geschwo- 
renen erkl&rt, dafs der Kanzler diese Gerichtsbarkeit seit langer 
Zeit besitze, und dafs darin die königliehe Prärogative nicht ver- 
kürzt werde. In dem Privil^um von 1248 wurde der Wucher 
der Juden aof swer Pfennig vom Pfund wöcheutlich festgestellt. 
Dafii sie im Uebertretungslall iecundum eonstittitiim^s regni bestraft 
werden sollen, beweist an sich noch nichli gegen die kanzellarisehc 
GeHd^sbuliMt 
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Eine besondere Beaehtinig verdienen hier nnn fefaer 
unter den ansftssigen Elementen der BevöHiening der Uu« 
yerflit&tsst&dte diejenigen, welche nar mittelbar nnd im 
weiteren Sinn znr Universität gehören and nach gewissen 
Seiten hin den Uebergang zu andern Kreisen bilden. DaUn 
gehörten nnn erstlich die ^zahlreichen .Gonventnalen ver- 
sehiedener Orden, welche als Lehrer oder als SchiÜer 
mit der Universität in Beziehungen standen, und weleke 
nicht selten zu den heftigste^ nnd langwierigsten Geidikten 
zwischen den Rechten, Ansprudien, Interessen und Pflick« 
ten der Universität und jenen der Mönchsorden (zuntl 
der Dominihaner) führten. Auf diese näher einzugehen, 
ist jedoch hier nicht der Ort Es genagt darauf hinzu- 
weisen, wie sehr auch dadurch die Schwierigkeit und 
Verwicklung der Verhältnisse gesteigert werden mufstea^ 
Wichtiger war ohne Zweifel für die Beziehungen zwischen 
Universität und Stadt dasjenige Element, was nach dieser 
Seite den Uebergang bildete, und was wir vielleicht am 
besten mit dem Ausdruck der akademischen Glientel be- 
zeichnen. Die eigentliche Dienerschaft der einzelnen Scho- 
laren oder der conviktorischen Vereine, sogar die akade- 
mischen Boten, deren Anzahl bei dem Mangel an ander- 
weitigen regelmälsigen Mitteln des Verkehrs mit der Hei- 
math nicht gering sein konnte, möchten wir nicht einmal 
geradezu daUo^ rechnen. Sic standen in einem so uaLen 
Verhältnifs zu der Universität^ dafs es sich wohl von selbst 
verstand, dafs sie den Schutz und die Vortheile ihrer 
Privilegien theilten. Entfernter und schwankender war die 
Stellung gewisser Gewerbe, welche sich auf dis Befrie- 
digung solcher Bedürfnisse bezogen^ die ausschlielslich 
oder doch hauptsächlich aus den Eigenthümlichkeitcn des 
scholastischen und geistlichen Standes hervorgingen. Dahin 
gehörten besonders Pergamentmacher, Papiermacher, Ab- 
schreiber, Illuminatoren, Buchbinder, Buchhändler; dann 
Barbiere, wenn auch nicht ausschliefslich, doch ejc potiorij 
Wäscherinnen (die Burgerwäsche wurde natürlich im 
Hause besorgt) und Apotheker als Halbgelehrte. Endlieb 
schlössen sich an diesen Theil der akademischen Qientel 
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woU noch g9T nan^eseriflta an^ deren sich irobi üViemand 
röbmen mc^hte *), Alle die^e gehörtea begreiflich nicht 
»1 der ahademisehen Haasgenossenschaft^ yielmehr hallen 
sie ihr Wesen und' ihre Haushaltung fiir sieh wie änderte 
"Bürgersleute. Sowohl ihr eigenes Interesse, als das der 
Universität) aqch die IVatup der Sache und die Billigkeit, 
brachten es mit sich, dafs auch sie mehr od^r weniger 
Anspruch auf diejenigen Vortheile machten, welche die 
Universität besafs oder erwarb, zunächst auf solche, die 
zu den geistlichen Immunitäten, gerechnet wurden. Fiel es 
nun aber den Layen, den Bürgern oft schon hart genug, 
£e Ansprache der Scholaren als Quasiderici anzuerkennen, 
wie viel mehr noch bei diesen Ihren börgeriichen Nachbarn« 
Und nicht nur, dafs hier eben die Gleichheit des Standes, 
der Bildung, die nähere Gemeinschaft einen solchen Yorzng 
gehässiger machte, sondern er*^ar in vieler Hinsicht wirk-, 
lieh mit wesentlichen Nachtfaeilen verbunden, welche bei 
den eigeictlichen Uni versitäts verwandten damals noch wenig 
in Betracht kommen konnten. Jene Clienten der Univer« 
sität besafsen z. B. Häuser und Grundstücke, was bei 
diesen selten oder gar nicht der Fall war, Für diese 
Besitzungen verlangen sie aber geistliche Immunitäten, Be- 
freiung von , städtischen («asten, als wenn es wirklich geist-* 
liebes oder akademisches Eigenthum wäre- Eben so fbr«» 
dem sie für sich und ihre Hausgenossen Befreiung vom 
Kriegsdienst und anderen Lasten, welche ihre Nachbarn 
tbeils für die Stadt, theils för den König tragen mufsten« 
Es bedürfte wafarlicK nicht einmal der vorliegenden urkund-^ 
liehen Zeugnisse, um uns zu versichern^ dals ein solches 
Veriiältnifs unzählige Reibungen und Klagen veranlassen 
mdste. 

Wollen wir uns aber ein Bild von der Slannigfaltig- 
keit, Ausdehnung und Schwierigkeit der in diesen Unl- 



*) Urliimdliclie ErwSbniuigen dieser akademinclienl GJientel sind sehr 

' hänfig. Statt aller andern verweise ich as, B. auf die Gamhridffer 

Urirande Ton 1276 (bei Füller), auf das grofse Oxforder Privile- 

fdom Ton I3ii6$ un ausführlichsten ist die Aa£E&hlung bei Ayliffis 
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t«n!fit88ticlMi Tdrkommenden Elementen, YevlilItiiifM 
and Reibangen nmehen, so dflifen wir nicht Uoft die per» 
nanente Bevdlkerqng in Anschlag bringen, sondern aueh 
die gelegentltchen Gäste. Solcher, die der Yerlsehr ikeib 
änf die Wochcnmftrkte , theils zu der grofsen Messe tia 
8t. Frideswithentag in Oxford oder zu der Ctoarbridger 
nach Cambridge filhrte, gar nicht zu gedenken, sah Ox- 
ford oft und nicht selten auch Cambridge den Adel iff 
Nachbarschaft, ja des ganzen Königreichs nebst deraHsfe 
selbst in seinen Mauern. Viele Parliamente sind hier (fe* 
halten worden, und nicht selten Versammelte sich der Add 
ans eigener Ydllmacht, ja oft gegen den Wilkm des 
Königs,^ zumal in dem so bequem gelegenen Oxlhti^ 2i 
politischen Berathungen. Ritterspiele waren oft disr Zweck) 
oft nur der Verwand solcher Versammlungen, wodarek 
dann die Ausführung gewa|^ämer Beschlüsse nm so besser 
▼orbereitet wnrde. Jedenfalls aber vereinigte sich dts 
biteresse der königlichen Macht und der öffentlichen Rake 
mit dem Bedftrfnifs der Universit&t, um so Iftrmende, be 
waffnete Versammlungen zn Ycrhindcru, und so finden wir 
denn nicht nur wiederholte Befehle an die königlidiea 
und städtischen Beamten zn diesem Zweck, sondern es 
bOdet sich auch nach und nach ein stehendes PrivilegiuiB 
der Cnircrsität in diesem Sinne '*'). Allein diese öftere 
Wiederholung der Verbote und Bestrafung beweist 2nr 
Genüge die noch öflere Uebertretnng. Jedenfalls kann 
man sieb leicht denken, wie sehr die ohnehin schon im 
Ueberflnfs vorhandenen Gelegenheiten zu Genüssen, aber 
Auch zn Conflikten aller Art bei solchen GelegenheiteB 
Vermehrt wurden. Weniger gewaltsam und laut, aber 
darum auch in dieser Hinsicht nicht weniger fruchtbar, 



*} Solche Befehle an die Vicecomltes , so wie an die Majores uad Bal- 
lifi finden sich bei R jmer , und unter den parliameniaty wriis ixt 
Recordcommission mehrere ans dem dreizehnten und ▼ienehatea 
Jahrhundert Als PriTÜegium und im Interesse der Unifersität 
-vrerdea xnerst in der Charta regia Ton 1270 an beiden Uaitersititen 
(Djer priv. I, 83) alle jvstae, tomemmenta, atfoittiftte u. s. w. i» 
Oxford vmd Cambridge untersagt Ob die akademische Jage»«^ 
••lehe Fiinorge tehr dankbar aii%eniAiimeD, ist so besi^^eii^ 
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waten cUna die mebr odtt weniger zaUraeben geisdielmi 
YersaniniiliiBgeii) Synoden des erzbischöflicben Sprengela 
Yon Canterbnry, oder Beratliangen unter dem Yorailz dea 
Piachofe Yon Lincoln, aock wohl Provinxialtage der anato- 
«igen Jttdnehaorden — von denen allen viele in Oxford und 
wahraelieullich auch einige in Cambridge gehalten wurden. 
Jedenfalls bilden aueh sie gelegentlich ein Element in den 
Zuständen, welche wir hier zu betrachten haben, und die 
VoiTersitat sowohl als die Stadt war vielfach dabei be- 
theUigt *). 

Die Frage 9 welche immer dringender hervortreten 
mufste, war nun begreiflich diese: welcher Behörde stand 
in so vielfach verwickelten Verhältnissen, bei so vielen 
widerstreitenden Interessen und Ansprüchen, unter einer 
solchen Masse leichlsinimiger, gewaltthätiger, oft rohe? 
Hensdien von den verschiedensten Ständen und Ländern 
die geriditliche und polizeiliche Gewalt zu? Wer hatte hier 
Recht zn sprechen qnd den Landfrieden (eigentlich den 
Kdnigsfrieden, lAe längs peace) zu handhaben? Zwar jFär 
jedes Element in seinem eigenen Kreise war nach Bedftrfnift 
und Weise der Zeit leidlich gesorgt Mit den nur voräber- 
gehend hier auftretenden höheren upd niederen Gästen, mit 
der ansässigen und nicht zur Universität gdiörigen Geistlich- 
keit, deren Stellong keine besondere Abweichung von den 
allgemeinen Terhältniasen der Standesgenossen darbietet, 
haben wir es nicht femer zu thun, sondern nur mit Univer- 
sität und Stadt, deren Verhältnifs ohne allen Vergleich eine 
fifaerwiegende Wichtigkeit und die meisten Schwierigkeiten 
darboten. Hier müssen wir aber zunächst die hohe Ge- 
richtsbarkeit und Polizei von der nicdern, die geistliche 
von der weltliehen unterscheiden **). Es versteht sich nun 



*) Mao nehme x. B. nur den Fall , 4^r gewifg oft genug Torlcam , daff 
der liauseigenthünier ein yjMi den Scholaren geniktliete» Quartier 
mit Vqrtheil an s^lclie Gftste Termiethen konnte. Welche Quelle 
von lUndeln aller AiPt!_ 

**) Allgemeine Aafdrfteke iMd Andeutnngen mfiBien liier getifigen, da 



weitere Antfahnmg nnd itilhere Ddhiitioil nichts Geringeres 
«Iren wävdt^ ab «ine OeseMoifafe des etigllBdien Rechts», Ge- 
I- VBd Slidteifv««ens •« jeaet Zell! 
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¥011 selbst, dafs die geisttielie Gericiitsbarkeit Und PoKcet 
In den Händen der Ordinarien von Lincoln und Ely war, 
nnd dafs sie theils Vergehen gegen Religion und Hioral bei 
Geistlicben und Layen , theils aber die Verhältnisse nnd 
Handlangen der Geistlichen anch in Treltlichen Dingen bis 
Stt einein gewissen Punkte umfafste. In Beziehung a&f 
die Layen und auf die Geistlichkeit im engeren Sinne wurde 
diese Gerichtsbarkeit unmittelbar gewöhnlieh durch den 
Arcbidiakonus gehandhabt, zuweilen auch durch einen' an* 
dem Official des Bischofs. In Beziehung auf die Quasiclerici 
der CniTcrsitäten versah in der Regel der Kanzler die Stelle 
des Bischofs, unbeschadet der etwaigen Wirhsamk^t an*' 
derer reinakademiscber Behörden, wie der Prdknratoren 
oder der Geschworenen der Nationen. Was die niedere 
Gerichtsbarkeit und Polizei in weltlichen Dingen betrifi^, 
§o war sie ohne Zweifel innerhalb des Ki^eises de? 
st&dtischen Corp^rationen nnd ihrer Angehörigen in den 
Hftnden der von den VoUbürgern erw&hlten st&dtischen 
Magistrate, hauptsächlich des Major« (Majot*^ Praepoiitus)^ 
der Bailife (Büllivi) und der Aldermen '*'). Die Universitftt 



^ Däfs dies in der ersten Hafte des dreizelinten Jahrhunderts im Allge- 
meioen die Lage der Saehe in dieft grMketen and am neictoi mi» 
wickelten stadtischen Corporationen war, bedarf keines Beweises* 
Dafs 0\ford und Cambridge dahin gehörten, geht aus dem ganzen 
weiteren Yerkof und den darauf besugUcbcn Urkunden berror,' fl(nd 
wird überdies in Beziehung auf Oxford ausdrücklich yon Wood l>e- 
zeugt, der (nach Urkunden) berichtet, schon Bichard I. habe Ox- 
ford dieselben Prifilegien ertheilt , welche cbimuls London besaft — 
' was indessen jedenlklls nicht wörtlich zu nehmen ist, da z. B. Loa* 
dou schon das Vicccomitat (yoh Middlnsex) besafs, woTon bei Ox- 
ford nie die Bede sein konnte. Von Cambridge Sagt Faller: ei 
habe liOl eine Charter gegen jälirliche Erl^gcmg von 101 Jllark an 
die Schatzkammer erhalten. Ich Termuthe, d<U*s damit besonders 
die Uebertragnng der* mit der Grundherrlichkeit- (lordihip oT Me 
tiMMor), welche sowohl in Oxford als in Cambridge dem König 
zustand, Terbundene Gerichtsbarkeit der eourt leet und view if 
frankpledye gemeint isf. Diese aber nmfal^ten die wesentlichen 
Punkte der niederen Gerichtsbarkeit , besonders über flnndel und 
Wandel. Hierzu kommt ohne allen Zweifel die eigentliche Markt- 
polizei im weitesten Sinn, wohin dann theils die assisu ei tenfati9 
pani$ et eerevisiae, die assisa et atsmya meH9ur0rum et ponderum, 
die später sogenaunle clerkekip ofthe market und dit^piepoudre eomrt 
gehorten. Der Antheü, den die städtische Corporatioa 4» 'd«f Hand- 
habung des Landfriedoiz bOte» lAfst «icb ifM foglicii mit des 
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ttmd in flmver BessieliiiBg im Wesenllidiflii miler .iem 
Kanzler, sei es nun dafs er ala Handliaber der geistlichen 
Gericbdiarkeit anftrat^ oder insofern er im Ganzen andi 
(wie MTir sahen) die Stelle eines Rektors der Universitll 
Tcrsah .-^-^ wenigstens unter Mitwirkung der nationellea 
Behörden. Gehen wir nun zu der höheren Gerichtsbarkeil 
und Polizei über^ so stand diese, wie ^ich von selbrt 
versteht, dem König zu, und wurde von königlichen Be» 
amten gebandhabt, nach Umständen unter Mitwirkung von 
Geschworenen. In Oxford wie anderwärts finden wir den 
Vicecomes oder Sherif als höchste königliche Lokalbehörde^ 
deren schwankende B^^iignisse hauptsächlich polizeilicher, 
auch militairischer Natur waren, und sich auf die Hand« 
kahcing des Landfriedens bezogen, jedoch richterliche Ge^ 
walt in einigen Fällen nidit auisschlossen. Die eigent« 
liehen und gewöhnlichen Stellrertreter des Königs alft 
obersten Richter wiuren aber nicht lokaler oder permanenter 
Art^ sondern es waren königliche Häthe, welche dazu 
bevollmächtigt das Land bereisten, um in den Hauptstädten 
der Gra&chaften Reclit zu sprechen. Wie diese Einrich«* 
tnng alhnäldig festere Formen erhielt, wie sich die aaila 
rejfts gestaltete, deren Beisitzer alljähriich zn bestinunten 
Zeiten und in bestimmten Kreisen (circuits) Recht spm«'. 
eben, ist bekannt genug. Von der ursprünglich nothwen« 



ftvUich erst später genauer difinirten Ausdrucken wateh and ward, 
kne and cry (gessio ar^norum, exeuhiae noetumae, hwtetium et 
elam&t) bezeiclinen. AUe diese Rechte und Pflichten waren damals 
den UuivcrsKfttsstAdten mit andern bedeutendem Städten gemeinsam, 
•l^eieh Cambridge (nach Füller) noch unter Henry VIII. yergeb- 
lieh - um den Titel einer eivitas nachsuchte und sich mit dem einer 
tnlia begnfigen mufste* Die Quellen derselben brauche kk nipht 
weiter bu untersuchen , und eLensowenig das Verhältnifs su den 
Befugnissen höherer, gerichtlicber und ponxeilicher Behördea^ Dafii 
die Griiüsen ' nicht überall genau nachsuwinsen sind , ja dals sie in 
der-Wirblichkeit noch Sehr schwankend iMiren, versteht sieh ohne- 
bin von selbst. Auf bekannte Schriftsteller über engKsche Ge- 
•chfiehte , Verihssung und Recht branche ich Niemanden zu Terweisen, 
der ii<^ Weiter unterrichten will. Mit besonderer Erwartung aber 
sehe ich den Resultaten entgegen, welche Lappenberg^'s Forschungen 
Vkr die noch sto mangelhafte Oesehichte des Stftdiewesens in Eng- 
land geben werden. W<aod*», von Pesball bevausgegebene Geschichte 
veH Oxford Ist m^. nicht «u Gesicht gekMnmeo, 4ooh «weifte ieh, 
4aft> W MrObw titol m^ «utb&lC ^ MkM}'hiil..^if. 9sMW 
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dHger Wsue BdiwtidBeiidem Form dBeser IHnge erUelt vA 
indessen bis anf nilsere Tsge der Gebraudi bei ail88e^ 
•rdentiiehea, wtk schweren Verbrechen Terbandenen Yor* 
fUlen, aasserordentliche Bevollmächtigte an Ort and Stelle 
anir Untersneliang und Entscheidong eu stricken feom« 
im$$arios odf audienJbnn et ierminandumy ayer and (er* 
Imner), Es lag aber in der Natur der Verhältnisse in den 
Univei^itätsstädten, dafs gerade hier nur zu oft ein soldies 
VcrfahreB n6thig wurde. Endlich dürfen wir, um dts 
JKld der geriditlichen und polizeilichen Zustände in Ox- 
fidrd und Cambridge, so weit es n6thig, zu TenroUsttn- 
digen,^ hier schon einer andern sehr wichtigen Behörde 
erwähnen, weldie zwar erst im vierzehnten Jahrhundert 
eine bestimmtere Form und dauernde Existenz erhielt, aber 
als ausserordentliche Aushülfe zur Handhabung des Kdaigs- 
ftiftdens, wenn der Sherif und andere Behörden niclit 
ausreichten, allerdings schon vor Ende des dreizehnten 
Jdirfannderts auftrat Es waren dies die später sogenannten 
Friedensrichter (justices of the peace)^ welche aber anfangs 
als e0nservatm*es pacis mit sehr viel ausgedehnteren Voll- 
nachten, aber auch nur unter ausserordentlicfaen, ,v<u> 
tikergehenden Umständen, zur Erhaltung der Ruhe ernannt 
wurden, M^bei alle andere Behörden ängevnesen wurden, 
ihre Anordnungen zu unterstützen '*')• 



*) Votimaehten fu^ diese eünservMt«^es oder tustodes paeis^ und Be- 
fehle an städtiielie and aJtademische Magistrate, ttf ^uotus wvs 
funit suis Uli iaUtt^tUes ,respQHdenteg , consnltawtes et muntuMr 
Us y finden sich in den par). writs und bei Rymer mehrere wk 
Edward I. Bei Rymer findet sich ein solcher von i507, worin es 
ansdruckliek lujifst : atoffroe tarnen itUentionis n<m extilit nee ex- 
ietit qfiod euper UbertmttM etd* vobU eoikcessas oecasiQne kmw tssa- 
dmti vehit mer0getwr #eu pra^udUmm aUqußd generetur. Es itarea 
diese €ustHl0$, eimgervatiires 9 judice$ paeis ursprnnglich nur aus- 
seriMrdentliche Gommtssarien «nf unbestiiiunte Zeit ernannt Unter 
gl; wohnlichen IJmstinden waren eben der Sherif, der Kanaler, der 
Miyor euftodes pmeit* Wo diese jucht ausreichten, wnrde ein ass- 
semrdentlicher tuitos mit groftcren, dringendem Yollmachten bin- 
geschieht. Aber jede besonders dringende Auffiirdemng anir Hand- 
habung des LandJ&iedens in besonderen FlüleA, wie sie so oft vor- 
Ifiommen, war eigentlicb eine ausseroirdentliche eop^mssw de evnr 
Mnmmda pae€. hh Ansdr&she sind ursprünglich gana «1^>>^ 
aad gar nichlb woscaftlicb "HxmlMfm^ kmäfVi ascb 4er JRUnder 
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So ftblte «9^401111 nUerdings d^t $o gemM^hte« Bt- 
Tölkemng deir UniveiP^itätoMidte nieht an geridbCliohen «ad 
polizeilidbep Bebörda») theils für die r^v eiue höhere 
Instanz gehörigen und insofern über die Grän^&en des bov 
soinleren coqpurativen Lebens reichenden, iheill für solehit 
untergeordnetere Yerwioklungen 9 welche innerhalb den 
Rveiaes der respchtiren Corporation anfingen und aofhörtenb 
Allein hier trat nnn eine dreifache QneUe too Schwierig* 
keiten aller Art ein. Gratlich war kein iUebter Verbandes 
tat die gemischten, sowohl CJniTersitftts- als Stadtverwandle 
berührenden und ihrer JBedentung und der IVatur der S#ehe 
na^ der niederen Gerichtsbarkeit zitttebenden Fülle« Diese 
nmlsten n^thwendig die allerhäufigsten sein. Zweitens war 
die Q^mze IVatur der Verhältnisse einer Universität und der 
durch sie bedingten Zustände einer Universitätsstadt so 
eigenthümlieber Art, dala die oberen Gerichte, und iht 
Verfahren auch in solchen Fällen, deren Entedkeidung 
ihrer Bedeutung und IVatur nach ihnen zustand, sieb 
jeden At^^bliek und in gar mancber Hinsicht als nnzn« 
länglich oder geradezu nachtheilig herausstellen mufsten *)^ 
Es bedurfte hier einer specielleren KenntsAfb dlsr akadet 
mischen Zustände, und diese sind zn aUen Zeiten nidht 
80 leicht zn begreifen als manche von ihrer dürren H^he 
lierab wähnen. Wie viel schwieriger ihr Verständnis und 
ihre Qendbabnng zn jener Zeit in Oxford und Cambridge 



(diin»l9 fclum und spiter nodt mehr) an seinem Theil sur Erbtl* 
tung, des Friedens mitwirkte (polizeilich und gerichtUcb), mng^man 
imme1>h]n behaupten, er sei schon unter Edward I. ein- für allemal 
einer der Fiiedensrichter für die Stadt und GraftchafI gewesen. 
0ie erste mir bekannte aqsdruclcliche BeslaUungeines Kanzlers zvoß 
Friedensrichter im späteren Sinn ist toi| fö^V (Ayllffe append. 

p.5ro). 

JÜesfT Fottkl brtncbt gar nicht weiter ajMgoMit m werdea. Oit 
Thatsache ist seit Jahrhunderten in Beziehung auf alle Uuiyersititea 
anerkannt woi'den, und hat zu mehr oder w^higer bedeutenden Be- 
schtialuuigtn .des Wirknngslnaeises der gewöhnlichea Gerichte tu 
Gunsten d^ akademischen Gerichtsbarkeit gelahrt* Erst ia der 
neuesten l^eit hat man es bequemer gefunden, auch diese TerbSlt- 
nisse i» ^s ; Psolcrnsteabett des Staatsmechanismns an Eiekea» aad 
bi^ werdi^ ohj^ Zweiid die teutscben UniTcrsitaten keinen andern 
ftichter mehr kennen » als den grofsen deus ex tttachma uns^r^ 
Zeit ^ die P«littS. 
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Wareü, bmudtt Mdi aHem bislieF Gesiglett aidit weiter 
berrergeLoben zu werden. Hier konnte in den meistea 
P&IIen nur ein diesen Zaständen sellNit aneehdrender Ricliter 
dnrcfafinden« In andern Yerhl^ltnissen , in andern Zeitea 
noehten alle Schwierigkeiten der Art weniger in Betracht 
kommen, wo nimlich entweder die betheiligten Elemente 
weittger aprdde und kr&ftig, oder die Krfifte, welche znr 
Unterdrückung ihres etwaigen Widerstandes gegen ein ihren 
Wesen und Bedärfni& nicht entsprechendes Yeifabren Te^ 
wendet werden koniiten, bedeutender und mehr bei der 
Hand waren« Neuerer Zeiten nicht s^ gedenken — wo 
die allgemeine Anfldsnng, Ausgleichung und YeiHSlachoog 
AJl^s sehr bequem macht, so lange nicht eben von ent- 
gegengesetzten Eigenschaften Alles abhftngt — waren z. B. 
die Verhältnisse in Paris der Art, dafs eben auf solchem 
Wege die Altematire rermiieden wurde, welche auf den 
engliscben Unirersitäten bald allein übrig blieb. Dies hängt 
mit dem dritten der oben angedeuteten Punkte zusammen, 
nämlich mit dem Mangel an einer genügenden Polizei- 
behörde. Hierauf jedoch werden wir später zuruchkom- 
men. Das dringendste Bedürfniis war ein Richter ftkr ge- 
inisdite Fälle ^ die Schwierigkeiten in der Ausfuhrung der 
iTrtheile, in der Verhütung der Conflikte, welches Sache 
der Polizei war, traten dann später hervor. 

In diesem nun wie ih ähnlichen Verhältnissen jener 
Zeit daif man sich keine systematische und sonait nur zu 
6tt willkührliche Entwicklung denken. Jeder Fortschritt 
Wurde durch solche bestimmte Veranlassung hcrbeigefohrt, 
worin sich irgend ein Nachtheil der bestehenden Verhält- 
nisse und irgend ein Mittel zur Abhülfe besonders leb- 
haft aufdrängte. Auf beiden Universitäten waren die Ele- 
mente und Zustände, so auch diese Fortschritte nnd ihre 
yeranlassungeu im Allgemeinen wesentlich analog. Da 
aber in Cambridge Alles einen kleineren Znsdinitt hatte, 
so waren die Impulse uiid Nothwendigkeiteh aller Art 
weniger dringend. Alles liefs sich relativ noch leichter 
bewältigen und hinhalten, und die ganze Entwicklung iat 
daher auch langsamer und in ihren verschiedenen Krisen 
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elk nm mn Menseheaftlfer hiater Oxford zorftek« Bei dem 
zwisdien zwei Universitäten desselben Landes nnvermeid- 
Uclien Wechselverkehr tedarfte es aber aoch oft gar keiner 
besonderen, dringenden Veranlassung, um auf der klei- 
neren analoge Erscheinungen faerbeizuinhren, wie anf der 
gröfieren, in deren Kielwasser jene gleichsam folgte« Er- 
langte Oxford ein Priyilegium, so machte auch die jüngere 
Schwester Ansprüche darauf, und erlangte es über kurz 
oder lang, auch wenn Tielleicht in ihren eigenen Erfahrun- 
gen kein hinreichend dringendes BedüHhils dazu yorliegen 
mochte« Meistens kam indessen ohne Zweifel beides zu- 
sammen: der Vorgang yon Oxford und eigenes Bedürfnils. 
Kommt nun zu alle dem noch die viel gröfsere Dürftig- 
keit der Cambridger Nachrichten, so sind wir vollkommen 
berechtigt und genöthigt, auch in dieser Untersuchung 
hauptsächlich immer Oxford im Auge zu behalten, und 
ans für Cambridge mit allgemeinen Andeutungen . zu be- 
gnügen. 

Dais nun in Oxford unter den angegebenen Umstän- ^ 
den — bei dem Alangel eines Richters für die Streitig- 
keiten, welche am allerwenigsten zu vermeiden waren — 
jeden Augenblick von allen Seiten zur Selbsthülfe in gröfie- 
rem oder kleinerem Slaafsstabe geschritten wurde , war 
unvermeidlich, und es wäre ganz überflüssig, von solchen 
Gonflikten anders Kunde zu nehmen, als wenn sie zn einer 
bedeutenden und nachhaltigen Gegenvnrkung von Seiten 
derjenigen führten, welchen die Herstellung oder Erhal- 
tong der Ruhe oblag. Dies aber war allerdings in dem 
Vaa&e zu erwarten, als das Uebel selbst kräftig hervor- 
getreten war ; allein dennoch bedurfte ^ nicht gerade im- 
mer eines ganz ausserordentlichen Scandalum zur Hervor- 
bringung einer solchen Krise., Ein Tropfen reicht hin, um 
das volle Gefäfs zum Ueberströmen zu bringen. Wie dem 
aber auch sein mag, so wurde die wichtigste Veränderung 
in dem Oxforder Gerichtswesen 1244 durch einen Vorfall 
kerbeigefuhrt, von dessen näheren Umständen nichts weiter 
berichtet wird^ als dafs die Juden in ihrem Quartier einen 
tmnoltuarisehen Besuch von Scholaren erhielten, die Bürger 

16 
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aber «icli darch gewaltsame Yerhaftongen an diesen rav 
griffen. — Cönfliktc zwischen Scholaren und Juden waren 
so gewöhnlich und konnten auf so mancheriei Weise irer- 
anlafst werden 9 dafs es dafilr keiner weiteren IVachweisang 
bedarf. Befremdlicher könnte es erscheinen, dafs hier die 
Bürger gewissermafsen für die Juden Partbei nehmen^ 
allein dies lälst sich wohl erklären. Ohne Zweifel waren 
manche Bürger bei dem Schaden, der den Juden durch 
Plünderung erwachsen konnte, betheiligt, und jedenfalls 
hatten sie Pflicht und Beruf, zur Herstellung der Ruhe 
einzuschreiten, und waren um so williger, da sie dabei 
Gelegenheit hatten, ihren Groll gegen die Scholaren aus« 
zulassen« Wie dem aber auch sei, die Klagen der Cni- 
Tcrsität waren so laut und dringend, dafs der König sich 
bewogen fand, einzuschreiten, und das Ulittel, was ergriffen 
wurde, um die Wiederkehr solcher Unordnungen zu rer- 
bindern, berechtigt zu dem Schlufs, dals eben die aus 
dem Yerkehr zwischen Scholaren, Bürgern und Joden 
hervorgehenden Mifsverständnisse und der Mangel an eioem 
competenlen Richter die Ilauptveranlassung dieser und ähn- 
licher früherer Vorfälle gewesen. Der König, Henry IIL, 
übertrug nun die Gerichtsbarkeit für alle solche gemischte 
Fälle, sofern sie aus dem Verhäitnifs der Universtläts- 
verwandten als Käufer oder JMiether und der Stadtverwand- 
ten als Verkäufer oder Vermiether hervorgingen, dem Kanz- 
ler *). Wie wichtig diese Veränderung war, bedarf im 



*) Betriebt und Urkunde (t. 10. Mai 1244) bei Wood. Henrieus dt. 
noveritis nas pro quiete studentium universäatts Oxon, ete, eonees- 
sisse Cantellario' fraedieiae universkatis quod qitawdxu nohis pltt- 
cuerit in eaüsis elericorum ex mutuis dalis vel reeeptis aut taxatio- 
nihus vel locationihus domorum aut eauis eonduetis , vel vendäis vel 
commodaiisy seu pannis, seu victualAus ortum haheniihus seu tdiis 
guibuslibet rerum mobiltum eontraetibui in munieipio seu suJburhh 
Oxon, f actis nostra prohibitio non eurrati sed hujusmodi eorum 
eancellario dietac universitatis deeidatUur, Der Aasdruck duratäe 
bmeplaeito, woraus Mciuers scbliefsen möcbte, es sei noch nicbt 
recbt Ernst mit der Sache gewesen , ist eine ganz gewöhnliche For- 
mel; ob aber ans den freilich auch öfter vorkommenden Wortea 
nostra prohibitio non eurrat nicbt zu scbliefsen wäre, daft scbon 
früher eine solche Gerichtsbarkeit sich faktisch zu bilden angefangen 
und zu Klagen und Imbibitionen Anlafs gegeben hatte , lasse ick 
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AUgedieiiiei» imntr«B(AAirMfiiii«^UlMkir.eMi0 9«te tfMki 
Mmmaißig iftt es^iiameiiie AasdehBtiag^er.iikad^iviiaebcCi 
GendiUbsidieit iin eigentlicben Siititö selie^ zu iydlel^ 
Sie «iitspri^ atts eia^ unlsIliveoiAnsicIit, dieser VerhiH^ 
Bisse, imd rcraielirt wiedeiraBi dTe Verwirrung der >Aü^ 
siditen über die wcatere Gestaltung.', E« ist nftmltdi hier 
zuädist gar nielit von der Universiföt, jsondeni von dem 
Kanzler die Rede« Dieser aber war .damiUls noch eia 
wesentKcii von dem Bischof abhängiger^ yon ihm enaannr 
ter, in seinem Namen handelnder Beamter, und die A»^ 
ddmung der kanzeliarischen Gerichtsbarkeit: war also, mi^ 
telbar wenigstens/ nor eine Ausdehnung der bisehöflicheil 
Autorität *). Die Absicht jener Jllaafsregel war keinesweges 
die Universität zum Richter in eigener Sache, in ibrea oder 
ilirer Mitglieder Streitigkelten mit den Bui^rn zu miEK^ten, 
sondern beiden einen höheren, lokalen und mit« den 
Verhältnissen vertrauten Richter zn geben«' Wer 
schickte sich nun hierzu besser als der Kanzler? Mbdite 
auch immedbin einige Hinneigung zur Universität bei ihm 
Torausgesetzt werden, so gab doch seine Stellung zum 
Bischof alle unter den gegebenen Umständen md^Mi% 
Bnrgsdialt gegen entschiedene Partheilichkeit Der Biscliof 
stand jedenfalls hoch genug, nnd hatte Grunde g^ug, 
auch gegen die Stadt billig zu sein. 

Wenn nun auch bald — wie wir sehen werden — r 
die Erfahrung lehrte, dafs ein solcher über beiden Par^ 
theien stehender Richter unter den gegebenen Y^hältnissM 
seine Stellung schlechterdings nicht behaupten konnfe^ 
und wenn in Folge dieser Erfahrungen und IVothwendig«> 



daKin gestellt sein« Jedenfalls lag es in der Natur der Saebe, dafs 
sogar solche Pririlcgien bis zu eiuem gewissen Punkt schon be- 
stehende Veränderungen sanktionirten. 
*) Statt aller andern Beweise Ton der damaligen Stellung des Kanzlers 
mag hier folgende Stelle stehen (Wood I, 141): Dictum fuit pro- 
cttratoribus ab Episcopo, quod ^ancellarii pro tempore existentes 
non fuerutd eleeii, sed tantwnmodo nominati^ et quod heatus JHo- 
hertus dixit praedeeessorem suum in episeopatu Lineolniensi non 
permisisse quöd item Rohertus voearetur e^ncellarius sed magister 
sekolarium vel seholarum, Robert Gro&eteste war aber gerade etwa 
mn 1230 Raooler. PaTon »pateir mehr! 

16* 
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UMn- MM ganze S^tllmi^ eiM aftdeve inati^f m^ dir 
€i*and j«deiiridl8 aicht in ^nsm zu geniq;«!! UittfiMig amar 
idcliterliclieii Conpetens« DleM erbidt vielmehr — Mfen 
wir TOD den polizetliehcn Attribotoi im weitesten 
Siaiiy WOTOQ hier niclit £e Rede ist, absehen --— sdioa 
▼or der Mitte des dreizehnten Jabrbanderts eine aokhe 
Ansdebnung, da& ap&ter nichts Wesentlidies binziriiaia) 
noch biBznbominen konnte. In« dieser Hhisicht war noa 
alleidings das «ben erw&hntc PriTileginm von 1244 Ton 
gvofser Bedeutung, und formell liels es eigeudich nur eia« 
wesentliche, aber freilich in solchen Yerhldtnissen bödist 
fäblbare Lücke: die Gompetenz für iolcbe gemischt« Fille, 
wo auf Sckadeno'satz wegen gewaltsamer Verletzung der 
Person oder des Eigenthnms geklagt werden konnte. Daft 
andi diese Lücke in Beziehung auf Oxibrd noch rör der Blitfe 
des Jahrhimderts ausgefüllt wurde, ist nicht zu bezweifela; 
obgleich, ein bestimmtes Privilegium nicht vorliegt Eben so 
gewifs jst^ dafs in Cambridge eine ähnliche Ausdebonng der 
fcanzellarischen Gerii^tsharkeit auf alle actiones personaksy 
wobei ein UniversitätsTcrwandter betheiligt sein mochte, 
»•cih vor dem Ende des Jahrhunderts eintrat; aber biar feUt 
es . noch mehr an bestimmten ersten ErtheUungsni^Euaden. 
Es darf aber überiiaupt die Bedeutung solcher Privilegien 
nicht zu hoch angeschlagen werden; und es möcbten einif^e 
Bemerkungen über deren Yerhältnifs zu der Entwicklung 
dieser Znst&nde nm so weniger überflüssig sein^ da gerade 
in dieser Beziehung eine seltsame Yerwiming und Unk- 
stnnmtheit der Ansiditen, ja bei vielen eine kUgUche 6e- 
dankenlosigkek herrscht '*'). 



*) Die Gründe meiner Anttalime fiir die Zejlt der Erwerbung der enten 
Privilegien f&r gemischte Gericfitsbarkeit in Oxford mid dunbridge 
sind kurz folgende. Die oben angeführte Urkunde steht erstlich fest 
Inr das ganze Gebiet der ans C^ntrakten aller Art entspriageBdea 
Klagen. Was den för Gewaltthätigkeiten u. s. w. an leistendea 
Schadensersatz betrifil» so geht ans der Urkunde wn 12Ö5 (Woo«!) 
hervor» dafs er damals schon unter die Competens des Kanzlerf 

Sehörte; denn hier ist nur noch die Rede von den ihm »ustebeD- 
en Zwangsmitteln t Si laieus elerie9 inferat Ituttonem eic. vutf- 
eerHur i/uousque srntisfecerit eUrieo aihUrio tnwetlUmL Für Cam- 
bridge liegt ein gans «halichea PiivileginQi von 1268 ^T«r (f^ 
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' nier fttttd^ iin»< iwd PaiAte ftesoiiAera MitaBClIiiiteii; 
KMüeh die ErtheUnng^ emes PrivHegiwms «bjar iarsolch 
jttristisf^n Yerhiltiiitsen beweist «a sieb nSemalsy' daft nish 
nicht schon Torber cSne anafai|;e Pnoos fiebildet baHe- »^ 
aeeh irenn ein 8o]fJiek'Priirilegi«iB.wiAlich4#8 erste -vftar^ 
•ko det TieIeD) M^eldie (gleioliTlcl^trob '«Ü9drdeUich;bAei 
■ieht) ttov Be^üigiingeft enHiaifani , r.gat n&ht^u fflsdeiibeitt 
Wie gitif; es in ^söfeben Dln^h-T^ü ?* ^IT^ eikie Linkeiitf 
der fiesetasgebttilg, im 6eridit8wteed:''war.>-^^^iiid 
fiele gtb es nicht! ^-*- .half man sicbimäclttt sor^gdt nuat 
lumnte. MmiTersaebte den Gfa^npari Tor den .Bicbtiin 
XU fcidiGtt, der eäiem ennlcbst la9.II Her lEanBlfar wav^nUi 
der Bäcbter des Burgers, aonüdeirniiEBr I[a$or; /abeä dett 
Sebnlar ycrUagte begreifiicb.den BiicgiftiiViiredemiHanasieif , 
md nicht vor dem Major. Manche^ Bfitgää'aUriSoi^nMi 
ia manchen F&llen mandfen Gtnnd habfai)^ pm iEoseniZuge 
snl folgen, daniit gvöfserar. Sehaden wennkdäii evirffirdeJ- U* 
der Bürger selbjit moehte oft .^enng 'iKeb^ denfSckiharett 
vor dem Kanzler, fielaiigen -»t^ also (diesen '.eJd 'IM Aiei^^ 

in gemischten Fällen' ansehen < mn^yur xtt'^.ddn: Seirite-! 

zn gelatigen. Jeder Fall der Art war :denn. ein ftrijhSfef 
filr die Zoknnft. Kernen dami: widder KftPe, tf e^ Ha», 
sich nicht über den Ricbteri .T0rmnigen> bonnte ,' > lileglö^ 
der Corporationsgeift des B%ger8 iä>er sein individufelltff 
kteresse, oder fSmd sieh dieses dureb -dast Urtheil !de«f 
Ranaders TerletBi); so gab' es eben Lirm;, liud hftnften aicb- 
solidie F&Ue, nabin der Lärm ubaAiand, batten dJeTJAiw. 
die Hand im Spiel, gab es tinßftft Xoibillty 3& bnUtdicii 

— ' • erinih^ga;- 

pm. I, 69) und daranff gtbt lK*reits ziemlich sicher hervor , Hafs schifv^r 
eioes in dem Sinne jenes Oxforder von 1*244 vorhergegangen >var ; denn 
■ ' ' die« wmr der Natur der Steche "und dem Vorgang von Oxford gemäfs der ' 
erste, jene« der.,svTeitQ Schritt Ausdi^ücklich erwähnt -vrird die 
Gerichtsfiarkeit des Kanzlers iu Contraktsachen erst in einer Urkunde 
• 'Tbn 1305 (Dycr 1. ö. •^. 78) , welche aber ihren Ausdrücken nach 
eine Idofse Beslitigiing «nlbalten kann, upd' au» obigen f^r|n«|en-7|pr 
der That nnr so.sn Tersteken ist. An späteren Bestäti|i;ungen .ff Ut 
es nicht Eine der solemnesten Ist yon 1561. tVenn 'ib«r''i<^''' 
Blackiftone meint, der Cambridge^ I&inzJer kabe jyv/Ge«i4italMrfI 
keit erst unter EUsabetb , also dreihundert ^abre spätem '^.^ 9fr, 
forder, erhalten, so ist dies eben ninr eikie der vielen Ged^nk'ea; 
l<>rigbeitcn, die in dictoi IHn|ea; regiosn.^ i...j^ i\j\ 
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gMie-StthM rar( deR>Röri%, Uni es cafiAgt^ihen A Pri- 
«Iflglan^! welebe» ad^ 'y^rdt&iicBgcrvrei^ die- Siiche niU 
iHft es '8iß .&ndr, deik sich am der Natur der Sacke eit- 
widtdndeil Praxis ane 'böl^m Sankfion «iid zuweileü dne 
festere Fonn (^. 9E£ einen- solelietaPrivilegimii war es akr 
frcSUeb adeh Vriedei^. nidkigetlmn. üfad' dies ist eben dflf 
jHJiilü ll^nlrf> ..&i bipin.vieiB^lir mofKdmirf fltn^ daft in 
VUnü^ Iveiter i0ifprabcv^el^eßA geaiadit nmi befestigt «tf 
derrfolrtdauenide Widerstand der eJitgegensteb^nden failero>* 
sevTüb^srwniMlfen: jverdeio Biese jftienfiills waren^ sdnr wtit 
entfbatt, «ich dnrcbi ein: 'solches Prh/ilepnmr fixr gescblagctf 
Milidie ßadieiiaiir alle Ewigkeit för evtscbieden zn bdtea» 
Bdr finrtgesets^lWifbrstaflid^ bei jeder passenden Gd^ea« 
beltiBOiieaeiil,nlMiBle^'*iii Verbindung mit' andern UntstilB" 
dta^oih nddb Vbati ancb biebt selten i £e bdberen Gewalten 
. ZV «iiebr> wUersprecbende» Aksiddten und - Entsebltssen^ 
wUcbe-sisb shaHiiin«cb;In üH^ivitegienktad tbaten. loi 
fl a nrit » )ih€r fnnd aUr';^e'>{iäfi[ge eibtscbi^dcin docb üt lÄ 
disAiilMihifcilnisstiE^iberf^KgeBdeaBedäiTnisfte, Pfotbwendig« 
lfeit0n<^undi)BIOgKcMdtenY-iind 'so 'fikbete^ der ferlgesetzl« 
Wid^HiVindiini diiesüMi Kdstandett-vvtin 'Zeit zv Zeit nsr. 
0r>iles4Migi|ngeii( dei^kimcclkrischen Gsricbtsbarkett Nach 
64lieiftnderf'iffn4de"i^'nn*'nwcb »sidi 'dies^» ode# jene Ludte, 
WtlbbcfisicBi :indesseiir<trcpVQTgeÜian batte, ansgeftilit^ tocb 
wabl Bnrivni IMbermaafie des gut^n Willens die Ansdrüehe 
8d>igcindertf dnd' geb&üft^ da&ja k^Qin^Zvi^eifel nocb Aes- 
wi0itbhi>Uiöglidb Uqhi solhd;! Ihnnit war «lainn zwar wktder 
d»f)(kirt%cben,i!lebendigen:EtttwicUjun^ eine Stütze mebr 
gegeben; allein entscbieden, abgcthan waivdte Saebe tm- 
rf«^'^^b^hb>''4^^ wurde entwi^der 

^lilfjfßsi^iP^'r^ot^ pder ihce Gültigkeit, ge- 

lft«i^;fe(er ^ iWris'lafalisdi, ihdehi man sieb eben dem per- 
lv[>^j|^ei^rt|j^' !J&ei[^ den andern ;!pieil 

wnri'^in' anderes 'GMlcht^'j'ftii zi^ea '<oder zu seUeppen 
8^}c(,, .pd^r^AiicfjrWobl/gerad^ iiud' mit pewalt sich der 
Emetitioffi widcrs6tzte^^b^rM,durcb)Klagcn )>• Vorsteilangen 
nj^g|t^£^i^J|ij^hdriiQ^^^ Gewalten, wie sie 

sich denn in der allgenfeelfiea^politisehen-.Entwielüi^ als 
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beso&dart wirhMiii darstellen mochten. Eben so «nclite 
dban der durch eben solche Privilegien begünstigte Theil 
deren Wiilssamkeit und Sicherheit - thells durch eigene 
Gewalt, theils durch Bestätigung \on Seiten jener Ge- 
walten 2u befördern und die Bürgschaften zu vermehren» 
Da nun neben dem König der Pabst, dann die Grofsen^ 
dann bald auch Repräsentanten des Volks an der höch- 
sten Gewalt Theil nahmen, wurde natürlich die Bestä-» 
tigung des Privilegiums von Seiten aller dieser Gewallen 
wünscbenswerth und gelegentlich erlangt. Allein auch 
damit war es keinesweges gethan. Womit aber denn? 
Was gehörte denn dazu, um einer Scheinbar so klaren 
«nd bestimmten Thatsache, wie die Uebertragung eines 
TbeOs der richterlichen Gewalt des Königs an den Kanzler 
d^ Universität durch gewisse Urkunden, allseitige, dauernde 
Alierkentiung zu verschaffen? Ohne Zweifel nur die Ueber- 
xeugung, da£s darin zuletzt das geringere Uebel liege, viid 
dafi jedenfalls der Sache nicht abzuhelfen sei. Wie es 
kam, dals diese Ueberzeugung sich erst nach Jahrhunderten 
feststellte, brauchen wir hier nicht zu untersuchen, zumal 
äbnliehe Erscheinungen auch auf andern Gebieten nicht 
fehlen , wo ihre Erklärung aus allgemeinen Ursachen eher 
einen Platz finden kann, den Andere ihr geben mögen. 
Eben so wenig brauchen vnr zu untersuchen, wie sich 
dies AUes, wie sich z. B. diese schwankende Geltung 
sslemoer könif^cber Privilegien mit dem Wesen und den 
Bedurfeitssen eines geordneten, monarchischen Staates ver^ 
trägt? Zum Beweise aber, dals sich die Sache wirklidbi 
so verhielt, genügt die Autorität des größten unter den 
englischen Rechtslehrern, der, wenn er auch hinsichtlidi 
der historischen Entwicklung und der philosophischen Be- 
gründung seines Gegenstandes, so gut wie nichts gelei- 
stet hat, doch der treueste Ausdruck des Rechtszustan- 
des nnd des Reefatsbewustseins seines Volks zu seiner 
Zeit ist Eben deshal)^ läfst er sehr ehrlich gar man- 
chen Punkt im Dunkeln, den zumal teutsche Autoren in 
neuester Zeit mit grofser SelbstgeßiUigkeit, mit gewissen, 
beliebten Abstraktionen und Phrasen aufzuhellen und aus- 
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kirfUleii sieh beeifeni. ]^ckstoB6 sagt lAer gerafczii ^t 
»Diese Privilegieii waren aber so wiebtig, AA mim 
sie als migftltig ansali. Denn ofafieidh der König neue 
Geriehtshdfe schaffen konnte, so batte eat dodi nidt das 
Eeebt, dnrdi seine Privilegien Gesetze zn Terletzen. SeS' 
balb erwifkte man unter Elisabeth eine Parlamentakte, 
welche alle Privilegien felun^es) der beidoi Universititei 
bestätigte. Diese Akte des Segens (wie Sir Edward Codst 
m nennt) begründet diese gro&en PrivH^en auf emem 
sideren nnd nnerscbötteriiehen Fundament, oder, vrie Sff 
Hathew Haie sich damals ausdrückte: »Obgleich Henry VHL 
im vierzehnten Jahre seiner Regierung der Universität (Ox- 
ford) ein treffliches Privilegium bewilligt hatte, wdcj^ 
ihr bisheriges Herkommen bestätigte, so wäre doch dieM 
Chartre keine iunreichende Büi^schaft ftlr dieses Heriionh 
men gewesen ohne die Beihülfe einer Parlamentsakte^tr ^ 
Abo nachdem die akademische Gerichtsbarhmt vonHeurylflL 
bis zn Henry VUI. fast in jeder Regierung bestätigt wordea 
war — - nachdem in drei Jahriiunderten unzählige Kitgea 
hier angebracht nnd entschieden worden waren, koautea 
unter Elisabeth die ersten Rechtsgelehrten noch zweifidhaft 
SM, ob sie als zu Recht beständig anzusehen seil Aber 
war es wirklich, wie,diese meinten, nur die Bestätigtng des 
Pariaments, welche bk dahin gefehlt hatte und fortan «Ue 
Zwdfel heben mulste? Alit nichtenl Eine gelegeatlieiie 
BCtwirkung von Seiten des Pariiaments, wenn auch ntektia 
so formeller Bertimmtheit, doch nach der Sitte früherer Zei- 
ten in genügender Weise, hatte auch früher in Beziehoog 
auf diese Dinge keinesweges gefehlt **)* und wenÄ aaok 

*). Ich kann leider nur nach der französischen Uebersetzung (Gommen* 
taires etc. de BI. Blackstone, Bruxeiles 1775, L. III, c 6) citirea. 

-: / Welehe Bedentung Blackstone noch immer hat> und wie wen^. seit- 
dem anf diesem Gebiet geschehen ist , geht schon daraus hcrrpr^ 
dafs auch die neuesten Darstellmigen der englischen VerfassiiAg, 
. %4 B» Ton Cuttance, gar nichts siml als Auszuge ai» ^adntoiiB. 
WicTiel hier noch zn thun wäre, ist eine andere Frage! 

**) Gar manche akademische Angelegenheiten werden im dreizehnten und 
▼ienif^ntcn Jahrhundert eoram magnatibus , eonsensu maffttahtm ver- 
handelt und beschlossen, wie aus zwanzig Stelle^ bei Wood undRyin^ 
her?orgeht Die Entscheidung der Querelen von l^tOO z. B., welche 
alle wichtigen Punkte ttmlassen , geschah Ton König und ParJianeat 
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dkse feiste m4 behmateate p«riiimMtiqiiKlie SeftUtifwi^^ 
mAt heienMtf «R^drdeklicher . imii, Jju^stiiaiater abge&ibl 
war als fröliere, so lag dies nur darin , dafs sowobl tn dtm 
aUgemeinen als in dem hier betheiligten losJsakn Recfats- 
sesfande und ReditsbewUStseiQ AUes sich mehr entwic|seU 
und bestimmlel^gcvtaltel baUe. Aber aneh damit wurde nocb 
ludit aBen AiiAifaiiun|;eii, g!»gen die abf deuiiscbe GeridiUf; 
baffkeit ein Ende gemaebt Und dies bioin nicbt befremden |» 
da scbr baM viel wiebligerq Dinge , ja alle Grundlagen def^ 
Staatslebens, ersebötteH und in Frage gestellt wiirden« 
Ein sebr wesentlicber Pnnbt in der kanzcllariscbeii Geriebts« 
hoiieit ist aber bis auf diesten Augenblick noch unent^v 
schieden, ob nämlich. eine Berufong ^n ein höheres Ge-. 
ridtt stattfin^t. Schon darüber ist man niclit ganz, einigi^ 
imfem eine Berufung to« Kanadier an gewisse Delegaten der 
Univei^itäi stattfinde -^-^ womit j^en&Ils dejvk Ni^htfinifl^ier- 
(ilAlsV^wandten nichts gedient wäre« Aber wie weiter 
SU den bdebsten Gerichtsböfeii des Landes?, IVach dem^ 
andten Grundsatz de non trahi exira inüfste dieser Zu^ 
gelängnet werden, da es kein böhe^^s Gericht an Ort un^ 
Stelle giebt, und wirklich ist auch behaoptiet wordfi^, eine, 
Verhandlung Tor den Gerichten in Westminster würde 
den Schirren in Os^ord und Cambridge ;sja viel ihrer kest- 
haren Zeit rauben* Dennoch ist sogar Bla^cks^one nicht jganfi, 
sidite in dieser Hinsicht. Er sagt: »Wenn das Urtheil 
des Kanzlers Ton den Delegaten bestätigt wird , . so ist es 
definitir^ .wenigstens nach den S.tatutei^. de^. 
Universität, gelftäfs den Grqncjsätzen des Civikechta«, 
Fällt das Urtfaeil der Delegaten verschiedeti aus^ so geht 
die Appellation an gewisse, von der Krone unter dem- 
grofseu Siegel bevollmächtigte Richter, . wqlqhe dann ohne 
Zweifel sich an Ort und Stelle zu begeben hMten, um denai- 
Grundsatz de non fri^ki extra zu genü|;e|i. Ton anda*i»r 
Sacbkiuidi^en dagegen, wird dieses letzten Rechtsmittels ent- 
weder gar nicht gedacht, oder es wird dessen Zulässig-^ 
keit geradezu in Abrede gestellt *). So mag uns denn 

*) Hiller ist entidiiedea dieser MeiHuag, and eifert eben lltr die Er- 
«aiiiiBg einet toMea l^eBtomltteli. In den Statiitea ist njic|«t die 
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ymAA gestattet sein, diese rem prieBterÜelie Frage Biil< 
beseheidctt^n wm n&skmn esi tankm e^mpauere Uteä ddioi 
gestellt sein zu lassen. 

Der Ansieht, daft -— so weit es dncdi Privile« 
glen geschehen konnte — die Gompetens der kanzellaiit 
sehen Gerichtsbarkeit schon vor den» finde des dreizebntea 
Mirhnnderts sowohl in Oxford als in Cambridge im We* 
sendichen ihre bleibenden Grftnzen erhalten habey möehUa 
nach dem bisher Gesagten nur noch einige BBorheblickfi 
Bedenken entgegenstehen , die hier niit "^nig Worten ihm 
Erledigung finden mögen. Erstlieh nimlieh wttl man ia 
dc^m 1523 von Henry VIII. ertheilten grolsen Priiile- 
gium '^^ eine sehr wesentliche, ja gaoz unerhörte Aiisdcli* 
nung der akademischen Gerichtsbarkeit finden , insoftnt 
darin die Competenz; des Kanzlers in gemischten Fillea 
än^drfteklfch auf ganz England ausged^nt wird, h der 
That jedoch lag darin durchaus nichts als eine Bestitigmig 
der früheren Privilegien und des bestehenden Gtricbti«: 
gebradchs. Es kommt kier kelnesweges darauf an, wd- 
cher Sinn möglicherweise mit diesen Ausdrücken verbnndeir 
werden konnte, bis zu welchem Punkte sie möglicherweise 
und nnter yrillkührlich i^orausgeseteten IJmstSnden in ihrer 
praktischen Anwendung gebraucht oder gemibbranekt wer- 
dien konnten. ^ Es ist Ttelmeltf* eben der Grundirrthum einer 
gewissen Art you kritischen^ negativen Geistern, vrddie 
auf diesem wie auf andern Gebieten sich viel mdhfv refor* 
matorischen Beruf zutrauen und annlafeen,. als ihnenirgend 
ztakomiiit, dafs sie sich aUe Augenblick in den dürreo 
Buchstaben verbeifsen, und die lebendige Entwieklnng, 
das was geht und i^teht, gehen und stehen kann, gaas 
übersehen. Es ist dies eine seltsame Alischung von Leicht« 
ftrtigkeit und Schwerfälligkeit. Es kömmt hier, wie in so 
vfeleii fthnlicben Fällen, vielmehr darauf an, wie die $ache 
gemeint war und verstanden wurde — > wie sie den gege- 



Becle daron, sdndeni nur Ton der Ap^selUlion an die D^rgatea* 
Ebenso in den neuesten Uniyersitjr calendars. Anch in BcsicbaBf 
* anf Oxford finde ioli nir(^nd» dne Nackweknng darüber. . 
''^) Der Hanptittlialt der- Artikel bei Ayl^fi^ apendix Ha 
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baien Un wftnd iftn nadi aar gftmeNit s^ki Und Tefttancl«!!: 

werden konnte. Ultte die UniTersität den Begriff von 

lUrersilfttoverwandtschaft möglichst weit ansgedc^mt -— ' 

z. B. anf alle Graduirten, in welcher Lebenslage and Eat*^ 

fenmg sie sieh anch beinden mochten -^ bitte sie dann 

aMe np^ögliekcn aeüamea dxites petsonaks^ wobei -dol^bif 

Piärsonen betheOigt waren, der kanzellarischen Geriehls« 

bathei^ rindioiren wollen, so h&tte freilich «^r- falls die 

Gekendmäehnng solcher Anmafsnngen nicht eben gans aus*. 

seAalb des Gebiete der Möglichkeit läge -— kaom ein 

iaAevet Gerichtshof neben didsem beaiehen können. Von, 

alle demi war aber gar nicht die Rede, sondern es haar 

dc^e sich lediglich von den wirkliok residirenden Unirer*/ 

sitttsyerwandten, wcMie theils in den Fcfrfen, ^ theik dorch 

Efbschallsftile, tiieils anf andere Weise in Yerwieklangen 

kommen konnten, welche dann zn einer Cita^bn vor ein. 

nichtakaderoiscbes Gisricht fiährten, wodurch das alle aka-' 

demis^e Gewohnheitsrecht de non trahi exh^a. gefabrdel 

wmrde. Dagegen soUtb die Universität gesdiützt wer-. 

deni Dies geschah aber keinesweges etwa erst durch jeneo- 

Prrtileginm y^ Henry Vilf., sondern es liegt schon iH) 

allen früheren seit jenem von 1344, ind^n hier immer 

im All^efmeinenvon elericis und latdia die Bedc' ist, undv 

keinesvreges blos von den nichtakademischen Bewohnern:^ 

der iJdiversItitsstädte '^. Die Universität aber hatte wabfK 

lieh genog corporativen Instinkt, mn nitAt erst JahrhuAr! 

deHe auf eine ausdröckKche weitere Inteirprctation zu war-; 

teu) um diese im Sinne der Worte liegende und inr 

dar Natur der Sache gegebene Ausdehnung . zu anripiren«. 

Weshalb aber dennoch eine'ansdröckliche Bestätigung im-^ 

merhin wänsdienswerth war, haben wir gesehen. Eben." 

jener eorporative Imtinkt «nd die daraus sieh entwiekel^dä • 

akademische Politik bewahrte die Universitäten auch hl»*. 

rdeh^^ vor dem, Kitzel, ohne allen Grund Experimenle 



*) Sckon in der AMwort Auf die f[jiuiitel<9n der Burger Ton 19^ (M 
Aylifie^ entscbind d«s P^rÜmmeut, dafs allerdings ,aiicli Durciirei- 
sende jeden Standes,, sofern sie mit Scholaren Händel hatten, Tor 
den- Kander xtt «iehen scicii. 
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tti inaelieA , ^ sie ant dler Wdt Tarfebid« «mliteii. 
Kuh T^rgiftt «kd>ei miaer, • daft ei aof den KtfUBter an* 
kam, ob er einen selchen Fall ?indiciren (ekoBetUge) vrfXÜn 
oder nieht 

Ein 2weiter Panht ist folgender. Manebe Hlhren tit 
Beispiel der nngd)öfarlicben, gefahrlielien nnd onertrigiiciieB 
Ansdelinaof der akadenisdben Prbyegien, so ^wie ia 
Mhen nnd ai^n Yerwirrungp -dieses :ganzmi Wesens anter 
andern andi Folgendes an: JBinel'sats nehmen rate Üfeage 
yon Urlinndett aas allen Zeiten sEwei Arten Tod Fslkn nnlia« 
dingt wad mit Recht von hänzeHärkcber Gerlehtsbariteii 
ans, nnd befallen sie den gevrttidichen hdheien> CierMtea 
TOr, nämliüb solefae, die noh auf Besitz nnd I^c^te eiaes 
fWigiit« (fteeholA.y Kbi^ruin ttnemenium) beliehen $ ^ 
sthweve Verbrechen (EbcbTitoratb^ Anfridir, Blord^ töA* 
Hebe Verle^nngen, feloma^ mayhemimm). Damit anjueb* 
Uefa im Widerspruch nehmen die Universitftten aadk f^r 
solebe Veribrechen eine exemtite fierichtsbm^seit m Aa- 
sprneb, tmd zwar in folgender Art Wird ein UniTcrsHli»-' 
rerwandter eines schweren Veitoechens bes<AnMigt päd 
dariim Terbaftet^ so. bat der Kanzler das Beeht, ihn '^ 
gvirMniKcben Gerichtshöfen zueirtsieben und die G^id>^ 
batbeit lies Stewarts Yfcne^c&afiii«; der Universifj^ för um 
Jn Anspmcb zu nehmen* IKeser kann jedoch nmr krift 
emar königüdien VoUmaebt unter dem greisen Siegel ^^ 
fiAren. Er benA eine Jnrjr (ie mediettUe) yen^ acb^seka 
Magtstem der Universit&t wid adtasehn FreeboMers, tor 
weldier nach einer gewissen Form dieSaehe verbandßlt yniA 
Ueber die Zeit, wenn dieses Verfahren eiktstond, baan u* 
Besiehung auf Oxford kein^weifel sein, da die urkaiid|icb«A 
Beweise, zumal in /den sehr dnngenden aber vcav^blicbea 
Oegenvorstelluttgen der städtischen und der' beufHshharUs 
ländlichen Magistrate, b^im PariiMBient von 140ß|itt4 1^ 
valfliegen. Bestätig wurde dies Prinleg^wn na^hji^ P^ 
sonders durch Henry YIIL 1S23, weshalb manche *« 
i^tstehting desselben in diese Zeit setzen. In Bezickusg 
aäf Cambridge finden wir.es 1561 zuerst crfrähnt^ ^ocb 
ist kaum zu bezweifeln, dals auch . damals nur von ^"^^ 
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Bc»titigiaq;dieIMe war^. Was miii aber den aogdilicliea 
Wideraprndi zwisehen diesem VerlabreM und der dennocb 
(suBi Theil in denselben Privilegien) iestgebaltenen Ana* 
nabme sebwerer Yerbrecben von der kanzellariaeben Coai* 
petenx betrtfltl^ ao liegt am Tage, dafi bier niebt von einer 
Aoadebnung der kanzellariscben Geriebtsbarbeit, aondem 
von der Gründung eines ganz nenen CriminalgeriebUbofii 
die Bede ist Die. Frage bann nur sein^ ob man diesen 
wirUicb in demselben Sinn wie es der des Kanzlers da* 
mala (1406) sebon war nnd immer mebr wurde, einen 
akademiseben nennen kann? Dies ist zwar die ge« 
W^dinliebe Meinung **)^ welcbe jedocb erbeblicbe Zweifel 
zulafst Der Stewart War allerduigs ein abademiscl^r 
Beamter, yom Kanzler ernannt und von der Universität 
bestätigt^ aHein er eriiielt jene ricbterliclie Gewalt keiues- 
weges vermöge dieser akademiseben Emennung und Be« 
sWigung, sondern er bedurfte (wie wir saben) dazfi 
einer besonderen königUebett Vollmacbt f&r jeden einzelnen 
Falj — eben so wie z. B. der Lord Higb Stewart von 
England, wenn ein Peer geriebtet werden sollte. Wie 
ganz anders verbielt es sieb mit dem Kanzler, der einer 
solcben Vollmacbt gar nicbt mebr bedurfte, sondern die 
riebterlicbe Gewalt sebon in und mit der Kahzlerwiirde 
dureb die Wabl der Universität erlangte ***). Wie dem 
aber aucb sei, und wir legen kein sebr großes Gewicbt 
darauf, so war jedenfalls die Exemtion von den gewöbn* 
lieben Gericbten aucb in den scbwersten Criminalftillen eine 



♦) Wa» Oxford betriflnt , so ist schwer zu begreifen , wie der {geringste 
Zweifel obwalten kann , da Wood sich ausdrücklich auf Lrkonden 
von 1406 beruft, und Ayliffe (appendix p< 70) eine jener Gegenyor* 
Stellungen Ton 1409 mittheilt. Die Veranlassung bleibt indessen 
doch sehr dunkel. Dafs der Stewart schwerlich damals erst und 
ad hoc ernannt wurde, werden wir weiter unten sehen. Am aus- 
fährHchsten wird das Verfahren in solchen Fällen in dem Elisal>e- 
thanischen Privilegium fiir Cambridge (bei Dyer) angegeben. Doch 
ist es nicht nöthig, hier weiter darauf einzugehen. 

**) Auch Blackstone (VI, 19) sieht die Stewarts eourt als einen akade- 
mischen Gerichtshof an. 

***) Dafs alle diese Funktionen später auf den Vicekanzler übergeffangen 
kommt hier nicht in Betracht. Von den anderweitigen Funlttionen 
and der gaasea Steliang dei Stewarts weiter nnteB* 
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grofiie AmzeNliaBiig) wdehe di^ UniTersitftten nidist den 
Ji^eera des Reiche» adssdiliefiilich genossen 9 und es ktnn 
nicht befremden, dafs sie besonders im Anfang viel darom 
aOBgefochten warden« Anf die Lftnge indessen konnte dies 
Privilegiam unmöglich so druckend und gehässig fiär andere 
erscheinen, als die meisten übrigen, scheinbar viel gerin- 
geren« Diese waren in t&glicbem Gebranch, jenes erschien 
bald mehr als ein alterthämliches Prunkstöek. Im froheren 
nktelalter, in der kriegerischen, heroischen Epoche der 
Universit&ten, w&re dies ein ganz Anderes gewesen^ aber 
seit dem fünfzehnten Jahrhundert, bei sehr verminderter 
Frequenz, milderen Sitten, klösterlicher Dbciplin der Col- 
leges, konnte von solchen Verbrechen, welche die An- 
wendung dieses Privilegiums nöthig machten, nur selten 
die Rede sein, und auch dann kam es noch auf den Kanzler 
und die Universität an^ ob sie nicht lieber dem gewöhn- 
lichen Verfahren seinen Lauf lassen wollten. In der That 
möchten während vier Jahrliunderten auf beiden Univer- 
sitäten kaum zehn Fälle der Art aufzuzählen sein ^ und 
so kann es nicht befremden, dafs das Privilegium selbst 
von Vielen als antiquirt angesehen wird, Anderen ganz 
unbekannt ist '*'). 

Einige andere Punkte, welche ebenfalls irrthümlicher- 
weise als spätere Ausdehnungen der akademischen Privi- 
legien hinsichtlich der Gerichtsbarkeit angesehen werden, 
brauchen wir gar nicht, andere nur ganz flüchtig zu be- 
rühren. Dahin gehört z. B. die Eigenschaft einer cotir^ of' 
records^ d. h. eines mit protokollarischem, scbrifüichem 
Verfahren und Akten versehenen Gerichtshofs, und die Be- 
fugnifs, entweder nach dem gemeinen oder nach römischem 
Recht und nach den Statuten der Universität zu richten« 
Was den ersten Punkt betrifft, so lag er schon in den 
Privilegien von 1244 und 12S5, sofern darin die Com- 
petenz des Kanzlers jener der couris of recard gleichgestellt 



*) Blackatone keant nnr liinf Fälle aus Oxford ; in Gamliridge lidnnfA 
es Hiebt emmal so Tiele sein. Hierbei ist nocb zn beachten, daii 
aaf den englifcbeo UniTertitfiten Duelle nicht Sitte sind. 
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w«rde ^y Spätere, ansdrftcklicbe Best&tignngen hotymieii 
für nns nicbt weiter io Betracht Der zweite Ponkt lag 
in der Natur dea Kanzlers als eines wescntlicli gelstlicben 
Richters , und der der Universität als einer wesentlich geist- 
liehen Coqioration, bei welcher schon deshalb die römi- 
schen Rechte galten, und wovon nach der Reformation 
naturlich nur das Civilrecht übrig blieb. . Daneben fanden 
dann die besonderen Gewohnheiten und Statuten der Cor^ 
poration ihre Anwendung. Dies zusammen waren die hges 
und consueiudines der Universität, und eben daraufi 
gemischte Fälle nach dieser Norm zu behandeln, bezog 
sich schon das Privilegium von 1244, und alle späteren 
können in dieser Hinsicht nur Bestätigungen enthalten* 
Dals aber Jeder, der mit den Scholaren verkehren wollte^ 
sich an die Inr die akademische Disciplin u. s. w, erforder- 
lich geachteten Statuten zu halten hatte, auch wenn sie 
Beschränkungen des gemeinen Rechts enthielten, lag in der 
Natur der Sache. Die Berücksichtigung des gemeinen 
Rechts war aber dann ein theilweises Verzichten auf das 
Privilegium, welches ohnehin dem Ermessen des Privile- 
girten anheimfiel. Es brauchte dabei nur die Frage zu sein, 
inwiefern daraus ein Präjudiz erwachsen konnte, und dage- 
gen verwahrte man sich dann theils durch ausdrückliche 
Bestätigungen, theils durch besondere Privilegien, wodurch 
die Universität überhaupt vor dem Präjudiz des Nicht- 
gebrauchs ihrer Privilegien geschützt wurde **). Von den 
Funktionen des Kanzlers als Friedensrichter ist schon oben 
die Rede gewesen. Er war der Natur der Sache nach 
einer der conservatores pacis, welche seit der Mitte des 
vierzehnten Jahrhunderts Friedensrichter (jusitces of the 
peace) genannt wurden. Ohne seine Mitwirkung konnte 



*) Von dem Untenclued einer eourt of reeard und not of reeord han- 
delt Blackstone L. IV, 2. Alle höheren und königlichen Gerichts« 
höfe sind eourts of reeord. Der Kanzler trat aher eben an die Stelle 
eines solchen. 

**) So z. B. ursprünglich bestütigt hei Djer in dem Privilegium von 
1^1 , de perdonatione non usus et abusus, Ueher das Verfahren vor 
dem Gericnt des Kanzlers hat Ayli^e ein eigenes , ausführliches , aber 
verworrenes Kapitel (II» SIS). 
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TÖn Erfcaltaiig der Ruhe und OrdiMH^; gw meht die heim 
sein. Endlich kann aneh die ansdrftckliehe Ausdelminig 
der kanzellarischen Gerichtsbaiiseit aof die in den Vor- 
städten der Stadt Torkommenden Fälle kaam als ein neues 
Priyilegiam angesehen werden^ da im wirklichen Leben 
die Gränzen zwischen der Stadt mid diesen Gebieten gar 
nicht festzuhalten waren. So können wir denn die Gr&nzea 
der kanzellarischen Gerichtsbarkeit seit der Mitte des drei- 
zehnten Jahrhunderts als formell ansehen; die wirkliche 
faktische Begründung und Durchfuhrung dieser richterlichen 
Gewalt dagegen fand noch Jahrhunderte hindurch sehr 
grolse Hindernisse, welche wesentlidi mit andern Momen- 
ten der EntlTicklung dieser Znst&nde zusammenhingen, 
deren näherer Betrachtung wir uns nun zuwenden müssen« 
Diese Momente finden wir in der allmftbligen Unterwerfung 
der Stadt unter die polizeiliche Gewalt des Kanzlers, 
während zugleich der Kanzler, also der ursprünglich über 
beiden Gorporationen stehende Richter, ganz der Univer- 
sität anheimßillt; so dafs in der That dieses Resultat einer 
gänzlichen Unterwerfung der Stadt unter die Unirersität 
gleichkam. 

Gerade diese Seite der Entwicklung der akademischen 
Privilegien, so druckend sie auch der Stadt theils an sich, 
theils durch etwaigen Mifsbrauch erscheinen muiste, war 
ganz unerläfslich und unvermeidlich. Es lag nämlich in 
der Natur jener Elemente und Zustände, dals die poli- 
zeiliche Gewalt im weitesten Sinne dabei viel mehr in 
Betracht kam , als die richterliche im engeren Sinn. — 
Und hier möge von vorne herein festgestellt werden, dafs 
wir zu den Atributen der Polizei hier nicht nur die Ver- 
hütung und Steuerung von Unfug, Un^ück nnd Schaden 
aller Art, sondern auch die Bestrafung kleinerer Vergehen, 
und besonders die zur Exekution der von der eigentlichen 
richterlichen Gewalt gefällten Urtheile nöthigen Maafs- 
regeln verstehen. Es liegt aber in der Natur der Sache, 
und war zumal im Mittelalter gar nicht zu vermeiden, daft 
nicht die polizeiliche Gewalt mit der militairischen zusam- 
menfiel — - so oft nämlich ein ernstlicher VTiderstand zu 
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l|«/IH)gfiipc.i8t Duft nun di^ Polizei jui diesem Smnp;^r|lt; 
Ukkr la /dem Yeri^^ .zwi«€]iea Uiiiv^rsiUts- und Stadler*. 
WJUidten aller A|t sejbr yiel h&ufiger einzaschreitcii berufen 
war^. als die ^potlicliA ^IchterJicliC' Gewalt, und dals ;^>rei- 
tep^t. diese oliAe dieJMil^\firku|ig jener v(^Uig geläbmt^und ia 
di^.mi&UcIiste Lage Tersetzt wurde, bedarf keiner weiteren 
Pfaehweisnng. IVicbt iu|r ermangelten ebne kräftige poli- 
sailfche Slitwirkung die Urtbeile des Riebter^ aller Wir- 
kimg, sondern in; demselben Maaise'bl^nften siob auch die 
Anforderungen an seine Tfaätigkeit, indem die Yermebrung 
der S^eitigkeiten, der /Vergehen all^r Art bis in's Un-^ 
endlif he natürlich im unmittelbar^top yerhältni& zu der 
Schwäche., der Nap^äasigkeit und den Itliftgriffen der poli- 
leilicben Gewalt stand. So war also in der That damit, 
4als man beiden Theilen in dem Kanzler einen Richte? 
fßb^ für die Erhaltung einer leidlichen Ordnung.^p gut 
wie frichts gethan, so lange man nicht hinsichtlich der poli- 
zeilichen 'Gewalt einen .ähnlichen Ausweg trat Eben d& 
iher zeigten sich die allergröfsten Schwierigkeiten, so da& 
aqck nur. die nothdürftigsten Resultate, in diesem Sinne erst 
ein yoUes Jahrhundert später erlang;^ wurden als die for- 
melle Begründung , ^es höheren Gerichtshofes für diese 
Verb^ltoisse. . 

Afan erinnere sich, dafs ursprunglich drei polizeiliche 
Behörden Torhanden waren. Der Kanzler und die Vor- 
steher der Nationen >(der aulae oder scholae und ihrer Häup- 
ter nicht zu gedenken) für die Universität, der Major und die 
Bailifs für die Stadt, der Sherif für die Grafschaft und, so 
weit CS die Befugnisse und Rechte der beiden ersten zulicfsen, 
auch als höhere Behörde in der Stadt. Wie es bei dieser 
Zersplitterung der polizeiiichen Gewalt bis zum Anfang des 
dreizehnten Jahrhunderts mit der öffentlichen Ordnung 
Stehen mochte, lassen wir auf sich beruhen. Sehr bald 
aber wair,. bcji der raschen Entwicklung und Verwicklung 
der Dinge, anf diese Weise gar nicht mehr auszukommen. 
Schon in ihrem eigenen Kreise konnte die akademische 
Polizei ohne anderweitige Hülfe sich gar nicht regen. Der 
Kanzler,' Ton der Universität selbst als ein fremder , oft 

17 
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ak dfi ihr «a%e4ningener Beamter angesehen, Tennoehie 
gar nieht8 ohne die Prohnratoren der Pfationen. Es yn» 
aber sehr oft die Fraget ob diese ihren Einflafp znr Unfer- 
stfltsang seiner Autoril&t anwenden mochten? und eben so 
oft: ob ihr EinAofs groß und entseheidend genog war, 
nm sieh Gehorsam sn erwirken? Die Yersaehe, dnrch ans* 
serordentliche Geschworene die Streitigkeiten der Nationen 
sn schliehten nnd zn richten, scheinen das Gegentheil m 
beweisen, nnd auch sie konnten nicht hindern, dals gele* 
gentlich wieder mit (liegenden Bannern auf Strafsen imd 
Platzen gefechten Worde. Wo waren hier hinreichende 
Zwangsmittel? Zwar worden dem Kanzler schon lapge 
vor der IHitte des dreizehnten Jahrhunderts sowohl das 
StadtgeAitfgnifs (Bochardo) als das Schlof9geftngni& znr 
Yerfilgnng gestellt; aber wer sollte d!e Schdldigen nnn 
ans dtm tollen Treiben beransGnden, festnehmen, fort- 
schleppen? Dem Kanzler stahden ohne Zweifel, gleidi« 
viel unter welchehi Pfamen, einige untergeordnete Diener 
zn Gebote, welchen dergleichen handgrcittche Gesch&fte 
oblagen; aber dafs ihre Zahl viel zn gering war, nm in 
andern als ganz gewöhnlichen Fällen etwas ausrichten zn 
können, ergiebt sich aus allen Umständen zur Genöge, 
und das Gcgcntlieil wäre kaum zu eriklären, da die fJntver- 
sltät damals noch keinesweges Mittel besafs, eine irgend 
xahl^eiche Dienerschaft zn halten ^« In gar yielen nnd 



*) Befehle an dett Vieeeome«, dag ScMofugef&iigiiifs , nnd an den Major 
^t Stadtgcfingnifs f&r die ilinen Tom Kanzler zugewiesenen akade- 
mischen Delinquenten offen zu halten , erwähnt Wood sehon 1230 und 
1256. Ein akademischer Garcer konunt bei den englischen UniV^rsi- 
t&ten aherall nicht vor. Vor jener Zeit mag das Geftngnifs des hischöf- 
lichen Officials far die Unifersität mit benutzt worden sein. Was 
das akademische untere Polizeipersonal betrifft, so finden sich dar- 
tber last gar keine Nach Weisungen. Dafs es sehr Mhe BideUi gab, 
ist nicht zn bezweifeln. Sie werden 1276 (Urkunde bei Füller) in 
Cambridge als l&ngstbestehend erwähnt; wie Tiel mehr also in 
Oxford. Ob sie aber damals auch zu solchen Diensten terpflichtet 
waren, darüber finde ich keine Nachrieht. Später hatten sie damit 
nichts zn thun , sondern die polizeilichen Funktionen unserer Pedel- 
len fiiUen den Proctors und Proproctors zn, welche allerdings sn- 
weilen selbst Hand anlegen müssen. In dieser Hinsidit mag Utk 
In ihrer Stellung weni^ geändert haben; alleia die Schwierigkeit 
lag immer wieder dann, dafs damals eine tiel gröfsere phytische 



Digitized by VjOOQ.LC 



- 289 - 

dben m den sehllimueren Fällen mußte der Runzler sogar 
gegen seine nftcbsten Untergeordneten die Hülfe des Vice* 
comes öder des Majors anrufen, welche allerdings Ter- 
pflichtet waren diese zii leisten. Allein wir werden bald 
seben, wie unznlänglieh oder bedenklich anch diese Hfilfe 
Wsnr. Hierzu kam nun, dafs diese verschiedenen Kreise 
gar nicht so auseinander zu halten waren. Der Kanzler 
hatte jeden Augenblick auch mit Stadtverwandten (Utict) 
zn schaffen 9 um so mehr^ da durch jene akademisc^he 
Glientel — das Gesinde und Gesindel, die Geweribe, welche 
sieh zur Universität hielten - — die Gränzen noch mehr Ter- 
W^*t und allmählige Uebergänge aller Art vermittelt wur- 
den. Sehr früh auch finden sich Klagen darüber , dafii 
Henschen , welche der Universität ganz fremd waren , die 
akademische Tracht mifsbrauchten , um Unfug aller Art zu 
treiben *). Der Kanzler konnte^ also in seinem eigenen 
Gebiet keinen Schritt thun , ohne auch mit städtischen An- 
gehörigen^ in polizeiliche Berührungen zu kommen. Auch 
hier nun wurde er schon vor der Slitte des dreizehnten 
Jahrhunderts mit einem scheinbar sehr wirksamen Zwangs- 
mittel versehen,, indem er bei ^waltsamen Verletzungen 
von Scholaren die schuldigen oder verdächtigen Layen ver- 
haften lassen konnte **), Diese Befngnils liefe sich leicht 



Gewalt snir Handhabung der Ordnung erforderlieh war, und dafii 
die Proetors sehr hftu^ nicht mit, sondern gegen den Kanzler 
waren« Auch die übrigen höheren Beamten der akademischen Polizei, 
welehe im Lanfe des dreizehnten Jahrhunderts yorkommen, die 
tmagistri juraH (▼ergl. S. 122), die nutgistri vieorum, die spiterien 
tlerks of the market, ja die jieraft der Nationen (S. 143) , möffen 
immerhin auch dib 'Fihiste und Arme nicht gespart haben. Aber 
auch Torausgesetzt (was doch gewifs oft genug nicht der FaU 
war) , dafs alle zusammenwirkten , so waren einige vierzig Menschen 
doch sicher nicht immer im Stande , sich unter so yielen Tausenden 
Raum und Gehorsam zu erAiringen. Es werden nun «war anch 
(z. B. Wood 1288) servtentes universitatis , als z. B. bei Confis- 
cationen verdorbener Lebensmittel thätig erwähnt. Mdglicherwei^e 
sind damit nur einige der oben Erwähnten gemeint'; waren es aber 
besoldete Polizeidiener, so waren es gewifs nur sehr wenige, eben 
weil alle Mittel fehlten Tiele zu halten. 
*) Pur Cambridge «• B. schon in einer Urkunde von 1234 (bei Dyer): 

mahfattores se stholares dieentes. 
**) Nach der Urkunde von 12^: Si laieus itiferat eUrieo gravem vel 
enormem laesionem statu» eapiatur et si magna sit laesio incar- 

17* 
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dabin dctiteir und sidien, daft der Kausaler RtoheMdr^ 
aller Art yerbaften konnte. In Bezielinng anf Answlirlige. 
oder wenigstens nicht . sehr fest eingebürgerte Personen 
kam sehr biJd das Redit der Aasvreisung hinzu *). Dies 
waren sehr ausgedehnte polizeiliche Yollmachtenf webet 
man mehr an die Gefahr des Mifsbraochs als der Unwifk> 
samheit denken könnte. Auch wurden sie ohne Zweifei oft 
genug gemifsbrauclit **)'^ eben so oft aber luufsten sie sidi 
ganz unwirksam zeigen, so lange der Kanzler kein anderes 
Büttel in Händen hatte, sie geltend zu machen, als indem 
er sich an andere Behörden wendete, die ilim oft entweder 
nicht heifbn konnten, oder nicht helfen wollten, oder dei» 
Hälfe ihm selbst zn bedenklich scheinen mnfste, nm sie 
anzurufen. - 



^eretur in Castro Oxoniae et tbi detineatur quousqtie elerieo satis- 
fadat et hoe mrhiirio emneellarü Unhf, Oxon, si laieus protermu 
fuerit, Si mmor vel levis ^ü injutia tHemreeretur in viUa, Ein», 
älinliclie Urkunde fiir Cambridge Ton 1^8 Bel'Dyer (priy. II, 63). 
Beide sind übrigem an den Magistrat gericbt^ , und bevreiseh -eigent- 
Ucb das Gegeatheil fon dem, vra« Wood iifid andere ans diese*, 
und äbnlicben Urkunden scbliefsen wollen. Ganz offenbar ist näm- 
lieh die Polizei in den Händen des städtischen Magistrats , und eben 
deshalb wird er angefordert, dem Kanzler in diesen Dingen xor- 
Hand zu geben. Wood meint auch die Competenz der sogenannten 
matfisiri vicorum — welche zu bestimmten Zeiten eine Art Ton poli- 
zeilicher Inspektion hielten, wozu alle Uniyersit&tsverwandten nach 
gewissen Bezirken sich einfinden mnfsten — habe sich über Stadt- 
verwandte aller Art erstreckt. Allein die Urkunde, die er selbst 
mitheilt (ad 1278) beweist das Gegentheil: Dieti ma^istri faeere 
eonsueverunt dittas inquisitiones (de exeessibus magistrorum 
et seholarium) tarn per seholareSf quam reetores et prcshy- 
tcros quam etiam per laicos dictae Üniversitatis per quos rei 
veritas ttulius sciri potest. Ob mit laiei Üniversitatis nicht blofs 
die akademischen dienten gemeint sind, lasse ich dahingestellt; 
wären aber darunter Bürger zu Tcrstehen, so kommen sie dock 
jedenfalls nur als Zeugen in Betracht 

*) Ausdrücklich erwthnt zuerst in einer Urkunde von iS90 hei 
AylilTe. 

**) Man sehe z. B. nur einen Artikel der Querel Ton 1290 : Quod emn 
in Charta regia eontineatur quod si laieus clerico transgrediatur et 
pro transgressiotee Uta pristone committatur quousque per conside- 
rationem eaneellarii clerico laeso satisfecerU, quod canceüanau 
laieum illum ita graviter redimit quod fere destruHur qmeuttquM 
fuerit et exhaeredatur (Ayliffe append. p. i^). 
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Dies war zitnächst der städtische Nagistrat, und wenn 
dieser nicht belfbn konnte oder modite, der Sherif *). 
Bei letzterem war nun zwar im Ganzen kein Grand voraus- 
zusetzen, der ihn abhalten konnte, einer solchen Auffbr« 
demng Folge zu leisten, ausser eben die Schwierigkeiten 
und Unannehmlichkeiten der Sache, welchen sich auszu* 
setzen in der That entweScr ei^ sehr grofser Eifer oder 
sefcr dringende höhere Befehle nöthig sein mochten. Bei 
dem besten Willen abei^ mufsten sich die Zwangsmittel des 
l^eecomes häufig als yöllig unzureichend erweisen} eben 
weil er nur bei schwierigen Fällen zugezogen wurde, wo die 
akademische und städtische Polizei nicht ausreichten, oder 
wohl gar selbst Parthei genommen hatten. Wirklich konnte 
der Sherif billigerweise nur dann für die Handhabung des 
Landfriedens Terantwortltcfa gemacht werden, wenn man 
ihm gleich ein kleines stehendes Heer zur Verfügung stellte. 
Wir müssen uns bei Beurtheilung dieser Zustände nur 
immer wieder den Maafsstab, die Begriffe und die Einrich- 
tungen der Gegenwart aus dem Sinn schlagen. Worin 
bestanden die gewöhnliehen Einrichtungen des Sherifs? Ein 
Paar Knechte, welche meistens zugleich die Besatzung des 
Kastells bilden mochten. Was war aber damit unter solchen 
Umständen auszurichten! Kann man auch mit Recht anneh- 
men, dafs nie die ganze Ala^se, selten auch nur dergröfste 
Theil der akademischen und der städtischen Bevölkerung 
an solchen Tumulten Theil nahm, so darf man auch nicht 



*) Statt aUer andan genügt hier die Gamfaridger Urkunde Toa 1^2 
(Dyer priT, I, 62). Hier ist zwar nnr yon Scholaren die Rede; e» 
versteht sich aber yon selbst, dafs mit Layen eben so verfahren 
-wurde, nachdem der Kanzler das Recht erlangte, sie yerhaflen sa 
lassen. JRex vicecomäi ctc, ewn eonientioneg inter elericos et laieos 
oriuntur ete, tibi praeeipimus , quatcnus cum clerietts etc. fuerit cav' 
cere maneipandus et burgenses diettte viÜae ad inemreeratümem 
illam faciendam fuerint aut impotentes aut negligeiUes, tu maU- 
factores illos ad mandatum eaneeüarii univ. praeaietae eapi facias 
' et eareeri custodiri donee a eaneellario petanHir etc. Ohne allen 
Zweifel konnte die städtische Polizei (wie wir schon S. ^"'ZO sahe^) 
ursprunglich auch ohne ausdrücklichen Hefehl Tom Kanzler Scholaren 
Terhaften, wenn sie in flagranti ergriffen und zugleich dem Kan a ler 
zur Verfügung gestellt wurden; aliein der Mifsbrauch dieser Befug- 
m& hatte zur Folge, dafs die Universit&t später sehr heftig dagegen 
protettirte. So besonders 1290 (Ayliffe append« p. 149). 
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vei^isea, ^«6 die finedfiebeDdea Bdrger ihre Tbaren ud 
Läden sm scUielsen und sich zu Hanse zn halten pfl^- 
ten *)9 und eben anch keine groise Lust zeigen mochten 
ihre Haut und Glieder, wo nicht ihr Lehen, zum allge- 
meinen Besten daran zu setzen. Hatte man es aher anch 
in der ^egd nur mit den Leichtsinnigien uiiter den Scho- 
laren zu thun, denen sich allerlei akademisches oder städti- 
sches Gesindel anschlois oder entgegenstellte, so hildele 
schon dies, hei der Frequenz des dreizehnten Jahrhunderts 
(wie wir sahen), eine Masse tou mehreren Tausenden, 
welche nur zu leicht das Eins^reiten jeder Art Ton Polizei 
fegen Einzelne zu einer Sache Aller zn machen geneigt war. 
Jeden Augenblick konnten dann auch in der Verwirrung 
die Privilegien oder Ansprüche der einen oder der andern 
Corporation betheiligt werden oder scheinen, wenn nicht gar 
Ton Torue herein eine solche Veranlassung Torlag« Dann 
konnten auch die besseren, ernsteren Glieder sich d«^ 
Theilnahme nicht immer erwehren, und mit dem steigen- 
den Tumult stieg die Erbitterung^ von natüriichen Waffen 
(Faust, Knüppel, Stein) griff man zu künstlichem, die 
entweder bei der Hand waren , oder die man sich durch 
neue Gewaltthätigkeiten aus den Vorrätfaen der Waffen- 
schmiede verschaffte: So entwickelte sich aus einer Rauferei 
ein Tumult, aus einem Tumult eine Schlacht. Da solfte 
der Sherif mit seinen Paar Leuten Ruhe halten, verhaf- 
ten, auseinanderjagen! Allerdings staud ihm das posse 
condtatus zu Gebot. Mit andern Worten, er konnte den 
tollen Tumult dadurch noch toller machen, dafs er nicht 
nur die städtische Bevölkerung, sofern sie nicht schon 
darin verwickelt war, sondern auch das Landvolk aus der 
Umgegend mit hineinzog t Wurden dann auch , wenn 
das Unwesen den Lokalgewalten völlig über den Kopf 
wuchs, die höheren Gewalten, der Bischof und der König, 
um Hülfe angerufen, so kam diese doch jedenfalls erst, wenn 
das Feuer ohnehin in sich ausgetobt hatte , es müfste sich 



*) Es wird dies yon \yood und in Besiehung auf Pam von BoUeiu 
ansdrücUicIi bemerkt . 
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imm Mftifig der R4mg oder em Großer mit emem be- 
WaCneten Gefolge in der Nähe befanden haben« Und «ueb 
dann war immer sehr die Frage, wieweit ein 90 emst- 
licbes militairiscbes Einschreiten, auch wenn der JBrfolg 
vidier war, wozu doch nicht nnbedenteiide Ifarifte gehörten^ 
ennftfohlen oder ernstlich versacht werden mochte? Immer 
hg die mächtige Rücksicht im Wege, dafi man es mit 
doer bewaffneten und erbitterten Masse xu thun hatte 9 
worunter Glieder der angesehensten Geschlechter des Lan- 
des waren, und welche man eben deshalb nnmö^h wie 
eioeii Pöbelhaufen behandeln konnte oder wollle. 

In solchen ausserordentlichen Fällen also konnte auch 
der Sherif wenig oder gar nichts helfen. Im gewöhn* 
lidhen Lauf der Dinge aber, und abgesehen von solchen 
Haapttumnlten, wo geradezu keine Hülfe war, und man 
dcff Tollheit Raum geben und sie austoben lassen mufste^ 
war der Kanzler zuletzt do<A immer auf die städtisdie 
Polizei angewiesen. Den Schimären selbst war zu dien 
Zeiten der Besitz und die Führung der Waffen Ter- 
boten, und so sehr oft die Nichtachtung des Verbots 
zum gewöhnlichen Zustand werden mochte, so durfte 
dodi der Kanzler nicht selbst zur Uebertretung aoffor» 
dem, und ausserdem war eine solche Polizeimacht vid 
zu unzuverlässig, tumultarisch und schwer zu leiten. 
Die Bürger hatten das Recht und die Pflicht, Waffen zn 
fiihren, und eine gewisse Anzahl von bewaffneten Stadt- 
knecbten, Sdiaarwächtem und dei^l. gehörte nothwendig 
zn dem städtisdhen Wesen. In manchen Fällen nun hatte 
gevnCs das Einschreiten der städtischen Polizei nichts 
^Bedenkliches, mochte es nun auf besondere Aufforderung 
des Kanzlers geschehen, oder auch in der gewöhnlichen 
Erfüllung ihrer Pflicht. Aber wie dann, wenn es galt, 
dem Kanzler der Universität gegen die eigenen Nachbarn 
Hülfe zn gewähren, denen vielleicht nichts vorzuwerfen 
war, als dafs sie wirkliche oder vermeintliche Interessen 
und Rechte ihrer Corporation verfochten? Wie dann, 
wenn es galt, ein Urtheil des Kanzlers zn voUstreken, 
in fineßk Fall, yro die Stadt muß Competenz längnete? 
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War ab«r einmal Ton beiden Seil»! Ilifiitraiieii «nd Er^ 
Witterung geweckt, so war die größte Wabrachcirfcli- 
keit Toi-haaden, dafs das Einsclireiten der st&dtiselfen Po- 
lizei — ofanebiti unter Umständen tnmnltuarisch genug 
^snsammengesetzt, das posse villuel — nar als Vorwand 
und Teranlassnng zu Gewaltthätigkeiten gegen die DniTe^ 
sit&tsvefwandten diente, war es aneh nur, um altem Grdl 
liuft zn machen. Wir haben schon gesehen , wohin d^ 
gleichen (des Vorfalls von 1209 nicht zu gedenken) sdion 
1358 in Folge des Tumults gegen den Legaten Otho fölirte. 
Wer mochte da immer nachweisen, was mnthwtllige €e- 
Waltthat und was nothwendigc Gegenwehr und Sicherhcits- 
maafsregcl war! Auch im Kerker — mochte er nun mit 
oder ohne Yorwissen uäd Befehl > des Kanzlers dahin ge- 
bracht sein — ^ War der Scholar in hoheitf Grade der W9t 
kffhr seiner natürlichen Feinde preifsgegeben ^ obgleich der 
Kanzler berechtigt war, jeden Augenblick eine Yisitätion 
¥orinnehmen ^. Unter diesen Umständen hatte also die 
Universität eben so oft Ursache sich über 2u eifrige als 
ti»er zu nachlässige oder ganz verweigerte Mitwirfsung der 
stidtischen Behörden zn beklagen, wenn ihre eigcnenKrftfte 
nicht zur Erhaltung der Rifhe, zur Handhabung ihrer 
Privilegien und Statuten Innrcichlen **). Uebrigens fcia- 



, *) Eine Gamliridger Urlfunde in diesem Sinne Ton 1517, bei Djfr. 

♦*) Klagen über Mifsbrauch der städtischen Mitwirkung bei der Vcrhaf« 
' tohg 11« 8. w. yon Scliolaren finden sich besonders 1238, Atkunh 
FcUge der Yerstivkung der städtischen Polizei -durch die VerordaiBg 
von l^S und in Folge ähnlicher Maafsregeln unter Edward ^ 
Solchen Reaktionen gingen gewöhnlich Üebel und Klagen entgcgen- 
gesetäEter Art Torher. Man ersieht dieses Umschlagen fon aas» 
£xtrem ins andere recht deutlich aus einigen TonAyliffe(app.p. 38 sq^*) 
mitgetheilten königlichen Befehlen aus der Zeit Edward 111., woraus 
einige Stellen hier ihren Platx finden mögen. Stehon 1318 weidca 
die städtischen Behörden, hart angelassen , dafs sie den Kanter nicht 
gehörig unterstützten- dann heilst es^ 1354 ausdrücklich, nacWem 
die von Scholaren und ^anderen in der Stadt und Umgegend hegao- 
genenen Verbrechen aufgezählt sind : ^d fuarum castigati9nem ä 
punttioHem caneellarms praedictae universitatis non su/fieit, tun 
aliter ad hoc brachiu»» saeeulare apponaiHr, vohis prmecifV»^ 
quod eidem eaneellariQ ad insequendum, arrestandum etc. suis i^• 
tcndentes, auxiUantes ete. Noch bestimmter ei^ebt sich die ni»* 
liehe Lage des Ranzlei« a«s Iblgendeii Wortoa (v. 1350): Ji^ff* 
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dMte e$ siA in soldien Fftllen kteiiiedtreges lildfii nm Bfl^ 
handlang Einzelner, sondern es konnten allerdings aneh 
iar die Privilegien der UniTersität selbst g^rmanelie Priija«' 
^käen^ lierbeigeföhrt werden, sofern deren wirklielie Be^ 
Deutung so wesentlieh von der noch schwankenden Praxis 
sbhing. Die Universität befand sieh mit einem Wort in 
der seltsamen Lage, sogar gelegentlich eine Verstärkung 
der polizeiHchen Einrichtungen der Stadt erbitten zu mü»^ 
«en, wie z. B. läS5, und dann gleich wieder in dem^ 
selben JMaafse den Miisbranch dieser Gewalt fArchtenza 
mässeUä War nun das Recht, böswillige^ hartnäckige 
Ruhestörer und gewaltthätige Feinde der Universität ein« 
^nkerkem oder zu verbannen^ ohne Mitwirkung der städti^ 
sehen Behörde sehr oft ganz unwirksam, so kam es also vov 
allen Dingen darauf an, diese und dann erst ihre Unter* 
gebeuen zur Anerkennung und Wahrung der Rechte und 
Interessen der Universität zu vermögen. Nach der Weise 
der Zeit schien dies am besten dadurch geschehen zit 
können^ dals man siecifttich hierzu verpflidbtete und ver» 
a|[itwol*tlich machte — > sie gleichsam selbst zu Conser« 
vatoren der akademischen Privilegien bestellte. Der erste 
bekannte Yersach der Art unter John I. (i2l4) ist schtMi 
erwähnt worden. Später wurde eine Clausel in diesem 
Sinne dem regelmäfsigen Diensteid der städtischen Magi* 
strate einverleibt, und festgesetzt, da& sie diesen in G^^ 
genwart des Kanzlers abzutragen hätten. ^Die Yeranlaa« 
sung gaben 1248 die an einem Scholaren von Adel, aus- 
geübten tödtlichen Jüifsliandlungen, und der Schutz, der 
den Thätern von Seiten der Bailifs zu Theil wurde. Aus- 
serdem wurden sie persönlich und neben der städtischen 
Corporation für den der Universität aus etwaiger IVack- 
lässigkeit erwachsenden Schaden verantwortlieh gemacht *)• 



tentes qu^d eaneeUMrius- ad puniendam iaiUam scholartum et seT" 
vtentiwm suorum muküudinetn Kon su/ßeti efc, assignavimus vos ad 
inquirtndum utia cum praedieto eancellmrio ete. Sehr bald folgten 
dan« Klagen über gewaltsame, wUlkührlicIie Yerhaftui^ und JUifs- 
luuidlttiig ^n SciiolareA durch dip städtische Behörde. Klagea über 
verweigerte BUtwii'kiuig kommen z. B, i505 Yor.{YVQo4)* 
*) D2t €dmiide von §M^, ineUier^jn dietcR PimkM ^ ktttatigt. 



Digitized by VjOOQIC 



— • mm — » 

Erwagt mm, cUfe die Sttdt die wielitigtleii Pri^qpi» der 
Vmyersit&t in Abrede stellte, daf» viele derselben gerdi^ui 
mit dem Diensteid nnverUglieh waren , dals ü^r andere 
noeh nach Jafarbenderten die gröfsten. Rechtsgelehrten zwei- 
£slha(l waren, so kann man sich leicht denken, dais diese 
eidliche Verpflichtung auch von den Gewissenhaftesten niijit 
eingehalten werden konnte, oder ihnen doch jedenfidlf 
ds ein unertrigUcher Druck und Zwai^ erschien. Andeit) 
weif entfernt, sielt dadurch zurückhalten zn lassen, moeb- 
len gerade in der Schwierigkeit eine Entschuldigung der 
gänzlichen IVichtachtung finden, oder wohl gar die gaaie 
ihnen aufgezwungene conservatorische Stellung in man* 
eherlei Weise mifsbrauchen^ denn in einem Beschatier 
Uegt inTmer der Keim zn einem Beherrscher und DriUiger. 
Zwar fehlte es der Universität andh nicht an Conserra- 
toren, bei denen Gefahren der Art wenig in Betradit 
kamen. Abgesehen davon, dafs ja der Pabst und der 
Kdnig geborne Conservatoren dieser wie anderer Recbfe 
mad Freiheiten ihrer Untergebenen waren, und in diesen 
Sinne auch unmittelbar tbaten was sie konnten, so über- 
trugen sie diese Verpflichtung , wenn anderweitige Soq;eB 
aie selbst zn ^hr in Anspruch nahmen, auch noch aus- 
drücklich Andern. So wurden 12S4 die Bischöfe tob 
Salisbury und London vom Pabst zur besonderen Fä^ 
sorge för die Aufrechthaltnng der Privilegien der CAive^ 



tagt (bei Ayliffe app. p. 7)t Si nkftratwr injurim sehataribus tU» 
commMiufox ejusdem vülae per se puniatur et amereithir et bä^ 
per se , st negligentes vel dolum feeerint in exeeutione oßieii s«i ^^ 
Et quod quotieseuHifue et quandoeunque VMJgr et ballivi Oxtn, 
saeramentum fideUtatis, praestabunt in loeo suo. eonummi eie, etß^r 
eeüarius si voluerit intersü; quod quidem juramentum taU em 
quoad seholares prUedietos : quoa ipsi major et ballivi eonservahwd 
libertates et eon$i$etudines tmiversUatis, Sp&ter wQvde der Eid W 
die Aldermen ausgedehnt , deren Zalil i^^ auf yier Termehrt wnr 
den , denen noch acht ehrbare Bürger zur Hand geben sollten. ^^ 
wurde yeretdigt Die Universität suchte aber nach den Qoereki 
von i^K90 diese Burgschaft immer mehr aussudehnen, und lethaff* 
S.B. dafs der Eid auch eine Glausel entiialte: dais die stidtifcheB 
Behörden allen Rlagen über «Ue Univefsittt bei 4er ewria r«ft 
entsagen wollten. Dies war sehr bait und wurde nicht gestattei» 
aber eben so bart war es Ar die Unlverälit, jeden Augeoblkk w^ 
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•it&t Oxford bevoUoii&ehtigt. Mit die dem w»v den IIa»- 
Tersititen jedoch nicbt gekolfen. Die Hülfe war zu ent* 
fSemt, zu hoch 9 oder sonst anwirksara« Die Bischöfe hatten 
aad^e Sorgen , die Sherifs (\^ie wir sahen) keine hin* 
reichende Gewalt Die UniTersitäten und ihre Kanzler sahen 
sich zuletzt immer wieder darauf hingewiesen , sich selber 
MXL helfen, so gut sie konnten. Jene ConserTatoren, welche 
z. B. in Paris eine so grofse Rolle spielten, erlangten hier 
niemals eine irgend wesentliche Bedentnng^ ja einen ein- 
zigen Fall (1434) ausgenommen, ist nie wieder die .Rede 
▼on ihnen. Und auch ans jenem Fall ist keinesweges 
sicher auf ein bestehendes hslitut zu schlidsen, sondern 
eher auf eine ausserordentliche Maafsregel. 

AUerdings nun fehlte es Kanzler ^und Unirersitftt meht 
ganz an solchen Mitteln der Selbstvertheidigung, deren 
Anwendung gegen Saumselige oder Böswillige unter den 
städtischen Magistraten oder deren Untergebenen sehr viel 
Weniger Ton der Mitwirkung der ersteren abh&ngig war^ 
als ihre eigentlichen polizeilichen Befugnisse. Dahin ge* 
hörten erstlich insbesondere die kirchlichen Censuren bis 
zur Excommunikation, mochte der Kanzler sie nun (wie 
firfiher der Fall war) im Namen des Bischofs, oder später 
aus eigener Macht handhaben. Die Ordinarien protestir» 
ten zwar lange und viel dagegen; allein sowohl Könige 
als Päbste und Erzbischöfe überzeugten sich, dafs die 
Kanzler dieser Waffen nicht entbehren konnten, und er» 
kannten dies Re^bt wiederholt an. Die Könige befahlen 
überdies gelegentlich allen königlichen Beamten, auf solche 
▼on einem akademischen Kanzler Excommunicirte zu fahn- 
den, sie zu Terhaften und dem Kanzler zuzustellen. Es 
scheint nämlich dies geistliche Schwert hauptsächlich zur 
Bändigung hartnäckiger Contumacen bestimmt gewesen zn 
sein. Hierzu scheint es allerdings passend; allein eben 
deshalb war es wohl eine zu schwere Waffe, um sie 
ohne mancherlei Uebelstände im gewöhnlichen Verkehr zu 
handhaben, wo die nächste Veranlassung, dieEinzekiheiten 
oft unerheblich cenng waren und besonders den femer 
Stehenden luchtini Verli&ltnüs z^a einer so harten Strafe 
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«rselietneii konnteo. Wie dem'aach sei — jedenfalls kom^ 
ibeB Fälle,/ wo der Kanzler zu yorslebtiger Handhabang 
derselben ermahnt wnrde^ ohne dafs doch im Ganzen sehr 
erheUicbe Wirkungen zu spuren *). Den Yerhältnissea 
angemessener erscheint in mancher Hinsieht der weltliehe 
Bann^ der Vermf, welcher auf den englischen UniTersitäten 
«nter dem IVamen discammuma als ein naturliches Redbt 
geäbt und später durch Privilegien und Statuten formell 
anerkannt und festgestellt wurde. So wie nun der Kanz- 
ler im Einverständnifs mit der akademischen Corporation 
vollkommen befugt war deren Mitgliedern den Yerkekr mit 
einzelnen Bürgern zu untersagen, welche sich in ti^end 
einer Weise als hartnäckige Feinde der Universität und 
Veräditer ihrer Privilegien zeigten, so konnte dieses Inter- 
dikt unter Umständen auf die ganze Stadt ausgedehnt 
werden, indem die Universität sich entweder selbst auf- 
löste, oder an einen andern Ort verlegte. Es bedarf jedodi 
keiner Bemerkung, dafs an eine solche Maaisregel nur in 
ättfsersten, seltenen Fällen zu denken war, da deren Aus- 
führung nicht nur für die Universität selbst mit mannig- 
fachen Nachtheilen verbunden, sondern auch keinesweges 
unbedingt in ihre Hand gestellt war, vielmehr von der 
Billigung und Unterstützung der höchsten und weltlichen 
Gewalten abhing. Weniger verzweifelt und schon des- 
halb in 'seiner Anwendung weniger von solchen Rück- 
sichten abhängig, war das Remedinm der Suspension der 
scholastischen Thätigkeit der Universitäten« Damit wurde 
jedoch, so lange die Universität nur am Orte blieb, die 
Nahrung der Bürger nicht unmittelbar getroffen, sondern 
die Bedeutung dieses Stücks aus der akademischen W^affen- 
kammer lag theils in dessen moralischer Wirksamkeit, alt 
Aeusserong eines hohen Grades von Entrüstung und gleich- 
•am ' als erster Schritt und Androhung eines Auszuges y 



*) Das Kecht des Kanzlers, kraft bisdidflicher VoUinacht die Excon- 
munikation sa verfögen, bedarf keines Beweises. In dem Maafse 
wie sich jener Verband löste, stellte sich dies Recht als ein selbst- 
st&ndiges dar, und wurde als soldies unter andern 1979 vom En- 
hischof und der Synode anerkannt (Wood). Röniglache Befehle der 
ahm erwthnt«!! Art finden sidi z. B. von 1514 n. iM6 hei XjliSe. 
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tbeik In dem ^liad&ti^ deW das G^tncSowesen daSnrek 
eriitt, \y;ediircli die bd<^&ten Getralteli geoötliigt werden- 
st^ti^n^ ein Einsehen zn nekoaen, und den Uebdständea 
abzuhelfen, wdelte zu einer salclien JUaafsregel gefiiltrfe 
hatten. Indessen war aneh die Anwendung dieses SliMela^ 
nlit '2^ vielem Bedenken verbunden, als dafs es hätte 
hSufig. nmd in gewöhnlidien FäHen ängevreadet werden, 
können. Die Unteirbrechung. der Yorlesungi^n u. s. w. war 
an sich fiir Xehrer nnd Schüler ein Uebel, und ausseid 
dem konnte es gar leicht kommen, dafs Pabst oder König« 
in ihrer Fürsorge liir das Wohl des Ganzen zunächst 
gegen die Universität selbst einschritten, um sie zur Wie-' 
dereröffnnng ihrer Schulen zu zwingen, wozu es keineä« 
Weges an Mitteln fehlte, obgleich das^ Redht der Univer^< 
sitäten, sie zu s6hliefsen, im Allgemeinen gar nicht in. 
Abrede gestellt werden konnte, noch wurde '*'). In den 
Beziehungen des täglichen Lebens, desjlandels und Wannr 
dels, von denen hier die Rede Ist, kam demnach %iel*. 
mehr die akademische discommuniö als die suspensio, oder^ 
gar secessio in Betracht Der Bürger wurde dadureh theik*. 



*) Den Ursprung des akaJemiscIien Verrufs in pälistlicben oder könig- 
lichen Privilegien su fuchep.» ist zu thörigt, als dal» es hier eliwr 
weiteren Erörterung hedürfite. Aber auch das Recht der Suspension, 
der scholastischen Uebungen war ein durchaus in der IVatur der 
Sache liegendes, aus dem ganzen Verhältnifs der Magister nnd Dok-' 
ftoren herrorgehendes. Die Lehrerthätigheit beruhte an sich auf keinen 
Verpflichtung, sondern auf einer Berechtigung (facultas , Ueentia) ^ 
deren Nichtgeltendmachung freistand. Eine Verpflichtung der ktt 
lag nur in den gemeinsamen Beschlüssen der Corporation, wodurch 
der Einzelne sich selbst band. Von dieser aber konnte eben auch 
die Corporation und ihr Vorsteher den Einzelnen und sich selbst 
entbinden. Dafs man auch für dieses Recht zu grefsercr Sicherheit 
nnd Solemnität höhere Sanktion und Bürgschaft durch Privilegien 
suchte, wie z. B. das den Parisem 1260 vom Pabst ertheilte (b^S 
Bulaens), indert nichts aii dem Wesen der Sache. Eben so wenig 
aber war dem Pabst und dem König das Recht abzusprechen , durch 
Ermahnungen oder durch die in ihrer Hand liegenden Zwangsmittel 
einaasehreiten > wenn die Universität ihr Recht mifsbranchte, oder 
man sich sonst nicht zu helfen wu&te. Sogar die Secession war ein 
natürliches Recht der Universitäten; aber freilich in der Ausübung 
dadurch beschränkt, dafs König und Pabst ihr den Aufenthalt an 
jedem andern Ort verwehren oder verleiden konnten, es hätte denn 
jeder Einzelne sich in seine Heimath begeben und aufhören wellen 
akadimitoche Pdfüegiea in Anspraeh au nehmen. 
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aft seiner empfiiidliehsteii SteHe, theib oft mnnittelbftr dt 
gestraft, Wo er gesftndtgt hatte -^ an Semem bürgerliclieii 
Geweiiie ^ und überdies bedurfte es gar keiner Mirwirkmig 
ni^takademischer €rewalt, und nur einer negativen An- 
Wendung dieser, um die Strafe in Wirksamkeit treten 
zu lassen. Alles dies war ohne Zweifel sehr empfeblesd. 
Allein wie, wenn die Universilätsyerwandten selbst unein^ 
über die Zweckmäfsigkeit oder Billigkeit der AnwendaDg 
waren — wenn der zu Achtende Bfteker, ^IVeinscbenker 
oder Kr&mer seine Anhänger unter den Scholaren hatte? 
Dergleidien kommt noch alle Tage ans gar mancherlei 
Ursachen Tor. — « Wir dürfen aber —» abgesehen yon allerlei 
TdlKg untergeordneten, gemeinen, aber doch sehr "mA* 
Samen Rncksic)iteii — hier besonders auch an den Einflofi 
landsmannschatklioher Beäßiehungen , an die ganze Stellong 
der Borealen, besiondcrs seit ilH*er Nlederiage, denken, 
wodurch sie oft den Bürgern näher standen als den lier^ 
sehenden Australen, und gar leicht dahin kommen konn- 
ten, etwa einen nichtakademischen befreundeten Lands- 
mann gegen die Beschlüsse einer australen Majoritftt in 
Schutz zu nehmen. Durch solche und ähnliche, hier nicht 
weiter auszufahrende, Umstände mufste die Handhabung 
eines solchen Beschlusses in ^r Tiden Fällen nor zo 
gröfserem Skandal und Unheif fuhren. Gerade in den 
dringendsten Fällen, d. h. wo die Universität es mit be- 
sonders erbitterten und hartnäckigen Gegnern zu thun hattCj 
konnte dies Mittel überdies oft ganz unwirksam bleiben, 
indem entweder die Erbitterung alle Rücksichten des eigenen 
Nutzens überwog, oder gerade ein solcher in seinem Er- 
werb von der Universität weniger abhängig sein oder sich 
machen konnte. 

Alle diese akademischen WaflTen konnten also unter 
Umständen schwer genug, ja viel zu schwer trefien. unter 
Umständen aber waren sie auch ganz unwirksam, oder 
ihre Handhabung mit gröfsercn Uebeln verbunden, als die 
vor welchen sie schützen oder welche sie rächen sollten. 
Am allerwenigsten aber boten sie eine Bürgschaft dar 
gegen die unzähligen Mttel, wodurch der ^— woht öder 
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All«lberediiiete •— > gewerUtclie Eigeimiitz itr Bili^ tietf 
tuf Kosten und oft zutn emstliclien NachtbiKil iler akademi« 
scben l^cTdlkeriifig gdtend zu macben siicbte •>— zumal 
wenn dieses Treiben von der städtisehen Polizei nicbt nut 
nicbt gehindert, sondern auf mancherlei Weine begünstigt 
wurde. Diese Verhältnisse waren ohne Zweifel noch Wieb^ 
tiger, noch 8<ihwieriger zn ban^aben, als die bisher be* 
rftbrten. Dabin gehörte das ganze Crebiet der Gesund« 
beits-9 derKeiuIichkeits-, der Handels-^ Markt-, Häuser- 
und Strafsenpolizei, dje Fürsorge för die öffentliche Ruhe 
und die sogenannte öBenttiche Moral. Alles dies war der 
Natur der Sache nach und kraft königlicher Freibriefe 
von der Krone auf die Stadt übergegangen. — Es waren 
weset^liche Attribute des städtischen Gemeinwesens auf 
der Entwicklungsstufe des drcizennten Jahrhunderts — ja 
manche dieser Dinge können zu a}kn Zeiten nnmittelbav 
nmr durch die städtische Behörde gehandhabt werden *)* 
Bei allen diesen Dingen aber war die UniTersität In ihren 
wesentlichen Interessen — ja selbst in ihrer Existenz be- 
dieiligf. Ein retcbKch und mit gesunden Lebensmittehi 
und andern Lebensbedürfnissen zu billigen Preisen Ter- 
sehener Markt — gestmde und hinreichend geräumige ^ 
bewohnbar<5 Wohnungen — leidlich reine Strafien 
and Plätze, und überhaupt Beseitigung und Vermeidung 



*) Man wird mir Iioffentlicli nicLt zumntlien » Zelt und Raum mit einer 
nvsdrucliHclien Widerlegung der yöUig gedankenlosen Beliauptung 
Woods und anderer zu yeHIeren: dafs alle diese Rechte Ursprung- 
licli und Ton den ältesten Zeiten an der Universität und nicht der 
Stadt zugestanden. Meine Darstellung der Sache mufs für sich 
gclhst sprechen. Einen andern Punkt erlaube ich mir hier zu besei- 
tigen , um nicht wieder darauf zurückzukommen. Nach Domesdaj 
g^ehörte die Grundherrlichkeit in Oxford gröfstentheils dem König , 
aber es hatte auch ein Ciftmes Algar Theil daran. Eine Folge dieses 
Yerhiltnisses glaube ich nun in Folgendem zu finden. In der ersten 
H&Mt des tierzebnten Jahrhunderts stand die custodia fanis et 
ttreviHäit^ UMihiurarutH et j^^Hderum, die Polizei, eourt het, view of 
frankpledae und alle sonst mit der lordskip ofH^e mmner rerbun- 
denen Rechte in der nSrdlichen Vorstadt der Familie d^Amory 
alt flaupttehtt m, und TOn dieser gingen sie 1357 durch Vertrag 
(bei Ayliffe Appendix p. 147) und könic^lidie Sanktion an die Uni- 
TertilSt aber, nachdem diese > wie wir Bthtn werden, dieidbeii 
Rccble ia der j^inzea Stadt erlangt baltel. 
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9Bh$ dMseii, norm9 ÜA die: iktf flüttelaker oft fto 4iittbt<% 
biireik lokalen fcwikWItca MuiSfiMiii entwioketa koimtea^)«^^ 
Alles . dies, waren aaerl&fsliclie Beditigno j[eo dear Blathe ier 
Uuivetsität In nUea diesen Dingen ibitig sie al^er, den 
aräprnnglicbeliiyerlialtnissen zufolge nnd elie ^etwas anderes 
Ixftstiffrait wn^e, ^on .4^r städtiseheti Beliörde ab. In allen 
diesen VerhaltiiisMn w«ren die Intere^i^en der akadeipi^dien 
BUelber und. Kftnüer und der bui^erlielien Yermietlier und 
Verkäufer in permanentem Conflikt, and nur der.hö£liste 
Grad der Um- und Einsicht, Energie, Billig^it ipiid 
Unpartbeiliekkeit der Polizeibekdi^de Konnte hier wenigstens 
eine leidliche nnd die Billigem auf beiden Seiten zufrieden* 
stellende Ordnung sichern. Wie war aber von der städti- 
Ichen Behörde, welche selbst zu den am meisten Be^ 
Aeiligten unter den Verkäufern und Vermiethem gehörte, 
eine solche Vereinigung jener erforderliehen Eigenschaften 
zn erwarten? Wurde der Preis, der Waare djurch eine 
gemischte Behörde, wie z. B. bei der Uausmietbe der Fall 
war, oder durch besonderen Vertrag, oder durch Eins/chrel- 
len der höheren Gewalten mit aller Billigkeit festgestellt, 
so suchte der Krämergeist durch schlechte Beschaffenheit 
oder durch falsches Ittaafs und Gewieht seinen Zweck zu 
erreichen **). Auswärtige Verkäufer suchte man auf .alle 
Weise vom Markt entfernt zu halten. Hier spielten keson- 



*) Wie emstlicli man diese Sache n^bra , ergiebt sich z. B. aus dem Ein- 
gang eines königl. Mandats Ton 1500: £x luto et sordibus uhtqme 
congestis acr ibidem in tantum corrumpitnr et inficitur quod magi- 
ftris et Scholar ibus praedietis et aliis ibidem conversantibus kürrwr 
ahhominabilis ineutitur, commodilas sidubrioris aeris impediimr, 
Status hotnimtm graviter taeditur, aliaeque intolerabiles incommodi- 
tates et quamplurima diserimina ex corruptione hujustnodt prB' 
venire noseuntiir in magistrorum et scholarium pracdieforum etc. 
noeumentum et perieulw» manifestum, Aehnliches für ' Cambridge 
4279 (Dycr I, 63). 

^*} Ohne Zweifel galt you andern Gewerben auch, was in dem PrlTi- 
legium von 15^ Ton den Blkclseni iind Branern gesagt wird : maUtiä 
dictorum venditorum vietualium querentium m eommuni dispendi0 
lucra sua. Was die Bestimmung der Preise sogar durch isönig* 
liehe Mandate betrifft^ so gehört dahin Kum TheU schon das- Man- 
dat Ton tiSS (S. unten). Ein Befehl, da(s der Wein in Oxford 
nicht mehr kosten soUe als in London » kommt aach vor > — kh 
kann Um aber nicht wiederfinden. 

/ 
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den: Sm VoAtfafer iuid:IIik«r (regrMmrü^ fansaalkres) 
eine gvofte RoUe,.iiiid lagen. mil der Universität in fott- 
w&brendemSdf^l^ welche ihverseiU daftRecIit des frekn nn^T 
nnmitt^lbaren Markts mögliekst weit auszudehnen suchte *). 
Dals niin die .Universität uipd ihre Glieds, sich bei schlech- 
ter oder theurer Waare beruhigen soUlen, war mcht SHl 
efwarten. AnchanSern jetzigen^ tentsdien Universitäteii) 
obgleteb sie in Cri^noaen die zdbmsten und genugtonsten 
Ränfi» und Mietbe« sind ^ die es geben mag y reifst zuweilen 
dw Geduld. Wie ^ viel weniger konnte es damals im Os- 
ferd*^ und Cambridge Man Klagen, an Sebtiiten, an.Selbfttr 
htMß in Sehimpf' öder ümst feUea^, i^nmal') von Seiten 
derjesigaü, welche idto^Auspräebe ,. den- Ton «und das Treir 
beU' der *Pitriaerr]Nerhe& zu verpflanzen strebten. W/eni| 
es'da^auch.an' Iriftigbtf Grimden ^mt Unzufriedenheit rger 
fcUt' hätte, 'SO chatte Leiditsinn. und TJebermu& sie , ge.- 
ülNiffen. Es bedarf aber keiner Banerkdng, wie oft solfdlf 
Wägen und Selbsthülfen wieder Veraäkssung zu ernsf- 
£chevem, ausgedehnterem Unfiig worden. Und.nalürUeh 
waren es nicht gerade immer die /Wichtigsten Dinge ^ die 
unentbehrlichsten Lebensbedürfnisse, über, welche die mei- 
sten und schlimmsten Händel entstanden. ^ Vergeblich 
würde man s(ch ,ein Bild von diesen Zuständen zu machen 
suchen, wenn man nicht in Anschlag brächte,, welche 
Bedeutung^ die Weinschenken und noch sdüimmere Häuser 
darin hatten. Ja man dürfte vielleicht die Einführung des 
romanischen, australen Weins an der Stelle oder doch 



'*') Dev ttfie Zutritt aoswärtiger Verkäufer ist gewlfs eines der Ütesten 
Reehte der Univtrsitäteti , eben weil es eine conditio sine fua non 
ikrer ExistensB war. Ohne dies waren sie dem schaamlosen Eigen- 
nutz der-B&rger preifs gegeben. Dies Recht ist sq alt, daft es in 
aUen PrlTÜegien imd Urkunden 'nur beiläufig als bestehend aner- 
kannt wird, z.B. in dem Entscheid auf die Querelen ton 1290, sogar 
in Beziehung auf Tuch u. dgl. Uie f^testallores und rtgrattarii 
kauften den Auswärtigen äre Waare oft in grofeer Entfernung Tor 
den Thoren ab (zu niedrigen Preisen , wie- sich denken läßt) , und 
behidtta so den Marktpms in der Stadt in 3irer Gewalt. Ganz 
entbehren konnte- man ihrer freilich nicht, und manche der Maafs- 
regeln gegen sie wurden unseren Staats wirthen thörigt genug yor- 
kammen. Admliches finde« sich äbrigens bekanntlich oft genug im 
Mitt^kaior»'>**i' ja bia in sgiw aiea» ZtAmL 

18 
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oebM dem t^wtf«ben liaretlai Dlsr^ tn. Folg« dtt mU* 
rclelioven BeMclis Tom festen Laiide^.ala ein in umoAmt 
tlliisiobt för dik gunxe Entmckluag bedeutende» Meiii^ 
hcrrorlieben. Wie dem ancli sei, dmfa die seUimnittii 
Hftadel zwtöoben leielitsinntgea, Iiederiiebcsi SclK>Iaffea; eiid 
Bürgern sieh beim Waein entspannen, lag nieht nur in 
der Nsliir der iSiraiie,: aiendem gekt aus Bericbicii. and 
Vriinnden li^rvor *). War der Wein gut nnd woliiföl» «o 
gab es om so mehr und bessere Rtesche^ ond die Hdadd 
Uteben nieht ans; war er seUeeht oder theuer, se fisg 
man gleich mit dem Wirth U&ndeL m. JiodenfiiNs mriiNi 
der Schenke xnr Dirne kein weiter Weg, und man kd 
ihn im ÜMSch wie Im Aerger. Solche Vevh&kaism, m 
gemein sie JMbnohem scheinen mögen, dftrfiHi doch nbscfcr 
B«ti4ektiuig nicht fremd bletken; Imben ifedi Kön^e, Le* 
gMcn' und Biscb&fe es nickt yersehmiht, in aHi« die^ 
IMiigen ein EinjBekcn zn nekmen, i|nd dusch wiederbtito 
Yerordnnngea nnd Ermahnnngen den stidtischon Mafp*^ 
len da« Interesse dar Umveraitü nnn Hers: sn lq[sn ^ 



*) So wurde x. B. 1948 bei GeYegenlieit der an einem Sdiolarea tob 

^ A4«l begangeMS. MÜbkandlniigcn ein W«ittlbandler um «IT mktf^ 

, Weift gepfindet» wabrscbeuüicli. dock,^ weil er nnd sein Weiatt 

diT Sache betlieiligt waren. So entspann sicli der grofse Tumult TOt 

iS'^O in einer WeinsdKnhe n. dgk mehr. 

♦*^ Wi» liibm BckMi geseben, daii 1214 d«r Legnt akik der Saebfr «- 
'. :\ Bßhfi^i tlurtUtitit qu0i vUtußUa H alia neeessarifi Justiz et raim^ 
hin pretio sehftlaribus vendetU et ah aliis vendi fideliter preeura- 
- hiHi, et ^uod m firnndkm ht^u» prevkimUs h9» faemtis eonfiihtio' 
nes tfraveM vel oneresas pet qwts conditio elerieorum detertordur. 
Was die königliche Fürsorge betriflft, so mag die Charta regia as 
4en fllagifttrall fon^iil^St ahi Beitpi«!; dienen: PtjaM»i> et hrMoatom 
<Xvaiii#e- 9Hi pwim9 trmMßreMW a^ß nein, puniantur, ted m ttewni» 
nimUßnti pmem et eerevi$imm>, in, tetrtio trammtessu hahetud ju^' 
eimn 4ei pUlwiok. QmUket pistor hahemt ei^mmn. sman per f^^\ 
pQ$Mt, e^$no$eev^t ei^Hf: pmnit »i$». QmeuHfue in FiUa. Qxen. bre- 
nim^trit: «Ki vendendmn. ^xpomtt si^num aman^ tUioquin Mmäi^ 
eßi^0vi$ißm, Vintß O^onmi eomammter^ vendmtUwr et irndtfewaer 
tßm elmeif ^mm laieit e» ^no innkrttekimti fuerint. T inft i ti* f *»" 
Imt'hiß ifh Mnno etii* et mssim fi^t eisdem ierminis seeundmm velt- 
renitkMi ^lm»sii effu. Yerdvdwunfien wegea derVorJübifer mdBSikf 
si4i4 fiir f>iSowA un.4 Qffihridee (Ui W«od ad kSt8&^ AyliA» f^ 
S4^ hanftg, diUV «^ üib«ivfiu«stg würe, eine einzelne kerfM»!»»^' 
Wasi die mere^ßeeej c^ig w ifc iww » muUereidtut lirtriflll, m iadsa wir 
sie snerst i254 ewüh^^ md. fwft jrnes Uiftonde fBht>*t «U«* 
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Aiicli der Amtaeid wurcl^ (yrh wir salieii) «of die$e ijLor 
gdegeoheit gesogen. 9|it alle dem war es aber aicbl 
getbaa. Mocbte es an gutem Willen oder an Wachaam- 
kfl^t und Energie fehlen, oder war wirlslich in manchen 
Dingen dem herrschenden Uebelstande nur durch einen 
grofseren abzuhelffen, waren diese ReguUrungen hinsieht- 
lidi der Preise und Beschaffenheit der Wa^re bin n^ 
w^ieder wirklich unauaführhar r— genug mau sah sich auch 
in dieser Beziehung bald in Folge der fortwä|irenden Klagen 
der Universität genöfhigt, ihr eine nähere GontroUe und 
dann eine unmittelbare Theilnahme an allen hier betheilig- 
ten Zweigen der städtischen Polizei einzuräumen* Dapn 
nufrte sie, so gut sie vermochte, selbst ihre Interessen 
wahren. Die Berecl^i|^ng des Kanzlers zn einer solchen 
Gontrolle lag Im Allgemeinen schon in seiner gaoaett Stel^ 
Inng, und auch hier bedurfte es der Prinlegien nur asnr 
Bestätigung und Yeiliürgnng der weiteren praktischen 
Entwicklung. Oder wer möchte zweifeln, dafs der, Kanz- 
ler berechtigt war danach zu sehen, dafi z. B. Brod und 
Bier nicht von schlechter Beschaffenheit oder über dem 
Preis an Scholaren verkauft, oder dafs der Preis nach 
Billigkeit bestimmt werde? Pfoch entschiedener ergab sich 
diese Berechtigung daraus, dafs über manche dieser Dinge 
zwischen der Universität und Stadt verschiedene Verträge 
geschlossen wurden. Wer mochte einem der beiden Tbeile 
wehren, auf die Erfüllung der ihm günstigen und wich- 
tigen Artikel zu wachen und, zu|^alten '*')• Es kam fortan 



Ueberflofs noch beryor » dals auch dicier Tlieil der Polliei daranls ras 
in den Händen der Stadt war : Bex majori et halUvis etc. publieae 
mfretrieeM quas eepistis et in vostra prisona detinetis statim post 
deltherationem xtiotn viUam nostram exeant, Coneuhinae vero eleri- 
eortcm, qwas eepüti, tenementa hahentes in eadem vitla, si jurä- 
metOum vohis praettiterint et seeuritatem vohis dedwint quod de 
taetero honesie se gerenl , non hahita aecessu ad elericos cum quibus 
gie eaptae sunt ae detentae^ post deliherationem siiam, libere morentur, 
Wood giebt sich grofse Mühe zu protestiren, dafs hier dem Major 
keine poliaeiliche Gewalt über die scholares eingeräumt werde ^ allein 
dayon steht auch gar nichts geschrieben. Das cum qwbus eaptae 
fuerint heifst nnr: in deren Gesellschaft sie betrofien worden. 
*) Solcher eompositiones , welche auf sogenannten Liebestagen (lovedays, 
dies umoris) »nd oft unter Vermitlliing »ehr hoher Personen ver- 

18* 
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nur auf die Fontt an. Das Wichtigste , die ersten Lcbens- 
bedörfiiissc, kamen zuerst in Betracht. Da nnn na eh 
geschehenem Betrug oder Versehen bei der Probe und 
Taxe des Biers und des Brods alle Klagen bei König oder 
Pabst wenig halfen , und die Anordnung der dem Kanzler 
^u ißebote stehenden Strafiniftel (wie wir sahen) sich oft 
entweder bedenklich oder unwirksam zeigte, so blieb nichts 
ftbrig , als dafs der Kanzler selbst (oder seine Stellvertreter) 
sich durch den Augenschein überzeugte, dafs Alles ehrlich 
zuging. Aehnlich verhielt es sich mit gar manchen ander» 
Punkten. Traute die Universität der städtischen Beaaf- 
«SclHignng des Maafs- und Gewichtswesens nicht, so ver- 
langte ^ie ebenfalls selbst ein Noriiiälinaafs nnd Gewicht za 
bandhahen. ' Zeigte sich die städtische Blarktpolizei saom- 
selig lK'd^Ifilttdhabun]g der bestehenden Verträge nnd Vcr- 
ordnithge^ 'hinsichtlich der Beschaffenheit des Fleisches, der 
'Fbclie, o4ci*'hinsichtli(eh der Vorkäufer, so versuchte die 
'Universität selbst unmittelbar diese Versäumnifs gut za 
machen, verdorbene oder sonst der Confiskation anheim- 
gefallene Waare wegzunehmen ii. s. w.; und so in andern 
Dingen, z. B. wenn die Strafsen mit Unrath oder Bau- 
material gesperrt war^n u. s. w. Diese Controlle mag 
Anfangs tumultuarisch genug und unmittelbar von den Scho- 
laren selbst gehandhabt worden sein ; all mahl ig aber und 
schon um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts bildete 
sieh ' auf allen' diesen Gebieten neben der städtischen eine 
akademische Polizei, u^r dem IVamen der magistri und 
snpervisöres vicorum^ der clerici nundinarum etc. Es ist 
aber ein grofser Irrthum aus deren Dasein zu' schlieisen, 
dafs nun jene Attribute des städtischen Magistrats , jene 



handelt wurden, werden so viele erwähnt, dafs kielr die AnfölunDig 
einiger, aufs Geratbewohl, hinreicht. Schon das Oxforder Pritilegiiui 
Ton 1214 ist eigentlich eine solche composttio. 1265 wurde fcr- 
tragsmäfsig die Zahl der regratorii nnd forestallorts auf 30 und 1890 
die wichtigsten Streitpunkte durch eine composttio festgestellt 1348 
wird einer composttio über Maafse und Gewichte erwähnt. Von der 
durch den Prinzen Edward vermittelten Cambridger compositio Toa 
1276 ist schon die Rede gewesen. Bekannter ist die compos^ 
Mmrgaretkaiut^ 1495 TOA der Henogin ?on Rlchnumd vermittelt 
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neebte der Mädfiacliea Gorporati w, schon an iU UtokeiM 
rilAf übei^Dgen. lEß War Eiinäckst, nnr eine fakiis^lu^ Thcilr 
imbine, eine Usurpi^tion, wenn man will. Da sie ab^r 
der I\atBr der Sache, der Billigkeit gemäfs schien, so fehlte 
es niebt lange an bestätigenden Privilegien. Der Wider- 
stand der Stadt so gut als die Klagen der Unit^ersität 
niiifstcn dergleichen herbei fiihren. Allerdings aber konnte 
eine solche Entwicklung der Stadt nieht gleichgültig sein. 
Die' blofse Controlle konnte nur zu leicht in einen wirk- 
lieben Mitbesitz des Rechts übergeben« Und dennocb^blieb 
kein anderer Ausweg, da es sich immer wieder zeigte, 
da& die städtischen Behörden den tausenderlei verbotenen 
Künsten der städfiiscben Industrie nicht steuern konnten 
oder mochten. So geschah es denn wirklick, dals, un- 
geaditet altes Widerstrebens von Seiten der Stftdt^ schon 
im Anfang des vierzehnten Jahrhunderts die Theilnahme 
der akademischen Polizei, bei deren gewissenliafter Hand- 
habung sich die Universität betheiligt fühlte^ diircb den 
Gebrancli eingeführt nnd durch Privilegien oder Verträge 
aberkannt war. Die Formen und Gränzen dieser fheil- 
nabme genau anzugeben, ist um so weniger mügli^b, da 
sie der Natur der Sache nach und in Folge der fortwäbren- 
den Reaktion von Seiten der Stadt immer sehr schwan- 
kend blieben. Eben so Wenig lufst sich ermitteln, inwiefern 
äps dieser Theilnahme an der polizeilichen Praxis auch 
ffelion ein Recht des Mitbesitzes an den grundherrticheu 
nnd andern Rechten für die Universität entstand, ans denen 
die Stadt jene Befugnisse ableitete. Dies wurde sieh wohl 
bauptsächlicb danäcb bestimmen lassen, ob die Universität 
einen anerkannten nnd bestimmten Antbeil an den mit jenen 
polizeilichen Befugnissen zusauimenhängenden gericlitlichen 
Gompetenzen nnd an den daraus erwachsenden Bnfsen 
atlei' Art hatte. Allein eben bei dem Alange] bestimmter 
?^|^Msiiweisungen in dieser Hinsicbt und da eine solche 
ISii^lnahme nicht noth wendig in' der Natur der Sache lag, 
dürfen wir als i^^br wabrscbeinlicli annehmen , dais bis zur 
Hi^e des vterzebnten Jalniiunderts das Eigenthum jener 
Qfs^d^i^ der jS^t yerblieb> oh^^i^äk ^ie sieb bei der Hand- 
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habung dersdbea in ihrer rcinpoliceiticfceii Bedetttnng meiur 
oder weniger die CöntroIIe nnd BKtwirkang der Unrrer- 
sitiit gefaHen lassen morste *)i Allein das gescliali nidit 



*) Ich mufg micli l>e8Clirati1:eii , unter Jen Tiden nrkandlichen Beweises 
Iftr diese «eine Ansicht nnr eimjTQ herf*raiihehen* Von einer nnth« 
wen4igci?^c.ise eben so' weitläungen als nuerspriefslichen Polemik 
gegen anderweitige Ansichten kann um so weniger die Rede sein, 
da jene grofsenthefls eben durch ihre TÜlige Gedankenlosigkeit «nd 
.yerwirrnng fiist unangreifbar sin4 . Halten wir uns zunächst an d»f 
custodia assisae et tenlationts (assayae) panis et eerevisiae , als den 
wichtigen Punkt, welcher ohne Zweübl fibe» ktan oder lang auch 
lur andere «in Präjudiz ergab. Die controUirende Theilnahme des 
Kanzlers .an diesem Akt städtisclier Gewerbspolizei Avird zuerst in 
dem Privilegium Ton 1^48 ausdrücklich anerkannt« Bt tfttöHesetm- 
fiM deheat fieri tcnlatio fMtmis et eerevisiaiB' ab iisdetm hurgentibui 
praeeedente die dcnuneietttr eancellario et procttratoribus tmtver/t« 
taiis ut perf st vet ptr alias ad hoc deputatos si voluerini iniersiat 
tet^nÜifni praed^tae et aUaqmn n^n valeat, Dals dies Ueeht 
■ dennoch Ton Selten der Stadt häufig bestritten, dessen Ausübnog 
allerld llindemisse in den Weg gelegt, oder sie umgangen wurde, 
lifst'Aick denken. So z. B.. l£igt noch 1304 die üniTersität» dalii 
die asfisa und tattatio pauiset eerevisiae ohne Beisein ihrer Beam* 
ten abgehalten werde, ooglelch z. B. noch 1290 jenes Recht bestätigt 
worden' war. Eben so lag es in der Nator der Sache, daft di« 
Uoir^rsltlht auch die Gültigkeit der Taxe von ihrer ZjustiinmuiMr i^ 
Eängig machte , was wenigstens nicht in dcni Buchst'al>en' des Privi- 
•ksgkii«« lag. iJKSO indesseil yerständigte man sich auf einem 4ie$ 

< ^mmtxris sclion so weit, daft defieiente mt^Qre der Kanzler die tetäa- 

iip allein vomchmeu könne, und umgekehrt Und in demselben Sinne 

'Mdai kdnigliche Befehle schon 1519. Doch bin ich keineswtgei 

.. ganz überaMugt, d^fs darin nothwefi^igerweise schon die Aner« 
Kennung des Mitbesitzes des Rechts, dii: Theilnahme an der 
eitt^lägigen Gerichtsbarkeit und des MitgennsseS der «merdi»' 
n^mta u. s. w. hg. Docli will ich dem Mdi i|icUt geradezu wider* 
Sprechen , zumal auch das Privilegium von 1556 in Beziehung anf 
den vorhergehenden stattu quo sagt: ffnöd catieeltarius et mmjtr 
.'Mmsvani atsham panis et eerevisiae ettiMiUmttr cn^fod^e. Wa4 
Maafs und Gewicht Detrittti so wird, wie sclion bemerkt, 1548 durch 
eine eoinpositio dii Mitwirkung der Universität anerkannt, nachdem 
4ulth?hmr schon 15^ vom Käniff dem Runder dteBofugnifii best^ 
t^t wurde, defeetu maj/^ris aUein einzuschreiten. DA die ser- 
vientes universitatis befiigt waren verdorbene oder fremden Verfsäufem 
von den forestailorikus \4t den Thorcn ahgekaulle Lebensmittei 

. iregzunehmen , dafs dar füazler ii^ Gemeinschaft mit dem M^ 
' ^ie (CogniUon dieser Dinge hatte , geht schon , daraus hervor, dafii 
«Dgar 3i€ Burger x. B. ItM^Uar darftb^r dcUiifeni-^ft diese Bingf 
awm Qestcn der Universi^t. Tcrwfendet in|^ ^i^%lii^t andern «me^ 
eißtnentis und forisfaeturjis . der Stadt ausgeliefert werden, wo^oit 
freilich der üniversitöt Wenig gedient sei^kod^. Um bade TleÜe 
^nfriedöi zn Ätelle^^ ^««Umiy^ «er |i6nig:.iirM!t»M^> ^«:'l^ 
Confiskationen dem Hospital von St. Johann z^^Un 8o^en. ,VtM 
dtß Bfairktordbung,^ die'^^Hbide dar ytitäHdklA ^kriot^ foo ^^ 
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obM fiwiwiltfeaAeii WidtMlMH»/ wöM m! 0ick:«die- 
gtotKcU iMDer tvkdar zeiipte^ dmb dtr Kmdiir toÜntMil- 
wnktiiig 4mt stlbdktfdieftPoKBcL nickte venbocbte, wtiLdkw 
fortwÜimKl aHeili Uudehendeviittd kMlit.¥et#ittiiUbilpe.||^ 
setdidit Gewateanltid in H&iMkn kalte, Mi^ fewaltmiHitii 
Widi^tatanä, mmtl yak Seilen der Sta^tT^rwandieii, tH 
beseiliseb. Dev JSansfei) lüek iiok ebdn deäkiA keofilsftdilick 
mi:«ie. < Er JAssis iiiui.awäi4(wie wir 8«keh)4iUefdin|^Jiitfdi 
;*■ ■ § » ibilen deftiLekoB eati^ :bq imudicn^ ak«r keine^^ 
am^^im gerade aur dein «ur afvrin^,* ^aakicr alk»a kdfaa 



kaftm^ die ^AMmg frtarier VerktaAr «. t. w. lolviflnt:^ . m fluM 
tich eine aiufuhrlibe fmpostUo von 1319 yor, und ▼•m selben Jahr 
em köaig^licBer Befehl, worin die Wahrung dieser Dinge zunScnst itfia 
U*j«v und Bailili MAtffoHAem. wifd^wd^if nW» beiiii esy te «t U 
WMture H9H. pr*esffnt, ah ttnivcrsiffte prQciamandum ^H e^chuß bmr- 
gen^ium authorttate,' Am meisten SchwierigkeUen machte j wie" es 
gek«!tfil, die eigMMi«!^ SlriiiEWMfolüeei/ 1»iii Plktlcn» 4eü ktmCUa 
, yfot j^deu HaoM war Sache de» HaugbeiitzerSy und eine schwere 
^ast. Die WegscUaflim^ des.Ünraths ehenso, zumal tat manche Gc- 
wcflie,. s. B. & Sehtaevte^. ^i ffinse^lNHitfa War f ine Sperra^gd* 
ttfiiqa kauHi ffatts ztf :^nneiden^ dann aller war die Gonfiskati«!! 
der eorpora delicti (Mauersteine, Balken) — womit die UniTcrsitnt um 
M schneller bei der ffand War, so hinge sie seihst wehig fl&iiser hatfe 
«odihjlulf -^ keii^ f^^iugfiw Sehaden. In aUen diesen Diii||^iib finden w|r 
die Mitwirkung der Uniyersität seit dem Ende des dreizehnfen Jahr- 
hunderte sogar in den theäweisen Beschränknirgeft anerkannt. Die«e 
licttHihcn sieh hesondevs- a«if die Goaftsliation^ wdehe auek spättr 
dfr Universität nie in dem Maafse zugestanden vninle, wie sie die- 
selbe hrevi manu zu handhaben Verbuchte. Beweise gebort bes. die 
. Stfottgkfitcn mit Bobcvt da Wella (M)0*-08>«mI dasrnvUegimB 
voi^ f3o6w Femer in Beziehang auf dÜe. . eigentliche väla munda 
ieHenda, z. B. der Streit mit den Fleischern, welche sich durchaus 
tfSebl hetfumett wollktt, ihr sidilanitziges Haadwerk an daem Mhmß- 

C»nderten Plal;? zu trcilien ^ weshalb 1338 der Köuia bald an aen 
rif, bald an den Kanzler, bald an den Msgor Befenle und Tolf 
nachten erliefs. Was den mifsliehen Runkt der muttttHMiMt >aMl 

.;i|M9*etr«ctf« betrifft y. so hatte olme Zweifel der Kanzler schon I20O 

. das Recht, sie wie andere unnütze und gefahrliche Subjekte aus der 

Stadt Bu schaiTen-; - doch konnte er das Redit schwerlieh ohAe Mit- 

; Wirkung der stadttsc^n Palizes handhaben, wo die HnrcnWirthe 
BiArger ware^. So finden wir 1317 und sonst oft genug, dafs sie 
md demmeiationem eaneelturH per majorem et bMivo* ansgetriekea 
wevdfn s^llok ^aturlicl» aber erschien, i* allen diesen Dingeik^ 4er 
Kaiuder mehr und mehr als die Hauptperson , weil er der thätigste 
War, weit ilim am meisten daran lag und liegen mufste, und ^ 
kiiiidtifft Btdittitktfen aiokt la nebasea hatte , welche üigor aad 

.Bf^> WS^ Nachbara und Gevatten nahmen. Dafs sich in Cam- 
htidge aie Sachen gerade ebenso verhielten und^ verliefen, ergiebt ticli 
'man eiaea Ikage ÜtlktttäM kei ftytr a. •« w. < 
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AifrtdithaMMg dtr PfWUegita nadMirteresMB diar Um- 
?wwiitKtfgq;isfo>ä»e.'a|fM6n^ >mid ^die fte^te and imtmn^ 

d^m^MF -vi^Utit .etf sicb.dbk dtnilihr^M'S^adtfftrwiuidlte. 
iNe- (ihdvemt&t konttte^ sie VielfiKAi> pläolMa, . daniBthlgcii, 
«rbihen^y sbiii^U Äaeh' den Bddibtaficit ibrer.Rrralegiai) 
inte «ladli dm Siiin^ den ne^hminsidegca -siicUeV' «^ 
(^e-ifcobiite* 8i9'tMdhi^iniiiiiittelbflr aoi^ £Iieliehlicit in Ebndd 
«nd; Waddely dar JReifdidikett vor ahntniHäuaefa «.«s^m 
zwingen. In demselben IHaafse aber erachien, die VifiCr 
lildtrimg*^ immI Steiferdi^, ja der Müsbc^ück. jener Prin- 
legieo ald*Nothyr^o4er doch als ^fligeTergdtnn^^ so 
4afii die Stadt zwar gewifs niebf. gaüx Unreebt batte, aidi 
über di^jT^i^Ai^net dc)r Universität £a beklagen, obne d«& 
d^halb die ÜDEiversität ibreiraeits weniger berecbtigit.war, 
llnbild^ der rerschiedensten Art als IJi*^che ibr'M, Tor- 
iSibreas anzugeWn,. £s kam aber dabjel scbqa ge^^i^uJBttde 
*des dreizehnten Jahi^bnnderts n<reb dn Momettt ni Be- 
.(racbt^ welches wir schon fast .nn.wtllkührlich angedeutet 
bah^n, indem wir geradezu Ton d(er' Crewalt und Tyrannei 
der tJniyersität ufid nicht von der des Kan^^Iers sprachen. 
In der allgemeinen Stellnng, Organisation und Bedeutung 
.4er Universitäten gingen wc^endiche Veränderungöii vor, 
'welclie hier kurz angedeut^ werden müssen f aber^. auch 
d^e Verhältnisse der iStädte hatten sich gleichzeitig geän- 
dert y und auf beiden Seiten waren die Verändeningen 
der Art, dafs jene Vei'hältnisse dadurch ^och schrofier und 
'.aebwieriger werden, mufsten. 

'Was die Universitäten betrifft, so brauchen wir nur 
zu erinnern, welchen Anthell; sie an den allgemeinen 
Uätjpndlen Bewegungen unter Henry III. nahmen, um uns 
f AH, überzeugen, dafs diese ]ßpoc]^e , nicht , ohne Einflufs 
anf die Stellung und auf das' ganze Wes^b dieser Cor- 
pqrati'onen bleiben kcinnte. Zwar koAnte auf di^ Jjliänge 
'fou' einer solcheb tunHiltuariscfaeii, kriegerischeii *Theil- 
nähme an den, poIiti$chen Begebehheiteh Uctt die' Rede 
aein^ allein für die- politische Bedeutung der Universitäten 
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6ev«alteii^;eiiiMrdlftKünii0rs«IJ»4^ eth^rtnl«!! dieaSlMiie»!, 

weslintakfA-^llllbnf Wf^dMteiSilrge gtaftentMtla 4cinii Pftbftt 
n^»dk)# ItkldM li^fbMtM bliebe JStd.^UilbHMi JM¥^^^4i«Mt 
Seife itbrert/fiiftmcUuDgy eine ihv^aon /iirislctodiafldieliea 
Baitifr lingeitodMiMira.FoMi so geben,*; mid dteaa «famtiaioh 
beaondeMi ip ignt 'Axti.4t^s die<U<iijvertiitMaB in wichtigMf 
fM|gm&tia<ibtof;> borabte^ nod ataataredkUidkeii* Fragen .jid 
firBtecbteaj^ .!*• tariTbcibiabuie «A' dew! BilraUMiiigeii' Ihi& 
giefi»deKl JMtilideikh^!; Aber aweb in wl^nigei^. abgeoivAsenar 
Faraai iiaaiblleit.slei^)» ^elc^NilIIeb ' das Ekdüklfiiife getlandy 
dSeiVniaremiiäteiir ab da« edelafe Qrgan d^ dffientliebeta 
Hdwing^. /n&bll üWTiiE^IiiQdA^ aondern ziim Tbeil? aaab 
dea. ^Ansett; ohriallicbMl Abendlands liB^vdiese: oder, jun^ 
Siebe: )Ea:gewiiineii9.du|)eb acbriftUdie!^ allc^b wobl mOndr 
Uebe: AAapi»eliett ;imd SltUbeiliuigiw/ia den gotlasdienaM 
Heben; Qll$^.ge^bl(ttij^hen .Yeraamn Jungen der Aldgisitef lind 
Scholao^tt !*!). 'i Sdben/ diese ganze Stelljung, dann aiü^h der 
mildunqiidie.. Unfug :nnd di^ ScbifiemgkeitcB, der bAal^ 



^ "Em Beispiel diesefr Art ist nchon oben aus der' Zeit Edward 11/ Uli-: 

Mirl wordeii (&cMdX Eiaen ähälicheii Z09 efwihiit JtfatlL PMrii& 

, . : ' 8cli09 Ton 1^55 : Arckiepiscopus Cantuar, versus Oxoniam gressuM 

matitravit ut tbidem' eonvocata seholariutn univetsitäte ^üi^e d$ 

" ' • JUvt^äii tmtHdi pMftätmg üiic sUtkmt eom/grtßiitw^ faebituA fäm. ntfä* 

rfum in -publie» fropmlafet. Ut sie, non lateret vef reIatione$ 

eorum tanta culpa remotas ettam natiönes. Zum Gebet für das 

''' WaU d<^'H6iiiffB «ad des Laad($s wafHen die UniversiUteft in dM* 

* . M|Wn Ausdrucken. au%efordeirt, wie tUe Ei-zhischöfe und aiidej?« 

iobc Prälaten (z. B. |5I^ bei Rymer). Wichtiger war es, Aafs die 

K6big« in schwiervj^'stuiCBreelitlicbcn Fragen |6utacblien' Tan '44a 

..:; jPjBtTfTSitätfsn einholiei|, ai^b' woM geradfftu ,ai$udemische Saehre^^ 

händige zur Mitberathung in iliren geheimen, tlatb , ja iü die var- 

*'' ttumetiiä der Grofseü aiogeb. Ein Beispiel ^r ersteh, Art hkki 

' i>hi VS^od l5«bQ9 1^5 bfi^ <Ge)^gf»heit eioe^^ ; Stri^t«^ über dats Bi«|b^ 

, ; Winchester . an^ Eine königliche Auflforderuiig letzter Art an beide 

' ^ ÜnlTersitätcn b<;l O^Yegchheit der schottrscheii Tlironfdgte igfebt 

'*" >A AgraMar : Qttim ^H» eam ji^i^ferMU «tr aliis, de pousUiß^ n^V^ , «/l^ 

.;, .^iale eonsiUum haber* vplumus et tractatunif vohis manßßtnus 

'^od quatuor vel quinqut de diseretiorihus et im jure strrpto md^ts 

expertis dietae universj,\ ad pmrUammtk$t» .n^sttmn ,i4itt9ol9,'im^ 

. , \^is <*<?, (Ä7. Sept^iS^. Gcwifs steh«» .^iies« F.ällc nicht isolirt, 

^bi^eicb sieb keine weitere» Nachrichten der Art aus jener Zeit 

' , !<citeitettj|iabisaw : ; '■* f>*J'-;'. :..\.i . ': '* /.' '.. l. '* .. li a 
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VMiillbiMt und Y^t^lddattBim «-^kaablmnli Atm.^okm 
•Itt ans dem Ytri^hr awisdieirSt««^ mitf Vnmntfit licrT«r* 
gUigm ^-» erwieae« «ich noii iiiMMer niekv ala mvfWlBAglidi 
ibit Aet bfefaerigen Abkingiglieit d^ii Ifciivennlitflii'^oniiMMi 
OrdiüMri«!!, und die Folge waren Ztvrttbgen and fieätaBfeS) 
welelie endlteh so 4er gl^mlichen EauMTrelpätieaf' ticr Uoi* 
^ertititen au» dieser biacltdflielieii' VoriMiftdadiaffc^lfllirtetti 
Dveaer Terlndemng wird später ««efiilivlicher fedwdit wo* 
4in. Biet iaC Mitr herranndiebeti^ dab es «ick dabethanfl^ 
aiehlieh «m die SkeMosg dea Käufers kaadeke. IMesi 
WiMT tmter solehe» ' VerbiltMaaen gaaz nniuiklMMr, )m laiiga 
erals bisebölieker Beamter iiielit litv aml ao0 denUabar» 
ateat, aondcm ftber^ anter, ausser ihr' — mit* eiaem' Wort» 
In iter Laft stand« Aar BisdUf, dcai er doeb>>Ten|n<nfrä«l* 
Keh' war, konnte 4Iini da nicht beliSni, wo Ailea miif ^obde 
iMmI ' angenhlichlieha Entseheidaag anhani« Bar - Kaiiakf 
hoante sTch hlo& halten, wenn er daa Vertrauen^' iKe m sH i i 
Uadilfc und pbysisehe GntersHHxiiag der Vniirersritit beaafi; 
Auf' diese konnte er mir rociineny wenn er 4iifeh WdU 
ana flwei' Mitte heryorging nnd sunt wirkliehen o rgw a üe han 
Haupt derselben sich gestaltete. Trotz alles. Wideni^ 
l)l^a 4^ ^^i*^!*^ nahm die Sache aqch wirklicli^ die^n 
fianlg, nnd vor dem Ende des drei^ehntlen JAbriumderts 
ist nnr noch von gewählten Kanzlern die Rede. Eine 
Zeillang bedürfen sie noch der Bealitigling durch, den 
Ordinarius} allein auch dieser Rest der fröhci^en Ab- 
htogigheit wird bald au einer Formel ^ weiehe:daiitt auch 
nach der Mitte des' vierzehnten Jahrhunderts ganz wegfallt 
Auch die Frage s ob der Kanzler /in dieser , veränclerten 
Stellung und Ton der bischöflichen Gewalt, der nM^rung- 
liehen Wurzel seiner Befugnisse^ loslgerissen,,. dennoch im 
Besitz derselben bleiben hdnne ? würde trotz aHea Wider* 
iltrebens zu Gunsten der Universität^ entschieden —^ vrie 
es denn nicht anders sein konnte,, Wie wichtig nan diese 
Veränderung ai|ch in Beziehung ä.uf das Verh^tniß in der 
Stadt war, ist' leicht aa ermessen« 

Zunächst wurde dadurch aillcrdiHgs manches Uarer 
und bestimmter. Der Kanzler hatte eine fiMiere Stidaiig) 
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eben beMimmten C^hal^akter ali tfauptMlertlttitertittt^ 
der er ziiii|A8t iillein verantwortlftlr war, und auf deren 
merallsclie nid physisebe Unterstfiteong er rechnen koiAite^. 
Ja andi trenn er, was oft geHug der Fall war, seine Siel* 
Inng nur ekier berrsekcnden Partbei, einer Majorität ver* 
dankte *)9 so war sie doch immer ndeh sebr Tiel bahbarcr 
und wirksamer als fipüber. In einem mit freier Bewegung 
begabten Gemeinwesen können obnehin die Regierenden 
fast nie etwas anderes sein, als Reprisentanten einer 
Hajorit&t. So sehr nun also niebt nur die Universität, bo^ 
dem in der Tbat ancb in maneher Hinsiebt die 6e^ 
schifte^ die wirklichen gemeinsamen Interessen bei dieser 
VerSndernng gewinnen mni&ten, so ist doch auf der aiH 
dern Seite nicht zn vei4sennen, wie viel Terahlassung ^ 
Hißtraiien, Blifsverst&ntkiissen und Erbitterang, besondersr 
von Seifen der S^dt, darbi lag. Wir sahen ^ da(^ der 
Kanzler als Richter in allen gemischten Fällen nrsprfiVig* 
lieh wirklich über den Partbeien stand; allein fortan liar 
er, iVie sieb niebt längnen l&Cst, nur zo oft-Ricbler und 
Partbei zugleich^ und zwar niebt nnr aebon an und täm 
«dl, insofern er ganz und gar der Universität angebörfti^ 
sondern es mochte auch «ft genug gerade der UinstaMil 
ihm das Vertrauen d^ Universität und die StiroinehmeluN 
belt Bugewendet baben, daCs, er als ein eifriger Yerfeditw 
der akademischen Interessen, Redite und Ansinrücbe deü 
&tadt gegenüber — man kann wohl sigelt als ein ab« 
aenderKcher Feind der Stadt '-^ — galt In dem Siaafae 
aben, wie die nun wirklich akademtscbe Rechtspflege 
der Stadt verdiehtig und verbafst' wurde , ste^orlc sids 
bei diieser -das Bestreben, sich ihrer zu en^edigen, oder 
dodi ihre Wirksamkeit zu lähmen, zu umgehen, oder anf 
andere Weise sieb dafiir schadlos zu halten»: Zu dieseaa 
Kampfe bot nun eben, wie wiv aahea, Hanjdel und Wa»r 
del und die Polizei ein reichea und .weitea Gebiet dniv 



*) Ans dem fralier Gesagten geht lehon herror, dafs ^ie meisten Kanzler 
• seit 4er C^d«rla|e der Bofealen aar Z^ HoiifjIII. AnstnJe gerwcsea 
•eiii mügea. 
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Pff Krämer , .der Haii^erker^ 4er HinilieAilzfir Qb«for* 
^eille 4ie UiMveirtU&t vmA ihre ^gebOrigen wo sieb die 
Cie|e«;enbeil g«^, oi^l cUe sCä^tkcbe Polizei tbat «idcbem 
'Creibea all^a Ve^rsebub. IJin eo a^ebr . mufiile dann der 
Ki^Dzler auf seiae GontcoUß «nd AlitwirbiiBg in polizeilicben 
Dingea besteben, um so bälißger wurde» Klagen, beim 
K4nig, beim P^st, um so derber dsnn oft die Verweise, 
|ua so entscbiedener die Begünstigung dc^ Universität von 
$ic;|^ttn der böberen Gew.alten, . In der Tbat l^onnte bei 
ißf (^yie wir oben saben) zuue^Qiendiea Bedeutung der Um* 
v^rsiUten die Wahl nicht zweifelliaft sein, wo es galt, 
die Stadt der Universität, oder diese jei^er fiufzuopfcm. 
Ui|d nur zu oft stellten sieb die Sachen in solchen Alter- 
^iven dar, insofism nämlich die Universität zur Wah- 
rung ihrer Interesscfi, ja zur Siebernng ihrer Existeus 
l^e^hte und Privilegien verlangte, wejdie mit den, nach den 
BeiF^ff*^>' ^^^ Zeil, wesentlichsten Attributen städtischer 
Freiheit nic|it besteben bannten. 

Fftr die Städte aber war eine solche Entwicbloi^ 
«m so druckender, da auch sie im allgemeinen nationeilen 
Oi^ganismus nhd Leben eine gröfsere Bedeutung erhalten 
hatten. Was in dieser Hinsieht unter den drei Edvrarden 
geschah, ist bekannt« Oxford aber zumal gehörte eben 
in Folge der Blütke der Universität wenigstei» zu dea 
Sthdten dritten, wo nicht zweiten Ranges. Mag man nna 
aueh den Antbeil, den die Repräsentanten zweier Städte 
in den Pariamentsvetfaandlungen, die' Mannschaft dersdbea 
in den schottischen und französischen Kriegen hatten % 
ik seiner Bedeutung für das Ganze wie einen Tropfien im 
Meer anschlagen , so bKeb er dennoch in seiner Wirkung 
ianf Bildung, G^sinnmig vnd Stcmnmng des ganzen Ge- 
meinwesens und einzelner Indivi^ien von gro&er Beden- 
lang. Ein Ma^r; ein BaUif, ein Alderman, der eben von 
einem Parlianneiit :in London oder York, ein Borger oder 
Stadtbnecht^ der eben von einem sieg- und bentcreichen 



*) Urkandliclie Beweise, .far diete TbeiWlun« gebea Ufmvf tini 4ie 
Recordcommission ia Mei^. 
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Zog in Seliottland Inler Frankreich heimkehrte , ffihfte sieh 
ohne Zweifel viel weniger als sein Vater, der Tielleicht 
nie über seinen Kram htnaiisgesehen hatte, aufgelegt, von 
Seiten des Kanzlers ^ der Pedelte oder der Sebolaren Dinge 
zu ertragen, die theils in den YerhAltnissen, tbeils in der 
einmal herrschendeii Stimmimg doch nnvermeidlich waren. 
Za den Zügen, ohne welche ein Bild dieser Zustände, 
zumal ihrer psychologischen Seite, unvollständig bleiben 
würde, geliört dann auch der Verkehr mit andern Stan- 
desgenossen, die Vergleichting mit der selbstständigem 
Stellung anderer Städte, die Spöttereien und Scherze, 
wozn diese Dinge beim Trunk oder bei ernsteren Zusam» 
menlcüiifien mit den Angehörigen der Nachbarslädte Ver- 
anlagung gehen mochten. Ausdrückliche oder gar nrknnd- 
fidve Zengnisse för solche Vorfälle wird Niemand erwarten; 
aber'wei* möchte längen ^ dafe sie der IVator der Sache 
nach nicht ansbleiben konnten, nnd sehr wesentlich anf 
die Stimmung einwirken niufsten. Die Stimmung aber 
ist in allen Verhältnissen der Art, ja in viel höheren, 
ansgedebntcren und wichtigeren, ein Moment, dessen Be- 
deutung kaum hoch genug angeschlagen werden kann, ob- 
gleich es nur zu oft von den Geschichtschreibcm fast ganz 
übersehen wird. Unter solchen Umständen nun waren 
nicht Mols die kleinlichsten, gemeinsten individuellen In- 
teressen Leidenschaften, sondern auch die edleren Geftihle 
des Einzelnen, der ehrenwerthe Stolz des Bürgerstandes, 
die Liebe zur Vaterstadt, tüchtiger Gorporationsgeist, ohne 
welchen kein städtisches Wesen gedeihen kann — alle 
£e8e Seiten des inneren Lebens waren fortwährend wie- 
derholten Verletzungen und Reibungen in grp&en und klei- 
nen Dingen, im amtlichen und anderweitigen Verkehr von 
Seiten der Universität nnd ihrer Angehörigen ausgesetzt 
IHocbte auch ein grofser ThcU dieser Verletzungen nnr 
Aenssemng jugendlichen Leichtsinns sein -^- mochten auch 
die Scholaren gar oft In solchen Dingen mehr eine Er- 
götzlichkeit suchen, als die Befriedigung eines tiefen Grolls^ 
wegen der vielen Beeinträchtigungen, über die auch sie. 
ihrerseits za klagen hatten. — Bei dem ernsteren, schwer- 
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ftHigem ond rctdriefkUcheHi Borger Itäafte sieb tnäk w mehr 
Alle» zu einem' tiefeo Groll , je selteper eioe aagenUidk- 
^ke Vergeltung das rasche and leiQhtoinnige Treibeii der 
akadeiniselien Jugend erreiehen kennte.. Der Scholar hutte 
d^n derben Possen, den er (vielleiehf Weib oder Toehter 
nicltt sehobend) debi Krämer , dem Handwerker gespidt 
hatte, dei* ihn vielleii^ht wegen einer Sebnld drängte, längst 
Te^essen, ja hatte die UnirersiCät längät yerlasscfn, wik-, 
jpend sein Gegner auch diesen Tropfen Galle in der Mafse 
des langaa%eh&ttften^ sehen Tom Vater aaf den Soka Te^ 
erbten Grolls aufnahm, der dann bei Gelegedbeit in maafi- 
leser Rohheit losbraeh.'^). Aehntickes komniEl ja anth sonst 
wohl vor. Dieselben Gefühle und Gedanken, weli^ lUdier 
Bnrgertrotz oder der tiefe fugrimm des Baners an dea 
bunten Seidenmantel des Jiiokers, nn die ritterliche Sfain^ 
fisder knftpfte, wurde bei dem Oalerder Darger dnreh den 
Anblick des sckwarzen Talars del^ Magister, des besehei- 
dcnen Baretts der Scholaren anfger^ **). Nur «uf diese 



^) Ürkuttdliclie Zevcaiise für Dinge, die wn aUen Zeitea iBiter iküleltfi 
Umstäudeii sich m iihnlicker Weise wieder erzeugen , sind zwar nickt 
dringend nÖtliig, doch mag hier eine SteUe aus einem Mandat Ton I38S 
(bei Ayliffe) l^latz finden : Jammtt ex rwiatione mtelUxitmu nmmtd' 
lorum quod quaedam ifraves Mstensiones et eontumeliae in üniver' 
sitate inter scholares ae etiam inter scholares et laieos y tarn eX' 
tt^tiaut üdie et ipsorum inselentiu, iuvenili etimm 
laseivim stimulante, (jfuam ex divertis alus eausis tMe^nmt. 
Bei andern Gelegenheiten wird auch wohl die iiuiUtia laieorum der 
hisehnn juvenilis entgegengesetzt 

^*) Ich denke hiei diesem Vergleich zuitächst aa eine Anekdete, «fie 
ein Schweizer - Chronist erzählt, yon einem Schweizer, der zur 
Zeit der Schwahenkriege in einer Schenke in die gröfste Wuth ge- 
rieth «nd Glas und Krag entzwei sehlug, weil ein Sonnenstrahl iü 
Wein oder Glas RegenCogenikrbfeA hervorgebracht hatte, die den 
Zeeher an den Aelmschmuck der Ritter . ^innerten. Uebrigens darf 
man freilick nicht glauben, dafs solche Gesinnungen nun allen «ad 
jeden frenndnadibarUchen , chfistlicben Verkehr au^sehkissm 
l&tten« Erstlich waren sie nicht bei allen gleich heftig, bei yielen 
gar nicht vorhanden; dann hegt zn allen ZeHen und in allen Ter- 
Ealtttiflseii gar Mancher in der Tiefe seiwBS Herzen^ — des tootziffen 
und yerzagtea Dinges — ihm selbst yielleicht nicht klar bewnote 
GefiShle« deren Aeb^serung durch £e Noth wendigkeiten , die fiel- 
iieh Tevs^nugenen Netze, zurückgehallen werden. Zn allen Zeitea 
bat es Momente gegeben, worin sonst leidlich friedliche und vm- 
l^ängliche Leute zeigten, welch* wilde Bestien in der Tiefe dt» 
aargerlidieB Xdbelu ersengt nnd g^Mltt werden. Aaf wckher 
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W«i» I9bf sieb ia 4tr Tliat ^ nuidshMie Wliib ftokii«? 
Adialttödie {isyclMiIociech erUärcB« Es ist ab^r ger«4iB 
dKca kuir tein beaclitene^vetthes Moiiieiit , weil Aen dkf 
UebermaaCi alle Bemieiuiuiigen uud . Pläse zu vereitf^ 
liBegle, ^velclie selebea Bewegtuigen zum Grande liegen 
niochten '*'.). Was aueh das Verhältnifs gegenseitiger Sehnld 
seia nisiehle ^ m^ ersckieQ d^dk in Boklien AogenUickea 
dKe UniTcrsility gleielitam noch blatead von rohen Blift* 
bandkingea, mit zerrisaeoein^ bescbwulzte« Gewände so 
sehr aiader bülfebedürfttge , lekieade und unterdruektt. 
Tbcily dals die öffentKcbe Meinung, imd zumal die höheren 
Gewalten, deren Entscheidung die Saehe gerade nädi solt 
«heil Va^fidlen notbwoidlg anheiinfiel, sich eines Eindrucks 
mfht.>liroIil ^rwehrea konntdttif/ vor dem Alles, was 4te 
Sladt btwa zu ihrer Recfatfcrtigung.. und Entschuldiguag 
veranbffingea batle, wenig Gewiebl erlangen konnte. Sq 
, w«r also daai letzte Resultat soldler Krisen der Univef* 
«tu dmreh Bestilignng und Erwcilerung ihrer Privtlegiea 
in dci^a.Maafee günstig, wie die nächste Entscheidung des 
materaeBen Kampfes ihr ungünstig gewesen. Hierbei ist nedi 
»I bei^hleii, da& diese« Charakter ^ dies Restdtat solchor 



Seife die Schuld ist, geht uns nichts an. Was aber die Stimmung 
d«r O^htdet Bärgter am Ende des dreizehnten und Anfkng d^ nor- 
sthnten Jahrhunderts betriflt » so darf nicht yergessen werden, da6 
damals manehem,.Tielleicht befangenen, Beobachter, in Folge des ge- 
waltigen Jtirfsebwangs der niederländischen imd lombardtsehen Stidte 
aad d£r. Hanitfe, eine repnldilsanisch« Auflösung und Umwälzung 
Europas nicht unmöglich schien; und es ist kaum denkbar , dafs nicht 
^ser frotkige, hotästrebende Burgergeist aueh naeh England tich 
yerfnölet haben Mllte« 

.^) Mmt könnls Tidleicht svweifeln, ob tberhanpt hkr von Beredmam^, 
▼«■ ^lan die Rede*setu kann, so toll und maafslos wird gewüthet; 
indessen darf man nicht vergessen, wie yiel auch hier das heafi 
p^^idtnUa.^ das ftat aeeompH ffalt Dor Pia» konnte also dahki 

fthcB, durchr T^rrorismus die Üaiversitäl eine Zeitlang von der 
usübung gewisser Rechte abzuhalten. Aber eben dies mufste mit 
S süssem Jiftaftfl gesöhehM^ wenn es g«lingen sollte. Dan» aber 
a» es (wie zumal ans den I^achricbten imd Urkunden ulNär die 
Cambridger Tumulte von 1315 und 1385 hervorgeht) darauf an, 
dem ArcttJt dev UniversitSt diejenigen- PritUegien und andere Doku* 
JiSente zu ^a^ien, durch 4toen Vorzdlgung vor den kSniglvtdien Rif h. 
tem die Universität (nach, der Beweisrahrong btf reeord) immer ihre 
''* vaeae* gewuin* 
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Rmeit irieht W6nlf durch dre BniidesgeMsseii be£iigtinn^ 
dM, welche die Bürger zuweilen herbeiri^a, weim de 
allein nicht mit den Scholaren fertig werdien könnt». 
Dies wftren die Landiente der Umgegend, welche tholB 
meist selber ihre alten oder neuen Händel mit den Sdio* 
laren ansznfechten hatten, theils schon durch dicf Aussicht 
auf einen guten Taglohn, freien Trunk, auch ifM einige 
Beute, leicht herbeizuziehen waren. Solche BEaalsrei^ 
deuten aber schon «nf einen planmAfiigen , vorbedachten 
Charakter dieser Ansbnlche, .welcher ohne Anfohrer, ohne 
eine ausgedehntere, znsa:innienhingenide, Torberetftende Lei- 
tiing nicht möglich war. 

' Und in der Thai -sehen wir Uer, wie bei andern ifca^ 
Kdien, wenn auch yiel wiehtigern, Zustinden, dafs ge- 
wiese Gesinnungen ui||l Bestrebungen der Menge, dcrClS^ 
poration, «ich in etnaelMlen Individuen gleichsam Tcrdidtten, 
personificiren. Es tredbn uns auch aui» iden- magei^n Be<- 
richten über diese Begebenheiten Htaner eiitgiigoi^^ wel- 
che -— ohne allen Zweifel nicht, ohne MitwirkuAg t«i 
wancherlei persönlichen Momenten -*r. deü Kampf der Stadt 
gegen die Universität gleichsam zur Lebensaufgabe gemaeht 
haben. Um solche Männer versammeln sich dann jbegreiflidh 
Gleichgesinnte, um die Leidenschaften der Menge aiifisn- 
regen, zu leiten und solche Hauptschläge vorzubcreiteo. 
In einer solchen mehr oder i^eniger demagogischen StellaDg 
lagen nun begreiflich auch wieder Keime zu Spaltungen 
und Bewegungen mancherlei Art innerhalb der städtischen 
Coiporation. Eine solche gewalttbätige Faktiön fand ohne 
Zweifel ihre Gegner — meistens wohl unter den Ange- 
sehenem, Wohlhabendem, welche theils im Allgemehien 
ihren Einfiufs und ihre Stellung durch solches Treiben 
gefährdet sahen, theils die Gefahr und Thorheit anerisann- 
ten, welche auch in dessen nächstetii Ziel sowohl för das 
Ganze als für sie selbst lag. Schon abgesehen von allem 
Andern lagen in der Störung des Verkehrs durch Unruhen 
und Tumulte, in der Gefahr eines Auszugs der Universit&t, 
einer allgemeinen Plünderung durch die Bauern, in den 
Geldbu&cn, welche zuletzt doch auf die Reldhen fielen^ 
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Uueitiheadd Gründe zum Wkler$fand od^ svit Abtteigiiag 
gegen jene Faktion ^ auch fiir 8olc|ie,^dte' keine^weges 
Frennde der UniTersit&t waren. Und aacb an soldien 
mockte es nickt fekleu, die meinten, dafs der Stadt dock 
zolctzt ntckts übrig bleibe, als sick der Universitftt im 
Gnten zu nntenrerfen, nnd dafi das Unglück und die 
Sckande nickt so grofs sei, als man sie macke. Jede 
Hackt findet ikre mekr oder weniger anfricktigen Lobredner 
nnd Anliänger auck unter denen, die sie drückt oder unter- 
drückt *)» Wie weit nun kel diesen Umtrieben auck die 
kekannten Gegensätze soicker städtiscken Republiken im 
MittelaRcr — Oligarckie und Ocklokratie, Rcicktkum nnd 
Armutk — Lokn und Arkeit u. s. w« wirksam waren , 
müssen wir dakingcstellt sein lassen, da wir üker Alles 
dies aller Nackrickten entbckren^ dock wäre es sckr be- 
firemdlick, wenn nickt auck solcke Dinge mit im Spiel 
gewesen wären. 

Was nun die einzelnen, in gleiekzeitigen Bcrickten 
erwäknten Vorfälle dieser durck mekrere Generationen sick 
kinziekenden Kämpfe betrifft, so können jedenfalls nur 
solche in Betrackt kommen, die entweder an sick, inso* 
fem sie beacktenswertke Züge für Sitte und Unsitte der 
Zeit nnd des Orts darbieten, oder durck ikre Resultate 
eine gewisse Bedeutung kaken. In dieser Bezijeknng sind 
znnäckst die Begebcnbeiten , welcke 1296 in Oxford statt« 
fiinden^ nickt zu überseken, 

Sckon seit einigen Jakren waren (eben in Folge der 
oben angedeuteten Ursacken) besonder^ bäufige und keftige 
Reibungen zwiscken der Stadt und der Universität Torge* 
fallen. Weder Yerkandlungen , nock Verträge, nock die 
Erroakmittgen und Vermittlungsversncke des Königs, seiner 
Rätke und Magnaten brachten eine nachkaltige Hülfe **). 



'*) Dafs solclie l^egensäfze in dem stfidtiscbcn Leben waren, liegt nicbl 

nnr lü der Natur der Sache, sondern geht auch daraus hervor, 

dafs z. B* hei dem Tumult Ton I29Q Ton. den Anhängern des Robert 

: de \YeUs auch die Häuser einiger Burger» welche ihnen entgegen 

waren, geplündert wurden. 

**) Die Von den Bürgern 1290 beim Parlament eingereichten Artikel 
ihrer Beschwerden gegen die Universität geben das beste Bild dcf 
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Iß allett dieatii Binddn ttond ein Becker, Namens Roherf 
de Wells, an der S fitze der Gegner der UniTersiUt^ «nd 
erwies sich eben als einen der oben angedeuteten Cbarak- 
tere, in denen die ganze tiefgwurzelte Feindseligkeit der 
Bürgerschaft gegen die Universität sich gleichsam personi- 
ficirte. Welche nähere persönliche Beweggründe dabei 
mit im Spiel waren, wird nicht erwähnt^ jedenfalls aber 
craeheint er als ein Mann von gro&er Kühnheit ^), Thitig- 



^maligen Ständig der Dinge und liegra audi unserer Mslierigft 
Darstellung liünfig suni Grunde. Ayliffe (append. p. 149) bat sie 
nebst dem Bescheid, den sie erbielten, ausfulirlich j Wood nur die 
Ueberscliriflen der Artilscl, welche hier folgen mögen. Der Ite: fmod 
ukolares qui sunt tnalefaeiores m majore in viueula eonjiei et mrre- 
Mtmri tton erat lieitum; brifst natürlich nur so viel, dafa dies nicht 
ohne Vorwissen oder Befehl des Kanzlers geschehen durfte. Wahr* 
Mbeinlich hatte Mifsbrauch dahin gefnlirt, dofs auch die Ausrede 
dringender Noth, und dafs ein Scholar in flagretnti ergriflSm wor- 
den sei, Ton derUniTcrsitnt nicht mehr zugelassen Mrurde, DerSte: de 
wropolis sive regratiariis et forsiallorwut , woain anch gleich «ler 
ote Artikel au sieben ist : de uuUeiis $ive mmereiamenti* et diref 
tionibus seu forisfacturis earuiwn et jßiseiwin. Beide bezieben sich 
tbeils auf den Verkauf, theils auf die Besebaffiinbeit der Lebeas- 
■sittel und die Beschlagnalune Torgeknnftev odiur. Terdorbener, oHer 
■ieht richtig abgewogener Waare durch die akademischen Beamtea. 
Zum 3ten Artikel: de vadimmuis Inieorttm qui contra sdutläres 
dßliquermty geliert der 8te: 4c eitationibus hurgeHtinm, der Biet 
de eonvekiendit extraneis in eausis elericos respteientibus , und der 
lite : de elericis per eaneellarium vindicandit. Diese umfassen das 
g^nze Gebiet der ka^zellarSschcn Gerichtsbarkeit in gemischten Fälh«. 
Au0 dem 4ten Artikel: dejuramentit majori s et hur gentium, er* 
giebt sich , wie drückend ^r durch die compositio ron Iil4 oad 
den königlichen Befehl von 1^248 den städtischen Magistraten oad 
einer gewissen Anzahl ?ou ehrbaren Bürgern zu Gunsten der akt- 
demischen Privilegien auferlegte Eid erschien — zumal in der 
Aasdehnung und Bedeutung, welche die Universität ihm gab. Der 
6te Artikel: de iis gui privHegio uuiversitutit fruuntur^ heatht 
sich besonders auf die tlechte und Anmaisungen der akademiscIieB 
Glientel, der Barbiere, Abschreiber u. s. w., deren' Verhältnisse ohea 
dargestellt worden sind, mit besonderer Berncksiehligung dieser Stelle. 
Der 7te Artikel : de tenementis burgcnsium loeandis sive ud firmam 
dimittendis, und der lite: de taxatorihus dömomm, beweisen, wie 
schwer es fortwährend war, sich über Miethe und Repamlnr d» 
BalU u. s. w. zu vereinigen , und wie drückend auch hier die Reckte 
oder Anmafsungen der Universität oft für die Bürger waren. 

*) Charakteristisch ist in dieser Hinsicht, dafs er den Kanzler wejrea 
der oft berührten Confiskationen von nuisanees oder von verdoAe- 
nen und sonst verfollenen Waaren geradezu des Dkbstabis vor der 
ctiran rsgis anklagte. 
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kdt nnd ScUaaleil, der m einem gröfieren Wlrirangskrab 
leicht einen historisehen Namen, etwa wie jener Arteveldt 
in Gent oder ähnliche mittelalterliche Volksfikhrer, hitttt; 
erwerben kOnnen. Anch Tor König nnd Parliament schentn 
er sich nicht die Sache seiner Vaterstadt zu verfechten. 
Seine Feindschaft worde aher nm so gefährlicher, nach- 
dem er durch seinen Anhang unter den Borgern zum 
Bailif erw&hlt worden« Schon 1283 finden wir ihn mit 
mehreren andern Tom Kanzler excommunicirt; wogegen er 
jedoch Tor dem versammelten Parliament so dringende und 
wie es scheint gegrändete Klagen föhrte, dals der Kanzler 
jene Maafsregei zurüdsnehmen mnfste. Schon 1388 jedoch 
sah sidi die Universität wieder genöthigt, ihren ganzen 
Einflofs auf die städtischen Angelegenheiten dahin zu rieh- 
ten, dafs Wells seines Amtes entsetzt und zu keinem 
bürgerlichen Amte mehr zugelassen werde. Sollte dies 
dennoch geschehen, so solle (heschlols die Universität in 
feierlicher Congregation), sogleich eine Suspension aUer 
sdiolastischen Uebungen his zur gänzlichen Ausweisung 
des gefärchteten Gegners eintreten. Diese mittelbare aber 
drAekende Einmischung in die städtischen Wahlen und 
Attjifelegenheiten war nicht geeignet, das gute Yemehmen 
herzustellen, den Mann zu versdhnen oder seinen EinflulSi 
and Allhang zu vermindern. Vidimehr mochte nun anch 
mancher bisher Gleichgültige in ihm den Vertheidiger und 
Märtyrer der städtischen Freiheiten sehen *). Einige Jahre 
sehleppte sich dieser Zustand ohne erhebliche VorfUIe so 
hin, mit fortwährenden Klagen und steigender Eriiit- 
terung von beiden Seiten. Die Universität war aber damals 



*) Bs ist flieg ein merkwäriUMf Beiipiel» wie dieier Ranplgefnlivt wurde, 
wie die Uni? ertittt ilie är sm Gebote stehendeii Wafia bmulkaMe. 
Die Eialeitoii^ des Betdünstes mag iaiiBerliiii äler eine SleUe fti- 
den (nacli Wood), da er avcä etn Ztmgmb aber die PertSaiklilieit 
jenes WelU enthält: Quia e^niinyere ftett ^fUüd diehu Jto^frfiif 
per fms vel nefrs gratiam restüvtwnts ad supradietam baUivum 
vel aliam mutueipio et suburbio luibendam poterit ititpeirare, ipsu 
univertitas eonira praedietum Bobertum veKementissime praeswment 
^us^ue versttiüis ei eöneeptas malüiuM ex mnHipiit insidiis metiu 
mmns et ide0 de fiduris mmgU fiment de e&mmmU eonsensu mmgi- 
strormm ordinüt efe. 

19* 
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asdi'mdi anj^rn Seilen niicl ia ihrem lunbtB fielfacli 
anfgeregt, indem At thetls .oeuerworbene Selbstständigkeit 
gegen den tfischof von Uncolii und deaden Arcliidiakonas 
zn yerfeehten« thcils die mit nencr Wutb ansbrechettdea 
Streitigkeiten zwiseben den Nationen zn scblicbten oder 
zu tragen battc« In dicker allseitigen Verstimmung uild 
Aufregung *) gab im Februar 1397 ein-^ ail sieb unbe- 
dentewler Vorfall die Vejranlaasung zu einem gewal- 
tigen Tumult. Die näberen Umstände werden von den 
betheiligten Partbeien zU vei*sebicden dargestellt, als da& 
die Wahrbeit im Einzelnen, besonders hinsicbtlieb der 
gröfseren oder geriagoren Schuld des einen oder audem 
Xheils, zu ermittein wäre **). Im Allgemeinen ergeben 
sidi f(Jgende Tbatsacben, welche auch für unsern Zweck 
ToUkommen genügen. An einer Balgerei zwischen dem^ 
Terschiedencn Nationen angehörigen Gesinde, nahmen 
aHinäblig sowohl Bürger als Scholaren Theil, und da die 
beiderseitigen Beb6rden, statt sich zur Herstellung der 
Bube zu irereinigeU) vielinelir über die Grs^zen ibrer Be- 
fugnisse und Pflichten sehr heftig an einander gerietheii, 
wahrsebeitilich auch, ton .Wells und den S^^inigen Manebes 
vorbereitet war, um einen solchen Vorfall hel^beizufuhrea 
oder zu benutzen y so dehnte sich der Unfiig bald zu einem 
Iiefiigen Kampfe aus^ w^äin tqu beiden Seiten viele Taii- 
sende Theil nahmen. Oen Ausschlag gab endlicb am zwei- 
ten Tage ein Haufen Landvolk ^'*^),W4Slehes die Bürger 
bnrbetriefen , als sie dureb die Ueberzalil der Scbolaiea 



^) Um diese Zeit klagte die Cnircrsität beim R^nig: Quod pisft- 
res et braeciaiores atfuam qtut utuntwr ad panem et eerevisum 
faeiendam eapi faeiunt in duobus loeis fetidis et putridis — ahko- 
minabile est) und ferner» Contra tabernmtios pro mixtwa vmonm 
eicm «jpMi (Abbrer. j^amtor. Wbslmonaster» Löndim 1811, f.iSfi). 
niese Jiottz, die mir «&ea erst cur Hand Icihmiit^ mag aueh aU 
Beleg SU frfther Bemeri&tem dienen. 

**) Ausser einer kurzen Notiz bei Walsingbam batte Wood die aktea- 
mäfsigen Bericiite sowobl der üniTersität als der Stadt vor sick, 
Unbegreifiicherweise Terlegen einige Autoren , sogar FuUer, diegaose 
Gescbiclite liacb «Cambridge. 

***) Erst nocb im T/i^rbergehendra J[abre wird eine .Rauf^ei zwiscbea 
Scbolaren und den Bauern eines benacbbartea Dor& beliebtet 
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itis (»edv&nge Icamm. IKcse wMi^en mm auf alki» Pimlitcii 
amr Flocht gendtliigt, «Iber erst: am dritten Tage, Mcb* 
dem IJieberdrufe ^ Evmattimg und Fttrcht yar Strafe* aiicli 
die Sieger herabgestimmt, gelang es den BehOirden und 
▼om König abgesehiehten Konimia^rien die Ruh« iensn- 
stelleii. Zeugnifr Ton der Eri»ilterung der K&mpfendeti 
gaben, yiele Verwondete rind nieht wenige Todtcr, geplta- 
dierte Woimnngen der Scholaren nnd der Yorrathshinser 
einiger Bärger (besonders d^ Waffenschmiede) •*— sogar üe 
Kirchen mit Blut nnd Leichen entweiht Ausser den ¥001 
Bischof Tcrhingten hirehlichen Strafen ist über dasResnltat 
der Ton den hönigliefaen Richtern angesteltten Untersuchung 
nichts bekannt Der Friede zwischen Stadt nnd Unrrer- 
sität wurde aber unter ihrer Vcmiittluiig durdi einen Ver- 
trag hergestellt, worin alle bisher streitigen Punkte der 
Gerich Cdiarfceit . und Polizei zu Gunsten der ünircfrfiität 
entschieden, und deren heftigste Gegner (Robert de Wells 
ond einige zwanzig andere) theils vort allen städtischen Ge- 
schäften (sofern die Universität irgend dabei betheiligt war) 
entfernt, theils ans der Stadt gewiesen winrden *), 

Dieser Vertrag blieb nebst dem Privileginm von 1248 
längere Zeit die Haüptgrundlage der rechtlichen Verhält* 
ntsse zwischen Stadt und Universität, und alle k(^nigiichen 
Privilegien während der nächsten fünfzig Jahre enthalten 
theils nur ueue Bestätigungen der vorhandenen Bestimmun«' 
gen, wenn diese etwa in Abrede gestellt oder verletzt wor« 
den waren , theils durch den Drang vorübergehender Um- 
stände herbeigeführte Anordnungen in solchen Punkten, 
Welche eben in jenem Vertrage und den vorhergehcndeii 
Privilegien noch immer sdiwänkend geblichen waren« JHit 



tV Wood theilt Toa dieser Composäio mit : Quod pracdicti hurrienses 
[ '^ ihneeduut quod omties libertates luiiversilatis hactcnus usitata^ m 
ti ■ mmnibus et smgttUsr ariieulis pUnari* ohservnlmnlt ete. et Boberius 
de fVelles , Thomas U Mareehal de. in omnibus tractalibns sttit 
universitaiem tangcntibus omnino atnovcantur' etc. tpiod Joh. de 
Cßleshmli ete. a BüUwa sum deleaniw et m mdU Baitiva reponaH" 
tnr ete, sine spetitdi mssensu et volunt«te caneellani et universit»- 
tis, et quod ISieolaus le Taverner etc. ete, per ab'tfnbs praedieta* 
friUme ihcommdU^wiodö re»9ptentmt vei mamieHgumtut ete. 
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•lle imt war Rübe und Fmd« kebetweffi gesididri Die 
Ursachen der Unzufriedeiilieit unter der BOrgerscliaft vtmft 
hegreilich dwch dae ungdostige Resnltal ihrea Sieges wia 
Boch Yermehrt worden. An maneheriei Gelegenheiten iima 
Groll an der Uuiveraitil im Gcoften und Kleinen ausza- 
kaaen — zur Befriedigung der Rache oder der Hahsuckt 
entweder die ihnen nach zustehenden Rechte lu mifii- 
hranchen^ oder die bestehenden Gesetse jbu umgeheu, fieUe 
ca ihnen fortw&hrend nicht, und dafs sie eifrig gesadit und 
benutit wurden, UÜbt sich denhen, und beweisen die wt 
derboUen Klagen der Univeraitit Die Hauptadiwi^* 
heit, diese Yerhiltnisse dauerhaft zu ordnen, lag nidi 
wie yor darin, dals die weaentliche unerl&&Hcbe Bediagiisg 
einer solchen Feststellung, das freimllige ZusammenwirkeB 
der ahademiachen und der städtischen Polizei nicht za e^ 
langen war, wahrend zugleich die gegenseitigen Befof- 
nisse so rertbeilt waren, daüs die Universität hein hiaNi- 
chendes Uebergewicht besafi, um die Blitwirhnng der aUJti- 
schen Behörden zu erzwingen. Denn heinesweges war iu 
Resultat jener Kriae die Uebertragong der städtischen Polad 
Ton der Stadt auf die Universität, sondern nur die Be- 
stätigung der ahademiachen Controlle, welche aieh fiktisd 
achon lange entwichelt hatte. Es bedurfte einer zweites 
noch viel gewaltsameren Krise, um auch jenes Reanlti^ 
herbeizuftihren. 

Manche Umstände vereinigten sich nun gegen die Hitte 
des vierzehnten Jahrhunderts, um bei den städtischen Ge(* 
nem der Universität die Hoffnung zu ervred^en^ es könae etf 
neuer Versuch, die Privilegien der Universität mit Gewa» 
zu vernichten, ein günstigeres Resultat gewähren. Erstlia 
war die Frequenz, also die physische Kraft der Universitit) 
bedeutend gesunken, und ein grofier Theil der akadcim- 
sehen Bevölkerung fiind schon Platz in der zunehmeoaea 
Anzahl selbstständiger conviktorisdier Stiftungen, wasie, 
einer strengeren Disciplin unterworfen , ohne Zweifel an 
Rampffertigkeit verlor, was sie an ehrbarer Haltung gewaaa. 
Bei dem Rest der akademischen Jugend scheint fteifies 
eine um so grölsere VerwUdming eingetreten zu seio, da 
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Mieh die Orgaaiffttion der PTatumal , iinelefce immerLui der 
ittdividuellen Rohheit und Leichtferligkeit gewisse Grlnzen 
•eteie, mrk immer mehr aufldste. So werden zwar d!e 
yatigen Kämpfe zwisefaen den Nationen seltener, oder 
diese aUen Gegensätze mögen mehr nnd mehr nnr Namen 
•nd Verwand filr Unfug aller Art geworden sein^ jeden* 
ftlle aber nalnifren individuelle Vergehen und Verbredien 
auf eine oft entsetzliehe W^eisc sewoU in der Stadt als 
in der Umgegend überhand, wobei freilich sehr viel auf 
die Rechnung von Gesindel aller Art fiel, welches sieh 
der Universität aufdrängte. Auch dies war den Bestrebungen 
Ihrer Feinde günstig. Solcher Unfug nämlich führte um so 
kräftigercMaalsrcgeln zur Erhaltung der Ordnung, zur stren- 
gem Handhabung der bestehenden Statuten gegen bedenk- 
liche Versammlungen u. s. w. herbei. Zeigte sich die ahade- 
mische Behörde in solchen Fällen nachlässig oder schwach, 
so wandte man sich von Oben — im Vcrdrnfs über solchen 
nächsten Unfug nicht alle entfernteren Folgen bedenhend — - 
wohl unmittelbar an die städtischen Behörden, welche 
nicht säumten solche vage Vollmachten auf Kosten der 
akademischen Privilegien durch Einkerkei*ungen , Haus- 
suchungen u. 8. w. geltend zu machen. Zuweilen freilich 
vereinigten sich akademische und städtische Frevler zu den 
schlimmsten Excessen, wie z« B. die Plünderung des reichen 
Klosters Abindon in der Nähe von Oxford (1327). Aber 
auch solche Dinge, so wenig sie den städtischen Behör« 
den nnd dem ruhigem Theil der Bürger angenehm waren^ 
konnten unter Umständen die Anschläge der Feinde der 
Universität begünstigen *). Gerade' um diese Zeit aber 
fehlte es in Oxford auch nicht an Männern, welche in 
der Weise und im Geiste jenes Robert de Wells, ja mit 



*) leb bin Tcrsncbt sa glanbrn, ilafg tolebe VoiAUe docb Mit eiHcai 
tieferco «od bleibeodcn Momeut zasammcnbftDgeii , nämlicb mit der 
näbereo Beziebung zwiKcben den bedrängten lutademiscben Bormlea 
mud der berealen (jrnndlage des Bürgertboms. Später in den refer« 
matoriscben Unruben tvird auidrücklicb gesagt, dafs Tielc Sebolaren 

V mit den puritaniscben Bürgern gemeinsame Sacbe macbtea. <— • Dicf 
waren ohne Zweifel besosderf Boaeale* 
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Boeli bedeotendem M'Mdm, ihr ganzes Leben der nsrer- 
söknlichsten Feindschaft gegen die Unirersit&t ond ihic 
Privilegien gewidmet zu haben sehienen. Dahin gehMe 
besonders ein wohlhabende^ angesehener nnd hfiuig z«n 
BaiKf gewählter B&i^er, John Berelbrd^ der mit seinen 
Verwandten und Freunden an der Spitze der. -Reddisa 
stand, welche um die Mute des yierzehnten JahrhtmdeHi 
zn einer, so furchtbaren Krise fahrte. 

Als nächste mitwirkende Ursache zur Beschleuniguiig 
dieses Ausbruches scheint die behanntc Seuche, welclie 
1349 England heimsuchte, von grolsem Einfluls |;ewesen 
zu sein. Auch in Oxford nahm sie so überhand, dafi 
die Universität fast ganz ausstarb und der Rest sich zer- 
streute; und als drei Jahre später die scholastischen Uebaa- 
g0n wieder eröffnet wurden, betrug die Frequenz kaom 
den dritten Theil der von der Pest hingerafften oder ver- 
triebenen Menge. In dieser Zwischenzeit war begreiflich 
von akademischen Privilegien nicht die Rede gewesen. 
Alle polizeiliche Gewalt zumal war ganz von selbst in 
die Hände der städtischen Behörden übergegangen« Eben 
SO hatten die Bürger manche Gebäude, welche bisher zu 
akademischen Zwecken benutzt worden waren, zu anderwei- 
tigem Gebrauch verwendet Als die Universität nun zurück- 
kehrte und in ihre alten Rechte sowohl gegen die Kor- 
poration als gegen Einzelne zu treten sich anschickte, 
konnte es nicht fehlen, dafs diese Rechte und Ansprücbe 
den Betheiligten drückender erscheinen mufsten, denn je. 
In allen diesen Dingen aber kam es — wie wir schon 
früher andeuteten — sehr wesentlich darauf an, ob solche 
Privilegien faktische lYirksamkeit erlangten oder nichts und 
hier hing wieder sehr viel von den physischen, materiellea 
Kräften ab. Gelang es z. B. nur ein Jahr lang den Kanzler 
von der Bred- oder Bierprobe entfernt zu halten, iodem 
man die Thüre vor ihm zuhielt, ihn und seine Leute durch 
Drohungen oder Gewalt abhielt, so waren alle Privilegien 
Aber diesen Punkt nicht mehr werth, als das Pergament, 
worauf sie geschrieben waren. Und eben so mit andern 
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Psnhten '^)^ z. R wenn tä« Bürger eibe Ztiflang d^ Pri- 
TÜegie» imil iältorm VerMgen zum Trolz eine iliift ge^ 
iKhrige, «be» von den curöcklseLrenden Scholaren rddA* 
mtrte Auiä faktisck zn anderweitigen Zwecken zu vcrwen^ 
den 9 vor den Sebolarcn die Tkär zn sckliefiien TcrnMeklc, 
sa waren die Ajispräelie derselben wenig mebr wertb. Nnn 
aber -waren begrcülidi die pkysiseben Hüirsmittel der Uni- 
yersitM nie geringer, ids in jener Zeit nach der Seitcbe, 
und ioiebe fdetiacfae Eingriffe in «ibrc Privilegien schienen 
nie leiditer dtirehaufilibfen , als gerade damals. Es Kefiiit 
sieb anch ohne die vorKegenden Zeugnisse voraussetzen ^ 
dafs Berefbrd und sein Anhang diese Umstände auf alle 
Weise benutzten. Dabei wurden sie aber noch, wenm 
aneb nieht absicbtitcb, vom K^nig selbst, dem treAtehen 
Edward DI., dem groben Göni^r der Universitäten^ be? 
gOnstigt Mag nun irier das BedfirrnUs mscber krftftif^ 
IHbafsregeln gegen die in Folge der Seuche überall filU« 
bare Auflösung der öffentlichen Ordnung sich zu auot 
sebKefsIidi geltend gemaclit^ mag vdn Seiten der akadet 
mischen* Behörden dieses Streben keine- hinreichende Untcr^ 
stftznng gefonden haben -^ ^Äug es enfolgten zum Thdl 
auf Betreiben Berefinds Befidile binsichdich der Verhafr 
tnng von Bnhestörem an den Sberif'uiid an den M^^^ 
worin iMerdings die abademisehen Prhilegien nieht •bi»« 
reidiend berüeksicbtigt waren, niid wclcbe deren Feindeit 
geftfarliche Waffen in die Hand gaben. ! Daa Yeraebeli 
wurde zwar bald wieder gut gemacht^ aber dedt liicÜ^ 
ohne dafs «s VFesentK^ zur Steigerung der. gegenseitifeii 
Erbitterung beitrugt denn auch die Universität hatte, wie 
sich bald zeigte, ihren^ alten kriegerischen Geist nic^t so 
sehr abgelegt, daß 'sie sich ohne Widerstand oder Rache 
solche Beleidigungen gefallen lassen hätte **). 



*) Blaclsstone selbst spricht gerade in Beziehung auf die ünirersit&ten 
von blos papiernen Pririlegienl 

**) Bcrrford erwirlite eine (anf seia Begehren) nndi tmi den kjlniglichrn 

,1 Ruthen unterzeichmile Voillnacht^ worin ef «usdrüeidicik ;hiefii: 

'.f' ßbdmnmui entn qwmd mUam* tn/mm. ocemsi&me amMtatumis ti/^tHaU- 

faetorum tarn seholmrmm qumm tdiontm, . rmtf^rnnkiHtt^, fmetme 
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' 8o gecRek^ diese 2E«sttMle bald sbiI einem soldieft 
Cvrade von Aiifregan|^, dalii ee nar eine» uabedettteadea 
Atistofaes bedittfle^ um eineii kochst gewaltsamen Ana- 
Imieb berbctznCähren^ wosu sogar ^ wie es sciteinty Vea 
Seiten Berefords Alles vorbereitet -wurde. Eine soldic 
'Veranlassung gab am Tage Stae Sdiolasticae (10. Februar) 
i35S ein Streit zwisdien einigen Scholaren und einefli 
.Wetnwirth, dessen Schenke Bcreferds Eigenthum war ^ 
IKe Scholaren fanden den Wein schlecht, »nd da deir WiHk 
böse Worte dazu gab, seid ugcu sie ihm seine Flascbe auf 
dem Kopf entzwei. Sogkich rief dieser die NaefalMirn za 
Hftife, »nd mit einer Eile, welche auf Verabredung sehlies* 
sen Iftfst, liefen, unter dem Läuten der st&dtiscben Stmnn- 
gloeken der St. Bf artinskirelie , bewafibete Bärger zusam» 
men^ und fielen über die Scholaren her, wo sie die m£ 
Sirafsen nnd Pl&tzen unbewaffnet nnd arglos betrafen« So 
dberrasekt sucktrat jene sich anfangs nur durch die Flucht 
zu retten, bald aber ermannten sie sich; und als der 
Kanzler selbst, naehdcm er vergeblieb und mit etgener 
Lebensgefiihr die Bäi^r zur Ruhe ermahnt hatte, die St 
Harienglocke zum Stnrm Iteten und die akademische Be- 
i^kemug zu den Waffen rufen liefi, leisteten «ie bald 
snieken Widerstand, dafs der l^fer der AngreifSer sicli 
etwas abkäklte, und da die Nacht dazwischen trat. Bögen 
beide Th«le sieh znräek. Am folgenden Morgen wandte 
der Kanzler Alles an, um den Wiederausbruch der Feind* 
s^gheiten zn verböten, indem er ein Verbot des Waffen* 
tragens gegen Scholaren und Bürger ausrufen, anch die 



^' eoram caneeUario unh, trahiiUir md plmeihtm in fitlurmm, nee etett' 
*, sionetur, nee yrmtetmr. Was Ureter dort in Bcsiebmig «af die 

Segtio armer um f kutesium et elamerem stellt, wer nur BestatigUBg 
es Bestebenden imd wird Vou Wood gdns mifsTerstanden. 

*) Die ganze Erz&Uung nach Wood, der gleichaeitige Beridite «ad 
Urkunden vor sich hafte. Damit stimmt im Wesentlichen auch die 
auemlich ausf&hritche Nachricht des Roh. de Areslrary (mirabiiia 
gesta Edwardi III. ed. Heame 1720, p. 197) ftherein. Uehrigeas 

ßt sowohl ans dieser ids aas den von Wood selbst aurefüMen 
lunden hervor, daft das Unbml nicht I31M, sondern i^ stott- 
Amd. Wood*» Bericht kann wu ämA ein Yvtohoi natcr jm 
Jsk'WiM gcMUhen sein. 
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•dielattiüdie» V^imgea s«» iptwdknlieliM Zeb bogki 
lidb. Die Bdrg«r dagegen > von den Batlifii selbst , weM^ 
sun Tbell den Berefords anhingen, auigefordert, yemam- 
mdten ndk wieder bew^net unter dem Liknten der Stufüe 
l^oeke, nnd erneuten an mehreren Orten ihre Angriffe mßt 
die Sckolaren, wobei sie selbige besonders youi St. Aegidiea- 
ihurm herab mit Pfeilen belästigten. Den Scholaren blieib 
IteinHeil, als in der tapfersten Nothw^lir, woeu auch akbaU 
J&e Marienglocke das Zeichen gab. Nach einer gleiehsMB 
traditionellen akademisclien Taktik, weiche eine nur zä 
grofse Kriegserfahmng beurkundet, suchten sie besondeM 
sieh der Tkere su bem&ehtigen, nni den Einbrudi des Landr 
Yolks zu Terhindem, dessen Beistand die Berefords, wie 
es scheint, sieb schon im Voraus versickert hatten. Diee 
gelang ihnen auch trotz ihrer geringen Zahl durcb mamir 
kafte Tapferkeit bis gegen Abend , wo endlich zweitansemd 
bewaffiiete Landieute unter Yortragting einer schwarzen 
Fakne und mit wildem Raub- und Mordf^sdirei durdi 
das Terbrannte westliche Thor in die Stadt einbradien '^ 
Gegen diesen Strom zeigte sieh bald aller Widerstand vei^ 
geblich, und die Scholaren mufsten ihr Heil entweder in 
der Flucht ins Freie, oder in den Kirchen und in ihren 
Wohnungen suchen^ Aber auch hier waren mo vor dem 
wfttbenden Haufen nicht lange sicher» Noch im Laafe 
der Nadit und am folgenden Tage wurden die mMslen 
akademischen Colleges nnd Halls erst&rmt, die Bewohne«^ 
sofern sie sich nicht durch die Flucht zu retten vermochten^ 
bis in die geheimsten Schlupfwinkel ausgespürt, ergrilfen 
und unter den rohesten Hifsbandlnugen getödtet, verwun* 
det, in die Cloaken geworfen, oder in die Geftingnisett 
gesdileppt. Das Hausgerftth wurde zu Grunde geriditet ofitt 
geplündert. Alles, was zum gelehrten Apparat gefadrle^ 



*) Woed fiihrt folgende Verse eises g^ldtteüigeii Dieliters alt 
Vrthai fwiiu mgregiis fUh$ popid^ttt, 
P9St reg distitrtas videmg qume nmt vitiosm» 
VexiUwm gerämr nigtumi »slea! gUmU reeihifntt 
Crgä u Mi ftMiI moriRlMr ReM^ vel ^fuod sie kümdittHur^ 
Cl m m m U s •hß999ki hmn^kl tM» sü ^ saWifUttm'h 
^Smätfiuttf jfyvf gede knoekes! wtüm paidUe dbMWMcCir/« etc. 
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«entert« LefcoMiniliel, im4 kesoaderaficträiifc«, in viebi- 
'sehcr Unteifsigkeit genossen,' trogen nar dazu bei, den 
-Vknmel bis xur blindesten Wutb zn stieigern. Es war 
-•k wenn die yerbargcfisten Ucberreste beidiiis<^e« Hasses 
gegen alle christliclie Bildung aus der Tiefe de^ dten s&eli- 
-sisdhen Yalkslirnst angeregt, sieb mit den edlern, aber 
-ttoeb trilben Elementen reformatorischer Bestrebungen gegen 
die Ausartungen der Kirche mud mit dem lang geliegteii und 
^h&uften Crroll gegen so manche den Armen druckende 
Sinrichtnngen des bürgerlichen Lebens zu einem gemmn- 
-samen wüthenden Ausbruch i^reinigten. Kreuze und Kir- 
ehengerithe wurden mit besonderem Eifer zerstört, ton- 
mrirle Seholaren mit besonderer Grausamkeit gemifthaadelt, 
Tielen . die Tonsur auf dem Kopf geschunden und kein 
heiliges Asyl geachtet Yergeblieli suchten die Geistl.iehien, 
liesoi^ers die dem Volk näher stehenden, weniger verha&ten 
«Minoriten, durch feierliche Procession unter Tortragung 
ides AUerheiligsten die Wnth zu besänftigen. Zu den 
jPiafiien di^s Trägers wurden die Besiegten ergrtfen nnd 
l^mi&handelt. Genaue Angaben über die Zahl der theils 
im Kampf, theils nachher welirios erschlagenen Scholaren 
«der Magister lassen sich nicht mehr ermitteln —^ nodi 
weniger die der Verwundeten. Namentlich aiq;efnhrt wer* 
ties vierzig, die theils auf dem Platz blieben, theils bald 
•n Siren Wimden starben ; allein dies waren ohne Zweifel 
nmr die Angeselicnem *). 

Solch ToJien mulsle steh endlich in seiner eigenes 
ÜMifslosigkeitjerschöpfcn, nnd da es keinem irgend verstäa* 
. digen Zweck mehr ferderlich sein konnte, Tcreinigten sich — 
sobald der Strom abzulaufen, das städtische Geisindel der 
Strafe 'ZU gedenken, die Bauern mit ihrer Beute heinun- 
|ed«en begannen u. s. w. — alle irgend Verständigen nod 



*) Für 40 ErtcUiigeiie worden Toa der Stadt bis sur Zeit der Rdbr- 
mation jälirlicii 40 arme Sciaolaren gespeist. Wood 8etsEt,a)>er ans- 
drucklicli hinzu: ßis aunumerandi pajflwes ^i Qx9n* evol^nmi 
et de guibus ineertum erat super$tiies an essetU; aliique haui 
pauei ^oivm nomina hauddum imn^tmere^ mufue smaeüiti p^^^^ 
eraut partim ver0 trueidati infu» latrinM akjecH mui m stereorarus 
drfossi, disparmerunt. 
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den Angliftem oder Begüa$tigera des IJabdils unfttr Aewt. 
Burgern ivar es oUoe Zweifel weil iiber den Kopf geivaeiH' 
sea, «nd jKiimal lä&t sieh denlsen, dafs Allen 9 welcIiQ' 
Etwas zu ^variieren hatten, daran lag, gegen eide allge* 
meine Plünderung noeb zur rechten Zeit yorkehrnngen xn 
treffen. Die städtischen Behörden vereinigten sich mit d^» 
wenigen akademischen Regenten , welche es wagten^ znid 
Vorschein zu kommen, um titetls den dritageadsten Be« 
ddrfnissen an Ort und Stelle zu genügen, thdU von Aussen^, 
vom Bischaf Ton Lincoln und vom König, Hülfe und RMh 
z« erflehen. Ersterer sprach soglieich das Interdikt über 
die Stadt aus, Letzterer sandte Komtaissaricn mit ausge*. 
dehnten Yolliiiachten zur Untersuchung . der Sache,' und 
erliefs die nöthigen Befehle an deli Sherif von Oxford und' 
an jene der benachbarten Grafsc^liaften wegen Schutz nadi 
sicheren .Geleits fiir die Unschuldigen imd Entdeckung, 
und Fahndung der Schuldigen, oder Yerdfichtigen« Von die« 
sen wurden auch wirklich viele zur Haft geb'aebt und. 
die angesehenem Bürger mit einem Kerker im Tower zu 
London beehrt. 

De^ Ausgang dieses traurigen Handels entsprach in«, 
dessen nicht ganz der Enei^ie dieser erMen JHaafsregeln 
od^r den strengsten Anforderungen der Gerechtigkeit, 
sogar nach dem Alaafsstah der Gesetze jener Zeit, welche; 
doch ii^ mancher Hinsicht so viel milder waren als sp&-» 
tere — wenigstens was das Recht der SelbstvertheidigOng; 
und Selbsthülfe gegen 91ifsbi*äuche der öffenttidien Gewal-, 
ten (sogar iii seinem Uebermaafs) betrifft. £f mochte sich 
wohl bei nähwer Untersuchung theils die Beweisflahrnng. 
gegen die Angeklagten schwieriger zeigen , theJls d>e Schuld 
selbst doch wobl auf allen Seiten gleichmäfsiger vertbeilen, 
als man im ersten Augenblick der Entrüstung über den 
Mifsbrauch des Sieges, des BliMcidens für die Besiegten ge- 
dacht hatte. Auf Seiten der Universität lag phnehin die 
Schuld der nächsten Veranlassung des Tumults klar vor, 
und manche andere Begehungs- oder Unterlassungssünden^t 
sowohl Eipzelnec a](Gf auch der Pehörden, kowaten bei d^i^ 
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SekwSerigfceit cler VerliilhiiMe mul der A«f|{er^rit der 
StimiMnii^ nicht febleiL Darin la|^n denn eben so viele BGI- 
demngsgrftnde zo Gonaten der •tidtischen Hagistrate, deren 
Thitigkeit an der Spitze bewaffneter Bttrger in Angriff nnd 
in Yerfoigang turoultnirender Scholaren snn&cbft gar woU 
als eine allenfalls nnr sn eifrige Befolgnug der vom Kdnig 
•elbat erhaltenen Befehle nnd Vollmachten dai^^estellt wer- 
den konnte. Der König selbst mochte demnach fohlen^ 
dafs ein Theil der Verantwortlichkeit filr das weitere Unheil 
ihm xntel. Dafs die königlichen Beamten jedenfalls nicht 
ohne Schuld waren, ist daraus zn schliefsen, dals der 
Sherif Ton Oxford von den königlichen Rommissarien seiner 
Stelle entsetzt wurde. Zn alle dem kam aber, wie es 
scheint 9 noch ein anderes Moment, nm den ganzen Handel 
von dem juristischen mehr auf das politische Gebiet (im 
besten Sinn) hindber zu ziehen, wo Bäcksichten mancheriei 
Art, nnd darunter dann auch sehr ehrenwerthen, mehr Eia- 
flnfs gestattet werden konnte. In dieser Seite der Sache 
treten merkwürdige Züge des an lebendigen Gegensitzen 
so reichen Charakters jener Zeit hervor, welche die Blttthen 
und Früchte des innigsten christlichen Gemfithslebens oft 
so unmittelbsr neben den Stacheln einer fast heidnischen 
Rohheit hervortrieb. Zunächst scheint nun hier bei dea 
unmittelbar Betheiligten selbst, sowohl bei den Siegern 
als bei den Besiegten, eben in Folge des furchtbaren 
Uebermaafscs dessen, was die einen begangen nnd die 
andern gelitten hatten, ebe ganz unerwartete, nngewöfan- 
licbe, versöhidiche Stimmung eingetreten zu sein — gleich* 
sam als wenn Jeder diesen Schlag, nicht sowohl als voo 
ÜNudlicher Bfenschenhand geführt, denn vielmehr vrie ein 
Verhingnifs, ein vom Himmel zur Strafe fiir Alle verAgtes 
Naturereignift empftinden nnd dadurch zur strengeren Selbst- 
prftfung, zur Milde gegen Andere bewegt worden wäre. 
Sehrecken, Traner, Beue, das Gefühl der Hftlfslosigkeit 
nnd des Elends scheinen hier alle geh&ssigem Leidenschaften 
in den Hintergrund gedrängt zn haben. Hierzu kam noch, 
dals gerade die nftcksten Folgen jener VorfUle beiden Thei- 
len wdit ftybar machen mufiten, wie eie auf einander 
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aagemeMn warei^ wie wenig der eine den andern 0K^ 
bebren konnte. Etwa» Aehnlicbes scheint auch in den» 
weiteren Kreise stattgefanden zu liaben, welcher mehr oder 
weniger in diesen oder jenem Sinn an dem Wohl und Web 
der Universität oder der Stadt Theil nahm. Dafii dieser 
Kreis sehr grofs war, l&fst sich denken. Zumal mu&te 
das Unglück der Universität, der Anblick, die Berichte der 
durch Kampf oder Versteck entstellten, verschüchterten, zum. 
Tbeil verwundeten Flüchtlinge in den benachbarten Graf« 
Bcbaficn — - dann der Jammer, die Sorge der Familien, 
welche ihre Angehörigen- in diesem Zustande heimkehren 
sahen, oder wohl gar nur die Kunde ihres Todes erhielten, 
oder jede Nachricht vergeblich erwarteten und die schlimm* 
ste als einen Trost angesehen haben würden — yidlieh 
das Einschreiten der höchsten Gewalten in Staat nnd Kirche, 
die kaum noch ausdrücklich nöthige Aufforderung an die 
Grofsen des Reichs, dem König mit Ratb und That in einem 
so groften, allg<^meinen Unglück gewärtig zn sein «— Alles 
gab der Sache eine nationelle und damit eben eine höhere 
politische Bedeutung, wo die öffentliche Meinung und Stim- 
mung, der lebendigere, wechselnde Eindruck des Augen- 
blicks sich wenigstens neben dem starren Buchstaben des 
Gesetzes geltend machen konnte. 

Authentische und ausdrückliclie Zeugnisse für das Vor- 
handensein dieser oder ähnlicher Einflüsse würde man, wie 
sich leicht denken läfst, vergeblich suchen. Sie ergeben 
sich theils aus einzelnen Andeutungen, theils durch Fol*» 
gerungen aus der Natur der Sache, hauptsächlich endlich 
aus dem ganzen weiteren Verlauf, welcher nur unter jenen 
Voraussetzungen begretflieh wird. Gleich nachdem die Ruhe 
in Oxford wieder hergestellt war, so dals an Berathungen 
nnd Beschlüsse gedacht werden konnte, gab die Universität 
alle ilire königlichen Privilegien in die Hände des Königs, 
seiner Gnade nnd Weisheit damit ihre Sache unbedingt 
anheimstellend, und gleichsam auf den ferneren Genuls 
derselben, ja anf ihre eigene Existenz verzichtend, sofern 
ihr nidt hinreichende Bürgschaft gegen die Wiederkehr 
aojfiber Stürme gegeben würde« Aber aacb die Stadt sehlng 
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g U an cU b « Weg eim^ jeder YertlicHdigniiip auf dem Weg» 
Reiditeos enlsagesd, in dem Gefiilil , dafi sie nur von der 
Ciilade des Königa, uiclit von der Gtreditigkeit des Rich- 
ters einer, gäiizii«lieni Untergang glciehkammenden Strafe 
entgehen und den ferneren Besitz städtischer Rechte irgend 
einer Art erwarten diirrtc« Anch die städtischen Privile- 
gien wurden säinnitlich in die Hände des Königs zarnck- 
geatelU *)• Hinsichtlich der Universität nahm der Kdnig 
anfs Bereitwilligste diese Berufung auf seine Gnade an, 
ertheilte ihr unbedingte Verzeihung für Alles, was etwi^ 
Ton ihrer Seite gefehlt worden sein mochte, und stellte ihr 
bald darauf auch alle ihre alten Privilegien wieder zu, nebst 
einem neuen, worin alle noch schwankenden oder doch be- 
atrittenpn Punkte im Sinne einer ausschließlichen und voll- 
ständigen Vereinigung der Attribute der städtischen und 
akademischen Polizei und der damit zusammenhängenden 
geriehllichci» und sogar militairischen Befugnisse in den 
Händen des Kanzlers entschieden wurden '*^). Auch der 



«) Alf Ursache gab die Stadt (nach Wood) avsdrilelilieh um Qmm jt 
alia via jturis et solemtiüer adverstis eos prtteedcrttur ad majorem 
eonfusioneth et gravüis damnum hujusmodi eatuae dUeussie ien- 
deretur. Allerdings wurde toloke ZnrucissteUuiig erworbener Prifi- 
Icgien gelegentlich entweder als Strafe Ton den Richtern oder aus 
kdniglicTier MachtTollkommenheit geboten. Da(s die Umstinde aber 
liier Terschieden waren , geht aus den hier toil der Stadt gegebenen 
Ursachen und aus dem ganzen Verlauf bervor. Die Annabwe Toa 
Seiten des Königs wurde als eine Gnade erbeten. 

^*) Das Privilegium (bei Wood, aber ansfubriicber in Ayliffes Appendix) 
vom ^7. Juni 13^ Eben weil es eigcntlicb nicht viel Neues, son- 
dern nur die Bestätigung des früher theils durch Privilegien and 
Verträge ausdrücisiich , theils durch deren Handhabung fiüstisch 
fiingeßlhrten enthält, halte ich eine ausführliche Mittbeilong hier 
nicht fiir nttthig. Dafs auch diese Urkanje vicl^ch mifsverstanden 
und nicht im Zusammenhang mit ^er vorhergehenden Entwicklung 
betrachtet worden ist, yersteht sich leider von selbst, und eine aus- 
führlichere berichtigende Polemik wäije ganz uberflüfsig. Die wich- 
tigsten Punkte der Urkunde sind folgeude. Durch die drei ersten 
^Artikel wird verordnet, dafs fortan £r Kanzler die custodia assisae 
fanis 9 vtm, tereifisiae » die superwiaio .menturm^im et pondermm^ 
die potestas eoanoseenM de forstaUoribus et regrattariis nebst allen 
aus diesen Verhältnissen hervorgehenden Geldbufsen u. s. w. haben 
•oU. Die Ausdrücke j^rout htetemus e«t obtentum — prout fieri ett 
eonsuetum beziehen sich nur auf Einzeinhjeiten der Ausführung» B2in- 
Hebung der Bulsen, Verwendung der confiscirten Gegenstände n. s. w., 
. wdche unverändert Ueiben §Slta. Es darf d|es nicht imerwäl«it 



Digitized by VjOOQIC 



- 50d - 

Stadt worden jedoch bidd darauf ihre PriTilegieii evrOek» 
geateUt und Ton Neoem bestätigt, sofern sie nicht mit den 
alten nnd nenen Rechten der Universität im Widerspruch 



Lleiben, da die Oxforder Autoren immer dabin streben 9 ancb dat» 
^ras in dieser Bntscbeidong 'wirklicb neu war, als Altberoebraebl 
(eoiuiieltcm) darzustellen. Dies war aber die ausscbliefs liebe 
Uebertragfung dieser Zweige der Polizei an den Ranzier (kahemi 
S9lus et II» solidum). In den bisber aofirezftblten Punkten lacea 
nun im Wesentlichen erstlich die Attribute der Marktpolizei (Manct* ~ 
flcbreibereij elerkship of the market) y und dann diejenige polizeitiebo 
Gericbtsbarbeit, welche sp&ter unter dem JXamen der eourt leet und 
VMHi rf franhpledtfe begriffen wurde — welche Bedeutung diese 
Institute auch früher gehabt haben mSgen, worüber Blackstone 
L. HI, c 19 nachzusehen. Das Recht, die Licenzen der Becker» 
Brauer, Weinschenken, Garköche o. 4g»l. zu erlassen oder zu ent«. 
sieben, war der Natur der Sache nach damit verbunden, und spi^' 
tere Pririlegien (z. B. in dem groisen yon ttenrj Vlil.) in dieser 
Beziehung sind nur Bestätigungen dessen , was der Universität sehen 
damals, wenn auch ohne ausdrückliche Erwähnung, zugesprochen 
wurde — freilieb immer unter der Voraussetzung, daft sie es auch 
fiditiseb geltend zu machen wisse. Dals die Uniyertität früher 
dieses Recht nicht besessen , geht z. B. schon daraus hervor , dalk 
1504 auf eine Klage des Kanzlers über spätes Sitzen der Schelam ' 
In Weinhättsem vom König der Bescheid erfolgte : CaneelUr. ec#t»- 
met eierten $ suos prout melhu viderä expedire (Rot. Pari, i, 
§63). Der Kanzler wollte nber eben gern die tuhtmarü verantvf ortlidi 
nadiea. Die Verhältnisse gestalteten sich aber später so, dafs ui 
Oxford wie anderwärts diese Gerichte üat alle praktische Beden- 
tnng . verloren , und sie wiurden nur zweimal jährlich , gleichsam 
symbolisch, durch den Stewart der Universität im Stadthause 
(guildhall) abgehalten. Das niedrige Marktgericht (jpiepoudre enurt)^ 
welches praktisch in demselben maafse eine gröfeere Wichtigkeil 
erhielt, blieb, sofern keine Universitätsverwandte, betbeiligt waren ^ 
wie es die Natur der Sache mit sich brachte, bei der Stadt (Black- 
etoue III, 4). Durch den vierten Artikel ging ein anderes wichtiges 
Attribut des städtischen Wesens an die Universität über. Es nm- 
fidsle dies unter d^m Namen wofc^ and ward» hue and ery die 
eigentliche bewaffnete Polizei und das städtische Wehrwesen. Diese 
Veränderung ist zwar nicht bestimmt und ausdrücklich ausgespro- 
chen; allein sie geht aus den Umständen und Ausdrücken un4 aus 
der Folge deutlich genug hervor , wenn man eine nachträgliche Be- 
•timmung, deren Wood erwähnt, gleich mit in Anschlag bringt, 
wozu wir um so mehr .berechtigt sind, da sie nur als Interpre^tion 
erscheint In dem erwähnten Artikel selbst heifst es: Qmd eun- 
teüarhu sekolares et Uiieos ibidem epntra statuta üniwer-' 
sitatis arma pnrtantes et delimpuntes per ineareeratiomem et ßtluu 
eastiyare valeat$ et arma eontra praetUeta Matuta pwrtat» iff §ihi 
eommissm et forisfacta modo eotuuefo eapere et habere. Ae kujuM^ 
tnodi delin^uentes obtitmtos eeu rebeUes ete,. m dkta universitate et 
vUla bannir9 et aliae contra eos per, epawas eecles, proefdere 
prmä in easibus hujusmodi enntuetum est. Auch lißf heifst med» 
ceiincete nur so vicl> dafs die Bürger fortan in dieser ^ezicha•g 

30 
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«tfttt Jen. Mehr Sch^Tierigkeif en machten ifie BMämmungen 
üher den den Beraubten zu leistenden Schadensersatz. 
IVotz aller angewandten Mühe konnte nur ein geringer 
Theil des Raubes wieder hcrbcigcschaflft werden. Yieles 
WMP ohnehin in der Wnth zerstört worden. So beson- 
ders Bücher , welche bekanntlich damals so hoch im Preise 
standen^ da& sie gar wohl den Kleinodien und Kostbar- 
keiten zugerechnet werden konnten. Nach yiclfachcn 
Vetbandlungen und als die Stadt endlich geradezu ihr 
Üntcrmdgcii in dieser Beziehung ihre Yerbindlicbkeiten 
zil,,orföUcn erklärte, wurde ihr ein- tür allemal eincNomi- 
nalentsch&digung von 2S6 Pfund auferlegt. Von einer 
hesonderen Strafe des Bcrefords und anderer Haupt- 
lelnildigen ist nicht weiter die Rede. Die Universität 
selbst tereinte ihre Fürbitte mit der der Grofsen , um die 
bUdige Befreiung derselben aus der Uaft vom. König 
xji .^rwirkcn. Abgesehen tou edleren Beweggründen , trieb 
Itttinia schon der eigene Vortheily da Handel uud Wundel 



r-rmr 



^^ ' ^en Scholaren und dem, was fiar- diese liislier geg^llen, gleich- 
*" !'g^8teHt wf>rden sollen.' Dttls die BArger l»i«<ier nicht so slaiidffl, 
''■ ■ bedarf hier keines Weiteren Beweises. Noch i^'iO erfolgte ein 
**' k5iiigl. Bescheid : Ad 'p^e f t f t o n e m cantellurii inhilfeai Moj or 
'"' ' tf<^ aHqms laieus praeter miniwtros vUime deferat arma m wrht 
Oxoti, (Rot Pari, t, 373). Der fanlle Artikel spricht dem Kaox- 
ler das Rächt zil, düe Bürger durch eensuras eeeUsimticas zor Reis- 
«V fanltung nn^ Pflftsteriiii]g der Strarsen anzuhalten, nicht alier, wie 
' 'sonst wohl g^cheheh war, Konfiskationen (von Baoliohs, Steines 
''- n; dgl.) zu SRinem' Voi*theil au Terfägen. So wenigstens erkl&rc ich 
*'* den Ausdruckt jihs^ü^^^pi^fieuo sttis'ugibm wpptienndo. Art 6 
' • 'li^iidelt von der'^^uert^flielvtf^heit der akademischen Klientel f«er^' 
tores , ionsores ejc) , welche Mierdings 'An soicheli Leistungen herts- 
•' jg«!*ogi»u, ahfer MiHit^'Vonl Major, Sondern vom Kanzler taiirt 
' '^^ Wi-rdeu sollen/. ^ Mer ton städtischen oder Yon königlichen Ab- 
*-* gaben die Rede Ist, 'oder Ton hoiden, leuchtet nicht ein; doch i»^ 
'?-' letzteres das Waltrscheinlichste. Art. 7 sichert den ünirersitätsTcr 
"=^' i^iidleft deü kjfaif^iehen Schutz be« den iVaehferschun^en zur Wie- 
-»'''•rfeWfTwerKung der geraubten Habseligkeiten zu. Sie sollen d»* 
' * ** Ihrige nehm<*n\ wo die eS finden. Art. 8 schreibt Tor, dsfs ft"*!«" 
>;^'^>di;r Sherif Ton Oxfot^d bnd Seine ürtterbwiititett • bei lJfe!>enÄhme 
*^ *■ iHrcs Amtes in die Hände des Rantlers ^ineii Eid: de cMservandis 
" ' et tUendi^ prhnUff'ris etc. Unwersitatis ete. ablegen sollen. BuclHch 
^* ;^»*Bfllt sich der König nach Umständen Weitere Vtrfügtmgen au»- 
;- dt^cfkli^h vor. Utfdatif diese Weise wurden dknn wohl mtache 
^'* Punkts* lioch dentlicbei^ bestimmt,' vielleicht aUth der Stewart eii- 
'i'*''fifemhrf.- " »- ^'''*'*t'- •• '.,'.,-'.• .1 ^ ^ '^ 
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in der Stadt, aiso die Zuftdtr tob Xebeiidbedörfilisgm 
aller Art, durch die gezwungene Abwesenheit so rieler 
angesehener Bürger zu sehr litten *)• Bereford lebte 
n<H^ lange als aufrichtiger Freund und Wdfalthäter der 
Umrersltät. Der König seinerseits stand von jeder Ge- 
nugthnung , die ihm als Landesherr und Inhaber des Land« 
friedens zustand, Ton jedem Kriminalyerfahren, ab. Dies 
scheint besonders in Beziehi^ng auf die Landleule ge-* 
filchehekv zu sein, welche bei dieser Gelegenheit doch vor 
allen Andern sti*afbar waren. Wenigstens ist Ton ihnen 
nidht weiter die Rede. Immerhin mag man es unter 'dkm 
obwaltenden Umständen fiir ratlisamer gehalten habeny diesci 
ganze .Seite der Sache auf sich berulKn zu lassen. Bie 
Schuldigen waren hier schwerer zu ermitteln und mä 
ergreifen als in der Stadt — zumal, weim die allgeiiiei^ 
fiere und tiefer liegende Aufregung des üandvolls^ *^^ 
sie > unter Richard II. an vielen Orten zum Ausbrach ^|^ 
dieh^^ schon damalk^««ch*Teii)reitetef so dafs ein FehlgsH 
irgend einer 'Art ' sehr bißdenUi^fae Folgcfa' haben' l^hofo^ 
Bafe^^man es' darimf^ in jenem Ait^nhliiek' am weni^sieil, 
H^o^men lassen möchte, wird Idobt^ begreiflich ^^Wenk, 
wir erwägen, dafs gerade jetzt eine- der^ ernsteren £nll 
^heidungen in den französischen Kriegen eintrat* • "^^d 
S<!honi dieser Umstand allein mufste das BedörfnHi}' eri» 
zeugen, solche innere Händel, eben ihrer grofsenB^ddu«. 
tong wegen, möglichst schnell zu beseitigen. Der liöilig» 
di« .Grofeen . ^dv. das Yolk wandten sieh alsbaldf P^it 
Leib und Seele nach jener ' Seite. Auch die Kirche 
j^[4gte bald dc^fi alfgemeinen Trieb, un4 Ueis gc;gen die 
O^oMer Giiade ve^ Recht' ergehen. Das Interdikt, schon 



ü^jl S« nt olme Zw^tfbfciidie. Stelle liei WütA 2a rersfeben? Mex He. ad 
tnl tfitutmfUiatti Ma^umhkhwH *natfrstr9mva präedtetmvm ü»dtm tivihus 
-*>' ■ pftäicpl^nitm ^m/itdt^^rtm ^nnum ioubes^it, ^n^^seilieet sehoiariitm 

> t 'mnifotia mksdimkiTadiiiBmyüietum tt reiiqua i^ece»saria. pr9ditmr9 pes- 
'» higiMJ- 6«e>e*liieltai .v«fr l^ndk) »der V^rüandluiigen'^imii Uiiterflacban- 
' ' gco, gkicliMka puMsoriscli'^v auf ein Jftlir freies Geleit, unif. iliren 
i-' Ges^]ilifteii''inatliiii^bc9. 'Die |;(iiaoI|^liolie>Bt>ki;ärong dies^iStelle 

' -f- 'ist SU läoiiiwliclif V'i^'^ dafs icli' sie .hier' »iBBfiihK^ bfandil«.« -^ 
^ Id^'Wär'dei'K^^' wietif^r aii%«bi4jd^i ifai Juli: 1356 Wurde die 
'"^^•«ailiieht WihhipSwis.gttchl^^ '■^' ^ - * H 

30* 



Digitized by VjOOQIC 



~ 508 - 

Irtflier bedeutend gemildert, wurde naeh Verlanf eines 
#alires gaiix aufgehoben, wogegen die Stadt znr Dalse 
neh, bei Strafe ron 100 Mark für jede Versäamnifs, 
snr Stiflang von Seelenmessen, Almosen und SpeUuii| 
armer Scholaren am Tage Stae Seholasticae auf ewi([e 
Zeiten verpflichtete. Zn den Rcsaltaten dieser YorßÜlt 
möchte endlich auch die Einfuhrung des Amtes emes 
weltliehen Conservators der akademischen Rechte und 
Pnrilegien xn rechnen sein. Als ein solcher erscheint 
B&mlich der Stewart oder Seneschal der Universität , w el- 
dier ans den angesehensten Männern, zumal des benach- 
barten Adels, gewählt wurde. Die erste ausdrdckliehe 
Erwähnung dieses Instituts ftllt zwar erst in den Anfang 
« 4es fünfzehnten Jahrhunderts^ allein allen Umständen 
nach ist keinesweges anzunehmen, dafs es damab erst 
entstand. Ylelmehr war es eigentlich eine nothwendige 
Vnige der dnrdi das Privilegium von I3S5 erworbenen 
Berrenreehte , welche ihrer Natur nadi von einem Sene» 
•tbid gebandbabt in werden pflegten. Da aber zwischen 
jenar grofsen Krise und der ersten Erwähnung dieses 
ahademisehen Feudalbeamten keine irgend entsprechende 
Teranlassung z^ dessen Einfährung erwähnt wird, so ist 
mit einiger Wahrscheinlichkeit anzunehmen, dafs er ehen 
damds oder doch bald darauf und noch mit Beziehung 
auf jene Vorfalle eingeföhrt wurde *)* 



•^ In «päterer Zeit wurde «las Amt des Stewart! wesentKcIt sa eine« 
U^fseii Ehrenamt, welckei den Inhaber nur im Allgemeinen Ter- 
pflichtete, seinen Einflufs zn Gunsten der Universitit geltend n| 
machen. Doch hat der Stewart auch jetat noch (wenigstens asefc 
dem Cambridge Unifer^ity calendar 1857) die cmirf leet und fM«r 
#/* frankpUdge im Namen der Universität abinhalten ; und dies wsf 
ohne Zweifel sein« ursprüngliche Bestimmung. Hiertn Isatt deai 
1406 die oben erw&hnte Rriminalgeriehtsbatkeit. Bei dieser Gelegen- 
beit wird der Oxfbrder Stewart zuerst Yon Wood erw&hnt, und weder 
forher noch nachher finde ich die geringste Naehweisung Aber die- 
sen Punkt Auch jene Nachricht £idet sieb niebft in der «■■■^ 
•eben Eraiblnng der Begebenheiten, sMidern in dem Artikel «r 
S^nesekallo muversiiaüs (II, p« 441) , welcher aber dnrehans nage- 
Bigead ist la Beziehung^ ^nf Cambridge fehlt es auch sogar «aj« 
kirgUehen Andeutnngen. Aneh die wenigen Torhandencn W»' 
mente fiber die Verha^nngea, welche binsicbtUeb der Kr«»?^' 
gericbtsbarkeit des Stewarts for König umd PuMuBent stattlMB*» 
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äo endif^e diese tragisehe und widiti^e Krise In der 
GescliicLte der UniversitAt, deren aosföbrlieber zn erw&h* 
nen wir um so weniger unterlassen konnten, da sie nicht 
nur einige Züge zn einem Bild der Zeit, ihrer Sitte und 
Unsitte, Milde und Rohheit darbietet, deren ohnehin b& 
wenige aufbewahrt sind, sondern weil sie auch wirklich^ 
so weit eine einzelne Begebenheit diese Bedeutung haben 
kann, eine Entscheidung schwankender, streitiger Rechts^ 
zast&nde, ja einen Abschnitt zwischen zwei historische» 
Epochen bezeichnet. 

In Cambridge nahmen diese Dinge einen ähnlichea 
Verlauf und Ausgang, wie in Oxford, und die darüber 
vorhandenen Zeugnisse bieten uns keine Verfassung zn 
einer ausführlichen Darstellung, welche im Wescntlicheil 
doch nur eine Wiederholung sein wurde. Es war aber 
die ganze Entwicklung der Cambridger Zustände etwas 
schwächer und langsamer als jene der Oxforder, so dafil 
sie mehr oder weniger dem Impuls und Beispiel der letz- 
teren folgte, und sich dieselben gleichsam als Präjudiz 
dienen liels *). So erfolgte demnach die kritisl^he EnV 
ladung — der entscheidende Schlag, der für Cambridge die 
Bedeutung gewann, welche der Tag Stae Scholasticae ßkt 
Oxford erhalten hatte — erst ein Menschenfilter nach dieaem» 
Zwar kommen auch schon früher Conflikte Tor, Aeftn 
Heftigkeit beweist, welche Wichtigkeit die Sache filr 



indem Ton yielen Seiten dagegen firotestirt worde, geben kelnea 
irenfigenden Aufgclilufs (Ay)iffe appendix und not Pari. 111, 6ISw 
§38 vnd 060). Jedenfalls aber Lezieben sieb jene Klagen niebt 
anf den Stewart, sondern auf jene ihm sugctheilte Gewalt 
Diese, keineswcges aber das Amt selbst, erscheint als eine neue 
Einrichtung. I>le Gemeinen werfen der Uiitversität top, sie he* 
baupte: quils ne leur servatmz ne seraynt mys a ttspondrt dt» 
vmni ascune iudge nostre seignew le Roy ete, sinon devatU leur 
senetthal ete. Doch gehe ich gerne sn, dafs die Sache noch wei* 
lerer Aufklllrung bedarf, wozu mir die Mittel fehlen. Auch über 
analoge Erscheinungen auf festlfindiseben Universitäten ist mir nichts 
Genugendes bekannt 

*) Manches ist in dieser Bexichunir schon früher angedeutet worden. 
Der charakteristische Ausdruck habeani sieni kabcHt et Oxomienges 
kommt in Besiebung auf Petitionen und Klagen der Cambridger 
^ UniTertitit binfig tot. 
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beide Tlieile schon erhalten hatte, wie weit sie also schon 
in ihrer Entwicklung gediehen war. So z. B. 1320, wo 
die Bürger einen sehr gewaltsamen , wenngleich im Ganzen 
Tergeblichen Versuch machten, sich der akademischen 
Privilegien und Urkunden zu bemächtigen und sie zu ver- 
nichten *). Viel wichtiger aber waren spätere Vorfälle. 
Die Resultate des Oxforder Tumults von 1355 blieben ohne 
Zweifel auch für Cambridge nicht ohne Folgen, und zwar 
4er IVatur der Sache nach in der Art, dafs die Stadt eine 
Zeitlang eingeschüchtert wurde, und die Entwicklung der 
akademischen Privilegien weniger störte, als sonst wohl 
der Fall gewesen wäre. Doch stieg die Erbitterung auch 
hier schnell wieder auf den höchsten Grad, und als gegen das 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts die bekannte allgemeine 
Reaktion der unteren Stände gegen weltliche und geistliche 
Herrn hinzukam — deren tiefere^ zum Theil religiösen 
Slomente jenem lokalen Antagonismus keineswcges fremd 
waren — kam es im März 1381 in Cambridge zu höchst ge- 
waltsamen Auftritten, welche, freilich ohne eigentliche Ver- 
abredung, doch eine sehr nahe Beziehung zu den gleich- 
zeitigen Aufständen unter Wat Tyler u. s. w. darbiett^n. 
Die Aufruhrer, aus Bürgern, städtischem Gesindel und 
Landvolk zusammengesetzt, unter Anführung eines ge- 
wissien Grancester, mifsliandelten und erschlugen viele 
Scholaren und Magister, sclilcppten andere in Kerker, 
zwangen sie zu einer eidlichen Entsagung ihrer Privile- 
gien, brachen in die Colleges und Halls, zerstörten oder 
plünderten was sie erreickcn konnten, und bemächtigten 
sich vieler wichtiger Urkunden, welche sie auf dem Markt- 
* platz verbrannten **)• Die Ruhe wurde erst nach eini- 



*) Weder FaUer nock Dyer enrahnen diesei Vorlklls. Dagegen fintoi 
Bich sowohl in den Parliamentary wriis als in Rotalis padf. (I, 373) 
darauf bezügliche Urkunden, worin den Tumiiltuanten (guerrm» 
in modo hospUia etc. devastanÜhus) besonders die Beschmutzuig 
und Beschädigung der königlichen Priyilegien vorgeworfen wird. 

**) Charakteristisch ist, dafs ein altes Weib, Blargareth Steers, die 
Asche einer solchen Urkunde mit Jubel in die Luft warf, und rief: 
*so"Yergehe alle Schlauheit der Schriftgelehrten ! « Die einsige au- 
luhrliche Nachricht dieser VorföUe istui einer » wie et sdieint» 
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gen Tagen darcli kräftige Maafiregeln hergestellt, woran 
der Konig uitd seine Räthe es um so weniger feUen 
liefsen , je gröfser die Gefahr eben durch das Zusammen- 
treffen so vieler tuuiultnarischer Bewegungen erschien. Das 
Resultat war wesentlich dasselbe, wie jenes des Oxforder 
Tumults Ton 13S3: Erneuerung und Ausdehnung der 
akademischen Privilegien in der Weise , dafs in der That 
fortan in dieser Hinsicht nichts weiter geschehen konnte *), 
Wenif wir nun in diesen Begebenheiten ein Schlufn« 
moment für die Entwicklung des Verhältnisses zwischen de;i 
akademischen und städtischen Corporationeb und för die 
mit demselben zusammenhängende wichtigste und eigen- 
thümlichste Seite des corporativcn Lebens der englischen 
Universitäten sehen ^ so sind wir doch weit entfernt, ihnen 
eine unmittelbare und uubedingte Bedeutung in der Art 
zuzuschreiben. Eine solche Ansicht könnte nur aus einem 
gänzlichen Verkennen der Eigeuthümlichkeiten dieser und 
ähnlicher Zustände hervorgehen. Allerdings nämlich er- 
scheint der Streit fortan im Ganzen ui^ in allen wcsent- 
liclien Punkten als entschieden, das Verfaältnifs als fest- 
gestellt. Dals noch gelegentliehe Reibungen, einzelne 
Widerstrebungen von Seiten der Städte vorkommen — r 
da£» sie zur Zeit der furchtbareji Zerrüttungen durch die 
Kämpfe der beiden Rosen gelegentlich yersnchten vor dem 
Kanzler oder Stewart das Stadthaus zu scbliefaen, wenn 
diese die Gourtleet halten, oder der Vereidigung des 
Majors oder Bailifs beiwohnen wollten — dafi dann 
später während der grolsen Krisen der Reformation nnd 
ihrer politischen Folgen, in Augenblicken wo alle Grund- 
pfeiler des Staats fielen oder wankten, wo zumal das 
demokratische bürgerliche, ultra -reformatorische, borcale 
Element sidi so gewaltig regte, auch wieder einige akade- 
mische Privilegien angefochten wurden — dafi» zu allen 



gleiclizeitigea Erzählung in der bist, and antiq. of unir. of Cambr. 
p. VII. Die auf das gegen die Tumultuanten verfugte Verfahren be- 
züglichen Urkunden linden sich in Rot Pari. 111, 109 sqq. 

*) Urkunden bei Dyer und in einem inspeximus^ und Best&tigung 
Henty VL in UoU Pari % 4S». 
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Zcfiten radi diese wie anclere^ iriel weniger verwkMir 
Terhftlfiiisse, eine Qnelle zahlreicher odd langwieriger 
Processe wurden, wobei die Advokaten Alles immer 
wieder in Frage steUten — Alles dies kann wilirlidi 
der oben ausgesprochenen Ansicht keinen Eintrag tbiiii. 
inielmehr ist gerade dies das Auffallende, nnd beweist, 
wie fest schon um die Mitte des yienschnten Jahriiiui- 
derts diese Privilegien wurzelten, dafs alle Stürme der 
folgenden Perioden nichts Wesentlidies mehr daran sa 
erschüttern oder gar zu zerstören vermochten — di6 
•ie sich im Gegenthcil mehr befestigten, nnd sogar, wenn 
gleich nur in unwesentlichen Dingen, vermehrten vai 
Tcrvollstftndigten. Denn freilich auch hier müssen rnt 
den hergebrachten Ansichten entgegentreten. Wie die 
richterliche Gewalt der akademischen Kanzler schon ob 
die Bütte des dreizehnten Jahrhunderts wesentlich abge« 
schlössen erscheint) so weit es dabei auf Privilegien an- 
kam -*- so die polizeiliche um die Mitte des vierzehnten. 
Für die Ungednl^ unserer Zeit ist gewils auch dies schon 
•eine unerträglich langsame Entwicklung, und wir wissen 
freilich nicht, ob es uns gelungen ist, zu zeigen, dafs 
die Sache eben ging, wie sie gehen konnte, und dafs 
von dem administratirep Durchgreifen, womit man in 
nnaem Tagen alle Anstände so leicht und schnell ent« 
fernt — » wenigstens von der Oberfläcite — damals nidit 
die Rede sein konnte. Man kann überhaupt solche Ent- 
wicklungen im Mittelalter nur begreifen, wenn man ao 
sie nicht sowohl den Maafsstab der Tcrwaltnng oder 
der Justiz im engeren Sinn anlegt, als vielmehr den der 
Politik im weitesten Sinn, wie er jetzt nur für inte^ 
nationale oder fiir die allerwichtigsten Momente der nationa- 
len Verhältnisse gilt. Damals aber galt es bis in die 
kleinsten corporativen Kreise hinein Kampf, Verhandinng, 
Vertrag, Austrag in beständigem Wechsel nnd unermdd- 
lieber Zähigkeit. , 

Wie dem aneh sei, ao darf man seit jenen Eata* 
Strophen des vierzehnten Jahrhunderts keine iraend wesent- 
liche Vcrmehning der Privilegien der Universitäten i« 
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ihrem Ycrh&ltnifii 2a den Layen ihrer Städte und des 
ganzen Landes sneben , und man darf sich in dieser Hin* 
sieht nicht durdi das Anselien irre machen lassen , welches 
sp&tere Privilegien , zumal die von Henry Till. (1 534) und 
Elisabeth (1561) ertheilten, ei*worben und sich angcmaist 
haben« Wie pompds und solemmn sie sich andi ausdrucken 
so enthalten sie doch durchaus nichts Wesentliches, was 
nicht schon seit zwei Jahrhunderten zu Recht und Brauch 
bestanden hätte *). Wir brauchen uns daher hier auch 
gar nicht weiter mit ihnen zu beschäftigen, und über- 
lassen sie denen, welche sich eine bequeme Uebersicbt 
der Sumuie dieses ganzen Entwicklungsgangs machen 
wollen. Mit denen, welche, richtigem Ansichten von 
den Lebensgcsctzen solcher Zustände ewig unzugänglich, 
sich immer nur an das erste beste grolse Pergament halten, 
das ihnen zufällig zur Hand kömmt , haben wir es ohnehin 
nicht tu thuML 

Worin abei* lag nun eigentlich die grofse Bedeutnng 
jener Ereignisse des yicrzehnten Jahrhunderts nnd ihrer Re- 
sultate? Gewifs nicht allein in dem Inhalt jener Privilegien 
an sieh. Diese enthalten nicht Tiel wesentlich Neues, 
und überdies kam es bei diesen wie bei allen Priyilegien 
zuletzt besonders darauf an, inwieweit die Inhaber sie 
im wirklichen Leben geltend zu machen wulsten. Aller- 



^) Die AosileliiiuDg der akademisclirn Polizei- und Gericlitsharlseit auf 
swei engl. Heilen in die Runde < — dat Recht, liederlicbe Dir* 
■en auf xebn Meilen weit su yertreiben — das Recht, auch l&r 
Holz und Lichter den Preis zu bestimmen ^^ das Recht, Licensea 
l&r Wein- und Bierschenken, VictualienhAndler , Carknchen u. s. w. 
auszugeben u. dgl. mehr, sind theils unerhebliche Dinge, theilt. 
lagen sie schön im früheren oder wurden praktisch herausgezogea, 
lange ehe sie ausdrücklich in Priyilegieil^ erwähnt wurden. Dat 
Reät der UnirersititsTerwandtcn , Handel sn .treiben , sofern ti« 
die Taxen nnd Abgaben übernahmen, ward schon in der Qaerd 
▼on 1290 als hergebracht aufgeführt, bezieht sich aber zu alle« 
Zeiten nur auf das , was wir die akademische Klientel nannten. Auf 
dne ControTerse wegen solcher und ähnlicher Dinge können wir 
uns begreiflich nicht einlassen. Giebt es doch Leute, die meinen, 
die Uni?ersit&ten seien erst durch die Akte Ten li^l su Corpora- 
tioBen geworden! Diese findet sich übrigens bei Ayliflfe — ebens« 
die Artikel des berühmten Privilegiums Ton 1524; die Cambridgtr 
Frifilegiea Yon Vißi lud 1571 bei Djer. 
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dfligs nnn finden wir eben darin einen wesentlichen Unter* 
schied zwischen der folgenden und der yorfaergelieiMkii 
JBpoche, da£s die PriTilegien der Uniyersität fortan Yiel 
ungestörter in Kraft treten und die Praxi» des Lebens 
bestimmen. Dies Resultat aber wird Niemand dem Bucb- 
staben jener PriTÜegien zuschreiben. Aach der monii- 
sche Eindruck jener Begebenheiten , so mäditig er (Ar 
den Augenblick, ja rielleicht für die ganze betlieiligte 
Generation war, konnte doch schwerlich auch die ent- 
fernteren Nachkommen bilden. Eben so wenig febltcn 
den Universitätsstädten etwa fortan die materiellen Mittel, 
womit sie jene Tcrdcrblichcn Siege erfochten hatten. Die 
akademische Bevölkerung nahm im Gegcntheil nicht nur 
eher ab als zu, sondern sie verlor auch immer mehr 
ihre kriegerische Haltung und Uebung^ und im Nothfill 
konnten die Bürger immer noch auf jene rohen Bandes* 
genossen aus der Umgegend zälilen. 

Aber worin lag denn das Entscheidende jenes Mo- 
.ments? Zunächst wohl ohne Zweifel darin, dafs das 
Resultat jener Krise, oder wenn man will die damals 
von den Universitäten zum Trost für die erlittenen Mils- 
handlungen und Schutz für die Zukunft erlangten PnTi' 
legien wirklich nichts enthielten, was nicht der Lage 
der Dinge augemessen war, und was nicht eben deshalb 
gröfstcntheils schon seit mehr oder weniger langer Zeit 
als Gebrauch — wenn auch bestritten — mehr oder 
weniger ins Leben getreten war. Diese Unterordnung 
der Stadt unter die Universität war von allen mifslicliea 
Auswegen, die sich fiir jene mifslichen Verhältnisse da^ 
boten, wirklich bei weitem der leidlichste, und das ge- 
geringste Uebel war eben in dieser wie in allen irdischen 
Dingen das Gute und Wünschenswerthe. Ist es aber so 
befremdlich, dafs dies nun endlich und nach einer so 
furchtbaren Katastrophe durch vergebliches Widerstreben 
herbeigeiuhrt, von der gröfsten JMehrzalil, von der öffent- 
lichen JMeinung, wenn man will, erkannt wurde — da« 
man sich endlich in das erwiesen Unvermeidliche fugen — * 
dafs man aus der gegebenen Lage der Dinge den gröfi^ 
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möglichen Vortheil za ziehaa «achte, ohne ferner, ao 
grofscn Gefahren und Leiden in vergeblichem Ringen nach 
einer andern Grundlage sich auszusetzen? Diese Art von 
Resignation wurde aber ohne Zweifel sehr wesentlich 
durch die Vipränderungen erleichtert, welche gleichzeitig 
in den akademischen Zuständen eintraten, oder wenigstens 
darin viel cntscliiedener als vor jciicr Katastrophe sich 
geltend machten. Diese näher zu betrachten, wird dc^m- 
nächst unsere Aufgabe sein. Hier genügt es , darauf hin« 
zuweisen, dafs der Charakter der akademischen Revöl- 
kerung schon durch die geringere Zahl, dann durch die 
Beschränkung auf die Colleges und durch deren strengere, 
klösterliche Disciplin viel miUer wurde , so dafs die reich- 
liche Quelle ' muthwilliger Krankungen ziemlich versiegte, 
welche fi*üher ohne Zweifel sehr wesentlich dazu beitrug, 
die Verhältnisse zu verwirren und die Stimmung zu ver* 
bittem. Damit hing nun aber schon die veränderte Or- 
ganisation, oder Verfassung Icr Universität zusammen, 
Welche immer mehr aus dem Zustand einer tumultuari- 
sehen Demoki*atie in den eher ernstern, besonnenem 
Oligarchie, unter der Leituig der Colleges, überging. 
Der Kanzler war nicht mehr ias Organ einer stürmischen 
Majorität, welche, durch keinen festen Besitz gebunden 
und der Stadt gleichsam verv?andt, um so geneigter war, 
den Lieideusckafiten und dem Eindruck des Augenblicks 
nachzugeben. Er ivurde vielmehr das Organ und der Vor- 
sitzer eines Vereins von gereiften Alännem, welche das 
Gewicht, die Vorthcile und die Verantwortlichkeit ihrer 
Stellung an der Spitze mehr oder vieniger bedeutender 
Stiftungen gar wohl zu würdigen wufsten. Die mit der 
Entstehung dieser und anderer akademischer Stiftungen 
verbundenen Veränderungen dqs Betitzstandes der Uni- 
Tcrsität wirkten ebenfalls auf eine Vereinfachung mancher 
Verhältnisse hin, entfernte manche früher unvermeidliche 
Reibungen, z. B. solche, die aus dtm Verhältnifs der 
bürgerlichen Hausbesitzer zu den akademischen JMieths- 
leuten entsprangen. Auch die mora|sche Wirkung des 
zunehmenden Reichthums , der äuaserm Würde und Be- 
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bmfielikeit dep tlnivenitäten anf die Bfeiige blieb mdd 
ans. Solche Glücksgüter geben überall , am meisteu aber 
In England , Ansprach auf Achtung und Unterordnung Ton 
Seiten der weniger Begünstigten. Schon der sinnlidie 
Eindruck der stattlichen Universit&tsgebftudc neben den 
Ärmlichem Bürgerh&usern gab einen eindringlichen Maafs- 
Stab fikr das ganze Terhältnifs. Aber auch im st&dtisehen 
lYcsen gingen entsprechende Vertodemngen vor. Mit 
der Frequenz der Universititen nahm die städtische Be- 
Tölkerung allm&hlig ab. Ales schrumpfte zu kleineren, 
leichter zu beherrschenden "Verhältnissen zusammen. Anch 
hier endlich gewann das ollg^rchische Element , die städti- 
sche Corporation im engsten Sinn und immer mehr sich 
beschränkend, die Oberhand, und schlofs den Einflnfi 
tumultuarischer Jjcidenschaflen immer mehr ans. Es Icncb- 
tet ein, wie viel Icicliter es unter solchen Umständen 
wurde sich zu verständiget und von beiden Seiten zur 
Entwicklung einer billigei und zweckmäfsigeh Praxis 
hinzuwirken, ohne unnöth%erweise den Buchstaben der 
Privilegien auf die Spitze tu treiben. War nur cinmil 
das ülifstraiten , die leidenschaftliche Erbitterung auf beiden 
Seiten gewichen , so war es in der That gar wohl mög- 
lich, sich zu vereinigen. Auch zeigt sich, dafs in man- 
chen Punkten die Universität der Stadt wieder faktisch melir 
einräumte , als der Buchstaben der Privilegien ihr gestat- 
tete : wie denn z. B. die Pmxis hinsichtlich der Strafscn- 
polizei sich zuletzt doch so gestaltete , dafs der Major und 
Kanzler sie gemeinschaftlidi handhabten. So ging die 
Marktgerichftsbarkcit , sofern die Universität nicht wesent- 
lich und unmittelbar dabei betbeiligt war, auf die städti- 
sche piepmidre eouri über, und die court leet und vietv ^ 
frankpledije wurde eine blofse symbolische Formalität. So 
gestattete der Kaneler zum Besten der Universität dem 
Major die nöthigen Anordnungen hinsichdich der städti- 
sdicn Wachtmannichaft zu treffen — Alles naturlick 
mit Vorbehalt der Privilegien und eventueller, strik- 
terer Observanz, wenn die laxere gemifsbraucht wer^ 
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sollte ^. So mit einem Worte bOdete ibli «llmäblig 
der gegenwärtige Zustand, welcher Von den znnftcbst 
Betfaelllgten im Ganzen als ein sehr leidlicher empfun- 
den wird — was auch Unbetheiligte, oJer oft Unberufene 
daran auszustellen haben. 



♦) Antlieiitische Belej^e Iut diese Entwidslung wird nuiii der Natur der 
Sache nach yergehlich suchen. Will man mein ^Seugaifs nicht ^^eltca 
Jassen , so weifs ich keinen Rath. Aehnliches deutet jed<ich in weai|^ 
Worten auch der neueste Oxforder Historiker, Ingram, an. 
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Allgemeines 

die Et$^isd^en Unwersääten^ von der Mute de$ 
vierzehnten Jahrhunderts bis %ur Reformation. 

yiyir Laben |cseL^n wie stürmisch, aber auch wie reich, 
wi^ manrngfaltig nuA frachtbar sicii das akadcmiscbe Leben 
ik England im dreizehnten und bis gcfgcn die Mitte des 
Tierzehnten Jalirhunderts entwickelte. Fortan legen sieh 
die aufgeregten Fliithen. Alles erscheint viel ruhiger , be- 
schränkter und einförmiger.* Auch im geistigen Leben 
tritt eine lange Ebbe ein, und erst gegen das Ende dieser 
Periode steigt es wieder in Folge des Zuströmcns aus 
den wieder eröffneten Quellen griechischer und römischer 
Bildung. Entschieden und zunehmend günstig erscheint 
dagegen diese Zeit hinsiohtlieh derjenigen Seiten der 
materiellen Entwicklung, welche durch festes Besitzthum 
bedingt sind. Ja eben dies letzte JMoment, die Ent- 
stehung und zunehmende Bedeutung akademischer Stif- 
tungen, zumal aber der unter dem Namen Colleges be- 
kannten fundirten Convikte, bildet den Torherrschenden 
Zug in dem Charakter der Periode, welche wir zunächst 
zu betrachten haben. Dies Moment aber ist anch für 
die ganze fernere Entwicklung von überwiegender Bedeu- 
tung, und bestimmt den eigenthümlichen Charakter der 
englischen UniTcrsit&ten bis auf diesen Augenblick. Der 
Unterschied zwischen den englischen Universitäten des 
siebzehnten, achtzehnten und neunzehnten und jenen des 
dreizehnten Jahrhunderts ist aber so bedeutend, dafs wir 
vollkommen berechtigt sind, hier alte und neue Univer- 
sitäten zu unterscheiden. Eben während der Periode, von 
der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts bis zur Beforma- 
tion, entwickeln sich diese neuen Universitäten allmählig 
aus jenen alten, und jene festen conviktorischen Stiftungen 
sind die Grundlagen, gleichsam das Knochengerüste, an 
nnd mit welchen der neue akademische Organismns sich 
heranbildet. Diese Entwicklung geht, wie jede wahrhaft 
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organischem sclir luigscm vor sieh, und erst «m Eii4ef der 
Periode hat das neue Wesen alle Ueherreste des alteni 
überwältigt, und entweder abgestreift und der naturllclien 
Auflösung überlassen, oder gänzlich in sieh aufgenommen 
and assimilirt Einerseits reichen nun allerdings die Wur- 
zeln der Hauptgrundlagen dieser neuen Gestaltung bis in's 
dreizehnte Jahrhundert zurück, während andererseits einige 
derselben ganz und gar der neueren Zeit angehören. Dies 
kann jedoch jene allgemeine Ansicht durchaus nicht stören. 
Bei allen wirklich natürlichen liistorisehen Epochen findet 
ein solches Verschränken, ein soldres fiUnüber- und 
Bernbergreifen der Anfänge und Ausläufe ihrer charak- 
tmstischen Elemente statt Da£s aber der oben angcdeun, 
tete Zeitraum sich recht eigentlich als der der Entstehung^ 
und Entwicklung der akademischen Colleges darstellt, 
ergiebt sich aus dem einfachsten , Zahlenverhältnifs der: 
bekanntesten Thatsaebeiii auf : diesem Gebiet. . Von den 
seehd und dreifsig Colleges der englisehcn Uni¥eriitatta» 
sind, nur sechs nach der Reformation entstanden, inior^ 
fern wir hier nicht |;anz wHlkikhrllohe oder v unhaltbar^/ 
Elnthciliingen der yerschicdenen E{K>chett machen wol«'> 
len ^). Um dieselbe Zeit aber, wo die materielle, phy- 
sische Entwicklung dioder Organe eine solche Festig- 
keit, ein solches Uebergc wicht erlangt hat, tritt nun' 
das neue, ihnen cigcntbümlichc , geistige Leben entsehie-t 
dener herv4>r. Die wiedergcbomcn humipiistiseheti Stu^ 
dien sind, wie die Colleges, welche als deren Haupt- 
träger erscheinen, ein Termächtuifs des katholischen Eng-, 
lands ab das protestantisdie , und es wäre vielleicht Zeit.' 



*) DafsTon den drdlfajg ilteren vier sclion am Efulcdps drekeliiUn! 
und acht in der ersten Hälfte des vierzclmten Jahrliuiidcitts entstan- 
den,' und also genau genoinnien noch nicht der Pei^rode angehören, 
Yoa dar liier die Rfcde- i^ , if^ird mir »chvrerJicH im fingst eing«fp«m-^ 
det werden, da. sie doch alle erst seit^ der, Mitte des vierz^l^ii^n 
JaKrlinnderts eine grössere Ausdehnung und liedeufcuDg gewrniien.' 
Die flielieii ii». Tienehnttn Jahrhundert und bis.zam Anibng ^der 
Reffieruiui; Eli^alieths entstandenen CoUeges gehören saivfiÜich« ^dm' 
liafliolisGhen England an, also dem Mittelalter und zunächst 'der"^ 
Penode» welche liier dargesteüt Wird» ^utMli^Ht dies ^n^^tei^ 

.j ,^^Qne> aller CoiUße» Cluriftchiorcli «ad^foir ^ fljtek niitef . ])f|i;|;^ 
und Philipp gegründeten. * * ' ~ * 
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ihr das letztere ) üene^ weimgleii^ cmnuigtiie, Well- 
tbat anzacrkenBeB, 

Unsere Aufgabe ist nan das, was liier im Alige- 
meinen zur Charakterisnrang dieser dritten Periode der 
Geschichte der englischen Universit&ten angcdeotet wor- 
den j weiter aiisziifilbrcn , ohne jedoch zunächst auf die 
Geschichte der Entstehung der GoUeges oder auf die an 
ne geknüpfte neue wissenschaftliche Entwicklung niber 
einzugehen. 

Wir werden nun aher hier, wie sclmn früher, so- 
gleich auf die Wechselwirkung materieller und geistiger 
Momente geftihrt Die Ahnahme der physischen Kr&fie, 
der Wechsel der Frequenz der alten Universitäten , die E^ 
starrung, Beschränkung ihrer geistigen Thatigkeit, so wie 
die Wiederhelchung derselben durch die liumanistiscbeii 
Studien des fönfisehnten Jahrhunderts stehen wechselseitig 
als Ursache imd Wirkung in fortw&krender Beziehung; und 
damit hangt wieder die Entwicklung des CoUegialsystens 
und der ganze Charakter der neuen UniTcrsitäten eebr 
wesentlich zusammen. Alle diese Momente fordern dtber 
eine nähere Betrachtung« 

Die Abnahme der akademischen Frequenz seit der 
Mitte des vierzehnten Jahrhunderts h&ngt sowohl. mit der 
idlgemeinen Entwicklung des Mittelalters als nut deren 
hesottderem Gang in England yieUach zipsammen. Das 
Mittelalter erlag dem gewaltigen Bingen nach einer ye^ 
einigung der erhabenen Kronen seiner beiden flanpt* 
Stämme, des weltliehen und des gdatigen Staats. Dem 
Kampf zwischen Kaiser und Pabst lag ursprünglich mAi 
Hafs, sondern Liebe, das schöpferische Streben nach der 
hdcfasten^ grofsartigsten Einheit, zum Grunde — za e^ 
haben, zu grofsartig, um je das Resultat menschlicher 
Bestrebungen sein zu können. Je länger der Kamff 
dauerte, desto weiter wurde jenes Ziel entrückt und es Te^ 
wandelte sich Liebe und Schaffen in Hais und Zerstörong* 
Beide Elemente traten erschöpft und zerrüttet in ihr 
altes Bette zurück^ aber beide trugen als Fracht de9 
Raii^fes nicht Moft Kenne der Zerstdrang, sondern tn^ 
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Keime neuen Lebens ^Avon. ^laaäclist aber berwcbt^ IV- . 
mattung, Zerstüning und Zersplitterung überall Tor, Das 
Uittelidter war abgetban, die neue Zeit nocb nicbt da» 
Eben ao verbielt sich das geistige Leben. Die Bewegun- 
gen , welche seit der Alitte des zwölften Jahrhunderts die 
Blütlie der abendländischen Völker crgriffeu und sie theils 
den Universitäten als Quellen einer neuen >Vcisltcit , theils 
den Höfen der Könige , Fürsten und Herrn als Schulen 
des Schönen und Edlen, theils den Klöstern und dem 
gelobten Lande zutrieben, um dort durcli l'hateu des 
Glaubens das Heil der Seele zu retten ^ welches in den 
Strömen des Wissens und Geniefsens ' vielfach gefährdet 
war -— diese Bewegungen, welche mit naiver Kühnheit 
Himmel und Erde im Sturm zu bewältigen vermeinten, 
erstarben allmählig, so wie die Zeit ablief, der sie an- 
gehörten. Wir brauchen dafiir eigentlich keinen andern 
Grund zu suchen, als den unvermeidlichen Verfall aller^ 
auch der schönsten Blätter, Blüthen und Früchte des irdi- 
schen Lebens. Scharfsinnigere, wortreichere .und selbst- 
gefälligere Auslegungen möchten doch zuletzt schwcrUch 
ein wesentlich befriedigenderes Resultat geben^ Jeäeii-.' 
falls aber liegt unsere Aufgabe nicht nach dieser Seite, 
sondern wir halten uns an die bekannte Thatsadie, dafs 
die Wissenschaft wie die ganze Bildung des eigentlichen 
Hittelalters um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
die ihr bcschiedene Blüthezeit durchlebt hatte. Die Kämpfe 
der neuen Nominalisten und Realisten erscheinen --^ wenn 
ivir die Sache im Ganzen betrachten — als das letzte 
Auflodern der erlöschenden Flamme. Nur einzelne Ge- 
stalten, wie z.B. die nominalistischcn Mystiker , Gerson . 
und seine Freunde, ragen noch im Anfang des fünfzehn-/ 
ten Jahrhunderts, gleichsam als Ueherreste der schola- 
stischen Heroenwelt, über dem kümmerlichem Geschlccjit 
ihrer Zeit hervor, und lassen den Unterschied nur um 
so stärker hervortreten. Und doch wurde damals die 
Rnngensehaft der tüchtigem Vorgänger, wenn auch niclit 
vermehrt, doch noch mit einer gewissen Fertigkeit und 
mnigem Bewußtsein genutzt und angewendet. Der vcr- 

21 
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getj|jclie'V<^räiicli, von Acsem ' Sf aadpiinkte Ms elnefie« 
förm des kirclilichcn Lebens zu bewirken, beschleunigte 
abär ohne Zweifel den Yerfall. Fortan ist Erschlaffiing, 
ErVtarruiig iiiibedingt der TOfberrscbcnde Zng des um- 
senscbaltlieken Lebens. Fortan finden wir nur Wie- 
derbc^lnhg,' böeUstens mebr oder weniger gewandte Hand- 
hanäng todtcr Formeln. Die Dialektik, die Spekulation 
nnddie ganze mit ihr zusammenhangende M^issenschalt 
siiaikl zum Handwerk herab. Ja nicht einmal das^ denn 
es Ifehh ihr der Stoff, sie jprodncirt nichts, und es bleibt 
bei den leeren Handgriffen. Die wissenschaftliche Tbi- 
ti|;keit, das Organ der Wissenschaftlichkeit der europfti- 
schen Menschheit blieb allerdings deshalb nicht ohne 
Uebnng und Stoff — es wandte sich vielmehr, mit einer 
sehr natürlichen l^eaktion gegen die abgedianc Richtnng, 
wieder entschieden dem positivem , objektiven Wissen nnd 
Glauben, zu, welches seit zwei Jahrhunderten von der 
Spekulation verdräpgt worden war. Die Gegenstände konn- 
ten ,zunächst keine anderen sein als die von der Vei^an- 
gcnt^ert überlieferten Denkmäler der äiltcren jüdisch -cbrist- 
irdien'und der griechisch-römischen Bildung. Welcb<i 
Bedeutung beide in der Folge als Reformation und Huma- 
nismus erlangten, ist bekannt genüge zunächst aber blieb 
diese Entwicklung im Ganzen Sache einzelner IndividaeO) 
oäer doch sehr beschränkter Kreise. — Die Kraft^ welche 
friiher Ittasscn nach den Universitäten als Organen der vrb- 
senschaftUcheh Bildung zog, war und blieb demnach fiir's 
Erste erstorben. Die Momente, welche bestimmt waren spä- 
ter eine , gleiche oder doch ähnliche Kraft der Ahziehong nnd 
Belebung auszuüben, waren noch nicht vorhanden, oder doch 
noch ^u schwach nnd unscheinbar — so wandten sich die ]Mas« 
s^n^J von den Universitäten ab, um so mehr, da gleichzeitig 
andere Bahnen mannigfacher Thätigkeit sich öffneten. 



^) Es vef steht sich von selbst, dafs der Ausdrack Massen hie' t^ 
dip relative Bedeutung' hat , die der ohnehin beschränkte Kreii des 
nationellen Leben« enaubt, >on dem hier lunächst die Re^*^'*? 
.'. , l>if vMassen im geiiN»hiiUchei»: $iim liUcbeu 91^ allea Zeit^ ^^^' 
Schaft f^md. 
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Di^8^ allgeinclnereii Zfige find«! sich anch in den 
englischen Zuständen wieder, jedoch mit manchen sehr 
hestimmt hervortretenden Eigenthümlichkeiten. Von den 
englischen Uniyersitäten gingen nicht nur die letzten hrftfti« 
gen Bewegungen der mittelalterlichen Spekulation durch 
Seotus und Okham aus, sondern es schien auch einen 
Augenblick als wenn gerade hier die positive Wissenschaft 
der neuen Zeit sogleich in kräftiger Entwicklung sich an 
jene anreihen sollte. Zwar erscheinen Wykliffe und seine 
Anhänger, welche gegen Ende des vierzehnten Jahrhun- 
derts nahe daran waren das akademische Leben in Ox- 
ford zu beherrschen, vorzugsweise als Träger der refor- 
matorisch - theologischen Richtung der neuen Wissen- 
schaft^ allein damals, wie später, waren -auch positive 
Studien anderer Art diesen Bestrebungen nicht fremd, 
mtdnoch lange nachher war z, B. an das iStudium der 
griechischen Sprache der Verdacht wyklifBtisch^r Ketzerei 
gekndpft. Doch darf man sich nicht darüber täuschen, 
dafs diese humanistischen Studien hier nicht nur in sehr 
tier beschränkterem Maafe, sondern auch in einem gaüz 
anderen Geiste getrieben wurden als gleichzeitig in Italien 
der Fall war. Sie galten lediglich als Mittel zum theo-^ 
logischen Zweck, und die ganze Tendenz dieser Vor- 
ariie^en der Refoi*mation war im Gegentheil dem antiken 
Geist ftsthetiseher Bildung, welche in Italien bald die 
s^hb^ste Blnthe der Kunst, neben der tieften Entartung 
der Sitte und Religion, entwickeln sollte, gänzlich anti- 
pathisch, und sehlois sich in dieser Hinsicht ziemlich den 
puritanischen Ext^emenf der Reformation an. Ohne also ^uf 
dem Gebiet der humanistischen Studien irgend damals mit 
ItaKen in die Schranken treten zu können, so waren doch 
jedenfalls die englischen Universitäten, zumal Oxford, in der 
zweiten Hälfte desr-.^ierzehnten #ährfanndcrts, der Haupt- 
sitz des wissenschaftlichen Elements der reforroatorischen' 
Bewegungen der Zeit Allein während Italien die seiner 
M^e anvertrauten Elemente antiker Bädung allmählig in 
allen Zweigen der Kunst entwickelte, wurde bekanntlieh 
£aReforii^<m in Eligland gewaltsam untei*dräckt Es lag 
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in def Natur der Saclie, dnU ^€ser Kampf ImoptsScli- 
Bell auf den Universitäten entscLieden wurde , vra ea ancii 
dem r^ralschen System nicht an Ycrtlieidigern fehlte. Von 
dem Angenbliek an jedoch, wo die Entscheidung mchi 
mehr der freien wissenschaftlichen Diskussion anheim* 
gestullt blieb, sondern die höchsten geistlichen und welt- 
lichen Gewalten der einen Parthci ^ur Unterdrückung der 
andern ihre Waffen und ihren Beistand liehen , war nicht 
nur die JHöglidhkeit einer Wiederbelebung der akademi- 
schen Studien durch das reformatoriscfae JEJement yer- 
loren, sondern es mufste ein solches Yerhältnifs auch 
na^ allen andern Richtungen des wissenschaftlichen Lebens 
lihmend einwirken. Aehnliche Ursachen haben zu allen 
Zeiten, besonders aber auf den englischen Universitäten, 
ähnliche Folgen gehabt Eine durch solche lllittel herbei-^ 
gefilhrte Entscheidung macht nicht nur die Besiegten, 
sondern noch mehr die Sieger nnfilhig-, zu jeder ftucht* 
baren wissenschaftlichen Thfttigkeit, aucli in ihrem eq^enen 
Sinn, auf dem durch den Sieg scheinbar gesicherten Gebiete» 
Daraus nag es sich zum Theil erklären, dafs nun gerade 
auf den englischen Universitäten , zmnal im Vergleich mit 
Paris, der höchste Grad von geistiger Erstarrung und 
Ersdilaffung eintrat. War auch das reformatorische Prin« 
dp unterdruckt, so blieb *— hätte man hoffen können -*t« 
der obsiegenden katholistdicn Parthci ja immerhin liieils 
die Quelle antiker Bildung zugänglich, welche in Italien 
immer reichlicher zu strömen begann — tbeils blieb, wie 
die Pariser npminalistischen Mystiker zeigten, auch «if dem 
Gebiet des orthodoxen Katholicisnuis noch immer Raum 
filr eine würdige wissenschaftliche Thätigkeit. AUeia 
weder in Oxford noch in Cambridge zeigte sich auf lange 
Zeit hin Lust und Fähigkeit zu irgend bedeutenden An- 
strengungen in diesem oder jenem Sinn. Es verflpfs fi|st 
ein Jahrhundert seit der Unterdrückung der wyldiffiti- 
schen Reformationsbestrebuugen , ehe die humanistischen 
Studien in England Eingang fanden. Während dieser 
Zeit nahmen die englischen Univei*sitäten aber aqch sogar 
an den grofsen kirchlichen Discttssionen ^ welche ihre wis- 
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seDschaftliche Ornndlage noch mehr oder weniger ia der 
scbolftsliselicn Theologie bätten, keinesweges einen solchen 
Antheil, wie es die frühere StcUnug, der alte Böhm, 
zumal Oxfords ^ zu erfordern schien. Zu allen jenen, für 
Lehre and noch mehr fiir Zucht, YerPassung und Recht der 
Kirche , und insofern für die europäischen Zustände in jeder 
Hinsicht so wichtigen Streitigkeiten, deren Erledigung 
durch die grofsen Kirchen Versammlungen des ftuifzehntea 
Jahrhunderts freilich vergeblich versucht wurde, spielten die 
englischen Universitäten, besonders im Vei^leich mit Pari% 
eine sehr untergeordnete Rolle , und haben keinen einzigen 
Mann aufzuweisen, der neben einem Gerson, d'Ailly, 
Glemangis u. a. genannt werden dürfte. Wie ganz anders 
treten die Söhne der alma maier oxoniensis In den grofsen 
sdbolästischen Kämpfen des dreizehnten und vierzehnten 
Jahrhunderts aufl Die kräftigen, würdigen und dringen- 
den Aufforderungen der Pariser Universität an die eben- 
bürtige Schwester: sich mit ihr zur Herstellung der Ein- 
heit, der Zucht, der Verfassung der Kirche zu Tereluigen, 
•ich über die Partheien zu stellen — ihr, der älteren 
Schwester, auf den kühnen Standpunkt einer wissen- 
^ schaftlichen Yermittlung der obwaltenden praktischen Ge* 
gensätze zu folgen, erzeugten nur eine sehr langsame, 
lahme, schwankende Mitwirkung *). Dals die englischen 



*) Hier kann nicht von Mreitcrer Ausführung; oder wartlichep Anf&hmng 
die Rede sein, sondern nur von dem allgemeinen Sinn und Resultat 
der Verhandlungen zwischen beiden Uni?er8i tüten und ihrer Theil- 
nahme an jenen Angrlegcnheiten. Freilich dajjf ma^ich dabei nicht 
durch gewisse rhetorische Blumen und affitynenr Phrase^ irre 
machen lassen, in denen auch Wood in aller ^pchuld sich ergeht 
Die Haltung und Thätigkeit der Pariser UniTcrsität ist aus Bulaeus 
und aus den Protokollen und andern Urkunden (z. B. in Ton der Hardfs 
res gestae magni consilii Constantiuensis) zu ersehen. Aus thca 
diesen Zeugnissen crgicbt sich aber auch sattsam , dals Oxford zwar 
mit dabei war, aber auch weiter gar nichts. Nur einer einzigen 
Rede des Oxforder oraioris wird gedacht Vorher (1414) hatte 
Oxford auf Befehl des Königs Artikel zu einer Reformation der 
Kirche aufgesetzt, welche jedoch sclir mager sind, und auch nicht 
weiter erwähnt werden (Wilkins concilia lil. 361). An dem Pisaner 
Concilimn hatte Oxford Theil genommen , das Bftseler Concilium zu 
beschicken, hinderte wahrscheinlich Mangel an Geldmitteln. Wenig- 
stens ist mir kein genügendes ZeugnUs för die Anwesenheit der Ox- 
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Umvetoitäfen Qiid EngUnd einea andern Pdisl ancrirttuiten 
als Paris und Frankreich, hat mit diesem anffallenden 
Unterschied in der Haltung beider Uuiyersitftten gar nidits 
zu schaffen. Darin lag an sich kein Hindernüs für Ox- 
ford, sich seiner Vergangenheit würdig zu zeigen. Dafs 
die yerändcrten politischen Verhältnisse , die langwierigen 
Kriege zwischen England und Frankreich den früher so 
lebhaften Verkehr zwischen Oxford und Paris häufig unte^ 
brechen und wesentlich geschwächt, und da& die daraus 
herrorgehende verhältnifsmälsige Isolirung der englischen 
UniTcrsitäten yon dem europäischen €remeinleben mit zo 



forder oratores beliannt, und Wood selbst bezweifelt sie. Was Cam- 
bridge betrifflt, so nahm sie obne Zweifel an dem Constanaeer Goaei- 
linm TheiL Abffcseben Ton Fiiller*8 und Wood*s ziemlicb scbwacbem 
Zeugnifs , entscheidet Folgendes. Von der Hardt erwähnt Gambridge 
zwar gar nicht, dagegen aber eine universäas londinensis neben 
der oxoniensis. Dies kann aber nur eine, wenn auch nocb so 8el^ 
same, Verwechselung oder Verwirrung seyn; denn das dort beige' 
l&gte Sigillum ist jenes der Cambridger UniTcrsität — nämlich aal 
kleine. Was sonst mit der universita$ londinensis gemeint sein 
könnte, ist überdies gar nicht abzusehen- Zwar wurden die Loo' 
doner inns of court später (z. B. t. Holinshöd und Fortescue) all 
dritte englisclic Universität aufgeführt; allein sie können hier durch« 
aus nicht gemeint seyn. Erstlich besafscn sie meines Wissens nie 
ein gemeinsames Siegel, bildeten keine gemeinsame Corporation, 
nnd zweitens wäre die Theiluahme einer solchen, dem kanonisches 
R^cht ganz fremden, aussthiierslich mit dem gemeinen Recht be- 
schäftigten juristischen Corporation Töllig unbegreiflich nnd obne 
Beispiel. Waren aber auch ohne Zweifel oratores eantabri^enset 
beim Concilium zugegen, so spielten sie jedenfalls eine noch 
untergeordnetere RoHc als die Oxforder. Bei dem l^isancr nad 
Baseler Concilium werden sie nirgends erwähnt. Zur Charahteri- 
sirung dieser Sache mag hier noch eine von Wood selbst (i, p. ifOl) 
aiigeföhrte Aeusscrung eines Oxforder Zeitgenossen Platz finden: 
ParisienJ^ u^^ j^sitns , ^tiae jam per triennium laboravit efe. efe* 
ad invenieti,d^^ rcmcdiwn contra tnorbum pestiferum sehisinatis ete. 
et quia in praedictis lahorihus illa sola portavit pondus et aestus 
diei^ rationdbiliter de sorore stiß, seil, universitate Oxoniensi et 
matre nostra, poterit conaucri Regi Anffliae , dieendo Uli: die sorori 
meae, üliae matris eeclesiae, tU me adjuvet et mecum laborety quUt 
per adjutoriwn sororis meae de onere mihi imposito ero paulluiuM 
allevata, ßfe ergo in nostrttm opprobrium et vitoperiwn nobis ücä- 
tw illud (11. Reg. 19): usqiie quo siletis? etc. Ich bemerke üImti- 
gens ausdrücklich, dafs hier Ton der Theilnahme der Universitätea 
an diesen Dingen nur insofern die Rede ist, als sich daraus eia 
Maafsstab fiir die Beurtheiluiig ihrer geistigen und wissenschaftlicbea 
Bedeutung ergiebt Von deren kirchenrechtlicher Beföhignng zu tamf 
solchen Iheüuahme wird später nocb besonders za bandela seil« 
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d«r liälimung ihrer geistigen Tliitigbcit beigetragen haben, 
ist dagegen sieber nicht in Abrede zu stellen. Das wissen- 
schaftliche Leben des AlittcJalters war in viel höherem Grade 
als später ein gemeinsam europäisches, nnd eine solche 
Abschlie&iing, gleichsam Unterbindung eines einzelne^ Or- 
gans desselben, konnte nicht ohne sehr nachtheilige Folgen 
bleiben« Doch darf man kcincsweges jene unerfreulichen 
Zustände ausschliefslich aus dieser einen Ursache erklären^ 
denn die Sperre zwischen England und Frankreich war 
gerade in dieser Beziehung, wie schon früher bemerkt 
wurde, kcincsweges so anhaltend und strenge, als man an- 
zunehmen pflegt. Jedenfalls trug ferner die gleichzeitige 
Unterdrückung der Wyklif&ten, welche mit dem ganzen 
Yerhältnifs der Austraten und Borealen auf den englischen 
UniTcrsitäten zusammenhängt, gcwifs sehr wesentlich zu 
der unzweifelhaften Thatsache bei: da& die englischen 
UniTersitätcn früher und in höherem Grade als die des 
festen Landes, oder doch jedenfalls als Paris (wo der 
Tergleich immer am nächsten liegt) von der allgemeinen 
Erlahmung der, mittelalterlichen Wissenschaft ergi*iffcn 
wurden *)• 



*) lu Wood o. s. w. fiadcn sich auf jeder Seite Zcugnbse dafurj welcbe nm 
so zuTcrlässig^cr siad, je unfreiwilliger sie hervortreten. Schwerlicb 
aber wird sich ein Unbefangener durch das, schon durch seine AL* 
gesehmaktheit und Uebertreihung sich selbst Temichtendc, Pane- 
giricum eines Zeilgenosscn irre machen lassen, womit dier ehrliche 
Wood sich (I, p. ^9) gegen seine eigene bessere Einsicht zu trösten 
sucht. Als Guriosität mag folgende Stelle liier mitgetheilt werden: 
Et ideo ista sapientia hujus universitaiis super omnes ulias potest 
eompmrari Soli; quia licet aliae Universitates splendeseani in firma» 
mcnio Ecelesiae, tatnen earent parte Iwninis et non sunt nisi par- 
vae stellae in respecfu nostri Solis, Alia studia praeeellunt in 
partieulari scietitia, xicut Paris iii theolotfia » Bononiajure, Salern» 
unedkina, Tholosa tnathcmaticis ; sed Koe ut verus fons sapientiae 
praeeeÜit in omnibus, Iste elarus Sol dedit lumen olim toti regne» 
the bright beames nostri sapientiae spred totum mundum, Omnia 
alia studia coeperu»^ consilium et excmplwn de isto^ omnta regna 
honorabant id; as fer, as god hath Land, Oxonia habuit notnen ete. 
Bescheidener nimmt ein etwa gleichzeitiges Schreiben der UniTer- 
sitit an den Herzog Ton Gloucester für Oxford den grofsten Ruhm 
in artibus et phiiosophia in Anspruch. Dafs Pilsaeus während der 
zwei Jahrhunderte dieser Periode etwa 150 Autoren zu nennen 
weifs, wdclie irgendwie mit Oxford, und etwa 60, welche ebenso 
mit Cambridge in Beziehung standen » beweist natürlicb ebensowenig 
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Damit ist jedoch nicbtgesa^, dafs nicht nominell 
immer noch dieselben Disciplinen aaf den UuiTersitäten 
vorkommen i>i^ie froher. Dieselben Ausdrucke bezeichnen 
aber ganz andere Dinge vrie früher, oder vielmehr nur die 
todten Formen, deren Geist entwichen. Aach trat ein 
anderes Terh&ltnifs der Disciplinen ein. Früher — dies 
l&fst sich gar nicht verkennen — zog die Wissenschaft 
viel mehr um ihrer selbst willen die Geister an. Dies 
gilt sowohl von den älteren positiven, grammatikalischen 
und theologischen Studien, als von der höheren Entwicih 
lung der Logik zur Dialektik und Spekulation, Di^ eigent- 
lichen Fachstudien, Mcdicin und Jurisprudenz, denen man 
noch keine wissenschaftliche Seite abgewinnen konnte, 
erschienen dagegen^ wie wir schon früher sahen, ursprung- 
lich als untergeordnete , handwcrksmäfsige Beschäftigungen. 
Ihre praktische Bedeutung (besonders die der Jurisprudenz) 
verschafite ihnen aber sehr bald eine gröfsere Anerken- 
nung, und so wie der freiere geistige Aufschwung des 
zwölften und dreizehnten Jahrhunderts erlahmte, traten 



lur die wirkliche Fmelitbarkeit der akademisclien Studien. Et sei 
erlaubt ^ asur Charakterisirung jener Epoche auch das Zeugnifg eines 
Oxforder Dichters aas der Zeit Henry VI. anzuführen (Vita ftieardi H. 
ed. Heame appcnd. p. 548). Nachdem er den früheren Ghuz «ler 
UniTcrsität hervorgehoben, föhrt er fort: 

JLaudarem siqiädem te nuttrem fib'us 

Si äcirtm dire tpuequam eommedius 

Sed lingua Idbitur ^ suspirat animus , 

Dum te prospiciant inäiefndm laudihtis. 

Lieet landaverim, mater, ^tae ffesseris, 

Contristor etenim quod jam desinis^ 

^ergens in Senium errore frlleriSy 

Heu! quae vix häetenus erasse dieeris. 

Dum eras junior, aeris ingenii 

Figehas lumine mmgni strutinH etc. 

Heu! dum sie desipis, nee prolem corripis 

Feri fons aruit , sol fit eeUpttem 

Vix uUa remanet gpes veri lurninh 

Cum tu seientiae sol sie palhteris. 
Das Gedicht bezieht sich übrigens besonders anf die Streitigkeiten der 
Minoriten mit den Dominikanern, und enthält eigentlich eher eine 
-Satyre auf letztere als laudes aead. Oxon,, wie es genannt wird. 
Am wenigsten giebt es eine allgemeine Beschreibung der Univer- 
sität, wie Einige behaupten, die es offenbar nie angesehen. 
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diese pralitiselicn Zweige der akademischen Studien atis- 
scUiefsIiciier Lervor, Als solche aber erschienen anf den 
englischen Universitäten l)ald fast nur die theologischen 
und canonischen Studien^ ja die letzteren machten eigent- 
lich die Hauptaurgabe sogar der Theologen ans. Hierzu 
ham denn eine nothdürftige Vorbereitung in den rerschie* 
denen Zweigen der artistischen Studien , wobei man mehr 
darauf bedacht schien, einem traditionellen opus opcratum^ ' 
einem Handwerhsbr'auch zu genügen, als irgend ein wis- 
senschaftliches Resultat zu erreichen — man müfste denn 
die Erlernung einer gewissen Quantität von dem Latein 
mit diesem Ausdruck beehren wollen, wie es zum Ver- 
ständnifs der Decretalien u. s. w. unumgänglich nöthig 
war. Die Ursachen dieser kläglichen Beschränkung lagen, 
abgesehen von den oben angedeuteten allgemeinen Zeichen 
der Zeit, hauptsächlich in dem besonderen Charakter der 
englischen Zustände. Was die mcdicinischen Studien be- 
trifft, so konnten sie aus nlancherlei in der Natur der 
Sache liegenden Gründen eigentlich auf keiner der mittel- 
alterlichen Universitäten recht gedeihen — Salerno und 
Montpellier ausgenommen, welche unter ganz eigenthüm- 
lichen Umständen ihnen ausschliefslich gewidmet waren. 
Zu der Zeit als noch wirklich wissenschaftliche Interessen 
die akademischen Studien belebten, als noch Bacon und 
seine Schule in Oxford blühte, wurde die Medicin im 
eigentlichen Sinn von den verwandten Zweigen der Natur- 
kunde und Naturphilosophie zurückgedrängt. Als diese 
Interessen erstarben, blieb die Medicin auf dem Gebiet 
des rohesten Empirismus oder auch wohl verdächtiger oder 
gar verbotener Künste stehen, und in den beiden Fällen 
konnte sie auf den Universitäten ihre Rechnung nicht fin- 
den, sondern wandte sich dem Weltverkehr grofser Städte, 
den Höfen der Könige, den Kreisen der Grofseu zu *)• 



*) Doch fehlte et aaeh auf den Universitäten, wie sich- leicht denken 
läCst, nicht ganz an solchem Treiben. Dahin gehört das Geschicht- 
chen Ton einem irdenen Haupt in Oxford, welches sprechen konnte: 
eaput deeidehir -- eaput tUvahitwr — pedes tUvabwUur super 
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AhgtaAcn toq aadeni, um Tbeil Yiel bedanUii^ieni 
Lecknngen, reichten schon die grofien Hospitäler ?i)ii 
London hin, um die Mcdicin za rechtfertigen, wenn sie 
dort ihren Sitz aufschlug, und de» leeren Formelwesen 
der Universitäten den Rücken kehrte. T^^cr eines aka- 
demischen Gradus bedurfte und gewissenhaft genug war 
ihn nicht zu usurpiren, dem standen ohne Zweifel damals 
wie jetzt Wege offen, ihn zu erlagen, ohne dals des- 
halb von akademischen Studien auf diesem Gebiet die Rede 
zu sein brauchte. Auch den juristischen Studien waren 
die englischen Verhältnisse 'ganz besonders nnguustig. 
Das römische Civilrecht gewann nirgends weniger Raum 
als in England, wo die ganze Rechtsentwicklung T0^ 
herrschend nationeil war und blieb, sowohl auf dem 
primitiven Gebiet des Gewohnheitsrechts, als auf dessen 
lebendiger Ergänzung und Entwicklung durch das sfata- 
tarische Recht und durch die Aussprüche der Gcriclits- 
höfe. Dieser ganze Zweig des nationeilen Vulgarlebcas, 
wenn man so sagen darf, «blieb der IValur der Sache 
nach den Universitäten von vorne herein fremd , eben weil 
dessen Ursprung und Wesen reinpraktischer, völlig nnwis- 
senschaftlicher Art war. Er war an die Mittelpunkte 
des praktischen Rechtslcbens , an die höchsten Gerichts- 
höfe geknüpft, und nahm mit diesen seinen Sitz in Lon- 
don. Und wie denn jeder lebenskräftige Trieb damals 
sich bald einen Körper erzeugte, so entstanden die Co^ 
porationen der sogenannten Inns of court als Organ der 
freilich völlig empirischen Vorbereitung (ur die Praxis des 
gemeinen Reclits. Das Civilrecht behielt zwar eine sehr 
grofse Wichtigkeit , zumal in manchen Staats- und völker- 
rechtlichen Yerhältuissen ^ allein dies Gebiet , so erhaben 
es auch sein mochte, war doch ein sehr beschränktes. D!^ 
wenigen Individuen , welche hier vei-wendct werden konn- 
ten und mufsten, erhielten allerdings ihre Bildung zum 



eaput (Wood zu 1588 nach Knighton). In den Rot Pari. Iconnt 
in einer Amnestie im Anfang des fünfzehnten Jahrhunderts auch ^ 
Nicola IS'igronuuiser aus Cambridge vor. 
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Tbeil auf den englischen Uniyersitfttcn; aber nnter dieae« 
llmstSnden konnte das Stadinm des Clvilrechts bier bauagi 
etwas mehr als eine Pi*ivatsacbe nnd gleichsam ein An** 
bftngsel des canonischen Rechts sein* Dies geht schon 
daraus hervor, dafs^die Könige gelegentlich, um des Ci?il» 
rechts kundiger Rätbe nicht g^nz tu entbehren, TÖm Pab^ 
anadrücklich um Dispensation fikr einzelne Geistliche zum 
Studium des Civilrechts nachsuchten, welches nach den 
Satzungen der Kirche aus guten Granden den Geistlichen 
untersagt war *). Hätten aber Layen, oder solche, welch« 
nicht das canonische Recht zu ihrem Hauptfach machten^ 
Irgend mehr Beruf gefunden, und Lust gezeigt, sich mit 
dem Civilrecht zu befasssen, so hätte es solcher Be* 
mühungen gar nicht bedurft. Dafs das canonische Recht 
dagegen in England wie überall in der katholischen Chri- 
stenheit eine ausserordentlich grofse, ja zunehmende prak- 
tische Bedeutung hatte und behielt, und insofern auf den 
VniTcrsitäten nach wie Tor um der praktischen Yortbeile 
willen, welche es gewährte, eifrig betrieben wurde , be- 
darf keiner weiteren Erklärung oder Nacfaweisung. Wir 
haben aber schon früher bemerkt, dafs bei den innigen 
Beziehungen zwischen der scholastischen Philosophie und 
Theologie das canonischc Recht das eigenthümliche nnd 
auszeichnende Studium der Theologen war, während sie 
die theologischen Studien mit den Philosophen und Arti- 
sten theiltcn. Diese theologischen Studien aber verloren 
seit dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts, und zumal 
seit der Unterdrückung der reformatorischen JBcstrebungen 
jener Zeit, eben so wie die philosophischen alles wis- 
senschaftliche Interesse, und ihre praktische Bedeutung 
beschränkte sich, eben so wie bei jenen, auf ein gewisses 



*) Eine solche eharta regia bat Rymer Toq 1521. iVoi ete. attendeti' 
tes quantae prudctUiae studio nostra negofia m diversts mundi par- 
tibus emerfjeniia juris civilis dirigunt professores, ae propter hoe 
ipsorum nwnerum volentes augeri, vestram Sanetitatem impioramut^ 
quatentu cum dilecto elerieo nostro etc. magistro artiwn, qui lega- 
lis Studium seientiae exercere desiderat, ut non obstante constitutione 
quae sihi audire leges eiviles iuterdieü, leqes hujuscemodi per 
septtmUum audire lieenter et integre le^re viäeai* 
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sdiolastiscilcs Rituale, ein opus operainmy ak Bedingung 
^es Ucbcrgangs von der artistisehcn znr thcologisefaea 
Fakultät und der Erlangung theologischer Grade. Es 
war in der That eine nothwendigc Folge der zunehmenden 
Verweltlichung der Kirche, dafs das canonische Reckt 
Hauptsache und die eigentliche Theologie Töllig Neben-, 
Sache wurde. Erst die Reaktion gegen die Reformation 
erzeugte wieder eine katholische Theologie. So blieben 
denn, wie gesagt, die akademischen Studien im Ganzen 
allmfthlig auf das canonische Recht und eine handwerk»- 
m&fsig dürftige, ja blos nominelle Torbereitung auf die 
Tcrscliiedenen beigebrachten Stufen der artistischen Dis« 
riplinen beschränkt. Mit andern Worten, die Universi- 
täten, welche im dreizehnten Jahrhundert Organe der 
höheren Geistesbildung der ganzen Nation waren, und 
alle Zweige des wissenschaftliehen Lebens, sofern sie 
fiberall der Zeit zugänglich waren, umfitfsten, wurden 
fortan schon durch den Verfiill und die Beschränkung 
ihrer geistigen und wissenschaftlichen Thätigkeit zu blo&oi 
Anstalten fär diejenige Bildung, welche die Kirehe, die 
selbst immer mehr jeden höheren MaaTsstal» verlor, von 
ihren Dienern forderte *). Es versteht sich übrigens von 
selbst, dafs damit nur der entschieden vorherrsehende, 
nicht der unbedingte, aussclilietsliche Charakter dieser 
Epoche bezeichnet werden soll« 



*) Einca Brg^riff von der zar Erlangpun^^^ des pliilosopliisdien Gmdas im 
funr/rlintcH Jahrhundert erforderlichen Bildung geben folgende ?M 
Wood mitgetbeilte quaesliones, welche die Ineipicnteu zur Zeit 
llcnry V, vortrugen : 

UtrwM futura eitntinfjentia , . 
Comparatis ad praeseutia, 
Prudentia cardinalis. 
Praxin regnt intelleetus ^ ' 

Ctti Concors est cffectus 
Appetittis rationalis, 
Utrum potentiarwn impcratrix 
Celsa mortem guhcmatrix 
Vis lihera rationaUs 
Sit laureata difjtutate 
Eleetionis eonsiliatae 
Ut domina princ^lis. 



Digitized by VjOOQIC 



- 535 r- 

Dieser Veitndenm^. auf dem Gdiieto des wmentcliaft-. 
lioken Leben» der Universitäten entsprachen nnn die Yctr-i 
Ünderungen in deren .matericUer Zusammensetzung nnd^ 
Gestaltung. Jedes dieser beiden Momente steht ab^r zi^ 
dem andern zugleich in der Beziehung von Ursache und 
ÜViiiinng/ Einerseits honnftn so trübe und dürftig« 
Quellen des geistigen Lebens ^ wie die Universitäten nui^ 
vrar^n, an sidi keine starke Anziehungskraft auf dic^ 
Geister üben ^ aber andererseits war eben die veräiidc^rtc^ 
Riciitung eine wesentliche Ursache der Bcscliränkung und 
Erstaarrung des akademischen Lebens. Auch in dj^ser, 
Beziehung li^en in den englischen Zuständen Eigenthüm* 
Uehkeiten, welche wir nicht übersehen dürfen. ^ 

' , '' - 

Gerade in England boten zu jener Zeit Momente 
ganz anderer Art eine um so gröfsere Anziehungskraft 
filr die besseren Kräfte und Geister dar. Zuvörderst ist 
hier das ganze Gebiet der nationellen englischen 
Bildung. zu beachten, welche sich seit der Mitte des vier* 
zehnten Jahrhunderts , zumal unter Edward HI. , immer 
kräftiger, ja als die hellsehende, entwickelte und die fran«^ 
zösis^he der Eroberung, mehr und melir verdrängte. Ei| 
ist in dieser Hinsicht genug, unter andern bekanntei^ 
Erscheinungen an Chaucer zu erinnern , dem kein Dichter 
seiner Zeit, und wenige irgend einer Zeit an Viebeif_ 
tigkeit und Gewandtheit der Bildung und Sprache un4 
zumal an jener Mischung der scheinbaren Gegensätze, 
naiver Frische und durchgebildeter Welterfahrung gleich-^ 
kömmt, welche in gewisser Hinsicht recht eigentlich einen 
Silberblidi in dem Bildungsgange der Völker wie der. 
Individuen beurkundet. E» fand nun zwar bei allev 
Yölkern im JHIittelalter ein gewisser Gegensatz zwischen. 
' der na^tionellen , an die Yulgarsprachc geknüpften und 
der gelehrten von den alten Sprachen getragenen Bildung, 
statt ^ und jedenfalls entwickdite sich jene ziemlich unab*, 
hängig von dieser, und schöpfte ihre Nahrung grofsen- 
theils aus ganz anderen Quellen. Dennoch aber ging 
wemgstens diesseits^ der Alpen, .und zumal, in Fraük« 

\ 
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reich ^ der Verfall beider im Ganzen Rand in 'Hand. 
Die Blüthc der Pariser Scholastik überlebte die Blftthe 
der proTcnzalischen nnd nord - französischen Poesie nur 
knrze Zeit. Froissard selbst , so hoch man ihn auch mit 
Recht stellen mag, erscheint doch nur als der prosaische 
Ansklang jener Yergangei^en, nnd das Gebiet der gelehr- 
ten wie der yvlgaren Blldong lag eine gute Weile brach, 
oder war noch schlimmer berathen , ehe die nenen-, durch 
alitihe Lebenssäfte genährten Triebe sich merklich ent- 
falten konnten. Auch In Tentschland zeigte seit der Hütte 
des Tierzchnten Jalirhundcrts sowohl die ScholastBi ah 
die Poesie alle Symptome des Yerfalls. Ganz anders 
Ycrhielt es sich in England. Hier filngt die kräftigste 
Entwicklung der nationeilen Sprache und Bildung gerade 
da an, wo die Blüthe der gelehrten, akademischen Bil- 
dung aufhört 5 denn zur Zeit der Blütlie dieser letz- 
teren hatte eben die französische Bildung nnd Sprache 
geherrscht, deren Lebenssäfte nun ebenfalls versiegten. 
Erhob sich nun ans der Auflösung beider nnd; aas bei- 
den vielfache IVahrung zlehehd in jugendlicher Kraft die 
englische Nationalbildung nnd Sprache , so konnte es um 
so weniger fehlen, dafs die besten Kräfte sich dahin nnd 
von den alternden Universitäten abwandten. Ja bedenken 
wir das früher angedeutete Terliältnlfs der akademischen 
Nationen, so läfstsich nicht verkennen, dafs auf diese 
Weise das boreale Element, nadidcm es auf den Univer- 
sitäten von dem austraten besiegt nnd zur JUGnorltät herab- 
gedrückt worden, sich in dem natlönellen Gemeinlcben 
mit einer antagonistischen Kraft geltend machte. In dem- 
selben Maafse mufste eine IsoUrnng des akademischen 
Lebens von dem nationcllen Gemelnlcbcn , eine Abnahme 
des Zuflusses der Kräfte aus diesem In jenes fühlbar werden. 
Dafs die politischen Begebenheiten und andere Momente 
des materiellen Lebens der Nation nicht ohne Einflufs auf 
diese ganze Yeränderung blieben, bedarf keiner Em- 



'^ f) Bas eigeathümliche Yerhältnifs der Italiener leit Daate sni dtßt eigent- 
"' ' lieheiTinittelalterliclien BildttD^ gdit lias hie^ nichts' aiL*''^' o ' 
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nerai^I' 'ScTk^ii unter Biward I. iTni*de dn iiatioii<JI«^ 
Leben gekräftigt and Am nationelte Bowufstsein erfadhf > 
durcli die schottisciien Kriege. In \iel IiAherem Gradi^ 
geseliäli dies unter Edward III« und dem schwarzen Prin-^ 
zen, und dann unter den zwei ersten Heinrichen aus dem' 
Hause Lancaster — den Heldenförsten , welche seit der 
Mitte des Tierzelihten bis zur Mitle des flinfzchnten #afar« 

T 

faunderts fkst ohne Unterbrechung die gewaltigsten Anstren- 
gungen aller nationellen Kräfte in den französischen und' 
schottischen Eroberungskriegen leiteten, während zugleich 
ancb der eigentliche Beruf des Inselrolks, Welthandel^ 
und Seehen*schaft, wenn auch langsam, doch sicher nnd' 
viel mehr als früher hcrrortrat *). Auch die gräulichen 
Zerrfittnngen , welche nach der Mitte des fönfiEchnten'* 
Jabriiunderts durch die Kämpfe der Hänser York und 
Lancaster herbeigeführt wurden, wären dieser ganzen Ent- 
wieklnng mM so verderblich ^ als nian auf den ersten 
BUek meinen: sollte. Sie trafen hauptsächlich das austräte 
Element der englischen Nationalität , den alten Adel, des» 
sen Blut auf beiden Seiten auf den Schlachtfeldern und' 
auf dem Blutgerüst in Strumen flols, dessen Eigcnthum 
dnreh C^nfiskationen oder Wucher in die Hände neuer ' 
Menschen kam« Das borealc Element, zumaLder Bürger* 
stand der gröfseren Städte , wurde viel weniger daddrcb 
berührt, also jedenfalls relativ gehohen, und so die: 
boreale Entwicklung begünstigt. 

Schon die bisher angedeuteten Veränderungen in dem 
geistigen Leben dieser Periode würden hinreichen, um die 
gleichzeitigen Veränderungen sowohl in der Quantität als 
Qualität und der ganzen Haltung und Stellung der aka- 
demischen Bevölkerung zu erklären. Die Universitäten 
hatten fortan fürLayen verliältnifsmäfsig wenig Anziehungs- 
kraft , während sie diese für die Jugend geistlichen Stan- 



*). Der grofsie Theil der en^ilclien Gm- iiikI Ausfuhr ging zwar noch 
im funfieebnten Jahrhundert durch die HSude der Hansen und anderer 
Fremden; allein dennoch nahmen schon im Yierzehnten Jahrhundert 
einheimische HandelsTcreine, z. B. die Bruderschaft des H. Thomas 
a'ßecket, sehr Tiel mehr Theil daran als früher. 
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401 mtT^r&ndart Iiebielteii ••-^ «hgpselMeii n^tüilM von im 
goBimkeiieii geUtigcn Anfordeiriing^a der Zeit* Die Uuivcr- 
aitäten bülsten demnach den gröfstcn Tfaeil ihrer nicbt- 
g eist liehen Bevölkerung ein, vrährend ihnen die ekrid 
im. eigentlichen Sinn blieben, Eifie sehr bcdentende Ab« 
mJime der Frequenz und ein ausserordentliches Uebe^ 
gewicht geistiger Elemente in dieser verminderten Be* 
Tölkeruog war die nothwendige Folge *). , £s ÜJoA in 
gewissem Sinn eine Rückkehr zn den ursprünglichen Ve^ 
bidtttissen' statt. Aus den Universitäten wnirden wieder 
Schulen 9 deren Lehrer und Schüler mit wenig Ausnali- 
men geistlichen Standes waren **). . Diese Vcränderang 
hatte mancherlei Folgen, welche theil weise rückwirkend 
wieder ihre Ursache beförderten , und welche wir zunicbst 
im Allgemeinen anzudeuten, dann znm Theil im Einzelnea 
näher auszuführen haben. i 

ErstUeh bonnte es nicht fSefalen, da6 die IJlli▼e^ 
sÜätitn unter solchen Umständen wieder in eine gröfie^e 
Abhängigkeit von der Kirche geiiedien, dafs die^kiIdl• 
lldien Zustände einen unmittelbarem Einflnfs anf sie av8- 
übten ab früberj Aber auch die Theilnahme d& Uni- 
Tcrsitäten an kirchlichen Verhältnissen , die Bernh^oiigea 
mit ihnen wurden häufiger und bedeutender. Die' Uni- 
versitäten erhiehen in viel höherem Grade als frftber 
den Charakter geistlicher Corporationen ^ obgleidi sie 
allerdings niemals formell und ohne sehr vvesentliche Etfi- 
scliränkungcn als solche anerkannt wurden ***). Sie 



^) Abgesehen yon Tielcn mdem aUgemeinea und beiläufigen ZengBiMCi 
der geringen Frequenz, besonderM im fünfzehnten Jahrhundert, ver- 
sichert Wood, dafs gegen 1450 nur noeh einige zwanzig Taa det 
seholae benutzt worden, während sie früher g^peu 200 betmgcs; 
und in einer akademischen Beschwerdeschrift ^on 1438 beifst ef 
ausdrücklich: de tot mülibus studeniium, pute fama ett Utk» 
priori actate fuisse höh jam unum superest 

**) Icn brauche hofisntlich nicht zu Tersiehcrn, dafs dieses sinUle nlcM 
stricte zp nehmen ist. Dafs es hinkt wie jedes andere, versteht 
sieh Toa selbst, und wo es hinkt ist nickt schwer zu erkeanco* 

***) Dieser Punkt wird in dem Kapitel von der Verlkssung der Ünivef* 

^^ utaten weiter erörtert werden; und ich bemerke hier nur,' <hft 

%. B. 'die UniTer«itätea niemals als kirchliche Corpor^ionen in ^ 
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KielSehim vi^kb^Kr iliveii aupliibMcIicn Gh^vakt^ J«d«dl 
ntth viel cfitselirtedencfrem YorheiTseheii der geistlieben ^ettii 
demselben. An eiile Röd^kebr unter die Yoroiuiidsiebiift 
Aer Ordinarien war übrigens begreiflieb niebt zn denken, 
viclmebr strebten die UniTersit&tcn nacb einer nodi'grdfie** 
ren Selbstständigkeit, nacb emer noeh bdberen imd freieren 
StcIInng in der Hterarcbie der Kit^ehe. Sie sucbten sieb wie 
firali«r Ton der Aufsieht ibrer Ordinarien, so nun aucb rtm 
jener des Erzbisebofs von Ganterbury, der Gonvocatlian, ja 
der päbstlicben Legaten selbst, za befreien nnd anssobltefi^ 
lieiie und unmittelbare Bezicbungen zum römisdien Stnbi 
fär sieh festzuslüllen. Dies Bestreben isnt^yrang keines^ 
Weges aus willkäbrliebem Uebermutbe^ sondern wurde 
durch mancherlei, keincswegcs in der GcTiMdt der (Tniver-^ 
•ifftten Hefgendc, rielmebr sie beherrschende Umstände 
erseeugt. Dahin gehörte besonders das Verliältnifs za den 
geistliebcn G6rporationton , wel<^c^ an den akadenäsehen 
ät^^en Tbeil nahmen, besonders zu den Dominikanern, 
Fraaeiscanem nnd Augustinern; « Andbre Umstände zwav 
wirkten in entgengesetztem Sinn, und 'die Unircirsitäten er-« 
reichten ihren Zweck formell niemals. In der Thataber 
g^Jialtete sieh ans allen diesen widerstreitenden Momentctt 
niid Bestrebungen ein im Ganzen völlig genügendes Ver* 
kftltnifs. Diese ganze Entwicklung — die Streitigkeiten mit 
den Ordinarien, mit den Arehidiaconen , mit den firz«'^ 
Uscböfen , mit den Mönchsorden — ^ nimmt eine» nickt 
nnbedeutenden Platz in der akademischen Geschidite dieser 



kirchliclieii Versammlangen ziigdadüien wurden. lUre Bcpräsentatitcn 
erM^einen überhaupt nur Lei einigen vrenigen ausserordentlichen Ge- 
le^renlieiten , bei den Verbandiungen üLer die Schismen und Itefor- 
Hien des funüsebnten Jahrhunderts in solchen Versammlungen, und dann 

: nidit als Repräsentanten der UniTeMitäten oder gar einer geistlichen 
Corporation, sondern als Repräsentanten der Wissenschaft, deren 
Licht man bedurfte. t)ie Reformation änderte nichts an diesem Ver- 
häitnifii , wie sobon zur Genüge daraus hervorgeht , 4äü die Depn^ 
ürten der Universitäten im Unterhaus sitzen. Auf der andern Seite^ 
fehlt es nicht an Zügen entgegengesetzter Art. ' So, um nt» eineft 

- anzuf&hreu, -vnirdeA die UaiversKätea immer mit der GeiitJichkcäti 
besteuert Dies Iieweist nur die seltsame amphibische Natiur djesior 
Coq>oratiouen. Was Meiners (auch in Beziehung auf Paris) ütMer 
Stie Dmg<! sagt, entbehrt aller Begrnndiing. • -^ ' 

22 
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Pcvbde jem;. aber ab liftBQea mü \A$r iiidll w«iler bestihtf» 
ligea^ : aiiodeni Uetbca besser der Darstelkiiig der akade* 
iutcber Yerfassiiiigeii yorbebahen* Dagegen baben wir 
bier; ebi «nderea BesuUat des Yorbcrrsdieiis des geial< 
liebes (äaraklers der Univcrsit&tcn näher zu betracbten. 

Es iai die Bede von dem Einflufs, den dieser Tor- 
b^rrsebend gelsüiebe Gbarakter der ahademiscben Bevöl- 
bemgg auf die beaitelb^mliehen Verbältnisse und dadurch 
ifi4eder auf Freqneaz^ Charabler und Haltung der Umver* 
sil&len anaüble* 

In dieser wie in den Torhergehendcn Perioden waren 
die UniveraiUlen arm. Das Verfa&ltnifs vihrer Einkünfte 
aHer Arl in den beiden Perioden Yor und nach der Mitte 
dea tienebnlta Jahrhunderts ist, wie sich leicht denken 
liftt^' niebt niher zu ermitteln^ aqs allgemeinen Gründen 
ab^r ist anzunehmen, dafs sie fortwährend abnahmen. 
Wlit den ersten Punkt betrifft, so geht aus Allem her- 
vor, dafa die Uniteraitäten zwar schon am Ende des drei- 
lehnten Jahrhunderts einiges Eigenthum , tbeUs an liegen- 
den .Grüftiden und Hiuseniy tlieils an Geld und Kleino- 
dien,* besonders, durdi Geschenke und Vermächtnisse, be« 
sannen«' Diese. Quelle d^r Einnahme 0ofs aber jedeiilUl» 
nach der Mitte des vierzehten Jahrhunderts reichlicher als 
TOrha", und wiriß sie die einzige gewesen, so mürste das 
Verk&ltotifs ohne Zweifol zu Gunsten der späteren Periode 
nnafidlen^ Dieser ganze Tbeil des akademisdicn Besits- 
thnma war jedoeh auch in der am meisten begünstigten 
von beiden Perioden nie sehr bedeutend, und überdies 
zum Tbeil unfruchtbar. Die Einkünfte der Universitäten 
flössen aber zu allen Zeiten auch aus einer andern Quelle, 
i|ämlie|i aus ihrer eigenen Mitte, durch die Beiträge, 
vrelehe ihre Mitglieder theils bei Immatrikulationen und 
Promotionen, theils als Gcldbufsen oder Gerichtskosten 
zu entrichten hi^en. 2n den Einkünften der letzten Art 
trugen , vric sich von selbst versteht , alle die bei , welche 
unter Umständen der akademischen Gerichtsbarkeit und 
Polizei pflicfitig wären ^ tbochten sie der Universität aneh 
sonst fremd sein« Erwägen wir nnn^ wie sdir der Er- 
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tMg dieser i^udlen voa der Frequenz der Umverai- 
titeA atbMiig," ^b leoehfet liiiireicliend ein, dafs sie naeK 
der iHtlle des vierzehnten Jahrhunderts ricl k&rgHeher 
ffiefeen inüfsten als vorher '*')• 



*) 2ar B«grfiiidäng des oben Gesagten mag Folgendes genügen , wobei 
icb zunächst ganz Ton' der etwaigen Itesonderen Bestimmung des 
«lutdemischen BigentKums (zu Stipendien u. s. w.) absehe. Die erste 
Erwerbung, deren bestimmte Erwähnung geschieht, war die Tom 
der Stadt 1214 bezahlte Bufse (Wood zu 1508). Daft aus fthn- 
lidien unerfreulichen und ausserordentlichen Veranlassungen audi 
später gelegentlieh ähnliche Vortheile sich ergaben, sehen w!r z.B. 
bei dem Judentumult von 1*285 und bei dem grofsen Tumult TOa 

- 1385. Hieran schltelitt sich der Ertrag der eigentlichen mimdemi- 
«clftm Gerichtsbarkeit und Polizei, durch auferlegte Bufsgelder, 
Gmfiskationen und Gebfihren mancher Art, worüber im Einzelnen 
die Nachrichten ibhlen. Dafs hierbei oft Willkdhrlich gennj^ Ter- 
Ihhren und nicht selten Gelegenheit zu Erpressungen Ton Bürgera 
und Fremden genommen wurde , beweist (ausser den schon erwähn- 
ten Querelen von 1^96) die Klage eines W. de Hairtewell, d« 
1$^ Tom Kanzler eingekerkert und nicht eher losgelassen wurde, 
als bis ei^ nicht nur den Ansprüchen des Klägers genügt, sondern 
' - aiteh der UniversMt eine Verschrc^bung tou iO L. ausgestellt hatte 
(Rot Pail. II, 1^).^ Eben so wenig fikftt siöh der Ertrag der Ge- 
' b&hren fBr Promotionen n. s. w. nl|her nachweisen^ Ihä es der- 
gleichen gab, ist im AOgemeinen nicht zu bezweifeln; un4 wird 

^ attsdrüi^klieh erwähnt In einem liber hedtHorum Tom Ende des 
lunfiBehnten Jahrhunderts (Heame*s Robert, de ATesburj-, Oxford 
' 17^, appendix. t»:508) findet sich auch eine Gebuhrenta^e für die 
Juristen, welche' immerhin schon lange bestanden haben mag. Auch 
luer werden Gebühren an den Kanzler, an die Procuriitoi'en , an 
den Scriba unversilatis , an die Bidelle u. s. w. von den an die 
Uttiversität zi^ entrichtenden unterschieden. Hierzu kamen denn 
sehr früh Schenkungen, besonders an Geld und Kleibodien, wozu 
auch Bücher zu rechnen waren. Deren werden z. B. 1^9, 1274, 
1205, 1506, 1517 und 1556 erwähnt An die meisten dieser Ge- 
tchenke war die V<irpflichtung zu Seelenmessen u. dgl. zum Besten 
der Wohlthäter Terknüpft , und zu diesem Zweck wuk*dc schon 1^4 
eine eigene Kapellanie bei St. Marien Toii ^er Universität gcgrun- 
imd Ton dem König den Prälaten dringend empfohleti, damit sie 
•dbige durch likduigitezen u. s. w. unterstützten (Rjmer 1, i44): 
Cnm fiAeli nostri eantelL et imivers. Oxon. etc. cappellaniam duxere 
gtatuindam tA in ea pro nostra ete, et omnium benefaetorum dietae 
tuttvei^rit. animarttm remedio saerifUia offerantur etc. Ausserdem 
erscheint schon 1^95' als alte Sitte, dafs die Namen def" Wohlthä- 
ter' inf den Schulen Torgelesen wurden. Eine lange liste Ton tolchen 

■ Gaben enthält das oben erwähnte liber hedeUprum, Die joeälia der 
Universität wurden 1548 Ton akademischen' TumoUanten'^ibn TheQ 
geraidit, und kamen im Anfang der Reformktiön (1546) vollends ab- 
hmiden, bfei Welcher Gelegenheit Wood auch ein Verzeichnifs mit- 
thitQi. In Cambridge Terhielt sich Alles dies ebenso, wie ziB. aus 

i'^Vttller in 1401 ersichflidr ist Dafir adbtt auch uiibeweglidiet Eigen* 

22* 
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Idt nim demnacb nicbt zu bczwetfi^ltt:, dtS^ die Uni« 
TefTsiläten seboa seit dem Anfang des^ dreizehnten J«iir* 
derts Etgentlram aller Art erworben, i^nd im \ierzelintei| 
und fiänfzehnlen Jabrbundert sehr viele Quellen der Ein- 



tbam and eintrSglidic Rechte, 'was die Juristen, weam icb nicht 
irre, jurm in rebm nennen, sehon im drcixchnten Jahrhundert ▼•■ 
den Universitäten emorbcn wurden, ist nicht zu Lcxweifebi. Ein 
königliches SchreOien vpn 12(>5 verspricht ausdrücklich Sieherheit 
lor onmia tenetncttia, pogseMwmes, rtdditug ad univers. nostnum 
fcrtuLCutia (L4ber scacarü ed« Ucarne append^. Nach Füller war- 
, .den der Universität Cuinliridge 1^95 dreifsig Acres Land vermacht 
zu dem Lesonderen Zweck d«^r Vertheidiguog ihrer Rechte- Wood 
fuhrt i^d4 eine Urkunde au, welche sich auf Schenkung eiaes 
messuaaium an die Universität ad usum paupemm seliolmrium bezieht; 
und bald darauf kaufte die Stifterin von Balliolcollege der Uni- 
versität einige Häuser ab. Fär die Folgeseit bedarf es ia dieser 
Uintidit keiuer wetteren Zeugnisse. Am Ende des vierzebntei^ Jahr- 
hunderts wurde im Parliameut J>ehauptct, der grof&te Theil der 
Stadt Oxford gehöre den c/erccu, uud werde vqu SchoiarAn be- 
wohnt (Rot. Pari. 1, S. 4t{). Hiermit sind jedoch wohl ^^rofteo- 
tlirils die Mönchsorden geraeint. Jfura in rclms erwarben die Uai- 
ycrsitäten spätestens im Anfiing des vierzehnten Jahrk^uideffts, 
. . Wie ein königliches Privilegium von 1321 (Rj^er) bevvetst , wodufch 
*, ihneu^ die Erwerbung yoo Kirclieupatronaten fadvowsons ,,, «dooea- 
tiouesji zum Werth von 20 L. pro smslentandis seholaribHS in tkf- 
, Joifia. et arte dialeetica gestattet wird, non obstante stafüi» de 
, manu morium. Damit ist aber gar nicht gesagl« dais sie ähnliche 

, Rccl|Lt4; nicht schon früher liesasseii, wie denu ohne Zweüe^. schon 
äip. ,amffiraßio der li274 gestifteten Kapellanie.der Universität zufiel 
Dafs sie später Eigcnthuni der Art in Menge erwarben, bedarf 
Ikciner iS^chweisiing. Was die Einkünfte 4<:r Universitäten aus Im- 
matrikulHtioocn und Promotioi^n, dann von der akiidemiacben Ge- 
rich^bäffkeit betnfft, so wissen wir darül>er gar nichts Näheres 
anzugeben» Dafs sie voriiandcn waren , ist nicht zu bezweifeln. Eiae 
J , Uebcrsicht der wichtigsten Finauzquellen und fahrenden Habe gieht 
ein Besc^ufs der Oxforder Copgregatioa von 14^ : in eadem eitlM 
.« ' ^ omuia jöcalia universäaiis aurea et argcntea et otnnes pceuni^rmm 
summae ad dictum universitatem ^ualitereuH^ne perventurae efftC' 
tualiter repouantur, praeter ea quae ex voluntate legttntimm et 
donantium aliter ftterint eontcrvanda; ad vera proeuraforMM eiuft- 
diatn de eaetero solwumodo perveniant quae seqttuntur: viz eenimm 
soiidi de vedditu uniuersäaiis annis fij^gulis ahsqut ,plurßs pereep- 
tione, item assisa pants et eerepisiae y.itew easualitef provenienti* 
per hoe verhum propono; item edditt^M provenientes prg dUtri- 
,^ ^.^^butione reaentium ^etpro pauperibus seholaribus in die S, iViesW 
^ dcpAscendls et veetQiiae a grammatieis , reeipi consuetae» item 
, cQinmuniae in l^eefitationibus et gradationibtts, item dno nobüiit 
de jeddiiu un(vcrsiiatis reeeptoribua ejusde^ redditus solvendtu 
...u ;fietn pretia Mrvnorwn forisfactonun et peeuni^e^ptr appeUf^ienu 
/]Je^ata^seHlevdndae, Die eigentlich Bedcutui^ . «inigcr .dieser 
a -; :?fe»!>*./Äir;r«»fcht Amtlich, ai^de^ wi jykläjr^i^ i/vjSuc^^Vee n 
A i u 
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Kahne Ix^safsai^ so ht dodi amfcrerseiU eben so gerwifi, 
dft& SIC snn waren und filr arm galten. Dies gekt nidil* 
mr gelegentlich ans ihren eigenen höchst kläglichen llar- 
st«il«ngen ihrer Lage, sondern auch ans anderweitigen 
nnd znm Tlieil gewichtigeren 2engnissen herror. Dciin 
was die erstercn betrifft, so darf n^n wohl ohne grojBM* 
Unbilligkeit annehmen, dafs die bestimmte Absiebt, dac^ 
Bfideid zu erregen, sieli mit der gewölmlichen rhetor&chen 
Bnifhase der akademischen .officiellen Latinität Tcreiiiigte, 
ntn dSe Farben möglichst ^ark aufzutragen. Im Verein 
j«doch mit <den ganz unbeflmgenen Zeugnissen von Königen 
und Bischöfen reichen sie vollkommen hin, nm die dama- 
lige Armnlfa der UniTcrsit&tcn zu beweisen *). 

Gs kömmt nun aber hier, wie in allen ähnlichen^ 
Fällen, nicht nur darauf an, wie grofs oder gering Be- 



. weit fähvBii. Die lUfUten liielcQ Iteiue Scliwieri|;]{eit 4iur. D^ 
nicbt alle Einkünfte der Universität hier aufgeaählt sind, ist leicht 
SU ersehen , und diese mögen in dem allgemeinen Ausdruck reädiins 
muh. mitbegrifliMi sein. 

*) Eilt Beispiel statt Tider Ton dem Stjrl «oldier akademlseher Klage« 
lieder giebt die 14^9 hei der Cotwocatio eleri eingereichte Petition« 
Da heilst es unter andern: ^pud äures pietatis et misericordiae 
vesirae Umv, mater elamat cum Rachel, plöraus fiU^ iuot quiu 
n0H suHi. Olim siquidem mlma isla ünw, pulehra nimut et dccorti 
fuit aspectu quasi vitis frttetifera ete, Noslris auteln diebus, qtiam 
maxime d^lend^ referimus» pnlehritudo et dt^us ejus etmmreuk^ 
m9erens ae squaliJus fachu est vtäius ejus ete, Üeb«rzengender 
ist die einfachere Vorstellung, worin die Universität I4o0 von der 
' Gonvocation eine Unterstützung f&r die Reisekosten ihrer watoret 
zum Baseler Coucilium verlangte, ad nostri coetus Status licet exi^ 

2uum (Wood). Hierzu kommt dann das Zeugnifs mehr denn einer 
Sniglichen Empfehlung der Universität, theils in Rom, tkeils hei 
der GonvocatioJi. Ich führe statt vieler nur eine Stelle aus einem 
Schreiben von 1556 (hei Rynier) an , welches sich auf die Händel 
mit dem Kardinal Archidiaconus bezieht, und ausdrücklich sagt: 
Vniv, iUa nikü habet de communi unde eowtra dominum tarn ptften- 
Um et in curia tarn distanti se defendere possit. Eben so sagt ein 
Clrkular des Bischofs von Bath (von i5^) , worin er (in rolge 
ela«s Beschlusses der CouToeation) seinen Klerus zn milden Beitrigea 
lur die Unive^rsität anfordert : Quae (uttiv.) super certo aliquo fun- 
" dament& non extitit (Wilkins concil. II, 851^. Dies schliefst natür- 
'lieh den BiSitz 4in%er Grundstücke und Häuser nicht aus, und 
giebt deiMnoeh eine ganz richtige Bezeichnung der akademischen Zu- 
stände in dieser Einsicht, im Gegensatz zu fundirten Klöstern und 
CoKegct a. t. w. 
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aitstham und Einnahme der VniTltrtiläton an ^dh vwt^y 
soüdem anch wie sie sieb xu ihren Ansgehen verhielMiy 
und inwieweit diese seihst sich redblfertigen nnd eltiäven 
lassen. AUes dies hftngt cndlidi wieder mit der g rftfiie re n 
oder geringeren ZwedHn&ftigkeit der Yerwältnyig des /Ver- 
mögens zusammen , und diese wird m^lir oder wimige» 
yfoü der. .Verfassung und G^setelfebinig. bedingt 

In allen diesen Beiiel^ngen, s^wa^ jne hier im 9e* 
tracjit kommen 9 Ut von den engliaehen Universü&kl» in 
dieser Peribde wenig Erfreuliches und noch .weniger Siehe- 
res EU melden. Inwieweit jene Erlaubnils, Kiricben* 
patronate und ähnlidien festen Besitz zU erwerben^ be* 
nutzt wurde , wissen wir nicht zu sagen ^ nach iJlen firöher 
erw&hnten und nodi zu bcrührcudon Umständen aber kann 
kein irgend bedeatendcr Theil der Einkünfte auf diesa 
Weise verwendet worden sein. Einige Häuser und Grund« 
stücke worden immerhin angekauft, wie wir noch bei 
der Gründung TOn Universitycoltege s^hen 1f erden; die 
meisten waren ohne Zweifel Vermäclitnisse und Geschenke. 
Was scheinbar am näclisten lag, dieBegr?1ndung akadcmi- 
Seher Institnte, die Errichtung zyreekmäfeiger Gebäude ftr 
die verschiedenen Bedürfnisse der Universitäten, wurde 
nur sdir nachlässig betrieben , und dabei vielmehr auf aus- 
serordentliche Beisteuern als auf die gewöhnlichen Hülfs* 
mittel der Universitäten gerechnet Ueber diese Seite der 
Sache mögen folgende nähere Andeutungen hier genfigen. 

Was die Begründung akademischer Leiurstühle be- 
trifft, so geschah in dieser Beziehung weder von Seiten 
der Universität noch von andern irgend etwas Wesent- 
liches;: obgleich es bei der abnehmenden Frequenz für 
die meisten Lehrer , zumal wenn sie nicht die herrschenden 
Brodstudien trieben, unmöglich war^ in der firültcren 
Weise von den Beisteuern ihrer Scholareü zu leben, i^n 
fehlte es sehon früher nicht an einzelnen Regungen in 
diesem Sinne, aber sie hatten keine |i^chhaltige Bedeu- 
tung. Abgesehen von den Aelfredinisi^MHi Stiftungen, von 
denen wir nichts Näheres wissen , ist ytor 4en dreiisiger 
Jahren des fünfzehnten Jahrhunderts keiner, Spnr. Ton 
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«tgmiliieiMn Aliidkiten dsMl««M^ 

•bl^eidi sdiMi rmr finde des iMUbaAtai JahrimiiderU 
««Bzefeneii' Imlatva vcui dieser oAer jentr Seile: f ewisse 
Vortikeile geskiiert' njmrdeti , . um sie fibr die Univfmtil 
XU gewimnen *). Zwa» forderte CleteeM ¥!£ (§341) die 
Jkedevtcndem UniversiUU^ (darunter Oxfo#d). mi^'ijM* 
stfihle' der orieaisKscben S|>r«clie«i su gröndett^^ dhrUtt« 
b«ndes Resultat ist jedoch nidiA oachzuwemitt^ 'Afßtith 
99in Nachfolger nbeh liesonders mit Oxford TerhaBdelle) 
ttäi fü» diese Lehrstühle eine bestimmte Einnahme M 
•mlitt^ln *^)^ Die f rst(| wirhiidie Gr&ndung skadonisdier 
L^hrstÜiIe in Oxford fimd gegen die Mitte des ßinfoehnten 
Jahrhunderts statt, indem der uii»rmtt4Udie WefaMi&ter 
daP'tJnirersit&t, der Herzog Hum'pLMy iron Gtonceotev^ 
einen Lehrstuhl der sieben freien Kdute- und '-der i Pfai- 
lospf^e stiftetiB* . Diese Slütunfr hatte indeAsca t lrfi ne 
hinreichend fostc Grundlage, und vers^hwmdet hiddoii^ie« 
devv..£ben so eine yon Edward IV« .gestiftete od^s i4^üeicht 
nur heabaichtigte .theologische Proltssui'» Dann {plgj^f^ 
gtgjM&^Eude des Jahrhnnde^ die Tion .dcfr Gfifiii 9li^ 
gfirethsb Ton Biehmond.in Oxford und spiter in Qui|)Nridfi 
gf^BtiftetenJLehratüUe^ und zuletzt (in, dieser Pari4i4^) <Sn 
grofrartig^m Stiftungen Henry YHDL ***). Autji diesf 



«V) Wood l»ericiit«t xm iSTH, dafk dem CivSMak AUbatnt db SIms sttf 
f VerwMideii de« KiirdiiiaUegateo a S. Admoo Ton dem Rlottcv. Bia«* 
liam.eiii Gehalt Ton 100 Solid, iinge wiesen worden, and daüi Ed* 
ward I. dem bernhmten Franciseos Aevrsins ans Bologna- di^ sogen^ 
mula regis in Oxford cor Wohnung eingerftnmt habe. Beide ,^acb-_ 
jrichten sind xwar jedenfalls siemlieh unhlar, ohne dafs sie jedoch 
in der 'Hauptsache sn bezweifeln wfiren. 

^*) Wood berichtet vn f^^, dafs damals ein getaufter Jude 4cm Im 
Folge jener Constitution eröffneten Lehrstuhl der hebrftisehen Sprache 
aut Beifall Tersehen, und durch Beitrage der Geistlichkeit, welche 
der Brzbischof von . Canterbnr y ausgeschrieben , bezahlt worden BtL 
I^K37 ist noch einmal davon die Rede , später «i>er nicht mehr. Jeat 
Qnelle der Besoldung war an unsicher. 

***) UebcE die Ton Herzog 'Humphrey gestiftete Xeeftcm senUm mHmm 

' Ukerdlimm et trimm pääo99fJUearum berichtet Wood (1^ 9S) , ohne 

. sm sagen » was syAter daraus geworden. Jedenfalls aber wird ihrer 

im sechszehnten Jahriiundert nicht mehr gedacht IXafs ihr zur Zeit 

Ihrer Stiftung ^430) eine grofse Bedeutung beigelegt wurde , geht 

aas feigcadea Wovleil einet aharfemlichctt Scbrcibeai aa den Stifter 
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' j«iA€fc,^«lq^dk •fe.^kkfjbntda Jitaj^'Ae nraJeflit Zeit 
erhieheil^ ^nsteB dbch'nie od«r. ddch «mr ToHwesgdieBd 
enca wlddidbeniJkfdciAendaii SinAiifs .irgefcui einer' Ali 
Erlangen« Bib Eittmekkuig dei» englbebett U^versäfttett 
lurttett dakuali. 9«lieait{(wk 'mv'.edkem>wardeii) ie« ekitscliie-. 
den elo^ft. sekhen GblueiJtier angenonunem l>ei;dem das 
Moiiieal- dteridiMh^iiiiacheii Prdfcssm (bm SuMie 4er cim- 
Awmntßjmt Unty^rstiitra) Hör -eitt 6c3ir ufeif ei^^ordaetee sein 
IfOntfe . Jedenfdle gesehali des^ ita^in^ dieaer Rtdlitug 
atch'ieaif wickelte^ jiicbt , auf Kosten* der Univer^äti; IMa 
Untentalzabg^ 'vrekheJHi^istern gelegenfUch von!8eiteft 
der^tUniteMlUit dadnrck zp Tl^il wulnie^ ^a& Uuiaeiii^etf 
akfcdHhiach^p Ki|iitale» » zinaenloae Yx^fischüase gemaeht 
VTOtdknyJkann Itaiini^Ueciffir gerecknet Werden, da damil 
gnr keüie { irisaenatliaftliche . h^MmfftA verkiuiden ond 
mA.SAohtietk aieht ytm äUnlieben Wcdlbbiten ^üg^ 
aefalodite trarai '*')« ... . n.- 

^^k^Ji wir nnti eo atiad^miselito Insflttttefti aüdel^ 
Art^/^irU'Wtssensdiafktiebcii Sämmkitigeh , iJä^t — Wokd 
ft^t^h naek dem gaAzto^ Stmd dei' ^itfdensl^bafteof Wm 
att dM 'ndthwendi^slen literariseken Apparat im deske» 
ln^ vl^'ifrAkeaten ZafitlUideuiehf zu gedenken, wo uMi 
die Wenigen Bücher, welebe der IM'fbrsitäl geseheidil 
wurden '^), an Ketten befestigt, in Kisten aufliewahrte, 
wialalMS iü- der ManeaUrche uiitergiriiisacht wurden, Üjk 
d0r ersl^ Yersnch' der Begl*änduiig einer des Nantent 
WürdigiBnfJniYer^it&tiblbliatkdi in die Aliile des Tiersehn- 



fiervor: Quodii unquavik . l^4*s tt hQW»U ^le^dortm v^ fmuu 
iifuluf^ huie spUndissimac universitafi etc. aftu,lere ar(es» nmunum 
tarnen ikagis quam faeliti^simis dicbus i/estriSf quändo pt^ntum 
non vüi vretio et] paritculatim seu m privato (ttt oiim eoitme- 
verttt) sed gratis integre et In puhlico itmnes artes,' pmnes fhüoi9' 
pkiae leguntur etc. IVacliher setat Wood iudesseii seihst iiinni: 
Salario petfßetuo itläm leetüram fuisse dotatam p^tin Uqüet, W*t 
die Edwardinische Profi^^sur der Theologie betrifft, so wird iie ia 
eiiwni (ibidem) Ton Wood^ angcfS^buten JOawkA^hseibeii dei' üniTer^ 
sifftt - erwfiluit , ohne dafs etwas Wfiiteres .davülier Tevlantete. • Vo« 
d^B spftteven Stiftangcn der Art wird weiter «aten die Rede fein. 

♦) Wood z. B. ;bü I«95 n. 1500. 

♦♦) I>af er^te Qescheak der Art ^H ßi^i3f> er^Pkt^ / 
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Um Jitfarintedciltf % Danftfe «atfawif 4ie OutirUlftl »Am 
WdeiiliHidid ¥eriiifAlaiMe' ui Akchbm^ im BOf. Ao^e^ 
^yitiftcke' imd cIm GoUteuehe. Mit htsterem «tiglcidi'di^ 
Mfatftly über 4em Gawgrfiyirioftghw» "paiscMle RiiMDA^ ■» 
ierm AviMcUiiag ' etazniiebteii. Z«fleicli 'wwd« )mm> 
KapcUuie gca^ct, dort« bhAher timls'dle AuOidili 
dker die Btebcr l&br«») tkeils Af ^ GAer heitn sollt«: 
DeäBAch imrde dieses ganze Iiistihit darch mandierlfei' 
ffUrige Umstände (Proeease «• s. w.) veriiammeH , nndt 
dHs Beste ^Migeii dann in die sogenannte Hnn^breysdie- 
BiUiotiieli über. DeiK»gttte Herzog Hnnipbrey« niinlidb 
i6henbi€'geg<»i die BKtte des Inn&diiden Jdiriianderts der 
Universität zn versebiedenen Afalen eine Menge too 
Qöübern, irelche . er -zum Tbeil zu boben Preisen '^*)^ be* 
sonders. in Paris , anfgekanft batte. Diese Sammlung (gegen.; 
finfhundert Bände stari;) wurde dann an Ende des Jabr- 
bnnderts nebst allein sonstigen literariscben Apparat der- 
Univ^rpitäct in dem oberen Stock der tbf ologiscbc^n Scbola 
aufgestellt, wo dann später die Bodleysche Bibliotbek zum 
Tbeil untei^ebraebt wurde, nacbdem die Reformation diese" 
älteren' Sammlungen zerstört oder Verstreut liatte. Bs be- 
darf k^ner weiteren Nacb Weisung, dals dieselben naeh 
Maafisfab nnd Bedürfnifs der Zeit kcinesweges unbeden« 
tend waren, und auf die wissenscbaftlicbe Entwicklung nicht 
dhne wesendieben Einflnfs bleiben konnte. Ton Cambrid« 
ger Bibliotbeken genügt. es zu bemerken, dafs sie auf äbn- 
fiebe Weise ungeftbr um dieselbe Zeit entstanden. 

Was die akademiscben Gebäude im engeren Sinn be« 
trifft, das beifst solebe, die für die Tersehiedenen Bedftrf- 
nisse der akademiscben Oekonomie sowobl in wissenschaft- 
licher als gescbäftlicber Beziebnng beslimmt waren y so 
bebalfen sich die Universitäten nach wie vc^ noch bis zum 
Ende des ffinfzcbnten Jahrhunderts ärmlich genug und 
ganz ohne ihr eigenthümlieh zngehörende Institute irgend 
einer Art« Von Cambridge wissen \flr in dieser Be- 



*) Gc»figeii4e Belegs Hur 4iet und das folgende giebt Wood 11, 48 sqq. 
**) Ueber nadwrpreiss der Zelt r. m WartoB I, Sk9. U. 



Digitized by VjOOQIC 



-- 316 ~ 

wUkmnf üAtiEligBMktmßA^^ wa IkerithteB; ' BoH mek 
Omtatfi. genügte- fci I w iht wi J di« Bbmiiurdie nad eisige «k 
UNS verbandene Aitmd liftt Mnh tUdäOüsfmn der Ai^. ifier 
wvrdctt jiiclit mar die CSoagregdkiavca mwiä GooToei^Beii^* die 
fBfldillMiGiieB Tertammlungen mid VerliMMllaiigeii, »ow^lii 
delr Vnivertitftl kb ihrer etMekmi Organe, tondieni «odi 
di^ wielitigeleu md ^nerKebsten der-dffentKdieii sebehsß- 
•clie Uebongeii (woz« anch Predigten gehörten) gclial- 
tfen — hier dKe Archive, die Kleinodien, die Büeher, die 
Odldor der Uaiveirsitil «ofbewahrt. Doch ecbeinen sehr 
Mächtige Urhohden der gröfseren Sieberheit wegen «neb 
in beluudiberten and befrenndeten RIOetem anfbewalirt 
werden nn sein '^ 

Das erste eigentliche ahademischc Gebäude war ein 
Iheologiscbes Anditorinm. Bis ober die Nitte des Anf- 
zehnten Jahrhnnderts behatf man sich (abgesehen von der 
Marichhirchc) sowohl täv den Unterricht als Ar scholä« 
sKschc Ccbimgcn in den Räumen, welche thcHs Priyat- 



^l So s. B, Mc|i W«od (la lt«> 4w Yertng von Itt4 ia der AM 

Oseney« Die tou jener BegeWnlieit herrührende Riste wurde «och «icU 

' in Mafien^ , sondern in Frideswitbenkirche «vfliewahrt (Wo^d 4508^ 

:. HiMfidiUieli der Vftffienkirebe i«t aber PolgMdea xa l*em0vJaBn. ^ 

kommt »vrmr (Wood II, 49 und in einer Urkunde von Edward Ij« 

bei Ayliffe append. per impeximns) eine uralte dmmnt eontfregiithmt 

9«r; nllcua diese Ist, wie ln|pnim aiir Genüge und im deai nach 

Torbandenen Gebäude nachweist, eben nichts weiter als eine Atr 

Seitenkapellcn der Marienkirche. In der erwihnten Urkunde heiftt 

et , sie sei «^ «md'fiio per quemdmm sek^rem tUtmttsjfnmrie t§i^- 

strmtüy und Wood spricht toU' einer e dom9 nostra eonyreffMionu 

dalirten Urkunde Ton 1201. Ingram meint , jener sekolaris sei keia 

'• änderet ala König Hearj Beauderk. Es. -wir» swar auffülend, dsA 

, r Mt hier nicht, näher bezeichnet würde; aber doch ist die Saek 

nicht ganz zii verwerfen. Kunstverständige finden in dem Styl eiaea 

<' B^wei* dafikr, daA der Bau jedenfiills aus jener Zeit ist; und Sm 

f. . Urkunde diesijf Kdoigs (it^) lur das Frideswitbenklostec (Vaaa- 

, sticon II, 145) sagt : SceUsia sanetae Fr, speeians empellam naifraai 

* ' ab orienie; und in der That liegt jene d&mut tm^greg^* aa der 

[,.; Ostseite der Marienkirche, und kfonte also wohl hiergeauint seia. 

* JedenfiiUs diente die Kirche seit unvordenklichen Zeiten 9« allea 

*-' diesen akademischen Zwedcen, und da sie selbst wahrsi^iaüch 

I« Aelfired des Grofsen Zeit seboa vorhandeii war, wenngleich keia 

baareiebender Grund bekannt ist, ihre Stiftung ihm zniaschreÜMa 

M . (wie Woöd und Wale thun), so gebt dodi aseb dakua «<■ ^ 

starkes PitU«fU» Ar dk Aelfrrdieiubi m9m§Au Ui4f erai^lbtffir. 
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gekMim. 'JKc.«id^te:ila»ikB iM^idLer-AcliiiJbtiaAev^k^ 
lioto» JiittiidilKch ^er AiiMlAttaai»^ Vw : skk ^hIm* 
lA&l:, groftt Veffidbimittwhcilte dar. Dc*.fliei»t6n.gi9diwli 

iiit:iiAcliMM;Ctei4etiidbi^Mii) Ja omaMlaAigf bcMildti* 
xnr Z|iit',i|ef)*gfdfim«ki fMqqeriz der- UmvmrsifUf Wö-^sklt 
mMcbev 'SbigUter m%i%h§thi§9m9ui woleoddo ^^inlieliiY 
HtUfdielw H. dgkliegMe^tt wilste. fite fct^tbd AndUori^mi 
9eli5Klett ga dtn Kitfalersdiiümi» det«A jddevider m EOf« 
luid tMisrig^» OrdtH eiA^ iil Oxford^ ummim^ ansh .fall 
Gmldbridge hts^b. Alle YcHbMidlangtii «nd Yerlrige dta 
Art .warf n jadech JedigUeta SaoLe dct «inadaen Magit» 
atal! widUir^r Siedler* -Die UnhetAiki adbat^tte damil 
mclils weiter zu ad^affen, ala was die . aUgenefaie Aa&adkC 
und dk Pmrilegien in Beait^httiig aof die Yoffnielhey Taut. 
tiaa Q« )i. iWt mit üth braabte* £« Ut&i aidi. aber leicht dto* 
kea, wie anbr Jene Aufaicht nntor aolahen Umst&nden e»fv 
sdi^ert warde^ nad dafe aiob aehr bald der Wnnach vhddaa' 
BadArfoiia beranaatelU^ wenigatisna die' wicbtigara aehoIaalS^ 
scben D^baagcn an eim^ bMEtaunte, aaeUMdigere und an»; 
giaagliebere Lokaliläjt anbinden. Das erst^ 'Resultat dielea: 
Bedürfiiisses scheint das schon früher erwähnte Yeibilt^^ 
mb M den Augnstinern .gewesen isn seui, deren Andi- 
tarinoi, welcbes aicb v<Hr'alleii andern anaaetehnele, adklMi'. 
seit den» SUide des dreiadmtcti Jahrhunderts von der dieoH- 
logischen Fakultät zn ihren Disputationen benutzt wurde ^ 
sa dais aipb hier wechselseitiges ' Recht und Yerpfliehtuiig 
zwischen beiden Corporationcn bildete. Schon nn Anfang 
des Tierzchntcn, wo nicbt schon ani Ende des dreizehn« 
tan Jaharbunderts dachte man Jedoch in Oxford daran , 
jenem Bedurfhifs durch Grandung eigener Aiidltorien abzu- 
halibn^ allein die Sadie kam nicht zu Stande '*'). Im Itinf- 
zdinten Jahrhundert wurde der Zweck noflidürftig auf 



i 



f) Ift4<s Rotöl!« p«d^(Iyp. 475). finde ich eHi.l)MlMt&ek.dMr^eti. 
tion der UpiifMfjlit^ imemf^imik^iJBdmmrdii^vei Hi, -warim M den 
Rtei^luüM» iävicui ttshdUiltii finiaibtMc h«i8tFcileri»eitai 
snr EfflNMMaig.yoa Spalts aa sfrhfalMa. .:> 
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W^» mWUtJ ftie Alitei< 6iMey ^UmkU ibA» 
AiMliUmt» Av <Ke «bli0ä8«liM BiirifbliMii, ^ mter 

lfc«tiiv:iiMlen, «iii( flirtair Ibr Jki, Wmn mwi 9o «fig«M kann, 
•Amll«« Akle,'alMr ««eh fitar di« geifiriiwliebeit IJebiiiif;«» 
4tr AHbfen dRcnlca'^)» Oia<#imtlM tind^flf^dimier mafii« 
•im siek ii4«li wie ^r4»r niit Jes akeä Aaditorietf begäbe«, 
1IVI» ei'ikllell^bei 40t Y^rMidilit^tfaiig dieser Studien DkM 
gM Raiiitt' faMta^koiHite. Wte Tfaedtogeu dagegen wurden 
alf-Äiiie Weisa'lytgteBl^t^ weldie wbon altein biAreidien 
kOnrittty denifiovbcrriKsbend thedegiseiien) gvlHlieften Gha- 
Mfhater* dar lJnfi«erailit dannriiiin. Schon um die Mitte 
dea-'f&nfselHiteii Jakrhunderts begann der Bau einer akade- 
Mffseben gekola 'theahgiea^ wozn Ton allen Gönnern der 
IJniverMtät Unter^tfltxongen aller Art eri>eten nnd erlangt, 
die ' akadealisehen Ftnanasen aelbet aber, wie es «dieint, 
niebl bedeutend in Anipmcfa gcnemmeu wurden* So danerte 
der Baay wobei man in Verlanf der Zeit anch die A^&tet 
Inug' der Humplireyaeben BiUiotfaek beräckidshtige, bis 
flftO, wo den Tbeologen das Gebäude eingerfinmt wnrde, 
wrikcl^ noeb' 'diesen AugenUiek ah ein berrtiehea Denk- 
nud der Entwicklong der Baukonat unter £dward IIL 
daatckt**> 

^ ^ Dies wardne aciione, aber aoeb die eineige irgend 
buUnt ende Ewerbnng der Art, welebe die UniTersIf&ten vor 
d«? Reformation maebten, und da aucb diese nicht mit den 



^ tithtr ditve seMme nwae berichtet Woo«! ff , 29, und es gt^i mm 

seiacr Dar^ielluag uiuweifelliaft berv^r« dafs rlie^ AiHJyiltoYiea nielil 

"' Yoii einzelnen Magistern, sondern Ton der Uutversiiät seilest genie- 

'i- ' tbet wurden. Aueh l&lirt «r Verordnungen an, wodurch die arti- 

^ ^ , fthchen Uehi^g^ in gewlsson, J|p|lllcn fii diese Ijoliale ^filMiBdeA . 

wurden , wie dje theologischen an die Augnstinerschule. Die Mietbe 

''betrag 15 Solid, und 4 Danari für jede Schola; doch standen meist 

.*j^ t|iebr«re leer, in F^lge des TArfaUi der Studien. Waiarscheküich 

hielt sich die CJniversitfit au den ]M(agi8tem und Incipientna schadlos. 

*^) Das IH&here bei Wood II, 21. Auch hierbei zeigte sich der Herzog 

Ton Gloucester, als so freigebiger Gönner der CniTersit&t, dafs er 

;> jgewUuilieh als OHMder dieacv «dUls «ngegebea wfard. Gleichzeitig 

I. SiMilm (Dyer i, 217) die CanbiM||^ äne »dUI« untc^r ähnlichen 

u N^iMtindca. >Fidkr spriehtToa eiaer 4486 i« difesem ZWüdi (bitchfif- 

lieber SeiU) Teranstalteten Bcstaacfaag äüt Gsiitlicbar. - 
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gAfff«%iilielMn EintanfteA 4er«i»Ibisii', «6ii4crh« n«lia«ss^ 
etdenllklifMi Jliilela lieililttm ^^ürd», «o* kann -aia» tük 
jBedtt fragen , wosu jene eigentltefa . Tevi¥Cji(let wttpdea^T 
Naeli.dbsti sehr dnrftigea Andeuttiiigenv ^Tcldke itn^ r^ov« 
liegen^ li£»C meh diese Frage im Aü^eitteittvn ^stltefa JbMk 
beanfworlCD: dafs die Protease und andere Y^handhiiige«^ 
weldie.die Iteiverriiäten thetUam kdnigliclien Hef und Ge^ 
rieli^f theila Ui R^ni zu fahren hatten , einen selii» grofsen 
Tkil ibrcrr Einkünfte Ycnsehrteu. Der Verkehr mii Rom 
liesonders^ welcher gerade in dieser Pertade, wae .wnl 
sebon aludenteten, viel hftnfiger und unmittelbarer wundd 
da er-ifrftb^r war, kostete so yic) Geld und Zeit, daft 
■Min allerdings. Grqnd haben dnrfte die Weisheit dei( 
akademiisclien Politik s» bexweifeln, welche diese Weg^ 
b^ral) wenn man nicht zugeben will, dafs sie ddreh d^ 
Umsltnde geboten war, «nd awl^zt doch die ^relativ ge* 
riogevcn IKteh&eile. darbot -^ was sich freUicb ebensowenig 
aiMlieiiiiaek vmA zu gänzUciier Genüge nachweisen Itfbl nbr 
das GegienÜieil *)>, Zweitens aber ist nach AUeni^ irm^ 
vorliegt., . kanm xn b^wetfetn, dafe die Yerwalt^g dcfa 
akadem«cbea Verm^ens an gar manchen Jbngeln litt, 
Trelchescbdn .allein einen genügenden odei^ gär blühendm. 
Ftnanztiistand , eine durchaus zweckmä&ige Vcrwendna^ 
der vodrhaauknen Hülfiuniltcl nidit gestattelen.^ Diese Mini^ 



*) Zcvtgnisse za demOltigeii j^elien unter andern die oben (S.341) erwälin- 
'tienSclnreibcii« Der Bisciiof Yon Batli sagt <I338) : OxonittUnwersüa* 
ef c, pro defensione jwiwn et privileyiorum sitorutn laieorum itutehi * 
naiionibus et Utigiorum anfractibus plus soUto indefcssis laboribus 
et expensis fatißatnr hiis äiebus, quod nisi eadem , tfuae super eetftöi 
aligtio non extüit fundata, eeleriter suceuratur de ^nervatione eju$; 
dem ae jurium suorum verisimiliter formidatur ete, (Wilkins concil.' 
II, lUM). Das Zengüifs Edward III. hei Gdegenheit der Hiiida 
mit dem ArcUidiakoHus ist oben sichon erwähnt, l^selbe Thatsacben, 
bezeugen, obgleich mit unfreundlicber Gesiunang und Deutung, 
1411 die procuratoreg citri in ihren der Convocation der PrIilateA 
vorgelegten gravaminibus. Hier beifst es (Wilkins III, 537), be- 
ibnder« buch in Bex«^ auf die Verhandlungen mit Rom: iJmv. 
Oxon, ete. bona universitatis cirea brigas et dissensiones imUüiter 
; , dlUtpidutU et devastant* Dafs diese Zeugnisse nur bestfttigcu« was 

, ,.der fiiatur der Sache nach nicht anders sein konnte und auch in 
f. , Bexiehung auf andere moralische Person^^ und Indifiduen dft er- 
wähnt .wic4»^ti^ am Tage.^ ::iV- 1 . ,: 
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gel* wart» ohni Zweifel bis anC >eitiett gemhakea^firnkt 
tothwefldige , attrenrndliche Uehd ^ itedfern «te nril 
Ifmsci^iclita Momenten nnd Bedtngongen des eorport« 
tiireii Ldiens, ja der aUgemeiBen Zasttade, Büdmig- nad 
Cijsfainnng der Zeii^ znaanmenliingen) weleh^ wir uidit 
»» f we ffen dftrfen , wenn wir niclit llidiriehterweiae tob 
eiaer gegebenen Epoeke verlangen wollen, >da£i sie nlclit 
ne selbst, sondern eine andere, am liebsten die misrfge, 
sei —^ als wenn deren unbedingte Vorsage in allen PihiI> 
len, snmal was die Finanzen im Grofsen und Kteinen 
behrüR, sebon über allen ZwalM erhaben wftren! Wie 
dem aacfa sei, sebon die Zersplitterung der akademisclien 
Fiihanaverwaltung^ die grofie Zahl, der h&nfig^ Wechsel 
, der dabei besehäftigtea Beamten ^ — indem z^B.die ettnehieB 
Yermäehtnisse , auch wohl Gelder anderer Art, w eiferten 
Kisten verwahrt nnd von einigen Giistoden verwaltet wor^ 
den -^ mnfste auch, kbgesehen vte 'alier absiebtiiclien Ver^ 
nitrtenng, die Ordmipg imd die Ucbersidit c r sA w tJr e n 
«idr die Kosten vormoiiren *y SÄgar die Btonfong del» 
TörsielitsmaafircgelA, der gegenseitigen' GontrdUe, indem 
jeddr der - versohiedenen Bcstandtbotfe der GorporatioB, 
Maf^ter und Sdtolaven, Boroale nnd Anstnde nv s, w» 
Anspruch auf Tbeiinahme an der Verwaltung, ai^ etneil 
SeUüssel zu den Kisten u. dgl. maehte, mufste dasOdiel in 
mancher Hinsicht vermehren. Alle diese Verwaltnngs- 
beamten wtren zuletzt der ganzen Corporation in voller 
Congregation verantwortlich, aus welcher sie auch durdi 
Wahl hervorgingen^ aber es Iftfst sich leicht denken, dafs 
eine so zahlreiche, aus so heterogenen Elementen zusam« 
mengesetzte Versammlühg nicht gerade das allerpassendsle 
Organ för . diese Seite . des corporativen Lebens sein 
ittochte ^. Unter solchen Umständen waren anch im 



. *) In Cambridge gab e«. aacb Füller M der VifllUtioa Ton 1401 nicht 
weniger als föafzelin eisiae der Art 

*^ Die Verwaltung einzelner Vermacblnisse durch besondere Cttstoden 

' geht aus mehreren Stellen bei Wood hervor (l«95, 1517, iSSff). 

Die BeschaflRsnheit der Hanptfinanzverwaltnng eraiebt tich an betten 

ans dem schon erwfthnten Beschhifil Toa i4w» weither olfiBnbnr 
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iMstM Falllßi^irUre, Nt^UAsttf^ten^ UaoitfiHMigcii und 
TiftUeiebt UttrediiehkeitiSii aidkt za v«r«iejiU(il^ Wicvidniekr 
denn bei den bekannten heftigen Reibungen «wisehen deip 
GegensMcen, Partheien und Interessen aller Art ^ welche 
die Uiiiyeraitftten in ihrem Schoofiie hegten 1 Wie Qberdll 
und zu allen j24eiten stellten auch hier mehr oder wentgef 
Partheizweehe oder loteressen Einzelner sieh als Bedörft 
nisse des Ganzen dar. Mit alle dem jedoch soll nur zagef 
geben werden, dafs hier 9 wie in ähnliehen F&llen, man* 
dbeo Menscbliehe milunter^ief ^ keineswcges soll damit elwa 
eritlirt werden, wie und warum die Zerr&ttung oder Ar* 
muth der ahademisehen Finanzen leliglieh oder auch nüe 
wesentlich durch mangelhafte oder gar gewissenlose Yen 
waltung herbeigef&hrt worden* Es ist dies n&mlieh wedür 
arwiesen noch in der That erweisbar, und die dahin den« 
tenden IZieugnisse sind heinesweges entscheidend und ehe^i 
ao w^nig die letzten Resultate. Wenn die Männer^ 
wddi^ der neueren Zeit^ der Reformation, aUerdinga eine 
ziemlieb leere akademische Kasse und . wmiig hatulgreü« 
Uehe Evw'erbnnipen und Besitzthümer anderer Art Ui^rteriK 
liefaenv mh. darauf beriefen, dafs sie und .ihre Vorgftngec 
die Eink(lnfte der Uniyersit&t zur Erhaltung und Ym* 
mehrofig ihrer Privilegien verwendet h&tten, so lieCi siek 
sebwerliek das Gegenlbeil nachweisen, und noch wenignt 
dutfte Jjftmand leugnen, dafs sie damit ihre erste 
wichtigste Verpflichtung crfikllt hatten *). < 



eise g«witte Cvncentnition beabsiditigte , soweit liMdiidere Umtttada 
(Bedingungen der Vermftchtnisse u. s. w.) erlaubten. Dort beifst es : 
ünam ^uinque elavium cistae aeademieae eustodiet Caneellarius f 
et Hegemtes in Ariibus eligemdi ad illam eugtediam, AustnUis et 
Beremis, eust^dient etiam duas^ duas auiem oUum daves habemni 
dito Mmijf, Art, non regetOe* eelUffimti AuetraUe et BoremUs ete, 

le iriebr matt bi unseren Trigen geneigt ist Ansebuldigungen' jener 
Art gegen Corporationen sti erbeben und obiie Weiteres als erwie- 
sen ansunebmen, desto mebr ist es Pflicbt des Historikers, daria 
Torsieiitig xu sein — womit das wirkliche Vorbandensein arger 
Blifiibrftucfae in Tielen Fällen keinesweges in Abrede gestellt werden 
soU. P(or mftge aucb bier das ^tv&r praesumitur honus doiueprO" 
hetur eontrarium niebt so gapz aus den Augen gesetzt werden. Die 
Zeugnisse gegen die Universitäten in diesen Beziebungen bescbrän- 
lu» sieb aber eigenüicb nur auf den oben angeföbrten Artikel der 
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Wie /deia AlleiBf iJker attdi kd, so steht' j<^Mfidk 
lUe TbatMiehe fisi^^ «Ufrdie üüi«rnliteii kebe v^heM €oi^ 
IMratiooen warai , dais sie vidmebr gelegentlidi geradezti 
sa Almo^B %re Zttflackt «ebmen'iiinfsteii ^). ' Es waren 
alMnr ferner, nr!« wir sahen, dte metsten Blftgfieder dieser 
Corporationen Geistliche^ oder dem geistliehen Stande 
besfimint. IKese Eigenschaft brachte es nun ztinaehst ^ mit 
■Ml, dafs die Mehrzahl der ahademischen BeTölkertmg 
nicht im Stande oder doch jedeolalk nicht Willens' wv 
aiek anf der Uaiveraitftt ans eigenen Siitteln zu erhalten. 
Ba(s die meisten derjenigen, welche sich dem geisAiehen 
Stande widmeten, wirklich den unbemittelten Ständen 
angehörten, lag in der IVatnr der Sache, da bei weitoil 
deir grölste ThoH d^r Versorgungen, welche die Kirohe 
gewähren konnte, nur kümmerlich oder doch nichts wem- 
§Bt als glftnaend waren. Aber auch aus den reiehereii 
Famäien wweu es meistens die jüngeren Söhne, welche 
man diese Bahn einschlagen licfs, eben nm sie zu' yersof*' 
gen^, ohne das FaiiiiliciivennOgen zn vermindern oder z« 
sertopUttem. Ba man aber mit Hecht' die Vnif&tAtUem 
•ehon, als einen Theil der Kirche ansah, so re<^ete man 
darauf, da£i auch hier sckon der angehende Geisdicb^ 
abfhöre, irgend bedeutende Ansprüche an das ^yftterliefae 
Haus SU machen. Also nicht Mols ^ UniTersitäten, son* 
4em auch die einzelnen Mitglieder waren arm. Sk kenn* 
ten ohne fremde Unteivtüfzung sich schon auf der Uni- 
versiät weder als Schüler noch als Lehrer erhalten. Bie 
Unhrersit&t aber konnte untnittelbikr wenig oder sicbts fubr sie 



grmvrnmiita pr^evratm^im elm toh 141 1 9 welclier 10 ladenscliaft- 

Ikber Weise und aievili«^ iinbenifen lehr widersprechende Beschul- 

. digangea hiaft, auB. der.UniTersität zugleich twyhliffitisehe Ketzerei 

und übermlU($igen Homanisnius Torwirft JHi^na IcommLl^ la Be- 

,,^ .. Ziehung auf Cambridge, die ganz Tage fiescliuldigung Fuller's, daft 

„i^um 1456 die mftisten Fond^ (ei^taej ^r UniTersiTät yergeutiet wor- 

.dcfi. seiep^* Fullpr ist aber . gerade io solchen allgppuejiieii ' Be- 

, hauptungen und Andeutuogeu nichts weniger als zuverJa^^ig. 

"*¥. Ich bin '^vcft cntftmt, diesen Aiisdruch in einem vi^äctföichtn Sinn 
uil jgu grcbrauchcn, nnd jedenfalls wüfste ich die Art; wi6 die ühiTer- 
"' ^-sifAten oft Unterstützung erbaten und drhiclt^n, dicht anders zu he- 
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Am^ stipcadiMisdieii and etOnikiatkAm WoUtfui» 
tes aller Art fehlte es xwar seit den ftlteeten. Zeil<»i{ 
ni^f allein £e meisten waren entweder von mme hievein 
|Krekatr 5 nur verdbcrgehenikr^ pereönüclMr Art, nnd imm 
dem Willen oder Leben des Gehers abL&ngig, oder sie 
waren doch jedenAlis nicht so gesichert, da& siis nicht 
in stürmisehen Zeiten leicht untergehen honnten« Dies 
geschah besonders h&nfig in den fiärgerhriegen der beiden. 
Rofi^9 wo ao^ di^ feieren Stiftungen nur mit M&he 
gerett^ wurd^;., alles. Andere aber yerschwand, wie aus- 
gqatreute Körner vor dem Sturmwind. Unter den ersten 
Ti|dors ^^tin «war mTangs günstigere Yerhaltnisse ein} 
allein die Angriffe, auf. das Idrchliche Eigenthum, die ersten 
yori>oteQ der grofseia hirchlichen und politischen Umw&l- 
zuiigen machten sich^gleich auch .auf diesem Gebiete fühl- 
bar, und trieben den ^othstand der Universitäten schnell 
auTs I(öchste ^ In dem Maafse nun wie sich das Bloinent 



'*) Das Vorliaiideiiseiii ton stipendlirischen WohhlüifeB aller Art wird 
seit deo ältesten Zeitcii «u oll beiengt, als daft eise besbiidete 
^ ^achweisttog ndthig wäre. Der Anfang der Refipierung ^eny^ VI. 
war noch ein letzter Lichtblick lur di^ UniTersitäten. Der König 
• selbst hatte wirklich Sinn und Liebe Ür geistige, wissensekaftUehe 
Interessen, und bezeigte dies nicht nur durch die Gründung ?on 
RingSGonege,9bndem auch durch manche andere, unmittelbar den 
Untversit&ten zugewendete Stipendien and andere Gaben , wie Wood 
s. B. M40 berichtet Was dprt yon den Wohlthaten der Prälaten 
gerühmt wird, bezieht sich wohl besonders auf die weiter unten zn 
erwihnenden GouTOcationsbescblüsse; dock war ei auch Sitte, daft 
die Bischöfe und andere Prälaten ans eigenen Bütteln Stqpendiatea 
an den UniTersitäten unterhielten. Ihrem Beispiel folgten andere 
Grolse. Von alle dem war (wie Wood, Füller u. a. an Tiden 
Stellen bezeugen und sich tou selbst yersteht) in den bald ansbre« 
chenden Stürmen nicht mehr die Rede, da jeder alle seine Hülfs- 
mittel zu seiner Setbstyertheidigung verwendete. Schon früher aber 
wird darüber geklagt , daft die Bischöfe ihre Wohlthaten beschrin- 
ken oder zurückziehen, seit sie fortwährend dem königlichen Hof- 
lager folgten, um in den Umtrieben der Faktionen ihre Interessen 
und die Gunst des Fürsten zu wahren. Ueber eine frühere günsti- 
gere Periode , so wie über die Bedürfnisse , welche im sechszebnten 
Jahrkuadert wieder überhand nahmen, äussert sich ein Schreiben 
ans Oxftrd Ton IISS6 (bei Wood): Pauperes ntmuss oUm shiguli 
iMstrum amainm siiptndium habuimuM, aliqui a nobiUbus, wm* 
nulli a his qui monasterns praesuni, plurinU a pretbtfteris ^bus 
ruri fünf ioeerdtAia. Nune vero tawhun abest ut m aoc persiemus 
Ml üU ioUhtm Hipendmm imre retmstni €te. Dies olm beaiehl 

S3 
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cl«p CoH^w kmtmkMke^ boten dieM wm mmp^m 
irda^<sicli««9'wäiucheiitwertiic VerMTguig^ «llon diese 
Eatirickhnig vrar eine «clir aUmiUige^ oiid wir haben bWr 
zanftdut eben die akedemiscben Znsttode obne Röcktidit 
9Lwi dieie neue Seite derselben zn betmebten. Viel« 
blieb . nichts anderes übrig als den Beispiel der ulm 
nkUer in ihrer Spb&re in folgen und sieb a'of s Betleh 
sn legen ^. Alles dies konnte nicht weit reiehen. , 

IJiiter diesen Umstanden erhielt nun der geisffiebc 
Charakter der grofsen Mehrzahl der akademischen Bef5i- 
kemng, das ganze Verbiltnifs zur Kirche, auch in materiel- 
ler Binsicht eine um so gröfsere Bedeutung. Schon wlb- 
rend des statntenmaftig unerlifslichen, yieljfthrigen tkade- 
idischen Kursus waren die meisten Scholaren mehr oder 
weniger und unter irgend einer Form hinsichtlich ibres 
Unterhalts ron der Kirche abhängig. Diefte AbhSngigkot 
dauerte, oft in Tcrmehrtem Grade ^ tat diejenigen fort, 
welche als Lehrer ihren Aufenthalt auf der Universitlt 
Terlftngerten oder wohl gar zu einem bleibenden machtea. 
Von den Sehü|em und Lehrern der akademischen Klo8te^ 
schulen kann hier nicht die Rede sein ^ abgesehen aber 
davon waren die Unterstfitzungen , welche die Kirche den 
Ihrigen gewähren konnte, sehr verschiedcnmr Art Erstliek 
gehörten solche Wohlthaten sehr wesentlich zu den Pflieh- 
ten der Crc^stlichen, besonders der Bischöfe nnd Prllatea, 
und dafs yiele dieser Pflicht theils durch regelmässige 
Stipendien , theils durch zuftliigc und gelegentliche Gabea 
auf rühmliche Weise genügten, so weit ihre eigenes 
Mittel reiditen, ist nicht in Abrede zu stellen, wie aas 
vielen ausdrücklichen und beiläufigen Zeugnissen Ilervo^ 



sich enhvo4er a«f «lle Zi^it unmitteUMir Tor dem Rosenkrieg* ^^ 
auf die Rpgiening Henrj VI. 

*) Dafs der »fahrende Schäler« In Bn||;land wie abcrba«pt im hatli«- 
lischen Earopa eine nicht unwichtige and nicht nnergOtsKche Gcsttlt 
,>i dem Volksleben hildde, hedarf keiner Beweise. Akademiw^ 
* und sogar parliamentarische Verhandlungen und Statuten äher dieflci 
Gegenstand kommen hSafig Tor. Zn allem Ueherflufs aber ferweis« 
ich auf das, was Wood darüber mi A40t sagt, wo auch eine (ne** 
lioh frostige) Anekdote Mi diesem Gebiet en&hU wird. 
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geht "^y Didfii ab«r in Folge politiscbar Umitliule tmd 
&«elilltteriiiigeti aiick diese QaeUen sehr mlglei«^ flössen 
i»d oft gmz remegtrn^ irsr oiebt sa Termeiden. Beden» 
tender war jedenfalls die Unterstötoong, welcbe die Kirche 
iben akademischen Dienern nnter der jForm Ton geist- 
Bdken Benefieien aller Art gewähren konnte. Anf der 
«tiersten Stufe dieser Bahn finden wir arme Schlolaren nnd 
Blagntcry welche sich 9 sofern sie die nOthigen W<$ihen 
halten ) durch gelegentliches Messelesen eine, wenn auch 
nocii SO geringe, Erwerbsquelle, eröffneten '^). WeUer- 
kki bieten sich dann mehr oder weniger wünschenswerthe 
FiAdbite in Menge dar. Allerdings mufste hier sehr hinfig 
dar Fall eintreten 9 dafi die Pflichten des akademischen 
Bemfe sich nicht mit denen yertrugen, welche mit dem 
gmtlicfaenBeneficium yerbunden waren. Aehnliche Um- 
sttnde, aus PlnraUtät der Benefieien oder Nichtresidens 
der Bcneficiatcn cnstehend, kameii aber und kommen noch 
jetst so häufig vor 9 dafs es l&eine grofse Schwierigkeiten 
nm^en konnte, auch in dieseniFall die bestehenden Ge- 
setse der Kirche za umgehen oder Dispensationen zu 
erwidken ***). 

Schon in den bisher berUfarten Beziehungen mufiten 
mancherlei Seiten der Entwicklung oder des Verfalls der 
kirchlichen Zustände TOn grofsem Einflufs auf die Univer^ 
sitäten sein^ wie denn zumal fschop dadurch die Frequenz 



*') Die neiften VermSchtiiiMe, Geschenke und Stiftongea auf den C£- 
▼ersitiltn riilirten von GeisUldien lier. 

**) Diesev Angelesenlieit wird z. B. m einer Cambridger Urkunde Ton 
1^6 (bei Polier) erwähnt, indem die Frage entstand, ob solche 
geistliche nnd messelesende Scholaren der Gerichtsbarkeit de« 
Archidhikonns oder des Kanzlers zufielen. Der Bischof entscheidet: 
es soll dies davon abhängen, ob sie sich bona fide Studieren« 
halber Sn Cambridge aufhidten und nur gel^entlich Messe lesen, 
oder ob sie umgekehrt um dieser Messen willen berufen sind oder 
sich eingefunden haben, und nur beiläufig nnd zum Schein an scho- 
lastischen Uebungen Theil nehmen; €t super koe stetur iptwum 
jmramemium ewjtoraU ete* 

*^) Solehe Dispensation Ton der Residenz wurde & B. 1508 Bbe die Uni- 
TersitätsYcrwandten ausdrucklich Ton den Gemeinen nachgesucht und 
Ton König und Pabst gewährt (Rot Pari. lU, 468). An Rlagea 
aber Mifi£mudi fthlt et aber aadi aidit 

25* 
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der ünivemtite», die ganse imsere OUtiwg derselben^ 
wesentlicb toh dem ihren Angehörigen mfallenden AntbeS 
an kircbliehen Beneficien ahhing. Noeh bedeutender warde 
dieses Yerfa&Itnifs aber in Beziehung auf die weitere Yer- 
Borgung der geistlichen Mehrzahl der akademisehen Ber 
Tölfcemng. War der Scholar, der JMagistor sehen wahrend 
seiner akademischen Laufbahn mehr oder weniger auf die 
Kirche angewiesen, so hing am Ende derselben seine gaitte 
weitere Existenz wesentlich von der Stellung ab, weldbe 
er in der Kirche erlMigen konnte. Die afcademiseben 
Studien selbst waren grofsenthetls nur Mittel sn dBesem 
Zweck. Die Universititoi waren tu allen Zeiten Pfians* 
schulen der Kirdie^ in dieser Periode aber waren sie 
Cist nichts als das. Hier war es nun aber ron der grölstta 
Wichtigkeit, wieweit der Abflufs (weiui wir uns ap aus- 
drücken dürfen) der akademischen Berülkerung in die 
yerschicdenen Bahnen des kirchlichen Lebens erleichtert 
oder erschwert wurde. Von den möglichen Folgen eines 
zu raschen Abflusses, dem der Zuflufs nicht genügt k^, 
braucht hier nicht die Rede zu sein 9 da der Fall nie einge* 
treten ist^ Tichnehr war ein entgegengesetztes Veriiilt- 
nüs das voeherrschende. Seit dem Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts finden sich Klagen darüber , dafs die auf dea 
Universit&ten zum .Dienst der Kirche gebildeten Männer 
bei der Vergebung ki^hlichcr Beneficien aller Art sa 
wenig bedacht werden. Diese Klagen werden seit den 
Ende des vierzehnten Jahrhunderts immer häufiger und 
dringender , die Wirkungen dieses Yerbiitnisses auf die 
akademischen Zustände immer merklicher. Diese Sache 
hängt genau mit einer vielfach besprochenenen Frage der 
allgemeinen kirchlichen und politischen Geschichte zusaai- 
nicn, welche wir auch hier nicht ganz unberührt lassea 
können. 

Hier wie bei so vielen andern Seiten dea kirch- 
lichen Lebens tritt uns der Gegensatz des rdmischen und 
des landeskirchlichen Systems oder Strebens entgegeu. 
Protestantische Schriftsteller, deren Stimme fast ans- 
schliefslich in dieser Angelegenheit beachtet wird^ smd 
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ilüSg imiu^ im iik9w wie in andern Bexielinngen den 
liiniiaciHHi' SyiAe«fl klle Sdiold zuzasebrelben, nnd aomal 
die i>0 g e n milten ptiistli^ben Pr^yislonen als die Hanpt- 
M w a c i MS dier fiiilvidkaning, der Terärmong^ des .Verfalls 
ddt . . UttiTetfsitftten . damustellen. Bekanntlich beeeiblinete 
flMte ttiit jenelBi Atwdritck die Qesetzitng der einheimlsdien 
Aüieicicn dnn^ noilaitteUiare Vorsorge yon Rom ans 
imii mit Uebergehting der näekstbereehtigten einheimisclien 
BMrpne^ Ein solches System war schon an sich geeignet, 
AMUiidieirlci Re<^tä, Alisprüche uiid Interessen zn Terletzißn} 
Aieren kam aber jnoch besondex« die Art und Weise, wie 
üSrgllMii^habi Wurde. Was die Einheimischen am meisten 
i^rletstte^ und eriikterte, war nicht sowohl dieser Gebrauch 
•diftr^Mifsbrauch der päbstliche^. Gewalt. an sich, als viel« 
wArrder Umstand, ddT^ von Rom ans die Beneficien an 
Aüdlnder, besonders an Italiener und andere der Curie 
nifcer stehende IndtTlduen, vergeben wurden , deren Ver- 
dienste im Lande selbst unbekannt .Waren oder ganz anders 
benHheilt wurden als in Rom , und die jedenfalls weder 
wiHcMS noch im Stande wartm die Pflichten solcher Kircjien« 
Miec zu erfüllen. Sie genossen in Rom oder sonst im 
AnslaiMle die Einkünfte^ und übertrugen die Leistungen 
iaftf^iehst wohlfeilen Kaufes ihren Vicaren und Agenten; 
nüd auch diese waren häufig Auslinder , und schon durch 
Uttkenntnifs der Sprache und Sitten , wonicht durch schlim- 
pncre Eigenschaften oder Slftngcl, untüchtig und verhafst. 
^ie. viele bedenkliebe Seiten und Fpigen ein solches Ver- 
fkhren, auch abgesehen von alleÄ einseitigen und befan- 
genen DarsteUungcfi , haben mufste und hatte, ist bekannt 
l<enit|^. Die Sache ist in Kirchenversammlungen und Par- 
lijiipnenten , in diplomatischen und wissenschaftlichen Schrif- 
te»s^ oft verhandelt worden, dafs es hier keiner weiteren 
Nachw^eisung iihd l^rorternng bedarf. Die Grofsen, die 
Priiaten und die Gemeinen erhoben häufig Klagen gegen 
dteS;^' ^n'wesien , ^hf dh Krone suchte Im Einvefstkndnifs 
mit ihnen und, im eigenen Interesse dem römischen 
l^ftfiäin hk diesem wie in andern Punkten kräftig ent- 
geg«aa^n|l^eteJBu D^ ^r^tbitren Folgen desr unter «dem IVa- 
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mea fraemunire bekannten Statuts wurden Mliaa mitev Bi* 
ward nOL idlen denen angedroht, tfieieb«'ate'i^^MiiMr^V«r* 
handlangen mit dem rtaiischen SttiU Theil na hq tea i . 

Wie Belir nun die Umrersitftten In cKeger Ang elege n* 
beit betheiligt waren, leuchtet ein^ Biei^mrden va a&a 
Zeiten als die eigentlichen Pflanzsdialen der engHsdMn 
Kirche angesehen^ und ihnen nnd ihren Zöglingen mnibte 
Tor allen andern und in jeder Hinsidit die BeTorsngnng 
fremder Kandidaten verhafst und drückend sein.' 'AHmI 
fehlt es nicht an Yorstellungen und Klagen aber Attsen 
Hifsbranch, sowohl ron Seiten der Universittten ab in 
Beziehung auf sie *). Dais die päbstlidiett ProTftsIiMiM 
als ein HindemiTs des Credeihens der ITnirersitaten^^iris 
eine Ursache ihres Verfalls anzusehen sind und sehiNi 
damals angeschen wurden, ist demnacb' gar nickt zu ^be- 
zweifeln^ allein damit mt keinesweges Alles gesagt Wes 
ist nur die eine Seite der Sache; werfen wir auch' aof 
die andere einen Blick. ' " 

Die strenge BEandhahung der Statuten gegen die 9mh 
Visionen , in Verbindung mit andern bekanliten Umstafiden, 
welche die Entwicklung der königlichen Macht und die Be* 
schrftnknng der pibstlichen in England begtnstigten^' z. B« 
besonders die Uebersiedelung des römischen Stuhls nach 
Arignon und dann das Sdiisma — AUes £es Tei&bte 



*) Ein Beispiel der ersten Art statt vieler giebt das zu 1306 tob Wooi 
mitgetheilte Schreiben an Giemens Y, wöHn es beift^ti Sed ^U9d 
delendum est ipsius vmeue propagmes de^emeruMi. in Uthnuetu H 
exterminant ülam apri ße süva ete. dum per pr^pisione^ et mt»^ 
titiones stdis apostolteae, qnae solrto gräviur mvaleseutti , ipsim$ 
peenliwi^ ete. ikeet^mnf mmnus indignomm et praesertiuk exteimmm^ 
et üs dignitates et henefieia pertnagua personis . eonferutthtr mUem»^ 
genit et nohis suspeetis^ gui non resident in dietis beheficiis, *tti^ 
guam uon iwtelligunt ete. Cleriei dictiMemu e^ stutUum lisirinml 
propter prometionis eengruam opem suhiatam ete. Dabin gehSft 
denn ancb der SOste Artflsel einer Petition der Gemeinen tob 13^ 
(Rot Pari, n, 163): Item prietii leg eoimmuM qne Us «Mdnr et 
priories es oueux lef dit% aliens demourre^it seihU sefsäs*^ eps U 
main du Rot et ülocqs mys gentz engleis de Heligiön , seton tmms 
des wdiniers del Ueu ; pareegue les J0eiteHs ese^leres 4tBngieNrr^ 
fü'oiie est» «nttmt ees heures et uneore sonf Ußseni loalr mnrßff d' 
joicr en autre et eeuU: gue deussent es^pre ßioz doetpurs de $tüstre 
fm et vpudreta mppr^ubre s'iii fiusemt m %dp0ir ä^Me «Mu - 



• — <fv 
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«eit 4«r M^ 4et tievlMliiteii Jiihdkiiadiärto «eiBe WHIsMlp 
|udit< In der Tb^Jiöreii die Kbg«a 4b4$r die piOitlKclmi 
Fr^Tisiftneay aowobl in Beztekimg nvf die. llniTeriiitftte« 
«Ui.#oQst.sieinlieh auf Aber war nun etWA diBthiilb mk 
4cr Wei^e, wie die Ben^eßeien rafgebcln wued^o^ jtofinedenT 
j&npftnden «unial etwa die.üniveraU^evi die i^AoBtigeli Rc^ 
jHÜtate des nun lierrachend gewordenen anlirläniidken,. Ia%- 
idesldrcUiehen Systems? Keinesweges; Yielmebr sind seit 
dem Ende des TiortebDAeii Jahrbunderts die Beschwerden 
AtK dieSiatiileii gegen die Provisionen nnd deren Folr 
goo^ sowohl Ton Seiten der Uniret*siliten als ia( üesidiiuig 
anf dieselben hftnfiger und dringender alji je znvor die ent- 
gegengesetzten; nnd wenn die Krone sich aneh nicht ent- 
scUiefsen honnte das herrschende System ganz avdbugeben, 
so liefs sie doch gelegentlieh Aniiiahnien «u Gnnsltili der 
UniveKsititen eintreten *y Dies wmsn jedoch mur i^^Htiber- 
H^hnndie Erleichtemngen^ und znrZeit der grö&en,Kirdienr 
«rersammlungen wurde die Angelegoilieit wieder so drin- 
gbhd von den BetbeUigten betrieben ^ dals demK&nig «nd 



'*) Sdioii 1392 umd 1401 Torlangteii die Gemeinen eine AJbftiidenrag 
und Milderung der Statuten gegen die Proyi«ionen (Rot Pari. III, 
301 n, 489). Wahrftcbeinlieh in F<dge dieser Verhandlungen wur- 
den 1403 die UniTersitoten Tom König Ton der Wirlning des |»r««>. 
iRMnire dispenfirt , und ermächtigt , gratias provisorias in Rom uach- 
^ xosnehen (Rymer). Daft dies Jtäoch nur eine Tornbergdbend« Gunst 
war, ersehen wir aus den Petitionen der Gemeinen -ron i4|o (Rot. 
Pari. IV, 81), wo es unter andern heifüt: F'ox eommnns tuppUetU 
trH humhlem^m t/ne §om»ne jadis la elertpe de la B^fätme fuist 
eressunt et fleurant et profitani et» voz univer$iteM de Ö,xenford et 
Cambridge, etc, a ore an eouiraire ^ensy que Vestatuit de prQvU 
sien et eneonire provisions fuit faii par parJement, la eUrgiiLS» 
les ditz univ, lamentabletnent est extiuete et en plusieurs parties 
- despise a graunt aneaMia§ement de Ste ßgitse et sur eeo p0tt d^fawä 
gme les aitx eiers ne saunt pas avanee%, prßmotz ef niii>iHees en 
lottr tmprise et k^neste vertue ^ et si p9ur tarnt gtamniz <f infol' 
hrahles erraurs et heresies ewoers Dieu et kommet et reboilion ei 

- u„obstimaeie encounire vous ^ trts sovcrain sgr, sounl nadgaires en- 

, ^surtez emtr» les eommunes poeples de vostre Jiojahne etc. que 

pleise ete, aver pite ete^ et ascuue graeious rcmede faire etc, que 

vostre souvent dit elergie ete, poait enereeier et estre promote etc, 

t Dies stimmt Tollkommen mit den schon frülicr erwäliuteu kläg- 
lichen Vorstellnngen , welche die Unifertitaten 1458 bei der Con- 
. ¥ocataon einreichten. U^r^cns ist bekannt , dafs die Könige selbst 

•*:! P^ genug ihre Diener nnd Qftnstlinge dnn^ p äbstliche FroTisionen 
am Aeadkini T«(Mbea lifliea. 
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if^ihMteii )eiriWedei< e«lM AnA^tm^* oUkirilltt«ii»4en l¥«g 
«a€li'R»m dBTetiizii'iiisMii. ^ edte<^iftett stellt wr wnütt- 

linigeniL BetiMlIbeir Ate* okAeinMdMft^ P^ im 

4er B«s«t»tiiig de» Bl!»iefie(«D, >^tf f iJfti *uMbt heo RmmP- 
4ilcntiiffdh«<«£we>* bMtkamtifcn Oi^Arafag 2fi< biMdtäichtil^ 
tHtm BtfsbhMttse itdutfen hier umc w fükBT Merfgmgem 
^eiid«ii,''^-es i>el gnteii Törsitfesttr i* der Saehn bliebe 
mdeM' Kiitileb«t die Uniy^rsitltteft' ^ÜMt iii^Betnebit&f- *e«f 
l^üoBife Pii^ble SebvHerig^eiten erbeben ^, weUdie et«t «nreb 
«lebrere» • fAren (1 4SI ) beseitigt «^verden komiteii , - Ihdis 
aber« bm den^i) ^Drelehe den BeseUufs gefa&t' hi^ttn »nd 
nocb nu/kr bei ihren J^acfafolgem sdwobi der fegte "Wilic 
als £e^^9ift#) feldteny ; ihn eine irgend naebbattige Wiib^ 
^aaiÄireÜr M>'(gebciai3 ^^Bafii' jed^raOs'i'die liniv^rsititeiiiaif 
Aesein Wege keine üUibttlfe ibrev l^eb^eiNÜen Auideia^ 
^giebt^ «rieh cor CrenUgje daraus y^dafbrne 148^ ^ ea eM bcn 
dfingei^är «ind blägKdier wier^tivori wtederholted^if^ 
Die Prälaten ihrerseits wiederholten den- «Wanaif^ Jdkre 
IHlher gefkfiiten B^cblüfs; dafe er aber noch- waniger 
wie dam^s wiridicli in Kraft trat, bann nicht b^fpreinden, 
wenn man die politischen Zustindil jener Zeit erwi(^ 

Aus alle dem» geht nun 2ur Genüge hervar^ dals 
Sowohl das röioiiache als das entgc^gengesetzte Systcitn mit 
Jlifsbrauelicn und Mäugeln Verbunden war, und da£s das 
gerade herrschende System denen, die unter dessen' BUfe- 



s *) S0fi^ni nämlich jeMr BcfoUof« 9ich Auf die, idsademiteUeii j^tiuKett 

M MMBd.t Wurden ui^d auf das Verhiltnifs der Fi^kultö^n hesao^. Wir 

< werden hieranf, sd, w^t t§ ndtUg, bei der BarsUUnag der .alttde- 

1^ . ,,>lnisclien VeBfiitsungen sarüekkommeii. . ./ ,^ \ 

^**) E» ist dieser Vorstellung schon tweimal eirwfthnt worden, «md tie 

'^' ' • ist zn lang und rhetorisch, als dafs sie hier attsfollrlii&er mitge- 

V- 'theilf werden hdünte. Beni^rheniBwerth lil besoiiidert^ daf^, wik- 

^ ' rfettd jetie' frühere Klage hiesonders die B^günstigong Yoi^ AiuAinde» 

• ' ' fif^^orhob, hier das gr«fsfc Gewi<ihtdaraä]^ gelegt wird; een^iunn, 

' ^ "^ikii ipoHsam, iaik '^HpudenÜbu» af^ inSottis euk^i^ihu esf» 

i ' ^hmdhttmete, Wocid'setzf ikigt^W^^den'ohen ek*wfthnte«Btfschlaft 

( i'«)<<.4ki# CAüvoeatföii d^ Pr&kleii ihi .<b<se# Jüifr. Der gaaxe Yahwi 

ergiebt steh aus Willunf coacili'äi; mi;98Si laC^i HttL *' 
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f^esMH>)N«rd€iiM^< UiiA'ii»rtMf «^^ Jümni Y^r^üüA^ 

VMcD«iii^tt*jedeiiMi« dkj«iiigte>' Welelier diesdb« iifc M^-ed* 

tteh«tt, ibrcm P^rbitiMttlcbtm Md Zinr^Ate gölMti|pc4 

f^olgieimdgeiir ibifibtMifadlMii^ -wie die» YÖn-^tüc» :da»i(«iii«>» 

HlMii '^««liiiibt, ' wi^ijili dk den« iaf jentta sp&t^ren /VoBiMr 

hingcM heFrorgehobenen Gegensaiz 4ev)^firgaiigeiiiiek mit 

^terCkgMwiMPt als ein imbediwgtga und oufacheideidai 

ZcmgniCi^^ 2» Chmslieii des römisckeii Sjpsfems dai:BtdleA> 

Wili^rettd ein imbefiingeBer Blick auf jene Dokumente sidlgi^ 

düETs «"hierin. niditTiel mehr ist als eoie vhetonscLe Fignt ^ 

odeif die unter allen ^&knliehenV«rli&IiHi8sen se gg^hfti 

lMii#iind 'döelr n^' weni^ :ibevreieeade^niitfs:'tfeMyisfak'»adli;ji 

die Uebersch&tasung einer Vei^ngenheit , . welckei» maiH 

mit -ittd^r cMier i^eniger nuTer SelfalsCIAnsehuiig oder Un- 

kenntirflfe aHe die G^ersnsekveibt^^ deren die €regenipMtfl 

entkehrt^ -Wer aber m ilisern.Tiq^ tmd Angeskfafsider 

flSiingtllsse^ aus eben dar gepriesenen ITergangenbelt diM 

Spiel'wieddrbakn^wül, «iöcbte dein Vorwarf der Unistdi 

liehheb iMUm enigeben» *^.. Noeb befr^ndttcbcn eder doA 

^ekfklb'belrl^nder ist es ^ ^enn pretestantisebc Scbrift<r 

utellej* si»{eben ZengniSsea zum Trotz nidit.nlir die INaebf. 

theile 'der dem- rdmisdfeen entgege^geaetateaJSyst^msvgann 

ignorireäf) soatdei'n sich niebt entbliädm^.'liibeb aaga«>i^ 

ftnifaBebiiten Jfabrimndert ;£irtwibrend die^ pubstliehlsn Vn* 

fisione* als Ürsacbem des Värfallä der Ui^TersUMen awun 

fcäienl "Oder ist es rtwa so uni^aubUdi^ted. unbegf^eK* 

ieh, dafe Man audioyonit&iten dci? einkeimisebete^ 'UnA 

isMial deir weltlieten Bätrone , fBei KrAte selbst 9m.MFW»gi 



t*\ Ic)i meine hier be80i|4|;r8 L^igard, der in der GescIiicMc ^^r Reg^e- 

''''^^'tün^' Edward Itf. iital ft^hard" If-dic^ 0%e hifrvMH, VM^^ 

.' • nm»m «*'.2aiWrkbi'«iaei?'yrean mwik Isjarpf^ P«nMft«ft<Bg9^9;liabfpi^ 

„.^i. iwodiujpli^.eN» ,ge^q,,^.?«^c!?««r^'?'** entstand. imd .durch «gensei^ 

W^Gimi^e'Bemer S^Iti^^ Ueftef dhiei Je^<itt^ 'Ai^M£»i mdiu' 

>;-ij iiMMM«te».lDsdi«dBd*iisi»&nkliAr,9«^ ;.- ::.iJ 
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tf. m Im^ Bff i nt i wi ig d«r besyere» Be- 

en. atdil.laMet«ilte.r«Ugi6ae^. aifllidbe itn4: ^haem- 

iem «il«rgeordBele^ psniteltche «a4.Hrfeitl|ihe Riifk^idittii 
idltrArl? Miifii mmk^hei etiiigBrA«fiJcliif|^ett«fidKeimt«& 
4er Sftc^t lagdicli ,- daTs die* m . mmm l^gen »«r jui «tfl d^r 
V«U Mt^ iisd d«& diet mir su Mbr s» dcivi Verfiel 9 wenig- 
stens'' der theoÜQ^seben Stadien , aeCde« [Jmveri»tMeii. bei- 
geteegab lief, se darf, man «bh 4ocA: wafartehoittUdi w^ 
to sdfcr ftriitbett) zoraftgebcii^ daft bei iitr ^IgeummGm Ver- 
iwHdehiBg des föo&ekirtea JUirbmiderts soiebe Nifabriaebe 
cor Regel werden k^uitee. ErsprtelaKcber tmt die. evan- 
geiiaebe Kircbe wie fiir die CreseUeble iiad ihrinr würdiger 
wiee es bier eine aadi in nnaem Tagen ae nölbige War- 
mnag an inden iner den Folgen des :Uebeffgewicfala» weit* 
lieber 'Gewalten^ Inteteaaen nad Röefcaicbte» iiiSaeben der 
Hiiebe «nad Wi^aenaebaft» 

•IWseb dieser w&Ai woU an vermeidenden AlMf^wei^ 
flng «ber «fe Ursachen des Mifst^eiFliiltbisaea jclvisdien 
deto'^Zninfs der akadeniscbett Berdlkening aus deni Volk 
mmA deren Abftaft in. die. Kirche, kehren wir an den 
Polgcn snrAck, weldie ans diesen üoialandito lilr die 
akademlaeben Znatinde hervorgingen. £a ist^nM slMiicht 
klar^ dafs hier wie in aUen ibnIichenFlJblen; eiüeoldies 
llifsverbftltnils . awisebe^ Zn«^ nnd Anatufe^lee Siße^ 
wenfi wir uns- aO ansdi^clu^n dibpfen, eine aiHdie Untbi- 
tigkeit der abfahrenden, abaorbirenden Kande eineü Za- 
stnAS der relativen Ueberfilltnng > und Stockung in deai 
belheiligten Organ berbeifllfaren mufste« Dieiem Hebel 
vvirkte nun aHerdiogs^bis za eineai gewissen >Pankte der 
Uinstand entgegen,- da& «in ikm voifiegenden ;Fall die 
6iMchcn, welche den Ab8nfs vembinderten, iber kdrt oder 
lang auch den Zuflufs vermindern roufsten. Dafs die ge* 
ringen Aussichten auf Beförderung in der JUrche viele 
Landeakinder vou den aikademidchjen Studien zurückschreek- 
ien, iit Torausznsetzen, und - wird auadrücUicb beseugt 
Dl^unit war fUerdiogs nidit nnr kein^ ITeberAllnng aOf den 
Univerait&ten sn beülrekteny. aondena JBa-trak iiflbnW daa 
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%m^ lodeitt diea«flJiMdi^ dM^V^mmdmug des Ztdhm« 
.•M^^n nwM^lsii MdcMDlgatcUteo^ ^»»flclMn 6öii*v'<gft^ 
^dii Worde* E» w«r «bev diM hcin«»mgM die «pifti^ 
iCMUt* weamrtUdkst^ F«ige dM «edai^tlsB IKfiiverlititeittriHi 
Jüer UelierfilUiing war dbgilidfilii« dber die ^ockuag Uifll^ 
«nd iMndkte eilue Ajrl nntEMtimmnf^ V^cknidicmng b«» 
Tor, vrelche MKJkui «ter guMMtn B«ll«iig.derIJiiivemt&lM 
bmnerldidjk wuvde. Ans •don'zarik^ligeie^iteB Kandiditai 
fibr lurdiKelie Bdbfierkag^ wclefae nptf^^mmgeii aof-^di^ 
IMveÄilit Jturildqf«hiitt«i wii»kii und' sieh dort k< i «wi» >» 
lidi theilä mit dsademiscbi» Stipendieav sowaU ^onvU» 
temcbe« ida «idern , tfceife als Lefai^, tiieil» geraflMi 
^mi Afan^sen «ni&biien, bildete aidi ein stabiles Eltmeal^ 
mn Kteia von itfterett t M&oiienk, dfflreft -ganve fiMdittA| 
üineivWd d^ß .«fttacliiedettfl Uefargewictii Bter die. bewe#l 
Uehflirett^ :ab9H;oliseliideB, .jugettdli&faereii*. Elefliente diMf 
aliadeBuftcbcn Bevöikerang geben miifsieL! Gmaztnen -nrnm^ 
wie' steb Jeiiibt dedköalüfct, dieser' Gegeusati cwise^rii 
eia^r: Jiefwef^lieä Hasse tmA &amm «tabttecn Kern oiebt^ 
am allen 'Zeilen bildeten ;riehnebr die tdhadc ni lsehen- Lelueit 
einen ao&eben. Aber eben so wenig liftt-sidi der gvefrn 
Vi^rsdied Kwisclien den fr&beren «nd spMeren Zuitinv 
dnnmch 1*^ dirabr Beaübnng yeilmilleiK. CSratKcb wak 
a^hm^ie J^riil; der ihrirUM» blcfti^den akademisdMn Lel^^ 
)rer ^-^ sebi* tn antersebiSden vnn denen, die- nur verulmr« 
gBhmid<>ib«e iiegeaz. afasnivirten -^^ im Yerh&ltBifsjsli^'dMi 
beweglicben Gcsamnitbevölkemng ohne allen Vergleieb 
geringer als die anoehmend^ Zahl jener, Eii^spcktanten |m 
yerbiltäifs zu der jnmer abnel^mendeii Frjpquenis. Wel- 
ches daher auch Geist und Haltung j€^e» «tabuen Ele« 
ments, jener akademischen Ai'istokrati^, ^enn man yfiRy 
im drrizefanten Jahriiundert sein mochte, *sn kennte dodh 
jic^dtofalls der Einflufs, den sie auf dije; gao^jp Masse ans« 
übte, bei weitem. nicht so^ grofs seio,^ mIb später, we^wrenig 
fehlte, dafs sie nicht auch nummeriäch djjs Uebergewidit 
liatte«. 2*Wieitena aber IMat Mdi>leiehtabnebttien, wie\sehr 
jene abe LebreräristoknHfe iiiek in Geistiilid Hdtiing^ ven 
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BmiT, donäi IMW'MrStfclMiv j^tttfklb ntft imkin Ent- 
ffiJaft nad « ci«w kr&ftigto «od ev^rieMicIi«» g«fetigm 

Mmw 9 . Mif : iün ' > UäMrertitilfo ' ziirAckg<^Milt«iii. '' Diese 
(ikge|;ep UklKm fefea ihrta Irlfillen, o|ine allett BeniCy 
natec .f oriWi i l i re mfem «fhnstebligein) und traimanlg^MB'Htti«» 
9&m mat Ettonnttf: AiarA ivg^d m Bencrilcium ^^v^in^ 
ieü und gadittilkl'>,dutcli :lflti|^ Ztirödi»ete«iig imd oft 
gdl&ttMlifte HoAMMig^' und dofrch oft 4o irtninieiftMie,^ mi*- 
if fttdig ««^ iassftt« TetiiftlliHsse^, /f^lefcltsiim auf dem Umreit 
tAen Mtsea.^ «nd dd» in einer Periode »llgeneiner S€«p> 
tteiioa des wjatfeaacfaiftlfch^ und Itirdilieben m>0iis, mtbU 
cl»ft die nteiateiit von Tome Herein nur als ein Miflel mxir 
^erüoi^ng . ««salmn^ der «ie nun vergeblich «ntfegen«- 
hlaoiitcn % Bielnn kltaUM^ nun JbesoBders »oek dds« Y^^ 
Mkntfk dieteft Eleine iits der. a]cadenii«ehen Berölkerong M 
wmA in den leÜiTilBloiiaclien Stiftungen* 0ie erslöii' G<4- 
legiBS waren keineiwegee dai» beetittmii, ihren MHgiie» 
dteB eine lAngere.ollet gar lebensbiigliche Visisorghngisa 
gawMa ren* . yielniflir'' handelte «liaith när:<lanin»^ onbe- 
nitteiten Sdbelareiii lieeonders gebtlieben Stancfa», iwftb- 
reild des Ladib . iheer Stndieii , welcher alleihtiiigs liacb 
demal^eiti Zuschnitt isdbn bis ftilfiicbtt Jahre belrilf^^ ' «inen ^ 
Yiienn.mech dürftigen 9 dochsidieren Unterhalt ztt>^gewih* 
renk . Es wnrde Tommlgesetzi,' dnis sb nach YoMeBdai^ 
iheer.Stn&n^ wo nadit irüikery andern Pl«tz nindiea wikr» 

i " • . . f * ' 

-*) Dafs diese CliarakterUtik keine ubcrtrieliene ist , mag folgende Stelle 
* ' ' aus der kkadeniischen BeschwerdesteWlf^ Ton ' 14«^ iMsweisen : Sic 
. •) . refttra » ,|i«lr«f ^ . fremiittt Mldrum i. 1 ^ffMUmiiie fe^mimrump^ eariUH 

f. depauperatum est regnum nostrum} , tatn sera ins^per et modw0 

* '^ 'virtuits et stnÜü'tiiemiä mirees, qtiod pauei ant HuUi kä vmtlerr»- 

lf«H^*f«l«lR* ae€ipdm4i.h^mt vtffmd^t^ßm. üt^ fit fttodf imün atfmä 

Kospitia ohserata vel diruta »UHt,_ ganuae teUelttr^Kitf et 4l^(M{|<Mr^«M 

'^ ' ' eiauMue ^ H Me tot miUibus atuäenJtiüm quae fatna est istie ut 

^^^< jnf.iU taedimm. quam ,mmxinmm.vita€ h^keifip^^, :quoi4/f^^^ frMtsivm^ 
* Htt/Ztim dtkimu ' /ionorem jfost tantum stuaii sudirem e»Hseemi^ 
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dn* So wie mm aber cb« jtnt Stodteng <fct AHHwt<M 
in 4ie Kirehe einirtt, enttta«d in jedem einselnea Colleg» 
ein älinliches YerbAltnifs wie in dem |;anaen afciideiiu«eliMr 
K&iper. Sollte man die Yon Frist sn Frist ' yergeUidh 
einer Versorgung dur^ ein Benefieiiim harrenden Coik 
▼ätoristen auf die Strafse werfen^ dem Mangei und Eten 4 
preifs geben? Es gesehah aus vielen im AHgemrineife 
leieht sn eracbtenden RAcb»<^ten nicht Vielmehr ifmv-i» 
den £ese Conviktstellen nach und nach xu Tielj&hcigetty' 
endlich su lefaenslängliehen Versorgungen ^ oder^ mit a»v 
dem Vi^orten^ zu Beneficien für solche UniTeraitfttüTep^ 
wandte 9 welche entweder auf Beftrdening in der Kirelü^ 
hangen ^ oder alle Hoffnung in dieser Beziehung Terlore« 
hatten. Was sich bei den älteren Colleges «llmi&lig nad 
als ein unvermeidliche» Uebel bildete , das wurde dann la- 
den späteren schon gerjsdczu oder mittelbar ausgesprochener 
Zweck der Stiftung. Eine gröfsere oder geringere AnzaU 
Ton Inhabern (soeii^ fellctvs) solcher BeneGcien, deren 
Genufs bis zu anderweitiger Versorgung gesichert war, 
bildete den^statutenmäfsigen Kern, den eigentlichen Rör»- 
per dieser späteren Colleges. In dem Slaafsc nun aber 
wie die meisten andern Arten von akademischen Bene- 
ficien besonders in den politischen Stürmen des fünfzehn« 
ten Jahrhunderts schwanden, und die Frequenz in allen 
andern Klassen und Kreisen der akademischen Bevö)-« 
kcrung immer mehr abnahm, erscheinen die stabilen 
Inhaber dieser fester begrönddeten Beneficien immer mehr 
als der eigentliche Stamm der Universität Diese Aristo- 
kratie beruhte zunächst auf ganz materiellen GrundlageUt 
Es war, wenn man will, ursprünglich eine Geldaristo- 
kratie, insofern nämlich in der allgemeinen Armuth die 
Inhaber solcher Stipendien die Keichsten wurden, wenn 
sie auch ursprünglich zum Theil wirklich ihrer gröfseren 
Armnth wegen diese Wohlthat empfangen hatten. Es lag 
jedoch in der Natur der Sache, dafs die ältere, auf geisti- 
gem , wissenschaftlichem Grund ruhende Lehreraristokratie 
sehr bald mit dieser neuen verschmolz. Die Jllltglieder der 
Colleges waren oder wurden Magister, nnd wer irgend nodi 
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ödicr AnMidll ie§ Evfolft ^tle, wkkiiele sicli avdi 
wifUidi iem almdeaBbdteB Ldirattt Diese Seite dee akade« 
mieeheo Lebens werde dsdareh swsr nicht wesentKeh gebn- 
Imhi, aller doch formell vor g&nzliehem Absterben bewahrt« 
Me BBtglieder dieser neuen akadcmisefaen Ari^okratie 
waren also mit wenig Ausnahmen Gonvätoristen (Genossen 
«Ines College) geistlichen Standes, wdche den ahademtschen 
Gvndus (wenigstens den artirtisohen) erlan([^ liatten. Sie 
Teveinigten also eine dresche Natur. Es war nidrt »i 
renneiden, daf» nicht die Beziehung sn dem College^ dem 
sie uunAehst angehörten und Ton dem sie am meinen ab* 
hiiigig waren, die andern mdir oder weniger fiberwog. 
Von den untergeordneten BKtgliedem der Celleges braucht 
hier weiter nicht die Rede zu sein. Ihre Stellung und 
ihr Verhiltnifs konnte nicht zweifelhaft sein. 

Das entschiedenste tJcbergewieht der Colleges und 
ihrer Torstehcr und Genossen in dem akademischen Leben, 
das Zurücktreten der iJniverSitIt im Yerhältnifs zu den 
Colfeges war eine unrerroeidliche Folge dieses ganzen 
Entwicklungsgangs.' War derselbe nun zwar ursprünglich 
ganz allm&blig und gleichsam von selbst durch die Um- 
stände herbeigeführt, so wurde er auch bald — - wie es 
denn zu geschehen pflegt — absichtlich durch Gesetze 
u. s. w. befördert. Der, freilich unter sehr ycrschiedenen 
Vmst&ndeu, schon in der ersten Periode der akademischen 
Geschichte bestehende Grundsatz, dafs jeder akademische 
Bürger Blitglied eines conyiktorischen Tereins sein 'müsse, 
wurde wieder in's Leben gerofen und auf die Colleges 
und die wenigen noch übrigen Halls angewendet, welche 
grofsentheils, gleichsam als Succursalcn, von jenen ab« 
hingig waren *). Auch solche Scholaren, welche an den 
conviktorischen Beneficien keinen Thell hatten und frei- 
willig oder nothgedrungen aus eigenen Mitteln oder dodi 



*) Ich wiederhole, dafi ich den Ausdruck Hall in. dem Oxforder Sim 

gebmiiche, f&r die fireien und nicht fnndirten CoiiTihte. Die Sacke 

Smd sich finiher in Camhridge wie in Oxford. Jetit |peht es in C 

— der Sache nach nur Colleges» wckke aker sun Tkeil avck Halb 
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TOtt W^MdNit«]! febtaii^ iH« von jmm» Stiftnngeii unab« 
Utogig WMen, wiirdeii gen^^liigt, sidk 4er Disciplin dcfr 
Colleges KU unterwerfen, wo sie Wobniingy Rost und' 
»lütter Unterrieht ab» eigeofii Mitteln bestreiten mnfsen nnd 
dÄe Einkdnfte der StiflNing vermehren ballen. Bei iriele»' 
modte es in dieser Hinsieht gar keines Zwanges bedürfen ; 
ailameo wurde doch vielen sebwer, der gr^seren Ungebun^- 
dedieit sn entsagen , deren sie genossen, wenn sie Dir sieh 
in Büi|^<nrhittaem sieh eimnietbeten. Solehe Ansnahnien yon- 
doli iltesten afcadehnsehenEinricbtnngen, welche immer das- 
convihl^mehc Princip als Regel anfstellen , waren znr Zeit 
der Ueherfiüle der akademischen Bevdlkemng als nnver^' 
nmdifohe lJ<ibel geduldet worden; da aber jener GruAd 
wegfiel, da nur «u viel Platas fbr Alle in den Gonvikten 
war, nnd da die Mirsbrittebe jener Freibrit theils an sich,. 
thcHs im-' Verhältniis zti der strengeren nnd nun die ganze 
Haltung der Universität bestimmenden Disei|ilin der Col*- 
leges imüer greller hervortraten, so konnte es nicht febleii, 
dafe von dieser Seite Alles angewendet wurde, um diese 
losen, zerstre«iten, widers|)3lnstigen Elemente entweder zu 
absorbiren, oder ganz auszustofsen. In der Tfaat erreidite, 
nach aUen Naehricbten , die Verwilderung dieses Theils der 
akademisdien Bevölkerung einen so hohen Grad, dafs auch 
die strengsten JMIaafüregeln dadurch vollkommen gerechtfer- 
tigt wurden. Excesse aller Art, ja Diebstahl, Raub und 
Mord^ sowohl in Oxford und Cambridge als in der Umge-* 
gend, wurden, besonders im Anfang des fünfzehnten Jahr- 
hunderts, von diesem, unter dem Namen Chamberdckyns 
bekannten, Gesindel mit solcher Frechheit verübt, dafs 
auch König, Kirche tfnd Parliament sich genöthigt sahen, 
zur Unterstützung und Antreibung der akademischen Be- 
hörde einzuschreiten. Ein grofser Theil dieser Unthaten 
kam ohne Zweifel anf Rechnung von Yagabunden aller Art^ 
welche entweder nie das akademische Bürgerrecht beses- 
sen oder es doch längst verloren hatten *)^ aber auch die 



*) S^Maret hunniti wordtn 14191 «usdraeUicli ftlf Yerhreciwr erwtiiat 
(KuL Pari. IV, iSI> 
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TIbetkitlHiie witUvAer Scbolaven, ist ificlit abMltagoMU 
Diese trtiirigjen JBrat^eiauogeii hiogeik obae Zn<eifel xnn 
Theil mit der aUmibKgen Aiifldaiiiig der tialioDelleii Ycr- 
^iae msMMPeaf ^ireldie nA dvtelie«« nieiit mit den vefte- 
dertija Za9täa4ea and EiariiA^ai^^ Tertrugea. Jene Ver« 
lyildentng' war naa seiioa eiae nüdrlicbe Folge de» Aaf* 
liOren» der Art r«a Dtsciplin^ weicker der Einzelne ia jenoi 
Vereinen anterworfea war^ aad welche i« Gaazen «Her* 
dingft mehr aMMralmh^ «le poüseitidier Art «em au>cliie9 
i|ad ihren ejgeatbftnilichea IKiidbstiib lullte» Aber anch die 
Reabtiea der besaerea Ueberrcäte des aationettea LebeiM 
aad der damit snaämmenhftngeadeaOeainanagea, Anaidm 
tea aad Sittea gegea die neaea Zuatiade aad Eiarichtiia^ 
l^a — vielleicht in einaeluea ladividaea ia Atr Weiae 
geateigert^ wie wir es^ oft bei uatei^eheadea Elemealen 
ia der Creschiehte a^ea -^ mochte aich zuletzt in aoleber 
li4AiDag8loaer VerwUderaag Tcrlieren. Aafaaga warnt ea 
wah?#dieinlieh die Borealen, welche aich am i»dkweratea 
mit dem aeaea and gebaadenem Entwikelungsgang rer- 
tragen konnten , and überdies ^ wie wir aehoa aabea, 
firöher sogar plaamtf^ig aus den Colleges fern gehalten wur- 
den, deren sich das australe Element als seiner Natur mit- 
sprechender bemächtigte. AllnUÜiItg indessen nahmen auch 
die Borealen später die ihnen geböhrende Stellung in dea 
Colleges eia, und in demMaafse gingen denn auch die natio* 
nellen Beziehungen in denen der Colleges unter. Doch 
machte es sich wohl theils von selbst, theils in Fo%e stif- 
tungsmäfsiger Bestimmungen, dafs Australe und Boreale 
selten in einem College vereinigt waren. Yidmchr waren 
einige Colleges faktisch immernoch aastral , andere boreal, 
so weit diese Ausdrücke überhaupt noch eine BedeutuaiK 
hatten *). Dagegen traten dann später unter diesem vera *.' • 
derten Theil der akademischen Bevdlkerang besonders Irkn- 



^) Dies macLte sick theils dadnrcli» daft die Aastnfea oder die Bore^ 
leB eines Colleges (jenaclidem es sich traf) Alles anwandten, d<> 
Gegner zn yerdbrftngen oder nicht zuzulassen, wozu es nielft an Büt- 
tel und Wegen fehlen konnte — - theils aber dadofch , dals schon sti^- 
tmignifiMg die Bewohner gewiticr Graftcfanftai dea Vofsug luittea. 
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4tt> WiUchft iMid SelnKlea beWor^ so daft gegen die' 
ttedrAdklieb die atrengsten Yerordiiimgeii and MaaÜBregeln 
sowohl von Seiten der akademisehen als der höheren Be* 
hörden ergingen. Dies hapn schon deshalb nicht befrenk- 
den, weil die conviktorischen so wie die meinen andern 
akademischen Stipendien von Engltndem und für Englla- 
der bestimmt wurden , oder doch jedenfidk ihnen zqfieleii,^' 
wtikvend doch ihre westlichen nnd nördlichen Nachbavnbei 
ihrer bekannten nnd sprichwörtlichen Anlinth soldber Cü«, 
terstüt»u^en am meisten bedürftig waren , und in Erynaii* 
gelung derselben grofsentheils geradezu gezwungen wur- 
den j sich als akademische Bettler nnd Landstreicher herum* 
zutreiben. Aus eigenen JKitteln Wohnung , Kost u. s. w- 
in den Colleges zu bestreiten, waren nur Wenige im 
Stande, und auch wenn sie dies gewollt und gekonnt 
bitten, so war sehr die Frage ^ ob sie aufgenommen wur« 
den« Oder man ^adhte ihnen das Leben so sauer, dals 
sie es n^^ht lange aushii^lten^ denn die nationellen Anti- 
pathieto zwischen den Engl&ndem ond ihren NacUarn 
traten gerade damals nnd in dem Maalse schäi*fcr I^rvor, 
als sieh die englische Nationalität entwickelte nnd- der 
Gegensatz des englischen Nordens und Südens zurück- 
ü«t. Was Wunder, dafs diese Haufen hungriger Bettler, 
welche meist auch vom Volk mit Widerwillen angesehen 
wurden, zu Gewaltthatigkeiten aller Art getrieben wur- 
den *)., Aber auch politische Momente waren diesem 
Unwesen nicht fremd. Die Kriege mit Schotland, dem 
natftrlidien YerbAndeten Frankreichs, und die fortwäh- 
renden, mehr oder weniger gewaltsamen Zuckungen der 
miterdrückten nnd untei^chenden Wälschen Nationalität 
mujstcn um so mehr strenge ^Maafsregeln entweder zur 
Answeisnng oder zur Beaufsichtigung der Scholaren dieser 
Nationen herbeifiihren, da diese gelegentlich geradezu durch 
die That nnd Waffengewalt ihre Vaterlandsliebe zm er- 
weisen Tctauchtcn. Dies war um so bedenklicher, da die 



«) .ZnAdist bot ticil s. B. die Vertiielisttg der WiMdieberei' dar» 
^wwKfahtw a. A. %Mi tob den GemeuMa nr lelir goUaat wird« Wit 
nak bingt aber der Wilddid» mt flcbBnnere» Gefelka 

24 
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FtktkfoeA in Enghnd' MHisi dieieii GmMdlicK selten frevid 
wareof' oder blieben. Allen dicM» Uebdn Mrnrde dedhtveli 
mAb i|»ift!g8te cntgegengemrkl , d«fei man einerseits die 
ganze akädemiselie Bevölkerung in den Colleges vereinte, 
^o eie viel leichter einer strengeren Anfsicht und Dis* 
ciptiQ untenirorfen werden konnte , bei deren Aufreebt* 
baltimg: die eigentlicfcen Beneficiaten und Stipendiaten 
grsfseirtlieil« sdbst mehr oder wenigeir betlieiligt waren, 
oie^ ^r sie sieb doeb niebt widersctnen konnten, obn^ 
dife Yorlkclle ibier Stellung aufs Spiel 2n seUen ^ 



.*) Ueber dieien ganzen Verlavf genugfik wenige Nachveeisongen. Akade- 

JnSilihe Verorannngen gegpcn den Anfehtliält atifKcrhaUi der Colleges 

' itßikuk lieli mekren (s. B. 14M)« mtt i«k \mUe et niebt ftr nftth^, 

apch B«r eine ansfulirlich mitzutlieilen. Pa^anientarischc Verlifndln«^ 

gen'bnd Beschlüsse und Iiöui£;liclie Verordnungen in Beziehung auf die 

• ' wÜidMft «ad seholütehen Schotarefi indes sieh mehrere SM dct wih s a 

Zcif sowohl in Bymer als it^ den Hot. Pa|i. Der Aufenthalt jnnf dca^ 

UniTqrfitftten wurde, ihnen indessen nie ganz Yerlioten, >rie Einige 

' asclaen', tondem Üt uAfttea nuir bimn^Seli^iid^ BürgseiinlliM JMftCea, 

Xeygutssc Yorwi(l|«% u, «. w.» und' audi' dcrl&iwltr wimn^ dalic 

▼enintwortlich gemacht und angewiesen, ia dieser Beziehung unmit- 

'tdftar mit dem Kammer tos' England ztf'T^'hehren. Alles die« nihe^ 

r unfhsnweisea, wird« llief zu w«|t M»fil. Dafs jedenaUU die Wü- 
schen Anlafs genug zu solchciv Vorsichtsmaafsregeln gaben, geh^ 
idrnn daraus hervor, dafk z.B. 1400 sowohl die Scholaren ah dl^ 
ia England befindlichen. TafelShner und andeü« Arbeiter dieser Jißr 
tion sich plötzlich und Terabredetermafsen i^ Haufen vereinigten und 
iur Theilnahme an den damals in Wales ausgebrochenen Unruhen 

-t heiaasogea (Bot Pari, iilv 457). bm(k jie bald wiedtrkehtten «laA 

, ,^ dca fr&beren Unfug fortsetzten, eraiebt sich z. B, schon aus einer 
Pe£i|i6n der Gemejnen (Hot Pari. IV, 3$8) , worin l>itterlich ub<r 
Raub, Mord Sn^iBtand geblagt wird, .^eldie von irischen,- iMfl-' 
sehen und schottischen Scholaren i^ den Gra&chaflen Oslbrd, Btrhs 
und Cambridge begangen wurden. . Dafs dies dasselbe Gesindel 
war, welches- gleichzeitig unlcT dem iVamen Chamberdekyna in aha- 
deinlNibfn St^tttteS bedroht Wurdb» UiM h^en ^imnlM. Ih^rMf. 
fblgt aber keineswrges, dafs diese Chi^mberdckyns ausschliefslicb und 
- ursprünglich Irl&nder und Wälsehe gewesen. E^ wurden Vielmehr, 

;- Ttie.Mhoa d^rNam^ aadimtet, damit uriprnaglidli alle solche Stfap 
larcn beztucbnct, welche nicht couviktarisch in Halls odfr Ci^ll^», 

'* ' köo'de>u f&r sich in Bürger h&ttsern, in togi^ioniUeii ekatnbers (cäikme) 

--« i ^MobiiStttt -^ gl^cbsam in. came^is ^kmstM, Bbeil dHbhälbrwnttlü 
gf9|^de ^ Jlnicu immer ' befohlen , sich in .die Halls und CoHi^gf^M 
begeben. Da aber, wie wir sahen, eben solche Chamberae&ya ) 
besonders au jenem Unwesen Theil nahmen, und -da dieMelnndd 
^ ' Itlandef u; I. w^ /wase«»' so bann es Itfcbt hfefremdiin; Otfft & ^ 
Bijdiiatuag des Aiisdraekea d^ Begriffe «mes iiriibhtti ^ mhalaiiisclifs 
liaiditpBJehcr» i^beEfftdwad .tvavdcb. . ; 
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' > Biese Hläafsregelnwar^ett durcli die ganze Riehtan^ 
anfi'naltung der 2eit, durch alle Vmsttnde und Terli&lif« 
msse, zumal aber' dadurch begünstigt, dafs die Colleges' 
selbst fortwkhi'end an ZabI, an tlmfang, an wenigsteos 
relatirer Woblhabenbelt gewannen. So verrehlten sie denn 
auch', trotz alles Widersirebens und einzelner getralt- 
samdr Ausbrüche unbeschadet, ihre Wirfcuii{( mcht Die 
glänze Haltung und Disciplin der ÜniVcräität ^urde im-' 
mer 'mehr durich' die Haltung und Btsciptln d^t Colfiftgi^s 
b'igstinimt. Die Universität ging ' aflmählig in die College^' 
auf. ' Die Wirkungen dieses Verhältnisses warc4 nun, wie'; 
8i£h leicht 'deidtenlälst, sehr Tersc)iiedene und Wechselnd^/ 
Was dessen Einfluls aiif die Tei^assung de^ Vniverdiälten 
betrifft, so fäfst sich' im Allgemeinen leicht denken, 'Uafs 
di^j^anze Leitung der akädemisc|ien. Angelegenheiten* ^faV- 
tisch' ganz von selbst den VorsteUbrn der Goiyj^^s'ziifieL 
Hit den fb^mellen Einzelnheit^ dieser Verändefui^g haiben 
w7^''W* hier Zunächst nicht zu thun. Auf" 4^ni Gebiet 
i^H wissenscbaftKchen Lebens beförderte diese W^nduh|^ ' 
d(^i^ Dtnge zunächst sehr wesendich^die, wie Wii^ sahen^ 
seliori durch andere Umstände yeranlafste Beschränkung 
deV äntüdclmislcheti Studien. ' l^ää ^jSjcttf.'in de^ Colleges^ 
geschah, oder doch begünstigt ödei* "geduldet Wtiihde, dä^is 
T^nrde schön deshalb gar nicht oder nur BÜts ^dler noth-- 
dük'ftigste betiieben. So wurde auch von dieser Seite [ 
wie' Von andern früher angedeuteten dahin gedrängt,' daß ' 
d\it\ Antrieh theologischer und cahonischcr Studien unter 
d^'^ dben brw>hnten Umständen* gröfstfeütheils wegfiel, 
und nur die' dürftigsten, haädw^smäfsigen a^rti'stisclien ' 
Studien übrig blieben. Auch in diesen würde o hn e Z we ifel 
ein ^völH^ei) SctilldtMid^ceiiigeti'eten rfcin, wennTirieht ibrt- 
y(|j|^nd',i{u^ dem Magtstergrad Sitz und Stiiqoime iil ijien fka- 
dcfnisiihen Giisob&ften nnft raaMberlei y4>rtheile in deb Col« 
lijji^ijif^'.t^^rbnndffti j^^ Diesen, i^rad jrgenclwie 

z«ierlangeiiy'WMridb«iNiudi meiU4^ einzig Zweck darStn- 
dl»r ,öll]^'A<^ jä ihre Stelle ^treten^n gedaUketdosen, )>ar. 
1>«9MW«NI SanAworhsgehrftiicM » HieffHii'lieneHel& nun sich 
iiTHfeii'tS^lHfäP^i', ^^ Wfe ^ QM^'d^ÜasflSsdiiöh Alter- 
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tbwiis («fen Ende de« fftnbcliiitcn Jahriimderts diene« c«f tcl 
nuiriuum wieder belebte, werden wir bald »eben. Das me»e 
Leben aber war denn aucb baapts&eblicb Sacbe der Colleges. 
Was die sittliche Bildung der akademischen Bevöl- 
hernng und, die dadurch bedingte äussere Haltung und 
£rscheinung betrifft, so läfst sich leicht abnehmen, dals 
unter solchen Umsttoden die Lebensgeister im Vergleich 
mit fi^nheren Zeiten gar sehr herabgestimmt wurden. Von 
jenen gewaltsamen, aber thcils mit den wichtigsten Ent- 
wicUungsipomenten, nicbt nur der nationellen, sondern 
i^licb der wissenscbaftlicbeu Entyricklung, tbeils mit den 
B^ocbteu, ja der Existenz der Universitäten zusammen- 
hängenden Bewegungen ist seit dem Anfang des fünfzehn- 
tai Jahrhunderts wenig — nocb vor der BUtte desselben, 
gar nicht mehr die Rede; man müfste denn noch eine 
ffacbwirhnng der nationeilen Gegensätze. In den Sympa- 
tbien und ^Antipathieen mancher Colleges 6ndeny welche 
gelegentlich wohl zu h;inagreiflichen Deinonstratioaen führ- 
ten* An Streitigbeiten fehlte es üb^rbfiupt nicht,' aber 
seiion die geringere Zahl der dabei Betheiligten, deren 
friedlichere, geistliche, ja fast mönclüsche Haltung machte, 
dafs sie meistens mit ^o?rt und Schrift upd vor den com- 
petenten Richtern betrieben und entschieden wurden. Dies 
gl)t^ wie schon bemerkt worden, von den nie gai|z zu 
vfMTmeidenden Streitigkelten zwischen der Universität und 
Stadt, dann besonders von den MilsheUi^kciten mit den 
Bettelmönchen und «wischen den Fakultäten, von deren. 
Bedeutung für die Entwicklung der akademischen Verfas« 
sung später ausführlicher die Rede sein wird *). 



*) Auf hiAt P9«ehw«itiimp 4er eun^oi Zeipgrfiyfe f^^gdegentUdK Ca« 
Ordnungen in dieser Epocke branche ich mich ^- abgesehen Ton iem 
trftlici' Bemerkten — nickt elilzalnisen. Sie sind i>ei Wood, Fidler 
äqd Rfiiier i« finde« Weleket «ber der yiiffkern»««beBdc! 
Typus eines wackeren Scb<^Jaren schon am Ende des vienel ' 
Jahrhund^ts war, «rgiebt feick — tiel besser als ans den durftif '. 
diniin. und JMinlrentca ZOge» dw kiftoriialba Scugnisii^ *^ ^u. 

. . ileni lebendieen jBilde, was uns d^, gleiobw^tigejno^is Dichter o 

fährt. Ich ^übe keiner Entschuldigung bu bedurlcB, wenn iä 
. ^ttHs.Mik te MetoMhaftmi JKaleiug 4i«CimluiM^ tües ; ' 
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Wie stni Und arm unter dtesen Verti&Unisaeti dfe 
«jgentliclie ftossere GeschieLte der Vtiirersitäteii seht 
maßte, leoebtet ein. Und in dicr That fbUt es ihr eigent- 
lidi gaAz an Begebenheiten, wenn wir die Wykliffitischen 
Vfindel und die damit zosammenhfingenden Verfolgungen 
der LoIIarten ansnehmen. Diese sind in ihrer allgemeinen 
"Bedcntnng ftir die Geschichte ' der Universitäten schon 
erwähnt worden. Aaf die Einzcinheiten einzugehen, Isahn 
hier nicht unsere Absicht sein, da sie dnrchans heineli 
tikr die akademischen Zustände wichtigen oder eigenthfim- 
Behen Zug darbieten. Die ganze Angelegenheit gehört Sa 
die Kirchengcschichte, nicht in die Geschichte der Untrer^ 



JOmkkhe ScliiM«»uig eiaes S<AoIarea aas der ilttte 4et dreiMhalMa 
Jalirhtmderts habeu. 

ji elerk tKer was of Oxenford also 9 
• Tka§ mtOo Ugike hadde Unff yga 

As hne was kis ho¥s ax is a raht. 

And he was not right fat J undertake^ 

But llfokedhoiwe' and fherMo söherlye^ 

Fwd thridl^awe was lUs overest amrUpie^ 

Für ke hadde geten htm yet nö henefiee, 

Ne was noughi wordly io have an ofßee, 

For him was lever have at his hedOes hed 

Twtnty hookes elothcd in hlake or red^ 

Of Arisioile and his philosoyhie 

Them rohes riehe^ or fidel or savtrie; 

Bm mUhe thai he H^sfs a phihsophre 

Yef hadde he hnt litUl of ifold m eoffre, 

But all fJUf he might of his frtndes hetite 

On boohes and 4>ai Urning he ä spente» 

And hesüy gan fott the smdes nraie 

Of hem Hiat gave htm mhereuißih to seholaie ; 

Of siudie tofiMß he moste cßro atui hede» 

Proi a worde spake he more than wa^ nede» 

And that was said in forme and revcretu^ 

And short and guike and fvd of high setUenee; 

Souning in tnoral vertue was hos specke. 

And gUtdly wolde he lerne and gladly teehe. 
Bafr niclit alle Sebolaren so ebrblii' waren, zeigt Ghaueer frei)pcli 
gleick darauf m den Erzüblungen des Maliers und des Greven. 
Erstere enthält manche Zuae des damaligen Lebens in Oxford, und 
schildert sehr ergötzlich £e bUnslichen Verhältnisse eines Cham- 
berdekyns, zn einer Zeit freilich, wo diese Klasse noch nicht so 
arg verwildert war als später. Dafs der Dichter aber in jener Ein- 
leitnng den vorherrschenden Typus der verschiedenen Stande 
•childert» weü» Jeder, dem das Gedicht nicht ganz aabckanat ist. 
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,8it&^ "^^ Von eiQ^r #iidi?ni als ganz pf^s^^n Xbt^nalmi« 
der UniTersItäten an dem nationeHen Geineinleben koniHe 
im flin&ejinten Jahi^iiijd^rt sqhon gar mcht mfhr die Rede 
sein.:, Schon das Yorlierrschen des ausmalen Oleqiepts aiif 
,flcn Uniyjßi^&ten durch die Unterdrückung der ^yjnjiffitfii 
noch mehr befestigt^ irähr^d in der IYa.tion das bare«(l^ 
immer mehr hervortrat ^mpf^te jene^bis auf einen gen'^sen 
jPnnkt Ton dem nationellen Leben isoiiren. Doqh- mu& 
man ^icb freilich sehr hüten, solche Ansichten «bu ui^i^ie- 
dlngt zu nehmen und auf eine Spitze zn treiben, wie dii?f 
anch in unseren Tagen hinsichtlich der engUsdien UniTersir 
Uten so oft geschieht. Bei den Stür^men des fua&ehnj^e^ 
Jahrhunderts waren die Universitäten nur insofern betkei* 
ligt, als auch ihre Besitzungen und Einkünfte vielfach 
tf&dnnA geH&hi^et wurden, nnd, abgesehen Tön einzelnen 
Gönnern, die Theilnahme an ihnen undil^rjßii^ Treiben auf 
die allemiedrigstc Stufe aank.^ Die «igeniÜMcben Begeben- 
heiten dieser Periode sind die ^ründun^eiy der Colleges 
nnd dann die Einführung der humanistiai^hf^ Studien. 
Beide Momente fordern ei|ie mehr in's Bi^cln^ gehende 
Darstellung. !\ 



Miui hat beliauptet, die Verwerfung iler wyldiffitisclheii Leliren sei 
nur von einer akademitehMi Minoritftt und dnrcli unredliche Mittel 
erlangt vrorden; allein dies geht ans den surerllLisilgpen Zeugnissen 
und Aktenstücken (bei Wnö<f, in Wilkins concil. und bei Rymer) 
keinesweges herror. WykHfibs.Anhftnger hiMeten ohne all^ Zweifel 
die Minorität, aber allerdings Meine fl^hr starke Minorität, welche 
ohne das kräftige Einsehreiten der höchsten wekliehen und geist- 
lichen Gewalten vielleicht bald zur Majorität hätte werden können. 
Es ist übrigens in der gmuen ^che noeh manohes dunkel , vras 
auch die neuesten Forscher bei uns und in finglaikd nicht genug 
beachtet haben. 
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vad 

die Wiedergeburt der humaoistischen Stiidiea 
OMf den Englischen VnioetntiAen. 

Mß\e Zusammenstellung einer nälieren Betrachtung der 
£utsteliiing der Colleges und einer Darstellung der WiQ^ 
dergeburt der liumanistisclicn Studien in Oxford und Cam- 
bridge mag auf den ersten Anblick unpassend erscheinen, 
da jenes Moment bis in^s dreizehnte Jahrhundert zurück- 
reicht, währen^ dieses dem Ende des fünfzehnten und 
Anfang, des sechszehnten Jahrhunderts angchO|^. Dieses 
Verfahren rechtfertigt sich indessen Tollhommcn dadurch , 
dafs die humanistischen Studjcn wesentlich aus den Colleges 
bervorgingen , an sie gehnüpft waren und blichen, in ihnen 
ihre Organe und Träger fanden, während die Colleges 
eben dadurch erst ihre eigentliche und höhere Bedeutung 
erhielten. Ceberdies entstanden auch die grofsarligstcn 
Stiftungen der Art zwischen der Mitte des fünfzehnten 
und sechszchnten Jahrhunderts, und waren wesentlich ein 
Resoltat der Anregung, welche die edleren Geister der 
Nation durch die neue wissenschafilicjic Entwicklung er- 
halten hatten. 

Was die Behandlungsart dieses Stoflfes im Einzclr 
ncn^ wie sie in unserer Aufgabe liegt, im Vergleich j|tt 
der Art betrifft, wie er von unseren Vorgängern bejbai^ 
delt worden ißt, so müchten clarilber einige Bemerbnngen 
nicht überflussig sein. Englischen Schrirtstellern über die 
Geschichte der englischen Universitäten (und Ton andern 
Kann hier nicht di^ Rede sein) erscheinen . die Colleges 
unbedingt als Havptteehe^ die Untrersitäl selbst tritt 
dagicgen yölli^ in den Hintergrund. Diesjc Ansicht wird 
in Beziebuttg mf die letzte Periode der Univcrsitäts* 
l^hicbte durch das wirkliche Sacht eirbältnifs bis unfeinen 
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gewttsen Punkt gerechtfertigt^ allem dieser letzte En* 
druck scheint so AbeMiegcnd einzawirken, dafs darftber 
Sinn and Verst&ndnifs fbr die so wcsentlicli verschiedenen 
Yerh&ltnisse der früheren Perioden ganz rerloren geht. 
Die- ganze ältere Unlversitätsgeschjchte bis auf die Ent* 
atehnng der Colleges, die wichtigsten Entwicklungen der 
corporatiyen Zoständ^ und Rechte werden auf wenig Seiten 
abgethan '*'), um dann mit um so gröfserer Breite nnd 
Umständlichkeit die Geschichte der einzelnen Colleges in 
clü^onologischer Ordnung abzuhandeln. Im Gegensatz hierzn 
bringt es nun schon der uns durch die Natur der Sacke 
selbst angewiesene Stapdpunkt mit sich , dafs in unserer 
Darstcllang die Colleges relativ sehr viel mehr zurück- 
treten, eben weil die Universität und ihre Zustände vor 
der j^lüthe der Colleges viel mehr hervortritt. Aber anch 
abgesehed^ davon können wir bei der Geschichte der Col- 
leges .durchaus nicht so in's Einzelne gehen , wie dies 
Von englischen Autoren geschieht Unsere Aufgäbe ist, 
die wesentlichen und charakteristisclien Züge der Ent* 
stehung und Entwicklung dieser akademischen Institute 
nnd ihres Verhältnisses zu dem akademischen Gemein- 
wesen hervorzuheben. Diese Züge wiederholen sich der 
Natur der Sache nach zum Theil in der Geschichte aller 
CoHeges, und eben deshalb genügt es uns an einer ein- 
maligen Erwähnung, welche am passeadsten da statt- 
findet, wo diese Züge theils zuerst, theils am deutlich- 
sten hervortreten. Von einer ausführlichen Erwähnung 
iier dnreh Jahrhunderte hinziehenden Reihe von mehr oder 
weniger ausgedehnten Wohl thaten, von biographischen No- 
üzto so vieler, mehr oder weniger bedeutenden Wohl- 
fhiter, deren jedes College sich rühmfen kann, oder gar von 



*) Von Wood ist hier natarlich niclit die Rede» Die Ibsse, tta 
Material, welclie er liei^rt, hezielit iieh ebenso woU auf diieÜai- 
vertiUt und auf die älteres Periodik aÜ« aal "idie CuXiemj Aber tt 
ist eben nur Material « und die EagUqder ba|>e||L -et bitber ao git 
wie gar nicht zn benatzen gewußt — eben weil sie deqi richf%en 
8tand|iunkt nicht finden könnten. V^n den nnllHich^baiito autiqaaii«> 
■eben fiestrebnnjfen pnes Rosius, Ci^as^ Qr^n Xwyii fV»P*w. Iiapi 
noch weniger die Rede icin. 
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iUfalogeli' der Ms jedem eSfizelnen GoRe^ lienrorgegao- 
genen , mehr oder weniger bekannten und verdienten Man» 
ner ttnd ihrer Sehriften und Thaten kann vollends hier 
gar nicht die Rede sein, wMirend es gerade diese Dinge 
sind , worauf die englischen Autoren das allergrößte Ge* 
wtcbt legen *). Damit hftngt denn auch die ansfiiliriiche 
Darstellnng der Äusseren malericllen Ausstattung solcher 
Institute , der allm&hligen Entstehung ihrer Gehftnde n. s. w« 
s«isammen« Kunde und Bewtt&tsein von allen diesen 
Dingea darf audi einer von einem höheren Standpunkt 



*) Et gidil d«ria wie in allen Diogen ein tedeloewertlMt oder UelMr- 

liches Uelieniiaar» , l»efioiidert wenn andere eben so wichtige oder 

wichtigere Dinge darüber Trernaclilüssigt werden. Und Letzteres ist 

' bei den Engländern oft genng der Fall , so dafii oft Alles anf ela 

Seiftloses todtes Inventaristren hinausläuft , wobei an ein j^beadigef 
ild der Gntwichlung und des Wesens der Sache bei aller Umstand- 
Jichkeit doch nicht an denken ist An sieh aller ist diese Unstind^ 
li^eit, diese Wichtigheit, welche besondert auf Pertonen mmi 
Familien gelegt wird, keinesweges zu tadeln. Sie entspringt aus 
einer gewissen^ Pietit, einen ' gewissen praktischen , local - histori- 
tchea Bewnfstsfiin » «lesten Uebermaals wmhrlich nicht das ist, w«t 
die gegen wirtige Zeit am meisten zu furchten und zu beklagen hat 
In England selbst yielmehr Terschwindet dieser Geist immer mehr, 
«ad uns ist er schon lange so fremd, dafs uns sogar jeder Maafntdb 
fnr die Benrthcilung der damit zusammenhaiigendca Erscheinunge« 
in England ft^Iilt, wo sie freilich, wie Alles, in'u Ungeheure gehen. 
Denn allerdings liängt dies mit der ganzen anfiyerordentlicbrn Masse 
Yon Klatscherei und KlcinigkeitKkrümerel zusammen , wozu das Thnn 
und Lassen ausgezeichneter Personen, Familien und Vereine den 
Stoff* hergeben — mögen sie nun eine solehe Steiinng in dem Höhc- 
nnd Mitlelpunkt des uationellen Lebens . oder in irgend einem der 
untergeordnetem, entlegenem Kreise desselben einnehmen. Was man 
aber auch dagegen sagen und so fielr iKcberlidie oder ftrgerliehe 
Seiten die Sache haben mag, solche Klatscherei und Kleinigheitt* 
krfimerei, solcher tmall ialk in seinen Terscliiedeusten Abstufungen, 
gehdrt nun einmal zum Wesen und zu den Symptomen altherge- 
brachter, gesunder ader doch behaglicher Zustände, wie-SM «hea 
nur in England noch vorhanden sind. Wer diesen kein Interesse 
abgewinnen kann, der beweist eben damit, dafs er diesen ZustSn- 
den fremd ist. ?iun bilden aber seit Jahrhunderten die Unirertitttett 
in England Mittelpunkte eines weiten Kreises Ton Interessen ^nad 
' Ertnnernngen , welche sich im Einzelnen Wieder oft durc"h mehrere 
'.^^•islionea an geeiste Namen nad.Familim lia%iAea, die austtr^ 
halb dieses Kreises freilich wenig oder gar kein Interesse haben. 
Ist es aber deshalb an sich lilcherlich oder tadehntwerth , wenn iar 
Schriften , die hauptsächlich für diesen Kreis bestimmt sind , . diese 
r^amen nnd wat damit ^sammenhftngl nfit einer gewissen Umstind- 
' lichkeit und Breiti^ behandeU Werften,? Aber,^ wie gesagt, et sollte 
diel' di^Mubre and'' wiehtSgerb Setttf der ^che laicht aottchlielkc». 
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ansgjch^den Ai^sioag nicht \feble|i, denn iin GAunzen 
gehorfsn sie dorcban^. aBiun eigeptblLiiilicliAi.Weftipn .dieser 
Zustände^ aber in der Darstellung selbst dürfen sie im 
JEinsflnen nicht hervortreten. INach dieser Erörteroi^ 
h^önnen wir zur Sache selbst gehen, und solche Ansprüche, 
.welclie durch unsere Behandlungsart sich nicht befriedigt 
finden sollten, a^ die erwähnten Arbeiten unserer oig- 
lischen Voi^änger 'Terwmen *). 

-Dafs die Entstehung der «raten Colleges ^ aof den 
cnglisehen.UniTersitäten gegen das Ende des dreixelinten 
Jahrhunderts fallt, ist schon mehrmals erwähnt worden. 
Die Beantwortung der Frage , wißlches das älteste Institut 
der Art ist, und in welchem Jahr dasselbe gegründet 
wurde, ist schwieriger, als man auf den ersten Anblick 
glauben sollte , und hat zu rielfachen Streitigkeiten Ver- 
anlassung gegeben. Es hümnit dabei zunächst sehr wesent- 
Kdi'anf eine Verständigung üb^r den Begriff an, der 
mit , depv Ausdruck College im Gegensatz zu irerwandten 
Ausdrüchen zu Yerbinden ist. Es' geht nun in dieser 
Beziehung sowohl aus dem Wesen der Sache als aus 
dem Sprachgebrauch unzweifelhaft Folgendes hervor. 
IVcäentlichc Eigcnschaflien eines coUegium academicum 
sindi dafs es eine conviktorische Corporation zum Zweck 
akademischer Studien auf unbewegliches Eigenthum be- 
gründet, einer umversiias literatia incorporirt, aber in 
keinerlei unmittelbarer juristischer Abhängigkeit von irgend 
einer andern moralischen oder individuellen Person sei. 
Das Bewohnen eines zum Eigenthum der Corporation ge- 
hörenden Gebäudes kann nicht als, wesentliclie Eigenschaft 
erscheinen, da es durch allerlei Zufälligkeiten verzögert, 
terhindert oder unterbrochen werden kann^< obgleich es in 
der Regel stattfindet. In dem Wesen einer Corporation 
iin eigentlichen Sinne liegt denn schon von selbst theili 
daa Vorhandensein gewisser Statuten, theUs diM Recht, 



, ^'Sie liier ausfiklirlich 211 nennen, ist pickt nÖthig, da. sie theil» nekm 
" shert genannt sind, tbeils in der Folge 99eherwfthnt, tiieilt in 
der allgemeinen Ueberficht der Liten^l» att%e^|ilt worden. 
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npd das.EigenIbam dea ye;rem9 aeiiKer Beatinimitpg gemäCs 
zn handhaben^ Die Frag^^ .ob ein. solche^ College eine 
geißtlicbe- odcv welüiebe Corporation sei,: ßÜH mit der 
Ifsage* naph dem weltlIcb,ei^,o4cr geistlicheii Cfaaraliter der 
akadeyniscben.Corporatkn selbst zasanunen^ und was inaa 
aach für's. Gcgentbeil . sagen mag, so, kütnnen wir aac|| 
hier im Wesent}icben^.nfir weltliche Corporationen sehen, 
obgleich derci{ . meiste . Ililitglioder entweder ursprünglich 
und stato^eiiniälsig oder in Folge 4cs sp^ter^Fi Gebrauchs 
Geistliche sind, und die Corporationen seihst mancher 
geistlieben .bqurpunität^n und Rechte theilhaftig werden«. 

Halfen wir dies^ Definition fest, so tritt uns der 
IJnterschijvd zwischen diesen und an^eru conviktorischen 
Vereinen^ deren Zw^k .und ß^rnf ebenfalls akademische 
Stadien, waren, bestimait gßfMig bf^rror ,.-^, so. weit eii| 
solc^ier übediaopt wirklich yorhandcn« JHe eine Gattiuq; 
derselben, die von geistlichen Corporationen für ihre 
Schüler errichteten akademischen Conviktorien, unterscheid 
det sich schon durch die fortwährende gänzliche Abhän|;ig* 
keit von diesen Ihren Griindcii hinreichend von den Col- 
leges, und es braucht davoh hier nicht weiter die Rede 
zu sciUf Die andere.Gattung, die älteren und eigentlichen 
Halls (aulae academieae) *) unterscheidet sich zwar eben- 
falls hinreichend von den Colleges^ aber beide haben 
doch ursprünglich und wesentlich mehr Aekniichkeit, als 
man gewöhnlich anzunehmen pflegt. Mit der Behauptung, 
die Colleges seien Corporationen , die Halls , nicht , ist 
nicht Alles gesagt. Die Halls entstanden, entivcder in- 
dem Jttehjrere sich vereinigten und ein Haupt wählten, 
oder indem ein Einzelner die ganze S^che aiif seine Kosten, 
auf seine Gefahr und zu seinem Vorthcil übi^nahm* Ein 
solcher Unternehmer war ohne Zweifel ^lei/st ein akade* 



*) Es ist schon liemerkt i^orden, dafs aadi der Ausdrudc sehola hftnfig 
nickt blos ein Auilitorium und was sich nothwendig daran hnupflcy 
sondern auch ejn Conviktorium l>edeutet, eben weu oft beides sich 
;veveint ^d;, obgleich jcs geivifii «ehr viele ^eholae obne mulac und 
manche muht ohne fdkoW gl^b* 
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innichcr Lehrer, eili magUter regens, der dann üatärfidi 
zagleieh die Studien des Yereins leitete. Dieser war dann 
Eigenthömer des zum gemeinsamen Gebraueh besfimmten 
Haasger&tbs, des wissenschaftlichen Apparats, nnd oft auch 
wohl des Hanses selbst, wenn er es nicht Torfteilbafter 
fknd znr Miethe zu wohnen *). Ein solcher Verein wir 
denn — abgesehen natftrlich von der Aubicht der ahadeni- 
schen Behörde und den Beziehungen der einzelnen 9Et- 
gKeder, theils zur Universität, tfaeils zu dieser oder jener 
Nation — blofse Priratsache eines einzelnen IndiTidnums, 
nnd ist von corporativem Wesen hier wenig oder nielits 
zu spüren. Ganz anders verhielt es sidi in den Fällen, 
wo sich mehrere Scholaren zu conviktorischem Tereine 
verstindigfen , fär ein Lokal , Hansger&th n. s. w. sorgten 
nnd einen Vorsteher w&hltcn, mochte dieser nun znglelcli 
ihr Lehrer sein oder nielit **)* In diesem Fall verciniigte 
eine aiüa in der "Hiat alle wesentlichen Attribute einer Co^ 



. *) Dafs dies sehr •ti der Hei^;aiig «ad das VerMtiii& war, wean «■ 
Blagttter eine Schola eröfluete oder eine Rpgens antrat, gvlit« *^ 
gt*9ehen von den schon früher ang;efnhrten Zeugnissen des PmmIo' 
lioelhiut, auch besonders aus dem hcr^iir» was Wood und lag»* 
Tou der Entstehung von Edinundball in Oxford berichten. Der 
Magister ßdmnnd le Riebe erliffnete hier 1^53 in seinem etgeaes 
Hause eine mUa und scholm^ welclie bald grofscn Znlaif battOi 
•theils Wegen seiner ausgezeichneten Lebi^aben, theils wegen idaer 
Wohtthatigkeit , indem er Ton' seinen ZubSrem und KostgSagen 
nicht nur nichts forderte, sondern sie noch ans dgeneo Hittdi 
unterstütaste. Wo solcbi; oder andere Anziehungskräfte fehltea,^ ^ 
blieben natürlich auch die Kostgänger oder die Zuhörer oder heikel 
ans. Dafs aber nicht alle Zuhörer eines gefeierten Lehrers Mgl^ 
seine Kostgänger sein konnten , dafs sein Wirkungskreis sich weit 
über diesen nächsten Kern hinan« crstn»ckte, daß er oft Grunde 
haben konnte, die ttildong ekies ji^dicn gar nicht sn wfinscheai Be* 
darf lieiner weiteren Nachweisung« Hierhergehörige Zä^ auf ^, 
frühesten Periode der Pariser Universität giebt anch Ab|lai3*8 hiitoria 
calamitatom. 

**^) Dafs auch dies häufig die Giitstehungsart der aulae war, ist, s^ 
gleich nähere Nachrichten fehlen , schon deshalb nicht sn besweifel*» 
weil von der Wahl der Vorsteher ansdrucklich die Rede ist W« 
dies ^geschah, folgte alle» Andei^ von selbst Es ist damit der 
wesentliche Unterschied von der ersten oben angedcfutete« Est- 
stehnnrsart gegeben. An welche Bedingungen und Q*udilUnti<te> 
die Wahl eines solchen Vorstehers nnd die gune Sache TOi Soki 
der Universität geknftpfk war, ift hifir eioerfeL ' ' 
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pimtion, SP lange sie Aberiiaupt bestand^ und mwar in 
diesen Eig^nsebtften und Besiehnngjün nothwendigerweise 
aaeh von der Univfrsit&t anerkannt Ansdruekliche Incor- 
pcHrajtiousurkanden hatte diese selbst eben so wenig anf- 
zuweisen als jen^, auch su einer Zeit, wo sie schon 
seil Jahrhunderten von allen Seiten als Corporationen in 
jede« Sinn . des Worts anerkannt worden war. Aller- 
dings, aber fehlt diesen Vereinen das den Colleges eigen* 
thömliche feste Substrat eines jstiftungsniftfsigen unbew^-, 
lieben Besitzes. Nicht als wenn sie an sich unföhig gewese» 
dergleichen %n erwerben, sofern sie die in der gegebenen, 
Z^it bestehenden, durch Brauch oder Gesetz vorgeschrie« , 
benen Bedingungen erfüllten *)^ aber in diesem Fall über- 
schritten sie d^un eben die Gränze ihres eigenthumlicben 
Wesens, und aus der mda im älteren wurde ein coUc' 
jü§m im. sp&teren Sinn. Ob ein solcher Erwerb in aller 
Form Rechtei^s stattfand , ob ein (Särmlicber Stiftungsbrictf^: 
Dispensattoii n. s. w. erlangt wurde, kann nicl^t wesentlicli 
in Betracht kommen. Jedenfalls bieten sich hier wie bei 
jeder organischen Entwicklung fast iinpierisliebe lieber- 
gänge, und gar nicht streng zu definirende schwankende 
Durehgangspunkte dar. Dafs solche Fäille wirklich yor- 
kamcn, werden wir gleich sehen ^ aber auch wenn sie sich 
nicht genau nachweisen liefsen^ so wäre es schon hin* 
reichend, dafs sie stattfinden konnten, dafs sie in den», 
Wesen der Sache lagei|, pm auch hier die falsche, todte.^ 
Aosieht zu beseitigen 9 welche das Leben^^setz und die;, 
Stufen einer solchen Entwicklung imme^ in einem bestimm- , 
ien einzelnen Pergament sucht» War jene Grlnze einmal 
^beschritten , war das materielle Substrat einmal gewon^^r 
iien^ dann mufste allerdings die weitere Entwicklung sehr . 
wesentliche JlJntersebiede ergeben. Der Uebergang aber^, 
nicht nur yon einer aula zu einem coüegiumy sondern von 



*) Dalttii ^lkt)& BAMklidi t^t 4cai EMle dtt . dveiacUateii Murhaa« 

. 4«rtiii«ft|e 4iöi^i(^elie DispmMtei vm dea unter Bdivard I. erlafttenen 

Slutaten de mörtemuiin; aUeia eri dauerte gewifii noeh einige Zeit, 

. ..ehe sieh hier eine feste Pxiixis ^Udete» und noch lange aachker kop" 

' jnea'iQagett siher Ünigehung jeneir Statateii Tor. 
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lAher MöfsehitipeAdiärT^chen Stiftung bis* zn äinem tiiBt* 
gtum^ war dem VTedcn der Sache Aach am so meUr ehi 
ganz allmähKger^ da. Wenn kä6li' nicht die hüla als solehe, 
doch ihrd eiiizelnch Jttitglicder häufig auf' dtiftüngsmd^lge 
Cfnterhaltsquellen angepriesen Waiden , welche dem Verein 
irehr leicht eine solche 'Consist^nz gilben honiite , daß nur 
hdeh ein Meiner Schritt zu wi^li<:l^cr Corporat!on ilbij| 
BReb. ' pa& roii Tiefen Reimen äei Art nur 'so wenige ihre 
volle Ebtw}61^tibgs8tufe erlangten, thut nichts zur Sache, 
mndet doch dasselbe tonier Umständen in dier PflanaSen- 
iftid Thiehrelt^ktf. AWeh dies üun tritt seht- denttich m 
der Geschichte derjenigen Stiftung herVoV, aus welcher Olli- 
VerBitycollege in Oxford hdrrdrging — atVdeifer weniger' 
d)eutlibher und zusammenhübgcnder Ei>'ä(9i6iiku&g^^ j&fcht m 
gedenken. ' ; i >•!*,- *. 

^ ' 'Eben djäsh^lb nun , uüd obgleich iib eigetitlicheii Stnne 
die Stiftung Walters de Sfertörn das iltest^^ College Ist, 
kbnnen wir liicht u'mhin, uns zueilt niit Viiiv^rsitycoUege 
aUfulirKchel:'' zu beschäftigen *).,*. 

' William de Dnrham, welchei^'1249>tarb^ yetrmachte 
difr Universität dreihundert und zehn l^ark zum l^esten von 
zellh bis zwölf armen Afagistern aus iDurhäm oder der Um- 
g^g^end. Dieser Absicht genügte der Kanzlek* in Ueber^in- 
stftntnudig mit den theologischen Magistern "^ ah'fttn^ch'in 
der W^isCy dälk da^ Geld auf Kiitsen äusgethan üiid diese iii 
die Beneficiaten Vertheilt wurden. iVaeh'w^entg Jahlren wor-' 
dSbb^ aber einige ff äuser angekauft, und deren Ertrag; (llCethr 
u. ö. w.) na6h dem Willen (fes WoUlhäters vei^'^c^nlet. Ittidf^ 
m'liifh ällerdfbgs noch Nichts^ Vas ä^sdrae&IJcb aik dte 
Grfifndung eines Colleges erinnerte. ^ Setzen Wir aber d*ai' 
z'H^ar nicht ertribsenen,' aber doch in diesem iinid lihlilid/dti 
Fäletf aus inamicfaerlel näbeKcrgcbden Üründei äeh'i^ 'tikty-' 



*) Ich benatze nur die Ton Wood gegebenen Nadiricbten. Smitt*i 
i biflbiy oft'vnif/ c«Mege:iumnlr'icli! aicbt^ ^^dben^y mdd^ dit Mu^ 

. i. in< selber pi«Ui0X9aito8i»<tiidittf^Hiu ; T \ >>n sj u-M.itU' 
beitimmt war til^t wiÜ?dfe.' l ^«^ ,i"'v -L Y»^&» w 
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lielien, ja wtthrsdkeinlicheii Fall, daft diese Duriikttis^hM 
Bencficiateii steh freiwillig oder nach Antf ebting des KaiiZi- 
lem 2a eioer eonviktorischeii Gemeinschaft Vemnigten/dafs 
sie wolil ga)^ 4iier2ii eines jener ans dem Darhamschen Ylßf» 
mächtnifs angekauften Häuser benutzten? Auch dann zwar* 
haben wir immer noch hcin College im strengsten .Sinn 
des lYortsf aber man siebt doch, wie wenig daran Cehlt, 
wie allmihli^ auch hier die organische Entwicklung Tor- 
sichgiog,. oder doch dem Wesen der Sadio nach Torsich- 
gehen konnte. Setzen wir jenen Fall , so versteht ^sicb 
übrigens, ganz von selbst, dafs ein solcher Yerein auch 
seine Statuten, seitaen Vorsteher a. s, w. hatte, und der 
eln^g^ Zweifel konnte, darüber obwalten; ob diese con- 
Tiktorischen Benefieiaten als Eigentiiümer des von ihnen 
hew,o)iutc|i Hauses angesehen werden können? Der Jf all, 
den wilr far die frühere Zeit nur als möglich und wahr- 
scheinKch annahmi^n^ wu*d übrigens .jedenfalls J| 2,80' als 
wirkllcb eingetreten urknndiicb bezeugt. Damals hatten 
sich auÄ der bisherigen Verwaltung des' purbamschcn Ver- 
michtuisses so viele Ucbelständc ergeben, da(s nach ge- 
nauer Untersuchung der ganzen Sachlage durch einige 
▼on, d^r iliUTersität da^u dcputirte» Magister die ganze 
Verwaltung in die HSnde von vier zum firenufs des 0ehefi- 
ciuma qualificirten theologischen Magistern' gelegt W4irde. 
Diese sollten fortan deu Ertrag des 'Ihirhantschen Ver- 
mächtnisses in convil^tori^cher GemetnschaA ynte^ einem 
ans ihrer Aßtte zu erWfthienden' Vorsteher (proeHräi&rJ'xaiA 
water. der Aufsicht ^cs Kanzlers unfjT ejuiigei* .dazu Ver- 
ordneter Magister genle&en *y Die Zahl der Benefii^ten 



^ fit iei gestattet; den Coüg^egiitHNi^kesdUpti' Tda 1^816 rnftznth^ilen, 

der am betten einen Dli^ in die Züständie geW&hrt: Caneifitarms 

Vötätii ma^fistrit'in theühgia äe ipsoruthcötufüid vocabit ^ö^ädmm 

' iktt^istr»» dt ai(i^ fäeüUufibui, mtöt viderit me v^candtm^k Uli 

ikaaistri üna cum tähüetlarto, in fide ^ia'iiiiieniür unniersftmti ad- 

'•itffeti'', Hi^eiä de omnibük ^rnt* se offitrettt üd vivendwh de VeädHibu* 

jh^eäietit'' quatHor 4nägurfro^ mtOf viddrHt aä froftti^witik in 

" "^«UfeliB^ ^eletiä üfrtior^s, ^i ätiunde noh hähüeriM unde ^"^ statu 

* mti^i^erH hm%iAe tHvihre ptfsginf, DHwirpi'tiutehi idem eritinodus 

iUfendi^msi ^tutd üU* fMU&i^ efe. «ifetecf Woltern ibM euM prae- 

dktis VQcei^twr, quorum fvmUiii^ iuäti s^ ktiittrdos ad^itinki, ' Mtti 
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a^Qte aad^ UmpOiideB Temelirt und die StahiteA v^Aiet 
ansgdSihrt oder modificirt werden* Ersteres geschah la 
Folge mehrerer Verm&chtnisse schon im vierzehnten Jahr« 
hundert Durch eines derselben wurde der Yerein 1333 



^fuidem quatuor mmgistri smmtU prü sustentaiiüne sua öO söIHm 
sterl, unnuos de jam emtis reäditibus meetftieni, Vnus auitm r«ncM, 
^fmi mmm cum qt f d mm mmgisiro rtotmU ijpjicm jm»u$Ut reddümB et 
snmpti eust0dut ei empHonem mtiorum reiäituum pr^emruhit ef 
negotia traetabit etc, et procurator erit, reeipiet SS sotidos ammtüs* 
Prmefati 9tr0 mmyistri simmi habitmtUes tmdieni tkeoUgimm et 
potertmt una, cum k^ audire deereta et deeretales. Qmi eiimm 
^tantum ad tmodum vivendi et addistendi se ßereni sieut eis per 
mliipM^M idonew et txpertos ißife « emueMmruB demamtü» dieJtmt. 
Si vero miiqnem m praefatß pereeptiane am^veri dekere c^müm^ 
super koe CaneeUarius cum maqislris theoloaiae kabeani potestatemu 
ihetus ¥er9 pr^eurmtar ete. däigentiam mdkibebit mt peeumim i&* 
trmetM eoUigmtur et m mm« eista repmuttmy» cujus eUmem ummm 
kubebit eaneellarius , aliam dietus proeurator, tertia tradatur mlteri 
mayistrOf auem deputmverini fr&eurmHres umversitutts. Qmmm 
mt0 uerp piw^es readituß etmH purint ift^fCMfiir tutmerus et «jM£- 
Im tnaßittrorum. Hoe insnper prdinaverunt dieti mmgistri ^öd de 
ä^mibus dkivrum maffistrirum nüH fiaut sekotae nisi de ewum 
1— agfwwi. Hier ittt qimi allev4ui|pi iMek Jni«»cf siclit «Ue Rede 'voa 
einer eigentlicbeii Incorporation und von <l«r Uebergnbe liegender 
und führender HaLe an eine G>rporation. Denuocli Ist gar nickt su 
aweifün, dafsWemiit von der UniveMitftt ein College im eigent- 
lichen Sinn det Wortes gestiftet werden soUte und wiälich gestiftet 
wurde. Die nach den gewöhnlichen Begriflfen fehlenden juristischen 
K#mMUtitcn waren entweder danmb noch niclit io^ aoth%, oder 

^ Aie wntden bcfcli^» und die .Urkunden haben sich nur pticht er* 
halten. Jedenfalls liat UniversitycoUege keine andere Stiftnags- 
tnrlninde aulhnweisen, ak difcte. Geaftfft diese nicht, so ist es his 
auf dieien Ai^n^c|s. iiein College! Was dfe Aelfredinische Stil* 
tnng dieses Colleges betrifft, so ist darüber eigentlich kein Wort 
nveiter tu vei^ieren; obgleich durah tkkt Entscheidung der Kingsbeneh 
.noeh i%^ d^ai CoUegie die Rechte e^oür k^nigliehea Stiftnng wge- 

' sprochen und der Universität das Visitatiousrecbt, worauf sie als 
Stifterin Anspruch machte, abgesprochen wurde (Skehoa Pietas 
Oson.). Pafs die» .Utthcsl , sieb ^vk$ b i s i D « U e h e n Grinden nieht 
rechtfertigen lasse, geht schon aus der oben angeführten Urkunde aar 
Genüge hervor, worin die Universitftt sich ein so an sg c dchn ies Visi- 
tnlionsrecht vorJ|whilt Auf welflhe sonfltige Grunde das Urth^ sich 
stützen mag, weifs ich nicht, und ist aienüich gleichgültig; wair- 
scheiulich blos auf die schon lange in oftcielle Dokumente übevge* 
gaqgene Tradition. Diese selbst aber beruht darauf, dafii das Ca- 
uge,i352 ein Grundstück und Haus erwarb, welches wieder durch 
die Tradition mit den Aelfredinischen , Stiftungen in Verbindaag 
gebracht wird. ^Ucb Wood*s Aensserungen wäre damals erst der 
Käme magna aula universitatis anfgekpmmen ; allein es i^t nicht 
einzusehen , unter welchem andern IVamen der Yerein ^nber bestan- 
den haben sollte.- Später blieb dana' ^ I^aaw coZi^Mffn universi- 
Mir iMUi cUl i ef it li cfc |i[|..Gcfc|ryidif . -^i... ji.., 
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ia den Stand gesetst, das Hans sn erweiliai nnd n be- 
ziehen^ das noch bis auf diesen Augenblick einen Theil 
der weitläufUgen und zum Theil prachtvollen Banlichkeitea 
ansmacht, welche die Corporation bei steigender Wohl* 
habenheit und zunehmenden Bedärfnissen aufführen lie£k 
Ansfithrlichere Statuten erhielt sie schon 1313, nnd diese 
erlitten 147S weitere Modifikationen* Alles dies im Ein- 
zelnen darzulegen, ist hier weder nöthig noch rathsam. 
Es genagt, dargethan zu haben, wie ans einer blofsen 
stipendiariscfaen Stiftung in ganz unmerklichen Uebergingen 
eine conviktorische Stiftung mit allen oben bezeichneten 
Eigenschaften eines College entstand. 

Ehe nun aber diese langsame Entwicklung, die (yon 
1348 — 80) fast ein IHEenschenalter einnimmt, zn der 
bestimmten und definiliven Form eines College gedieh^ 
entstand ein solches, gleichsam auf einen Schlag, durch 
eines einzelnen Mannes verständige nnd thfttige Liebe zn 
den Wissenschaften, zur Kirche und zum Yateriande. Die« 
war Walter de Herton, der unter der stürmischen Regie^ 
mng Henry III. die Bahn weltlicher Ehre nnd Macht 
bis zur Würde eines Kanzlers von England — * der höch- 
sten Stufe, welche einem Unterthanen zugänglich ist — - 
durchlief *). Ursprünglich (1262) scheint er nur die Be- 
gründung eines Gonviktorium für die Novizen nnd Zög- 
linge der von ihm gestifteten Abtei von Merton beabsich- 
tigt zn haben ^ also eine Anstalt, wie deren auf beiden 
Universitäten schon sehr viele vorhanden waren. Dieser 
Plan dehnte sich aber bald weiter aus, und nahm einen 
andern und damals in dieser Bestimmtheit und Vollendung 
allerdings ganz neuen Charakter an , welcher alle wesent- 
Mehen Eigenschaften eines coUegium academicum vereinigte. 
Dafs dabei schon Bestehendes , theils eben jene akademl- 
achen Klosterconviktorien , theils vielleicht die mitten in 
ihrer Entwicklung begriffene Durhamsche Stiftung einigen 
Einflufs auf Walter de Merton geübt, ist nicht nnwabr^ 



*) Nadmeliiai aber ilm betosdort ia Sltcltoa't Pletot •zaaieMit. 8r 
•tari» all Biiehof voa Roehefter. 
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««h(feiilKck, JBmd TerkfiramcM ia fjerlngftfett nicht miami 
Atthin ttü^ sein Verdienst — zumal wenn sich iü den 
9lIfttttigsüi*knAden trirklicii eine solciic überlegene Einsicht 
dtn Yorhäiidfenen B^ddrfnisses, ein so klares Bcwiifstseitt 
det 6edfeutung der beabsiehtigten Abhülfe aussprach, wie 
ätt^ Inebl^eren Nachrichten geschlössen werden dürfte *). 
Et erlangtti 1364 von König und Pabst die nothlgen Voll- 
feAäehteli ztll^ Stiftung einc^ conviklorischen Corporation. auf 
^Iker d^r UniVersit&tfen unter dein Namen Dotnus scholarium 
S^ Mth*lM Bie 2ahl det* Gonvikiöristeu tfurde Ursprung- 
Hdi tthf «Ranzig feätgOst^llt. Zu deren weiteren Ver- 
s^rgBBg wurde mit diefteir Anfttidl eine Stiftung von einten 
^ehitlidilen Beneficien in Mälden^ in der Grarschaft Surrey^ 
verbiAttden. Schon 18^5 wurde das Conviktorium in 
Oifbl*d in tin^niTdü d%r Abtei Rc<i ding entweder geschenk- 
te 6dcr ei4iailh<iti llausts erftffüet. Sowohl 1270 als IS74 
#illrde dte^ Btiftiing nödk erwti*itei^^ und in letztgenann- 
^m Jähte dci^ iTkeil dtt Soholal^n, welcher bisher in 
Iftllden itaiüt^kgeblieben trar^ ebenfalls nach Oxford über- 
'l^stedelf '^^y Nach die^ter letzten Stiftlingsurkunde wurde 
dlt^ yiftitation ded College« dem £rzbis<ihof von Canter- 
bn^ über^i^AcA) itt auch von dreien, ihm von den Con- 
^totfsten (iPAcii^ fett4M8) vorzuschlagenden Kandidaten 
eiliien isnm Vorstebel^ (Cki3ta$^ fVarden) ettiennen sollte. 
Me Jihi4idie Einnahme eines Jseeius wurde auf lunbig 



^) Ich folge besonders den Ton Skelton in der Pietas Oxoniensls gege- 
\iehtA Cltattm ftuf RUnei^s account of the I^ytliagorean scbool in Gern- 
WMgt etc., wo« -wie es ficlieint, die Stiflcuigsurkunden mi^^tbeüt 
sind. Die Schrift selbst habe ich nicht ansichtig werden können, 
UhA yff^itH niebt ob sie g«dru6kt ist Lawndes fuhrt den Titel an, 
md verweist aof (>roStt*s äntiquitt. of l!;ngluiid and Wn^ea.. 'Dort 
steht aber (Supplemeniband) bur eine ganz kurze IVotiz über eine alte 
AuTa in CambHdg^e, Mrhlche iitO Me^tbncoth^ grhdrte. Difes kann 
liuMbaofi nfeht die Von SkeMon tuid.anch Cbaimers bfcnnfzte Scktfül 

gin. Wood*a Nachrichten über MertoncoHcgc sind sehr dürftif. 
r bM>sichtigie eifie Äüsföhrll^hci Geftdhichte desselben, welche abtf 
UM imrhätidtdn ist 

**) Das Verbiltnüs swiscben der Anstalt in Maiden und jener in Oiford 
itl immer nicht ganz deutlich. Ich folge, wie gesagt, dem, was 
ilMltoa aaeh Riker berichtoi Sptttcr Ut toi MakbSi mlOA weiter 
di« Rede. ' 
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Schilliog festgesetzt. Die Zahl derselben sollte aadi Um* 
ständen Ti^raelirt werden. Mit der weiteren fintwicklong 
dieser Anstalt, welche schon im vierzehnten Jahrhundert 
durch mehrere neue Schenkungen begünstigt wurde , haben 
wir es fiir's erste nicht zu thnn, und bemerken nur im 
Allgemeinen, dafs sie bis zur Zeit der grofsen königlichen 
Stiftungen des fün&ehnten und scdhszehaten Jahrhunderts 
ohne Zweifel das bedeutendste College der englischen 
UmTersitäten war, und den andern mehr oder weniger 
als Vorbild diente. Dies mag sogar bei der oben erw&hnten 
Crrundung von UnivcrsitycoUege durch die Universitlit in« 
sofern der Fall gewesen sein, als die langsamere Ent« 
wickluiig dieser Stiftung dadurch einen rascheren Impuls 
erhielt, indem ihr das Ziel, wonach sie dr&ngte oder durchs 
die Natur der Sache gedrängt wurde, auf diese Art in 
der vollendetem Schöpfung Walters de ülerton plötzlich 
so bestimmt entgegentrat , dafs gar kein .Schwanken noch 
Zweifel mehr stattfinden konnte. Fortan wußte* Jeder, 
d^ Mittel und Willen besafs, sich als Wohlthäter der 
Universitäten auszuzeiehnen, worauf es. dabei hauptsächlick 
ankam. 

IVoch früher als in Oxford selbst zeigte sich diese 
W^irkung der Mertonschen Stiftung In Cambridge. BKer 
stiftete um 1274, mit ausdrücklicher Beziehung auf jen^n 
Voi^^g, der Fürstbischof von Ely, Hugh de Balsham, 
das erste College unter dem Namen Domus Sancti Petri. 
Nach einigen Nachrichten geschah dies erst 1283^ allein 
es ist wahrscheinlicher, dafs es sich d|^als nur um eine 
Erneuerung und Erwelteruug der Stiftung handelte *)• Fast 



*) hk baBe Iteinen Gttakd an der Angabe In Warfon's An^ia saera 

' (1,^.47) zn akWeSReln, wonaeb in einer Urkunde Ton l£r4 acbon 

mkyUtet et itholaref domus Seit Pefri erwähnt werden. Auch 

Dyef TertfichteHl, sie selbst gescben za baben, ohne doeb zu saffen, 

oik es der Stiflwigsbnef oder waA sonst für eine Urkunde ist. Was 

▼on der iJrkttode Ton 1985 bei Dyer und Füller gesagt wird , be- 

■w^ittt jedenftMs niebt, dafs es notliwendigerweise die erste gewesen. 

Fdv das gew^nlieb ttnd nocb im Universitjcalendar von i8S7 an- 

' gegebene Stiftungsjabr I2S6 ist gar keio Grund , noeb Beweis. Ein 

- £srti«rer Grand f^r die Annabme, dafs das College nicht uur Tor 1985, 

i«idem Moh T«r 1976, alsa wttbrsdKialicb 1974, gegründet worden. 
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um diegelbc Zeit enUUoid in Oxford , ausser Universitf- 
eoüegey aucli BalliolcoUcge, ^reiches bier ebenfalls auf 
eine besondere Erw&bniing Anspruch liat, da seine Ge* 



■iSekte Tielleiclit avdi n«ck aus einer tdir »erkwanligni Stelle 
einer 1276 Ton demselben Uugli de BaUham Terinittelten Compösi- 
lion melirerer streitigen Punkte der akademischen iiericktsbarkeÜca 
Wrforgekeo. Die ganie Stelle ist sn lang, als dafs iek sie kier 
nufnekmen könnte, da sie überdies gar keinen weiteren AufücUnft 
gicbt. Doch theile ich sie eben wecen ihrer, allem Anschein naeh 
unerklftrliehen Dunkelheiten in einer Beilage mit Hier genfigt, daft 
darin von einer glomeria , einem tuagister ahmertae und seinen gU- 
mereUu, von seiner Gerichtsbarkeit über dieselben, welche die des 
Ranaleni «ehr wesentliek beschrinkt, und Ton dem hidellms glemerime 
die Rede ist, weleber ikberall, ausser in Convocationen der Uni- 
Tersitfit, den Stab vor dem Magister Glomeriae herzutragen berech- 
. tigt und Tcrpfliehtet ist. Die Frage ist nun : was war diese yU- 
mtrimT Der Ausdruck kommt meines Wissens nnr in dieser ein- 
sigen Stelle Tor. Spelman selbst beruft sich nur auf diese Stelle, 
und weifs natürlich auck keine andere Erklärung su geben, als die 
kier vor Augen liegende » dals es ein gewisse«, akademisdies Institnt 
in Cambridge gewesen. Damit ist uns nicht geholfen, und dock 
liegt wirklich durchaus nichts weiter vor. Es ist nie und nirgends 
wieder von de» Sache die Bede. Dafs et kein unbedeutendes Insti- 
tut war, gebt aus Allem zur Genüge hervor. Eben deshalb ist gar 
nicht deuluiar , dafs es binnen Kuncem so ganz und gar verschwun- 
den sein sollte. Vicbaehr ist das ginzliche Versckwinden des Namens 
vielleicht daraus su erklären, da(s ein anderer später gebräuchlick 
wurde, während die Sache wesentlich dieselbe blieb. Aber welches 
vnter den bekannten akadenuscheu Instituten entspricht irgend dem, 
was hier von der gUmeria gesagt ist? Von einer derartigen Ge- 
richtsbarkeit irgend eines magistri^ irgend eines Hauptes, irgend 
einer akademischen Corporation ist nidit weiter die Rede; allein 
diese braucht nicht gerade als wesentliche Eigenschaft der glmmerim 
angesehen zu werden , obgleich sie hier gerade besonders in Betracht 
kam. Sie konnte später beschränkt oder ganz beseitigt worden sein. 
Wo sollen wir aber ein anderes Rennzeichen des WesenB der gU* 
meria suchen. Dafs es Scholaren und Universitä tsver wandte waren, 
ist nicht zu bezweifeln ; aber das ist nicht genug. Möchte vielleicht aus 
der Etjrmologie des Namens sich etwas Weiteres ergeben? GUmermm 
heifst nach Ducange eine Art geistlichen Gewandes. Danach wären 
die glomcreUi Geisdiche, das ghtnerium ein Verein von Scholaren 
j^eistlichen Standes gewesen. Dafs dieser Verein conviktoriscber Art 
^Eewesen, ist allen Umständen nack nicht sn bezweifeln. Sollte 
albtr vielleicht bei diesem Aosdfuck an giomerare statt flligert 
zu .denken sein, so wäre jglomeria nur ein anderer Ausdruck Ar 
eolUfßiuM, Ich will diese Etjrmologie Niemanden aufdrängen, und 
kalte «ie keines weges für unverwundbar; abor Ich weil« keine 
bessere, und habe sogar bei Meistern neuerer Sprackibrscknag 
kernen besseren Trost in der Sacke gefunden« Wie dem abe« andi 
sei — ein couviktoriseker, akademischer, geistlicher Verein liegt 
jedenfiJls vor; und wenn wir diesen und seinen Vorsteher von dem 
Bischof Balsham 1^6 juif eine so «affallcad« Weife bci^üutigt 
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•chiciitc gewisse Eif^enthünülelikeifen darikietet, obgleidi 
tie atick wieder in mancher Hinsicht an die Entstehungs- 
art von Universitycollege erinnert und im Gegen^tz za 
der Grdndnng von SIerton- und St. Petercollege die 
allmählige Entwicklung einer blofsen sfipendiarischen StiC- 
tnng zeigt. John Balliol von Barnardcastle in Yorkshire 
(der Vater des gleichnamigen Schattenkönigs von Schotland} 
unterstützte schon bei seinen Lebzeiten mehre arme Scho- 
laren in Oxford mit Stipendien. Seine ferneren Absichten 
in dieser Beziehung, welcher Art sie auch seyn mochten, 
hinderte 1269 der Tod, nachdem er jedoch diese Sache 
za weiterer Förderung und Ausdehnug seiner Gemahlin 
DervorgUla auFs dringendste empfohlen hatte *). Diese, 
unterstutzt durch Rath und Beistand ihres Beichtvaters, 
des Minoriten Richard Slickbury, vermehrte die Stiftung, 
rerelnigte die Stipendiaten in einem Hanse, welches sie 
Ton der Universität zur Miethe nahm, gab ihnen 1383 
ansföbrliche Statuten, und verlegte 1284 die Anstalt in 
ein zu dem Behufe angekauftes Gebäude, dem Kern aller 
späteren Anbaue, welche das gewärtige College bilden. 
Nach jenen ersten Statuten wählten die Scholaren iluren 
Vorsteher (custoSy principaiis) und stellten ihn zur Be- 
stätigung zweien nicht zum Verein gehörenden Magi- 
stern vor, welche unter dem Namen Prokuratoren eine 



sehen , so können wir ons der Verrouthung nicht TerweLren , dafii 
CS eben der 1^74 von ihm gestiftete sei, dessen Namen damals 
noch schwankend sein konnte, und erst später als Domus und dann 
als ColUgium Scli Petri sich feststellte, so dafs von glomeria nicht 
mehr die Rede ist. Dufs er hier schlechtweg ßlomeria heifst, ist 
sehr erklärlich, da es wirklich damals keine andere Anstalt der 
Art gab. Ich habe übrigens auch gedacht , ßlotmcria könne etwa 
die ursprundliehe Groyland^sche Klosterschole bezeichnen, welche 
den Kern der Unifersität bildete, etwa wie in Paris das elawttrum 
Beatae Mariae (eloitre N6tre Dame); allein dagegen spricht sehr 
viel , und besonders der Umstand , dafs vorher , und nachher nie 
wieder, davon die Rede ist 

*) Ich kann mich in Besiehung auf Balliofcollege nmr auf Wood be- 
rufen. Savage's Balliof^rgus or history of Balliolcollcge, 1068, habe 
ich nicht anders benutzen können, als sofern Wood, Chalmers und 
Ingram ihn benutzt haben. Andere geben durchaus nichts, vrmf 
nicht schon in Wood sa finden' ist Dafs Balliol selbst schon an 
ein College gedacht hat» fcheint ganz not der Luft gegrifKen. 
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•ehr ausgedelmte visiUtoriscAe Gewalt avsAbten, selbst, 
aber toü den Scbolaren, wie es soheinit, erwähH wnr* 
den "*). Den Scholaren worden artbtisdie Sliidien, mit 
Anssehlnfs aller andern 9 Mäfsig^clt . and Ehrbarkeit ,9 ge- 
wissenhafte Beobachtnng des Gottesdienstes , besonders 
aneb gewisser Messen und Gebete zum Besten der Seelen 
der Stifter und ihrer Vorfahren und IVachkommen , ans- 
sddiefslieher Gebrauch der lateinisehei^ Sprache, beson- 
ders anch zu wöchentlichen Disputationen 9 Torgeschrieben« 
Die Zahl der Bencficiaten war ursprungKch sccbszehn, 
Ton denen jeder sieben und zwanzig Mark j&hriich bezog» 
Die Uebcrreste der gemeinschaftlichen Mahlzeit soUteii 
armen Scholaren zugewendet werden. 

Nachdem auf diese Weise am Ende des dreizelintea 
Jalirhunderts der erste Anstofs gegeben , das Bedarfiiils 
und das Mittel der Befriedigung gezeigt worden, landen 
sieh fortan immer von Zrit zn Zeit mehr oder w^gcr 
freigebige Wohlthäter^ welche entweder dnrch Stiftung, 
heuer Colleges , oder durch VermächtAisse und Sehen- 
kungeu zu Gunsten der alten auf beiden UniversU&ten 
das Heil ihrer Seele und das Wold der Kirche zn be* 
fordern beflissen waren. In diesem letzten Gesichts- 
punkt waren denn meistens nach der Gesinnung und 
Ansicht der Zeit die Wissenschaften mitbegriffen , und bis 
zur Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts kann man nicht 



Die Sache ist bei Wood (der doch aucli den Savage beilubste) zien- 
lich unklar. Die ersten beiden Prolsuratoren scbeinen Ton der Stif- 
terin ernannt vrorden zu sein; aber wie warde es spSter gehalten? 
Es geht darüber aus den Torliegenden Mittheil ungen nichts herTor; 
aber bis auf diesen Augenblick hat BalliolcoUege das Recht, seinen 
Visitator selbst zu wlihlen ->— wessen sich kein anderes Goll^;e 
rühmen kann. Es ist nicht wahrscheinlich , dafs ein so wichtigefl 
Hecht aus einer andern Quelle als der ursprünglichen Stiftung 
stammen sollte, und bis die Stiftnngsurkunde selbst zum Beweis 
des Gegcntbeils yorliegt, ist kein Grund, diese Annahme zu wer- 
werfen. Die Befugnisse der Prokuratoren (auch tnagistri exirinseet 
genannt) wurden schon durch die sogen, Sommerviirschen St«tuteB 
(1540) beschränkt, und spater ist gar nicht mehr die Red^ Ton 
ihnen. Wäre damals erst das Reqht der Wah| des Viaitatorz ent- 
standen , so würde es ausdrücklich angeführt sein» da man von c|iescn 
Statuten Tiel mehr wfifs. als Ton den iltcsten. Weder dnjbnert 
nMk Mut J«9Hmd fi«bt AnftdilQfr ub^ di^fn Pnakl. 
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etwarteii, jene in solclfon Bcstrd^ungen eine »e)bststä|i«> 
dige Bedeutung behaupten zi^ sehen* Auf diese Weisf 
entstanden nock yor Anfang de^r neuern Q9^c}ljcll)c in 
Oxford Hcrtfordcolleg^ (1312), Orlelcollego (1324)^ 
Queenscollege (I3>f0), Ncwcollege (1379) , |LipcpI|ico)r 
lege (1427), Alisoul^collegc (1438), JHagdaleneoUegf 
(I4S8), Brazcnnoseeollege (läQB) — - in CambHdge Clarfr 
hall (132009 Pembroheeollege (1345), CajnscoUegf 
(1348). Trinityhall (15S0), Bennetcolleg/S (fa^l)» 
KingscoIIege (1441) und Queenscollege (1448)* A°«f 
filhrliebc Nachrichten über die Entstehung i|nd den Fortr 
gang Miller dieser Stiftungen liegen nicht in ufrus^rer A^ft 
gäbe. Im Allgemeinen haben wir darüber Folgendes %^ 
bemerken *). 

Obgleidi alle diese Anstalten mehr oder weniger mit 
Grundbesitz, Häusern, Geldern, Kleinodien, Kirchenpatro* 
naten, Zehnten, Gülten und mehr oder weniger clirenToUen 
oder einträglichen gerichtlichen und polizeilichen Rechten 



*) Die einzelnen G>11egef Italien nicl^ blos ihre Getcliidif e « ••njeni auch 
ihre TradiHonen , Ton denen freilicli die Superklngheit der neuere» 
Zeiten Itaum einzelne ülirig gelassen hat. Zn den hesten gehJlrte 
gewifs das Abentlieuer eines Scholaren Ton Kingscollege in Oxford, 
der auf einsamer Wanderung ron einem Eber augerannt, ihm d«^ 
Aruttoteles in den Rachen Ntörst, und als Sieger mit dem Han|il 
des Unthiers hf imkfhrt. Daher in diesem College der Eberkopf bei 
der Weihnachtsfeier besonders hoch gehalten und noch zu Wood'f 
Zeiten mit folgendem Vers begrufst "«vurde: 
The hoarifhead in hand hear J ^ 
Bedeekd with hnyt and rosemary. 
And J pray yon, masters, merry btr, 
Quotquot estis in eonvivio, 
Caput apri defsro 
Reddens la^des domine, 
The hoars head , as J understand, 
It the hravest dish m the land, 
Beinq thtts hedeekd with yay yarland, 
iitt US servire eonvivio 
Caput efe. 
Our tieUmrd hat providrd ihis 
In honour of the Hing sf hliss, 
fVhieh OH this day to Ifo spved tV 
in Beginenti atrio, 
Caput apri de. 
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Tersoi^ wurden *)i bo dfirfen wir uns doch im Ganzen kein 
sehr gl&nzendesBUd ron ihrer ftnsseren Erscheinung machen) 
nnd etwa im Tierzehnten und fän&ehnten Jahrhundert all 
die pallast&hnlichen, mit allen Bequemlichkeiten des Le- 
bens reichlich ausgestatteten Geb&nde suchen , die gegen- 
wärtig die englischen Unirersit&ten schmöcken. Yielmekr 
war das Lehen hier im Ganzen sehr m&fsig, wo nicht 
kummerlich. Sogar die älteren königlichen Stiftungen, 
wie Oriel- und Queenscollege , zeichneten sich kcinesweges 
sehr wesentlich aus. Freilich gaben Edward II. nnd die 
Königin Philippa, Gemahlin Edward III., Im Grunde nur 
den Namen zu Riesen Stiftungen her **). Erst seit Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts nahm wenigstens die akade- 
mische Architektur einen grofsartigen Aufschwung, und 
es waltete mehr oder weniger auch hier der Geist des 
Zeitalter» Edward IDL Abgesehen von manchen andern 
mehr oder weniger bedeutenden Erweiterungen der älteren 
Colleges — z. B. die Bibliothek, des Hauptthors und der 
neuen Kapelle von Blcrtoncollege, der gröfste Theil von 
Orielcollege, die grolse Halle von Queenscollege u.s.w. — 
war es besonders Newcollege, welches sich durch die 
fürstliche Freigebigkeit und die Kunsterfahrung des Stif- 
ters — Wykenbam, Bischof von Winchester — mit einer 
bisher in solcher Anwendung unbekannten Pracht erhob. 
Dieses Beispiel blieb nicht ohne Einflufs auf spätere An- 
lagen der Art auf den Universitäten, zumal als nach der 
Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts der Einflufs des neuen 
Kunstlebens von Italien her sich, obgleich vielfach ge- 
brochen und modificirt, in England geltend machte, und 
den Baustyl erzeugte , der unter dem Namen des Tudor- 
echen bekannt ist. Kings-, Queens- und Trinitycollege 
in Cambridge, in Oxford JHagdalencollege , die gro&e theo- 



*) Wood bat nocb das Hochgericht gesehen, wo MertoncoDege alk 
Künste des Blutbanns — hang, draw «tu! mmrter -* nwswihca 
befugt war (Heame*s Lib. scaccarii II. append. p. {(75). 

**) Abbildunffen ron einigen der ältesten Colleges und andern akadeii- 
sehen Gebäuden , wekhe nicht mehr existiren» giebt Ingnua nach 
alteren Kopferwerken. 
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logisdie Sehöla, CorpnscfarisfiGoIlegc, der allere Tbeil 
Chmtchurek und so manche andere mehr oder weniget 
hedcutende Theile akademischer Geb&ade sind ^Ardlge 
Denhinäler jener Epoche. 

Doch darf aus dieser zum Theil so würdigen , pracht- 
vollen architektonischen Entwicklung keinesweges auf eine 
entsprechende Gestaltung der ganzen Oekonomie dieser 
Anstalten geschlossen werden. Im Gegcnthcil konnte es 
nicht fehlen, dafs eben jene Bauten, welche nun einmal 
vorzugsweise von dem Geist der Zeit, von dem Beispiel 
der Grofsen, der Könige selbst, begünstigt wurden, die 
vorhandenen Hülfsmittel ui|verhältnifsmäfsig in Anspruch 
nahmen und Beschränkungen oder Vernachlässigungen auf 
andern Seiten herbeifährten. Hierzu kamen denn begreif- 
lich manche andere Einflüsse , welche auch bei an sich 
bedeutenden Hülfsquellen vorübergehende Verlegenheiten, 
ja geradezu Noth und Armuth herbeifuhren mufsten. So 
ist — abgesehen von schlechter Verwaltung — nicht zu 
bezweifeln, dafs die meisten Colleges durch die bürger- 
lichen Unruhen, welche der Herrschaft des Hauses Tudor 
vorangingen, vielfach in diesem Sinne bedrängt wurden« 
So viel ist jedenfalls gewiß , dafs bei den bekannten Vor- 
würfen, welche mit mehr oder weniger Recht in England 
vrie anderwärts gegen die Geistlichkeit, zumal die Klöster, 
wegen ihrer Unmäfsigkeit und Schlemmerei erhoben wur- 
den *), diese akademischen Conviktorien damals und bis 
zur Reformation keinesweges betheiligt waren — was auch 
später und in den neuesten Zeiten in dieser Beziehung 
vorgebracht worden sein mag. Vielmehr fehlt es nicht 
an Klagen über wirklichen Blangel, sogar in den gröfseren 
Colleges, und zwar nicht blos aus dem vierzehnten und fiinf- 
zehnten, sondern noch aus dem Anfang des sechszehnten 
Jahrhunderts, wo freilich die ersten Bewegungen der Re- 
formation, der Kampf der weltlichen mit der geistlichen 
Macht, eine grofse Unsidierheit und Entwerthung in Be- 



*) Man denke nur «n die Lollharden md an die Vitioo^ hetomätaei «to 
an das Crede dei PicffCe Pkyvtmaa. 
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iMiiliig' $ivi Btanclieflei Art yiMi ]Efgeiidinin und Emleoai- 
■Mn htrbeifbbrte , wihrend in Folgi» der Umw&lzangen des 
Handelf ond der Indtlstrie, des Z^iflusses «dler Metalle 
aas Amerika alle Lebensbedürfnisse thenrcr warden. Ldtten 
web die Benefieiateo der Colleges unter allen diesen Ein- 
Qössen weniger als die übrigen Univ^rsitätsverwandten , so 
bot doeb der günstigste Zastand aacb dort mir eine bin- 
rcicbendc Berriedignng der notbirendigsten Lebensbedürf- 
nisse, und zuweilen trat wirkliclier Mangel oder doch eine 
demselben ziemlich nacbkommende Beschränkung auf Le- 
bensn^ittel der schlechteren Art ein. Hierzu kamen die 
•chon durch die Disciplin der Colleges vorg^scbn^benen 
Zjige des täglichen Lebens in Beziehung auf die den Stä- 
dten und dem Gottesdienst gewidmete ^eit, welche für 
Schlaf, Speise und Erholung nur wenige Stunden übrig 
liels. Ob die Art, wie jene höheren religiösen und wissen- 
schaftlichen Pflichten erfüllt wurden, sehr erhebliche Besnl- 
tate gewähren konnte, darauf kommt es hier nicht an, 
fondern nur auf ein richtiges Bild des äussereii Lebens ^ 
der Oekonomic dei;^ Colleges in jener Periode *). 



*) Dafü es bfi diefi älteren Colleges eben niclit darauf abgesehen war , 
dafg ihre Itfil^iiecler herriich und in Freuden leben sollten, geht 
schon aus dem oben über Umyersitj-, Bierton- und Balliolcollege 
iicsagten hervor. Auch die reichsten Stiftungen, wje z. B. New« 
College, berechneten nicht mehr als 10 bis iii L. jährlich für jeden 
Fellow. Unter Henry Vlli. wurde die jährliche Einnahme dieser 
Stiftung auf 887 L. geschätzt (Chalmers), jene von Balliolcollege 
auf 74 L. Daxwiitcben liegen denn die meisten übrigen. Weitere 
Ri|izelnheiten der Art scheinen mir nicht nöthig. An die Verschie- 
denheit der Preise braucht nicht erinnert zu werden ; dagegen radgea 
hinsichtlich der Zustände und Lebensart in den Colleges noch fol- 
gende Zeugnisse hier Platz finden. IVahmen auch ailmahlig die 
Einnahmen auch der weniger begünstigten Colleges zu, so kommen 
doch z. B. noch 1574 beim Parlament bitterliche Klagen der Fellowi 
von Universitycollege vor, über IXoth und Mangel, die sie durch 
die schlechte Verwaltung ihres Vorstehers leiden müfsten (Rot Pari. 
Hl, 09). Was das fünfzehnte ^ahrimndert betrifft, so bedarf et 
keines Beweises, dafs die allgemeine Noth des Landes und der Uni- 
versitäten auch von den Colleges gefühlt wurde , mid an allgemeinen 
Andeutungen fehlt es nicht Was, den Anfang des «echszeh^ten 
Jahrhunderts betrifft, so giebt folgendes Zeugnifs ein Bild gewHs 
sehr frugaler Zustände , und seine Gültigkeit reicht ohne allen fSweifci 
w^tor zurück, ali sein Datum, dn es nur n|Uier ansfu^t» 'vni' 
frühere Zeugnisse im AUgemciMil «l4e|il««. Ul^ t$i49 ^1^1 ^««^ 
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Schon «Ue bUIier er^äbnteii, itoc^h mobr übel' üe nödi 
(e;racr zu berührenden Punbte bikngen wesentlich mit der 
Zahl, Stellung und Berechtigung der Mitglieder dieaev 
Vereine zuaamnien. In dieser Hinsieht versteht es siish.nun 
im Allgemeinen schon von selbst, dafs hier je nach den JHU? 
teln, der Absicht, den Yerhältnissen, den Einfallen viel- 
leicht, der ursprünglichen Stifter so v?ie der späteren Wohl? 
thäter eine sehr gro&e Mannigfaltigkeit herrschte, und von 



ein Schreiben emet Scholaren Yon St Johnscollege in Camhridg« 
mit, "Worin es unter andern, naclidem die allgemeine Noth (eben in 
Folge der oben angege]>enen Ursachen) beldagt ist, folgendcrmafsen 
helfet: Eorum- (seholariumj plerique inter horms quartam et tfuin^ 
tarn mattäinas e lectis qtiotidie consurgunt, a qtthUa vera ad sex- 
tarn precum puhlicanim leetioni, et exhortationi e verho dtvino 
snmptae in eapellvt propriis inten^äf , deindc «iifem vel sittdih 
seorsim vaeant, vel teeturis simni itMtrsHnt ad horam usque däti^ 
tnam , tum enim ad prandium s<^se eonferunt , quorum quatuor camis 
hävinae portiuneulae unieo denario eoemta et juris e sueco earmx , 
sah et farina avenacea eonfeeti tantülo eoutenti sunt, A prandio 
iUq tarn modico ad qnintatn vespertinam aut discunt aut docent, 
iwn autem eoenatn prandio vix potiorem adeitnt, qua finita vei 
deproblematibujt quibusdam argwnentatur, vel in aUUt studii^ ad 
horam nonam decimamve operam ponunt, suh id vcro horam qttasi 
dimidiatn ohambulando eirenmque cursando (focum enim nuüum" 
habent) huumunt^ unde gcüieet leetum ingrcssuris pedes eah' 
fiant. Es ist nun zwar nicht sicher, dafs diese Darstellung die 
Beneficiaten, zumal die eigentlichen Fellows des Colleges, mit 
begreift, obgleich der Ausdruck unf discunt aut doeent sich sor 
deiiten liefse; aber auch wenn wir das Gesagte nur von den 
mlumniSf Kostgängern, Tcrsfeheu, so giebt es doch immerhin einen 
Maafsstab för die Haltung des Ganze». Denn dafs der Abstand 
zwischen der Lebensart der Fellows und jener der Kostgänger* 
wenigstens was die Kost betriflt, nicht so gar grofs war, läfst sich 
thcils aus den gegenwärtigen Zuständen schliefsen, theils geht es 
auch aus den Klugen de« Erasmus Ton Rotterdam , z, B. über dat 
Bier in den Colleges, hervor. Weintrinlirn wäre das sicherste 
Merhzeichen eines sehr wesentlich gröfüCren Luxus auf dem Tisch 
der Fellows. Ucherhaupt ge^en Erasmus Briefe aus Cambridge dat ' 
Bild eines sehr niedrigen Grades materieller Civilisation , und scheint 
Oxford schon cUmals in dieser Hinsicht Vorzüge gehabt zu haben, 
die es noch bis in die neueren Zeiten vor Cambridge anszcicbnet««. 
Ist nun auch ein Theil der Klagen des Cambridger Scholaren aus den 
Zeitverhältnissen zu erklären, so z. B. aus der Iheurung in Folg<i der 
Veränderungen der besitzlicben Zustände seit der Entdeckung von 
Amerika u. s. w. , so fehlte es doch auch schon früher nicht an ähnlich 
wirkenden Ursachen , wenn auch anderer Art. Man denke an Chan- 
cer's Beschreibung eines Oxforder Clerks. Auch in besseren Zeiten 
dUiffen wir uns aber gewift nur eine gröfsere Quantität der^LobepM- 
jmttei ud aUordingi Fever im RanuA denken , aehwerliek mhn Tiel 
Glaax «B4l Lwns^andtMr Jat. 
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Zeit zn Zeit mandierlei Veranderangen 9 meistens Ter- 
nelimiigen und Verbesseriingeii , eintraten. Anch ist leicU 
n eraeliten, welchen Einflufs bier die Gesinnung und An* 
sieht der Corporation selbst ansAben konnte, und wie viel 
X, B. davon abbing, ob ihr Vermögen, auch abgesehen 
Ton neuen Gaben, so Terwaltet wurde, dafs ein Ueber- 
schufs Yorlianden war; und ob dieser dann znr äusseren 
Attssehmtickimg des College, oder zur Ansdehnnng der 
wissenschaftlichen llAiramittel , oder znr Verbesserung der 
vorhandenen Beneficien, oder zur Begründung neuer Stel- 
len, oder wie sonst verwendet wurde. Auch in den Be- 
dingungen der Aufahme neuer Mitglieder herrschte in Folge 
dieser Einflüsse die gröfste Mannigfalligkeit Als allge- 
meines Princip finden mir Ergänzung durch Stimmenmehr- 
heit der vorhandenen iRitglieder *) ; aber die Bedingungen 
der Wählbarkeit sind sehr verschieden. Bald ist sie ganz 
frei , bald wird den Mit gliedern der Familie des Stifters, 
bald den Eingebornen gewisser Städte oder Grafschaften, 
bald den Schülern gewisser Schulen u. s. w. ein IVäherrecht 
zugestanden '^*). 

Der erste Stamm einer solchen Corporation bestand 
aus den Bcneficiatcn und ihrem (unter allerlei Benennungen) 
selbstgewählten Vorsteher; allein gar bald kamen Mitglie- 
der anderer Art hinzu. Die Keime zu solchen Schöß- 
lingen finden sich zum Theil schon in den ersten Anlagen. 
So z. B. in der Anweisung, welche die ältesten Statuten 
von Balliolcollege geben, dafs der Abfall von der con- 
viktorischen Tafel armen Scholaren zu Gute kommen solle. 
Es läfst sich leicht denken, wie sich hieraus ein näheres 
Verhältnifs entwickelte, indem etwa für diese Wohlthat 
gewisse Dienste im Haus geleistet wurden u. s. w. Bald 
finden sich dann bestimmte stipendiarische Stiftungen för 
arme Scholaren, welche dadurch Hausgenossen und Hit- 



*) Es sei mir erlmibt, mich fortan des hcrgebracbten englischen Ans- 
dracks, Fellow su bedienen. 

**) Ich halte es nicht für nothig^ über alle diese and ferner na erwih- 
nend^ Eiozelnbeiten nähere Nachweisungen in geben, sondeta ver- 
weise avf Wood» Chalmer, hignai, Parker» Dyer a. tu 
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gUdler «Ines College wnrdim) aber in einer nplergeori* 
Bete« Stellung — zuweilen jedocb mit einem Nftberreeht 
auf T«kai|te Stellen. Blanebe Stipendien der Art irurde« 
ausscbliefälicb fiir die Schüler gewisser Schulen gestiftet^ 
wie denn überhaupt auch hier die gröfste Mannigfaltigkeit 
berrscbte. Einen Anknüpfungspunkt anderer Art bildete 
der Gottesdienst der Colleges. Schon MertoncoUege wurde 
gleich bei der ersten Anlage mit einer eigenen Kapelle 
ausgestattet, und eine solche wurde bald als unerlä&licbea 
Bsquisit eines College angesehen. Die gottesdienstliehen 
Verpflichtungen, sowohl gew6hulicbe als ausserordentliche» 
. die Seelenmessen für Wohlthäter u. s. w. brachten das so 
mit sich. So entstand denn Bedürfnifs und Gelegenheit, 
das Personal des Colleges auch mit Chorknaben, Kan- 
toren, Organisten und Sakristan zu vermehren, und alles 
dies wurde nach Unistinden durch besondere Stiftungen 
festgestellt Auch die wissensdiaftliehen Bedurfoisse und 
deren Befriedigung durch Bibliotheken, deren bald jedes 
College eine hatte ^ gab Veranlassung .zu neuen supple«- 
mentarischen Stiftungen. Endlich wurden aucb die eigent- 
lichen Hausdienste, wenigstens die wicbtigerji derselben , 
die des Kochs, Kellners und EinkHufers, stiftungem&isig 
gesichert. Eme eigentbümlicbe und bald die zahlreichste 
Klasse der Beyölkernng der Colleges bildeten endlich dif 
Kostgünger (alumni)^ welche freilicli gar keinen Anspruch; 
an die Stiftung hatten, vielmehr durch das Kostgeld, wel* 
ches sie entrichteten, eine Quelle der Einnahme für das 
College wurden. Ursprünglich scheint an die Aufnahme 
von Kostgängern, wenigstens bei den älteren Colleges, 
nicht gedacht worden zu sein^ allein bald wurde es aUge- 
mein nicht nur Gebranch und Becht, sondern gewisser- 
mafsen Pflicht, da (wie wir sahen) den Scholaren der 
Eintritt in ein College geboten wurde. Die alten Halla 
gingen meist entweder ganz ein, oder wurden Eigenthum 
der Colleges, denen sie dann gleichsam als Succursalen^ 
unter Aufsicht dazu bestellter Fellows, dienten. Waren nun 
auch diese Grundzüge in jedem College wiederzufinden, so 
war doch Baum genug zu den mannigfidtigsten Verschie- 
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diefihirftei», In Art, 2elt luid Haaft der Entwldklitiig. Ikliei 
hlg «s in der IViitur der S^aeh^; dafs die älteren CoHegea 
mehr iiaek- und nach sicli aa^dehoten , während bei den 
spateren, iro eben die Redältate dieser langsamen Ent- 
^iddung schon als Muster vorlagen , gleich von rorne 
herein, so weit' es die Umstäade erlaubten, ftkr Alles 
gesoi^ wurde. Welche Yerschiedenhciten aber an» d^ 
grö&er^n oder geringeren Freigebigkeit der Stifter heWor- 
gehen mufsten, läfst »ich leicht denken; und so finden 
sieh denn alle niöglielien Abstufungen von den vier armen 
Magislern^ welche den Kern von Universityeollege bilde- 
leny bis zu den siebzig FelloWs von Kingscollege in Cam- 
bridge •— welches bald durch die mehr als fürstlichen 
Stiftungen Wolseys und Henry YlII. verdunkelt werden 
sollte. Das erste Beispiel eines Colleges auf dem grö&ten 
WtMb Von vorne berein gab jeddeh Discbof Wykeiib^m in 
hfi Grandung von IVewcollege (iir siebzig i^ellows (davon 
fbiU^g Theologen und zehn Canonisten), zehn Priester, 
drei Kautoren und sechszebti Chorknaben. Hiermit ver- 
blnid er eine lateinische Schule *) in Wincbester, der«B 
Zöglinge in das College übergehen sollten. Diese Stifhing 
diente dann bei der Gründung vOn KingscoHege und der 
hvteinischen Schule zu Eton zum Yorbiide. Nicht so viel 
Verschiedenheit als* in der Zahl herrschte anfangs jedoch 
in 'dem Betrag der Beneficien^ eben weil im Ganisen der 
Grundsatz vorherrschte^ liicht die einzelnen Beneicien 
mnafslos zu vergröfsern, sondern eine möglichst grolse 
Anzahl von akademischen Beneficiaten mit dem nötfaigen 
und anständigen Unterhalt zu versehen. In dieser Be- 
ziebutig trabn jedoch allerdings zürn Theil schon im fiinf- 
zehiiten Jahrhunbert Veränderungen ein , welbhe mit der 
d(ßhon im vorigen Abschnitt erwähnten allinähligeii Um- 
vi^dluilg der Qualität eines grofsen Tfaeils der akademi- 
aeiien Bevölkerung äusamnienhingen; 



^'Jf'Maii datf ticli hier ffeÜicli keine gewSlmficbe Scbole dtenken. El 
\9uif ^lae ebdp 8» rekhe liHd gri^(iar|ige- StülNmg wife jenelm Ox* 
ford; ein förmliches College mit zwölf Prftbendeii für Lchw^ fMebfif 
rn^tfellett för SdkäÜr tt. I. w. 
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Ittr Colleges vorzNgawcise dem geisldiehe^a Stande / «11^ 
oder waren doch für ihn bestiinmt. Dtea war ihmlh si&oa 
durch die Stalaten fegeben, tkeils w^irkte der G^braneh^ 
der 6et»t der Z^tt, Uieils «pfttere auadnicidichc Ver^' 
fügimgen daliin *), Der Zweck dieser StUlungen war mm 
nrsprün^te^ üllcrdings nur der^ den Benf^teiaten fbr- die 
Zeit ihrer fikiidicn deii'nl>thigen Unterhalt su gewähren*'*''*'); 
Dies verstand sich so sehr von selbst ^ dafs eben desfaidb 
in den älteren Statuten über die Zeit des Genusses nieVta 
bestimmt war. Als nun aber (wie wir sahen) 'immer h&ufiger 
der Fall eintrat, dafa die Benefieiaten auch nach Been^ 
digitng ihrer Studien sitzen blieben, suehte man wohl ddpcii 
nachträgliche ßostiibknangen^ oder in den Statuten dar neu 
ein<;uriehtenden Gollges dein IJebel enlg^eninwirken ''*^^} 
aflein die strenge Ansßlhruitg solcher Statuten war bH 
schwierig und gehässig, als dafs sie nicht in den mieist^ 
Fallen nmgaugen und ^ allmählig antiquirt worden wäreni 
Diese aus dem Bedürfnifs und der Plutur fler Saelie hervor- 
gehende Laxitat machte steh dann auch a^f atatutariselieni 



*) Ich Jialte CS nicht für nothig, hier dtfrch einzelne Citate (zumal 
ans Wood) nachzuweisen^ dafs* bei den liieisten Colleges schon igk 
der ersten Stiftiwg hei weitem die meisten Stelhsn für Seholari;i^ 

Seistlichen Standes hestimmt waren, wozu übrigens meistens nuch 
ie Canonisten zn rechnen. Dafs aber auch bei solchen, wo die# 
jiicht ausdrücklich bemerkt wird, später dahin gewirkt wurde» gehl 
unter andern aus einem Befehl des Erzbischofs von Canterbury ai4 
' den War den Ton Alertoncollegi^ hervor: Üt socü smnent oraxMi 
infrß eertwm tempßts wfC nM^eres Mument (Wilbias conoU* I4QI)« 
Und hier darf nicht übersehen werden, dafs eben wegen des letzterei^ 
Punktes die Corporation als Kokhe sehr dabei betheiligt War,' nur 
ginstiiche Mitglieder zu hab^i ,' welche das College wenigstens nioktS 
so leicht und ofl^nbarlich mit Familie belasten konnten. 

**) Es braucht hoffentlich kaum bemerkt zu werden, dafs z. B. ein Magi' 

' stei^ ariiwtt immer lioch ^in Studirender war, indem diese 'Würde 

dem Ekilritt In dib Studio der hfiheren Fakultäten Tflrker §mf^ - 

***) Ejn 9e^spiel gebe»; die SiJ|[>pleHientarstataten fiur Oriekiolle|^^ Mrßwn 
bestimmt wird, dafs die Fellows ihre Stelle aufgeben sollen, wenn 
iie ein anderweitiges Beneficium erlangen, oder weiin sie n&?Stl~2Wäii- 
sn^Jiäiren kein» erlabgt haben, weil man dan» voraussetzen diubte, 
' dafs tm ailwh kekisf verdienten, nnd Ihre Zeit schlecht aingewendet 
Mfttes i^lok. dt Tkorkdo^ «utalM Edwixdi II. «d. Haurnt i7S9 
appeadix). 
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Wege geltend^ uni es winrde endlich «ofldifMUidi oder stiU- 
KiiweigeBd al^emeiiiee PriDcip, da& die BeneficUten im 
Geanfs blieben ^ bis sie •nderweilig versoi^ wurden. Da 
aber solche Versorgungen oft sehr lange aof sich wartea 
Itefsen und mancher Fcilow imColkge alt Tmrde — da, nA 
eiaeni Wort, ein solches Beneficium allmählig den Charak« 
ter eines Stipendinms för stndirende Jünglioge verlor,- und 
so einer lebenslänglichen Versorgung för ältere Gelehrte 
getslliehea Standes wurde, so konnte es nicht ansUeihen, 
dafs die Ansprftohe der Beneficiatcn sich steigerten ^ und 
da& man in demselben Näa&e lieber die Vortheile der 
Yorbandenen Beneficien zu vermehren als neue zu gräudeu 
slMshte, welche jenen Anforderungen nicht genügen bona* 
ten* Zunächst war es, wie sich leicht denken lä&t, der 
Eigennutz der< Blitglieder selbst, welcher in der Verwal« 
tang und Anwendung des Collegiatsyermögens dahin 
dringte^ oft gegen den Willen der Stifter und die Statuten. 
Ute Visitatoren mochten anfangs dem entgegenzuwiiken 
suchen:^ aUein das wirklidi in den Umständen liegende 
Bisdörfnifs machte sich immer mehr geltend, und mnfite 
endlich stillschweigend oder ausdrücklich anerkannt wer- 
den. Bei der Stiftung neuer Colleges oder neuer Stellen 
an den alten Colleges dichten die Wol^thäter der Uni- 
Ycrtitäten schon im ftinfzehnten Jahrhundert meist nicht 
melir an blofse Stipendien für arme Stndirende, sondern 
an eine nothdürftige oder anständige Versorgung anner 
Geehrter geistlichen Standes. Dieselben Umständen und 
derselbe Grundsatz machten sich dann fuch mehr und mehr 
bei den Wahlen neuer Mitglieder geltend. Die alten wähl- 
ten so viel wie möglich unter ihren Standes- und Alters- 
genossen, und so wurde wenigstens der Magistergrad still- 
schweigende oder ausdrückliehe Bedingung der VTahl in 
den meisten Fällen , wo nicht das Gegentheil statutenmäisig 
ausdrücklich vorgeschrieben war '^). Diese ganze Umwand- 



*) Letsteres war mehr oder weniger der Fiül, wo, wie s. B. bei New- 
iiBd Kiogscollege , d»s CoUege seine neuen flIitgUeder nns einer kt- 

r »tiinmten Schule* ierhielt» in dem MmIm wie die Schfikr afcfingea 
und Stellen frei worden. 
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IW« HAigy widv »Ä». itulMsbeii^ s^ i^ipählig vor mdii^ 
iifBd' ip4M?h im Aiifaag> des sechszf^ntea. JT^krhaiiderts, j% 
bU. wf diesen A^gellW€k^ finden sich Ausnahmen^, allein. 
¥ o e h ov r.Si e b e n d War. fla^ angedeutete JPrincip f ebon im 
IBode des fünfzeiinten J^lirbiinderts. Die, Reformation be-» 
8|d|l|siinigte nur den selijon TOrbandenen .Entwicklungsgang.; 

^In dem Jüaafse abw^ wie dies Pripcip sieb geltend 
ipacbte, mulstc aueb die Stellong. der, Fellowi^ . za ä,ev 
Qbirigen Mitgtiedern des College ^i^ besonders. ;ZU. den 
jMgeren^ Stipendiaten,^ und Kostgängern, welche nur ibre. 
Studienzeit hier zCibracbten — eine ganz andere, entfern* 
tere und fremdere werden. Sie bildeten gleichkam ^ei^ 
«|yistoIu*ati^ben Alittelpunkt einer in niebrcren Kreisen und 
^lnfjßn.sieb au^breitendeil Klientel *j. In diesem , engsten 
nnd. inittelstjcii Kfe^se bam es' denn jieso^ders wicfler 
dai^pf ,«nv welche Stellung der Yorsteber des GoUcj^ 
siit dti» Fellows eififiabm. Die Statuten gaben, hier i|qr^ 
idlgetfieioe Grundlagen, welche je nach den Umst^n%n, 
nnd IndiTidiialjt^ten s^ibr^ yerschiedene Resultate zuliefs^p. 
Die ßo^tß und 4^ .W?^'^ ^^^ Yerfassung der Colleges^. 
Vf^ allerdings repnblibajuiscb ^ allein Gewandtheit, Fes^tig- 
keit jnnd.Pefaarrlichkeit des Vorstehers konnten darin im- 
merhin Material genug zu einem ziemlich despotischen 
Sc^pter finden. Aber auch die statntenm&fsigen Be- 
stiipunnj^geii und die wirklichen Beduifnisse der Corppra- 
tion^). zumal in ihren Verhältnissen nach Aussen^ zunächst 
zur Uniyersität, sicherte dem Vorsteher eine entscheidende 
Stimme und eine.wüKdige Stellung, 

Diese ganze Entwicklung hatte natürlich einen sehr 
Wesentlichen Einflufs auf Gesetzgebung und Disciplin der 
Colleges. Diese hätte niemals einen so strengen und 
klösterlichen Charakter erlangt, wenn die Gesetzgeber 
dabei nicht ihrer eigenen Stimmung und Haltung hätten 



*) Diese erstreckte sich aber auch über die Mauern des Gelege hin- 
aus!, s*B. auf die Aeltem und Verwandten der Diener, der Stipen- 
diaten,, der Cborknaben, welche meist aus der städtischen Klientel 
d^ Universitäten oder aus der ländliche« BcvdlkeruUjg^. der Güter 
. de« College henrorging (Wood, zu 1546). 

2C 
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Mgetk iKh^nen, oder 9ai eine streng« Anw^^ng auf tMk 
Mhsl gedacht hftUeii. Creistitche tmf^ so ftnnliGhen Um- 
sUnden (v^ wir sie früher angedeutet) zam reiferen Alter 
l^liiikgt, köhütcn aadinh einer streng klösterlichen Haltnng 
der ganten Anstalt keine sehr grofee Beschränkung ihrer 
Freiheitsbeiiilrfiiisse finden; nüd überdies konnte von einer 
strengen HandhiAhling der Disciplin gegen sie nicht die 
Bed^ seüh biese vi^ar riclniehr eben auf jene jüngeren 
nnd femer stehenden Kreise berechnet, welche sich dabei 
gftnzlieh pkssiv zu Tcrhalten haften; ttiese Seite der 
Sache bietet übriges im Einzelnen nfichts Demerkens- 
t^erUies dar. D^n allgemeinen Maafsstab möglichster Be* 
sehränkung jugendItcher Freiheit oder Zügellosigkeit einmal 
l^geben, Iftfst sich das £inzelne leicht denken, und findeC 
äeh bei allen ähnlichen Anstalten im Wesentlidken wie« 
dl^ ^. Zu welcher Zeit der Gebrauch aufkam , dafs einlgii 
FeBows nfit Volhnäefat des College die nähere Au^ckl 
Übi^r eiteö gröfsere od^r geringe^ Aüzahl von Stipendiaten 
Hhd Rostgingern übernähmcA ->— zu welcher Zeit, mit 
ÄMhk Worte, das TiAorens^t^m In den Colleges aufkam, 
darüber fehlen genauei^e Nachwetsutegen. Da es aber der 
Plkt^r der Sache ibatch so ikahe liig, so dürfen wir wohl 
ah'ti^ehmcn, dafii es sich iä dem Maafse entwickelte, wie 
sich das Bedürlnift h^ran^steHle, d; h. wie sich um einen 
stfftungsmäfsigeii Ketü %hei*ci^ Mftiitter lein Kreis von jün- 
geren Schülern läid KöflftgftügeHi skibAmelte '*^). Dm £ese 



'^) So z. B. bei uns in katiidirscheii üiid prot^stantisdbett C^mvilcten o4er 
Semkiarieii, auch ük i^A Mg. 'FarBt«tt«^liiil«ii. Kdvperliclie Zaek- 
tigtmge^ Innnen poch im sieliseknteo iakrhiindert Tor , uod xwar an 
Geotlemeii , die den Degen an der Seite trogen , nnd eben auf dem 
Sprang 'wstten nach Loltdon UM ik eine der Im» of covt über- 
sugehen (Oxobiana III, 169). 

**) In den ältesten Zeiten waren die Vorsteher der mulae^ die nuNfidri 
regenies nothwendig HUoreg derjenigen, welche als Rostg&nger in 
ein n&heres Verh&ltnifs su ihnen traten. In dieser Besiehang kommt 
schon 1^1 eine Verordnung Tor: iVe ^ftUs elerieus vel sdkmimrit 
ultra ^tändenos dies in une ^^iihmoretur ^ui höh mogirfro jeJb- 
Imrum^ tanquam ftitöri se stätjieisret. Die erste attsdrficldicbe , aber 

fanz beil&uilge Er'v^Shnntfjj^ der iutars im mMeren Sinne finde ich 
548 (tolttatwwH iMüspe ef lilclankm praeneti et ^|rtttbii# At il»e»- 
jßlinmm traierenJLwr jtämres, mHjjittH}. Dies heWtist, Mk die 
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Art ^bil dbriplimiiiicli^ Aofitcbt «Mi «Mb aaf den PHvtii. 
fleifs, «ttf'4Ie Yoriieffeitimg zu den akailcmisclieii Uiban« 
ges bezog, 80 lÜhrt' nnA dies von 'selbst auf eine «elw 
weseütlicbe, bisber nidt berübrte Seite der CU>Uegc$s «-« 
Bämlicb ibre lebrende Tbäügkeit 

In dieser Beziehung nun steht z^inftchst fest, daüs 
dSi Colleges nrsprünglieb keine Lefai*anstalteii ipfarehV Rattii' 
der äocius den Pflichten genügt, die aas seineu kkademi'«^ 
sieben 'Studien hcrrorglngen, hatte ^r diese wohl gai^ äbsöP 
virt, so waren von Seitfen des College — abgesehen >on' 
stätnteuuiSffsigen gottesdicnstliehen Leistungen — ' k^nne' 
Weitere^ positiven Akispi^ucbe an seine Thäti^etl'^^ziS 
liiileben. ' Er besaft' ein beheßcium siinplex. Alle^ Wka^ 
(il^ zn^ Förderung der sittlichen odcr'WissensdiraftlicIieiilVil»*' 
ddng S^ jüngeren Hausgenossen thkt^ KdnbW b#* fre^-* 
Viftitigie Leistung sein, Welche iöndcnä Coll^^e iioA desisen^ 
T^sHeher zwar beatifsichtigt,' besüfaräUkt^^ 'erlauiif,* aber 
lilfcbf gel^cltifa SVeMen könnte; ' »afe' yoit^;iiner T^^ 
plfiiehrtali^ zub llht^blclt der jfcnft|(irBn MitgiieÄerj dei* 
Sl$j[»^tfidikt^n nnd-Rost^änger %Bjpt4nglii;h' litclif flib Rede 
scSd ftohnte,' gi^ht eigentlich' aui^'AUciW 'bfelib^ Öeiigtcö 
schob vbn* selbst hervor; Nur dem Vdrstfeher des College] 
iel ansdrücklich(Wi(iSvir k.B. bei BalKolcollege sahdii) odct* 
liti^cbvreigend die Pflidht au , ^Wisse häuslicb^ SchöW 
if6Mt\e fJebuligcn dtprl^fellows zu leften, solange dies^ nodr 
S^bWfcei' Waren. ^IMese üebungen waren mdtessin'^atfrch- 
<W>Mr'IKben^ache,' w&hrend dieMeigentUiä/eii^Studiien dei^ 
e^i^ftlor^tett aar diestsTbe Wi^e ^n d^it' ^%^dc^i^^ 
A^mtoiW betrieben wnrdetf,'''Me'tSies VotMfcfri^^ 
der Colleges bei den Mitgliedern der Halk^^r Fall war. 
im die Gottejgc»^ als 'boicbe hatten iogar <nocü ^vA weniger 



^TTT 



(§bel^ daüMls lüi||;ftt hergeb^ch^ war» '^ Jan^^'AR«^ «ia^n be- 
•«bfiiilster«ii SMcmitf. hatt«j w4j^ djer Vbräfieher 'd«s C'bllegcF (wie 
' f i^^ber #er mkäkiir rtjieHä)''fUUn/' der jünj^e^ea Havsgfeirtissert. So 
-wie üiHes netar ameiiifMdeirgiiigf^^ der Vorsteher gehoben "«farde, 
Mitte GtesebiKe «nd' die IM» Sbf jummrs sieb mebrleil, itfafsteo 
ihm «adm l^eHoii^ itietfet^ theilweise oder ganz abnebmen. BrwAgt 
»aa, so wtleher Zeit Und wie alfiaablig diesUAltes sich machte , so 
'wM naa hda^ mAam&sik^ Zeacniite tut den ürq^roBg tocben. 

«6* 
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€nit hiusKdie wifsenAebiAIieKe Iliillglmt ihrer Blit|^ieier 
aiiin'Z#eck, da ibit der Aula we n ig att i » *otk eite SekoU 
yerbnuden war^ und das Havpt der Atila zugleiclit der 
Ver^eliflr der Schola, der Lehrer des Termins war. DavoK 
war bei den Colleges nicht die Rade and honnte es der 
Natur der Sache nach nicht wohl sein, weil die Wahl 
de» Vorstehers keineswegea durch das wissenschaftliche. 
0edürfiiiifs der Bfitglieder bestiniait wuide. Wie w&re 
dief aadi möglich gewesen, da die Mitglieder den.ver- 
acI4edemten Stufen und Zweigen des. ahadeiniscben, Vnter- 
i^c^ta augehörten?' Denn obgleich allerdings das lhe<Jo- 
gi9clM!;y.,^ci8f^iche Element Torherrschle, s,o umf^fste eben 
^jiet^t^^ffjkon einerseits als Vorbereitui^ die artistischen 
Stf^i^^ ai^ererscit^ als Krone die ^ canonistischcou JfßMbtß, 
alsovanch di^r Vorsteher p4er ,e^inzelne Mitglieder de« \ep 
«ins als ahfi4^nMÄchf Lehrer thätjg;,sejn^ so war diese hfk^ 
t)i&tigkeit.doc$ g^iiz^ unabhftugig yon depifieziehunj^ def 
<Lo)kge» und fand, ;i;rahrscheinlich,jfii^(^ oder g^r i^icht 
innerhalb desselbeii .^tt^ nuph , wefin. eif z^m. Mitgtied«r. 
deßaolben untei; ^tnZvJij^r^^ w^ren. Penn, dafs ein^^lfshtr 
Kichrer sich auf, dies e« Klasse yon Znbörem bescl^ränkfufi^ 
oderdafscli^s College fllfcn andern seine I^äunte öffnen sollte, 
bat gleich wenig Wdirsehcinlickheit fifr sich. • Abgesehen 
TO0. allen diesen Grundf^i steht ^dfefba^ache ficst, .d>A 
^ , .^om Ende . :des fün^^hntpn Jat|r^f|nd^rts ,^|i;pf ^ eincf;, 
tie)irc|^t^tiglt^t der Fc^qws innerhi^j^ der' (>l)«g^j;alf( 
Verp^ijjitfing, ffip ivid iiijpgends di^, Rqde i^t, W^^^^VA 
4i«*>4ffi!%!?*^^'»^«^ wurde, ,80, gesebah .^^|ir«J|Jtl9 
fr^willil^ pberyio^nuiic;^ l?flicht *)• , Pien desha^f J|a^ 



•■) ' I^U 



weiteren Zeagnisse gegen die in neuerer Zeit so ziiTersichtlieh aof* 
gestellte Behauptung, der Unterricht sei urspTuiij|1iche Mielit dtf 
' . FeUowi y welcbe «^ qul9]»rl^tf<}hUeh in VfMUM|ila4MgHlig g»lM»nmf 
fei. In den Statuten ▼<« Qaeenscolle^^e ifit.4«« R^Mle «Uv^n« dalii 
die Stipendiaten vor Tisch, (wa üe aufwarteten) haieend den Fellowf 
gewisse Fragen lu lirant^ortea bim<ü^;.alH9r sdkon diese ansnahis* 
üi^ise und «U9drücld<cl^ BettUn^nag »|»enoi9t, dnfs hier nicht ?•■ 
Unterricht di^ Bede isi ' I^^ in ;cUa jQallcgtfi nicht, (mne. ia man- 
chen Halls) sekolae eroflhet.wurde4,,.gfh|t«('|vie gtfagi) tchwi aus 
der Pi[atur der Sache l|erTnr^.»«fSfl^p4ei%,#»M Mflh..s-£ ia 4m Ste- 
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liier der Hangd sehr bestimmter Zeagnude nicht: akBeweie 
angeselieii werden, dafs solche F&lle nicht vorkamen. ^ Viel- 
mehr ist, der Natur der Sache nach, anzunehmen, dais, 
indem einzeloe Fellows ihre Zeit znm Unterricht, ihrer 
jüngeren Hausgenossen verwandten^— sei es. ans Liebe 
znr Sache, oder um des Erwerbs willen •. — auch hier sich 
anfangs . frei und uubeachtet ein Yerhältnils entwickelte, 
was dann, später, als es bedeutender hervortrat, auch 
stirtuten- und stiftungamftisig festgestellt wurde.. Eben hier 
aber finden wir die Grundlage ^ler gro&en und se Ib st- 
et ftnd igen Bedeutung^ weicke die Colleges gegen Ende 
des fSuifzehutcn Jahrhunderts auch in dem wissenschafk- 
lieben Leben der Universitäten gewannen, und welche 
ihnen früher ^^ wie aus dem bisher Gesagten erhellt, fast 
ganz abging* fls bedarf aber keiner Nachweisung, wie 
sehr dadurch dann auch in jeder andern Hinsicht ihre 
Stellung gehoben wurde. 

^ : Allerdings aber war es mit der allmähligen Entwick- 
lung einer Lebrihätigkeii innerhalb der Colleges an sich 
noch nicht gethan, sondern die weitere Bedeutung der Sache 
wurde wesentlich durch die Natur der Gegenstände be- 
dingt, welche von dieser Tbätigkeit ergrifien wurden, und 
sie rückwirkend durchdrangen und belebten. Wir haben 
gesehen, zu welcher niedrigen Stufe, zu welchem be< 



tuten Ton Universitycollege die ausdrfickliclie Verwabrunff: Quod 
. de domihus dietorum matjfistrQrum no» fiant sehohte nisi de e^rtm- 
, dein consensiu Für das ganze Verhaltnifs ist auch folgender Artikel 
der Statuten Ton Ballioleollfge zu beachten > Stattaum ^oque ut 
' i-mmni septimana Mophigma mliquad singuli ordiue eventtlmreni tct 
^ fo^tmlibet vice sua respondere ae opponere sü neeesse , si quetn verü 
süphistarum tantos feeiste protjressus (in seinen akademischen 
• Stttdien nimÜcfa) eveuhrel Mf dignus videretur qui in sehalis (puhli- 
eis se^ hrevi deiermimaret , a prineipali impelleretur ut id priuM 
inier suos praestaret, PrineipmUs äutem esset moderatoris vieeg 
' Mtdfire ete, Aehnliche Vorftbungen fanden wahrscheinlich auch ia 
andern Colleges statt, eben weil die Sache so nahe lag nnd das 
Beispiel gegeben war. Warton behauptet (III, ^9), in den Sta- 
tuten Ton NewcoUege und in denen von Kingscollege in Cambridg« 
•ei auch die Rede Ton inffmatöribus soeiorum ei seholariwn^ denen 
eine eigene Gratifikation berecimet wird. Die ganze Angabe ist 
schwankeud, beweist aber jedenfklls auch, dafs die Fcllows alt 
«aldic keine Ytrpflichtiing der Art hatten. 
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•dbriidälm Kreise die akädembchen StitdieB im Ttenci^ten 
und fimfzehnten Jabrhniidert herabsankca. Die positiven, 
zamal grammatikalisdiett Studien hatten schoa in dea 
dialektischen nnd spekulativen Bcstrebangen des drcizelm- 
ten Jahrhunderts sehr gelitten, wobei jedoch die eigen- 
thämlicbe und selbststftudige Bedeutung dieser letzteres 
als Ersatz gelten mochte. Aber die Scholastik sank bald 
zum blofsen seh werlklligen Formaltsmus herab, ohne dafi 
anfangs auf irgend einer Seite eine neue Bahn , der Anbai 
eines neuen Gebietes des geistigen Lebens, einen Ersatz 
bieten zu sollen schien — zumal seil das regenerirende 
Element des religiösen Lebens, der theologischen Studien, 
zurückgewiesen worden war. AJle Ansprüche, die unter 
diesen Umständen und nach diesem JHaaf^tab gemarkt 
werden konnten, fSuiden hinreichende BeMcdignng in dem 
ausseilalb der Colleges sich iminer kümmerlicher fort- 
schleppenden scholastischen Treiben. Dasselbe in die 
Colleges zu yerpfianzen, war gar kein Grund, kein An- 
trieb vorba^uden, nnd der ganze äussere Zuschnitt, £e 
formelle Classißkation dieser scholastischen Uebungen ver- 
trug sich gar nicht einmal mit der Oekonomie der Col- 
leges. Von diesem verdorrten Stamm waren &eine frischen, 
fruchtbringenden Triebe mehr zu erwarten. Frische Beiser 
mufsten von einem andern jugendkräfiigen Stamm gewon- 
nen und in günstige Lagen gepflanzt werden, damit die 
Universitäten zu neuer Geistesblüthe erwacliten. Solche 
frische Lebenskeime nun boten die humanistischen Studien, 
welche, zumal in Italien, schon seit dem Anfang des vier* 
zehnten Jahrhunderts sich eines langsamen, aber sichefeii 
lebenskräftigen Gedeihens erfreuten. Die College»fafter 
waren es, welche diese Keime in England aufnahmeii und 
deren Pflege zu ihrem Beruf, zu ihrem Ruhme maöbten. 
Die Thatsacfae stpht fest^ und ihre Erklärung ist nicht 
sehwer, wenn .man erwägt, dafs gerade in der Zeit die 
ganze akademische Bevölkerung, den rohesten Auswarf 
abgerechnet, mehr und mehr in den Colleges oder den 
von ihnen abhängigen Halls sich zusammendrängte. Wo 
hätte man diejenigen ^ welche ii|;end Beruf ^ Slittel und 6t- 
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kfünlMit )m enipriefslicheo Stodien ii^^od einer Art haben 
konnten, snehen und linden Isünnen als in den Colleges '^)? 
Tl^er hätte daran denken können, diese zarten Ableger des 
besperidisclien Stammes auf das düi^e, verwilderte, Ter- 
4>dete Feld der akadcmiseii,en Studien zu lyerfcn ^)7 
Dals sie im Gegentheil anfangs in stiller Zelle von einzelnen 
edleren Geistern und deren nächsten, verwandten Kreisen 
mit einer Art von Geheimdienst gepflegt wurden, kann 
wahrlich nicht befremden. IVoch b^timmter und aussehliefs* 
licher aber mufstc dieser Beruf der Colleges hervortreten, 
«}s auch ausserhalb der Universitäten die Edleren unter den 
Beiclien und Mächtigen des Landes sic^ mehr oder weniger 
von dem neuen Wesen ergriffen lulilten, un4 ausdrück- 
lich oder stillschweigend ihre TVoiibUl^aten in 4i^sem Sinne 
und zu diesem Zwecke den {Ji^orsitäten zuwendeten. 
JH» Form war aber meistens die ^mal gegebene: Stif- 
tung von neuen Colleges, oder y^e^rmehrung de^ Benefi- 
den in den vorhandenen. Hierzu kam denn noch die 
Stiftung von Lehrslühleq ^lor neue»« pier neuzubelebenden 
Wissenschaften theils un«Ml.te|bfur fiir den akademischen 
Unterricht, besonders aber in den Colleges. Dies bedarf 
jedoch einer weiteren Frörtcrung. 

Es ist im Allgemeinen bekannt genug, dafs die Ilöhe 
dieser Bewegung in die ersic Hälfte des secbszeknten 
Jahrhunderts fällt, und dals die Regicrimg Henry ITHI. 
nnd seines allmächtigen Gun^lings, Wolscy, den reinsten 



^ Scbon in den Statuten 4er ältesten Calleges .wir«! der Gelifnueh der 
lateinischen Sprache im tft^lichen Leben .vorgesehrieben. Mochten 
nun auch solche Vorschriften tielfich yemaehlftssigt werden, oder 
wohl gar Anlafs xa den ^i^sten JUifshandlui^en der Sprache g^V"^ > 
so boten sie doch unter .gtt|V(tigem .Verhältnissen gleich einen Aa* 
haltspunkt bt^ssercr Bestrebungen. 

**) Auch hier galt es den neuen Wein nicht in alte Schläuche sn Alle«, 
und da ist es nicht unerheblich , dafs gerade um jene Zeit die gram- 
matikalische Fakultät auf den UniTcrsitäten , nachdem sie sich lange 
kläglich hingeschleppt lialtc, sich gana auflöste. Von Oxford wird 
CS bei Wood unter 144^ i|n4 de|i nächstfolgenden Jahreu ansdrflck- 
lieb berichtet Dafs wirklich «in Gegefisata zwischen diesen neues 
Bcstrebwig^nM 4ett Colleges und dc^i alten akademischen Schlen- 
drian ansserlialb derMlbcn fqrbaiiden war, geht auch ans der weiter 
«itfB (S.4i<^ Anm.) MumCnkrenden Stelle aus den Orielstatuten berfor. 
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«md besten Tlieil ihres Rnlimes liielr fälid* Die Bdlai^ 
tnng der Elisabethanisdien Periode auf diesem Gebiete lag 
dano Torzagsweise in der allgemeineren Yerbreitnng und 
populairen Verarbeitung dieser Resultate jenes wissen^ 
schaftlichen Aufschwungs. Die weniger bekannten Anftng« 
dieser Entwicklung liegen aber weiter zurück, als matt 
gewöhnlich annimmt *). Auch Bcssemnterriehtete sind gc^ 
neigt etwa in Erasmus von Rotterdam den Tater hnmaiiisti«» 
scher Studien in England zu yerehren ^ allein eben Erasmns 
Zeugnifs beweist, dafs er schon bei seinem ersten Besneh 
in Oxford dort eine Fälle und Reife der edelsten hnmani* 
stischcn Bildung Torfand, die nur das Resultat einer 
älteren Begründung, längeren Pflege und Entwicklung sein 
konnte. Das Verdienst, sie sowohl damals als einige 
Jahre später hei seinem längeren Aufenthalt in Cambrid^ 
wesentlich befestigt und gefordert zu haben, bleibt ihm 
naturlich ungeschmälert. 

In der That läfst sich dies Moment auch mit Sicher- 
heit bis über die Hitte des fünfzehnten Jahrhunderts zurück 
Tcrfolgen. Ja es möchte vielleicht schon in den Wyken- 
hamschcn Stiftungen am Ende des vierzehnten Jahrhunderts 
eine Anregung in diesem Sinne zu erkennen sein, wenn 
auch vielleicht noch nicht mit so klarem Bcwufstsein des- 
sen^ worauf es in wissenschaftlicher Hinsicht ankam. VHr 
möchten dies besonders aus der hier zuerst vorkommenden 
Verbindung einer Schule mit einem College schliefsen, 
welche ersterc gerade den auf den Universitäten vernach- 
lässigten philologischen Studien gewidmet war. In welchem 
Geist dles^ Studien in Winchester verstanden und betriehen 
vrurden , und ob sich sdhon eine Spur des neuen humanisti- 
schen Lehens zeigte, ist freilich nicht bestimmt nachzu- 
wdsen. Eben dahin möchte noch bestimmter die Stif> 



*) Es kann mir natfitlicb nlclit eiAfidlfn, hier Philologen vom Faek 
über die Geschickte ihrer WissenschaJt in England belehren ta 
Wollen; allein ausserhalb dieses Kreises herrsehen über diesen Pankt 
■o Wenig richtige oder bestimmte Ansichten, dafs die obige Aif- 
f&hmng nicht ftberflossig ist Mehrere Notizen entiehne ich aii 
Warton , der indessen auch su keiner bestimmten Ansicht gdUmgt 
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tnmg cidtr groben Granim«l9tickd[e'<«A CMufand^e 1489 
X« asiefaea seb. JNacL des Stifters , WiUiaaii Byngliamy. Ab- 
siebt Sollte diese Anstalt.zu eiiieia.der GoUegea (Clärehidl) 
in ein AliBlicbes Yerhftltoils treten,' .mie dat. oben ange* 
deiitete zwisi^en Wykenbam-a Sbfanlc in Winebester lüid 
floiuem: College in Oxford. Dann aber sollten die Zög- 
linge dieser Anstalten, waiffscbeinlich nacb voUendelen 
artistiselieiD Gnrsus, dazn Terfrendet werden, den in Ver- 
fall geratbeoen Grammatikaebulen an mebren Orten in 
England als Lebrer taii&ubelfen nfnd, mit einem Worte^ 
die vemaddässi^en bamanisti^cben Studien zu Ebren sn 
bringen. Es wird jswar unseres Wissens nicbt ansdräcbr 
UA gemeldet, dafs Byngbam selbst seine Bildung etwa 
in Italien genossen oder sonst an einer der neuen Quel* 
len der Wissensebebaft gescböpft^ allein allen Umsttaden 
naeb ist sebon an sieb dieser Eifer, für di^ in England 
seit fSMt drei Jabrbunderten Yemaeblissigten bumaniattr 
«eben Studien — denn diese waren es, welcbe auf jenen 
Schulen unter dem bescbeidenen Namen Grammatik wenig- 
stens in ihren Rudimenten gelehrt werden sollten — - ein 
starker Beweis dafür, dafs er Ton jenem neuen Geiste 
getrieben wurde, der von Italien berwehte. Die Hög- 
Uckeit , da» damals schon ein unmittelbarer yei4iebr auch 
in dieser Beziehung zwischen England und Italien statt- 
fand, ist offenbar gar nicht in Abrede zu stellen. Vielmehr 
wäre das Gegenlheii sehr befremdlich, da fortwährend eng- 
lische Geistliche in Rom Geschäfte hatten. An einzelnen, 
bestimmt bezeugten Beispielen fehlt es weiterhin nicht. 
Sehr bedeutend erscheinf uns schon in der ersten Hälfte 
des Jahrhunderts der Einflufs des Herzogs Humphrcy von 
Gloucester. Von den Wohltbaten, die ihm Oxford ver- 
dankt und wobei humanistische Interessen, z. B. durch An- 
schaffung von Handschriften der Classikcr, keincsweges 
unberücksichtigt blieben, ist schon die Rede gewesen*^ 
aber auch abgesehen davon, begünstigte er vielfach gerade 
solche Männer, bei denen humanistische Studien nach- 
zuweisen oder vorauszusetzen sind* In seiner nächsten 
Umgebung tn^en gelehrte Italiener, wie Titus Livius 
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f^MJuKenm noÄ Antonio Beecavi« mt «tnem Lydijale nn4 
'Wh«tliani8ted saMmmen ^). Je mehr wir ans der BliHe 
des Jakliandevts niiiem, desto mehr sind wir ^dr&ngt, 
jede nene Bewegung «af diesem Gebiet, aueh ohne be- 
stimmle Zeugnisse, in diesem Sinn zu deuten. Und so 
wsr denn wshrscheinlieh oneh den Stiftungen Henry IX 
und seiner hochherzigen Gemsfalin in Eton und Cambridge 
eine aolehe bnmanistische Anregung niclit ganz fremd — 
wn so weniger, da dieser ungiflehliehe Fürst bekanntlieh 
vieht nur eine gelehrte Erziehung genossen hatte^ sondern 
Meh durch eine gewisse Weichheit d^ Gesinnung und 
Zartheit des Geschmacks sieii zu den schönen Wissen- 
schaften hingezogen filhlen mnfste *^). Die Geisteskrank- 
heit des Königs und die dadurch reranlafiiten politischen 
ZerrAttnngen machten jeder Piege dieser geistigen Keime 
▼on dieser Seite ein Ende, und geftlirdete sogar die 
ONiteiinUe Existenz solcher Institute, denen sie ainrertrant 
war ***). Attidi die friedlichere Regierung des orsten 
Todov üherliefs dieses Gebiet ziemlieh sich selbst 



•) Man ielie hierfiber n. B. WaHon (11^ ^SS&). In Lyd^^atM Gedickt« 
ist eis gewisser Einflufs humaaistischer Wissenscbaifl nicht zn Tcr- 
kennen, obgleich das mittelalterliche überwiegt. Die Bexiekong. ita- 
lienischer Humanisten zum Herzog ist ausser allem Zweifel. Leonardo 
Aretino widmete ihm seine Uebersetzung der Politik des Aristoteles, 
Petrus; Candidus (Herzog Cosimos Geheimsehrciber) seine Uebcro 
Setzung dt*r Platonischen Republik, Lapo da Gistiglione» PicCro da 
Monte ihre Uebersetznngen und Abhandlungen. 

*'*') Dafs und in welchem Sinne Henr j VI, dem wissenschaftlicken Lebea 
der Universitäten seine Aufmerksamkeit schenkte, geht auch schon 
daraus hervor, dafti er (wie Wood berichtet) 1440 eine Verordnung 
gegen die Vernachlässigung der Predigten in Jateiuischer Sprache auf 
den Universititen (die eoiteionex ad cterum) crliefs. Auch die oben 
schon erwfthntc Anstellung eines eigenen Informators in KingS'» 
College möchte damit zusammcnhftngen. John Sommcfset, Henry*« 
Lehrer und Arzt, geborte zu den gelehrtesten Mfinnem jener Zeit, 
und seinem Einflnis werden die Wohlthaten, welche die Unircrsi- 
titen von dem RSnig» seiner Gemahlin und dem Herzog Ton Glon- 
cester empfingen, grofsentheils zugeschrieben, lieber alles dies beson- 
ders Warton a. a. O. Margareth von Anjou, an Anmuth nnd 
SchSnbeit den meisten Frauen , an Charakterstärke und Bildung des 
meisten Minnem ihrer Zeit überlegen, gr&ndete 1446 Queenscollcge 
in Cambridge. 

*<■*) Nach Fnller bitte Edward IV., ans Feindichaft gegen das Hanf 
Lnacnstw, lUsgKoUflge mcbrtrer Gitvr Sttd fikkftnile r 
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Henry Vn. hatte weiifg^ Stnn tat dergleiehi^; und «^ 
^«s seine Mutter, die Grftfin Blargareih Ton RIrfittiotidy 
ZBT Förderung der «Itademisehen Stndieo, z. B. dnrch-Er» 
richtnng TOn theulogischen Lehrstöhteii , Aat, ginfg mehr 
aus einem frommen Gemüth als ans elhem nii Sinne der 
neuen Zeit gebildeten Geist hervor. Doeh hinderte der 
Mangel an Gunst und Pflege der Fürsten und Gn^sea 
die humanistischen Studien heine^weges, gerade «ett der 
Mitte des fiknfzehntea Jahrhunderts, wenn^ieh weniger 
beachtete, doch wahrscheinlich um so reinere, freiere 
und frischere Triebe in England zu gewinnen. Bald 
lH^ufen sich die nnzweifelhafresteli Zeugnisse des erspri^^fii^ 
liebsten Geistesverbehrs zwisdien England und ItaKen« 
Flemyng, Grcy, Tipetoft, Free, Selling und Guuthorpe 
werden in den sechziger Jahren unter den Schülern be- 
rühmter Meister in Bologna, Padua, Ferrara, Rom und 
Florenz gerühmt. Lily drang bald darauf noch weiter nach 
den Quellen des neuen sehdnen Wissens Tor, und genoCi 
in Rhodus des Unterriehts flüchtiger Griechen ans' Rom 
stantinopel. Zugleich finden wir auch Italiener als Lehret 
in England — so Cornelius YiteHi in Oxford und Gajus 
Amberinus in Cambridge. 

Diese M&nner und ihre Th&tigheit gehörteil nun zwar 
kcincsweges aussclilicfslicli den' Universitäten an. Viel- 
mehr erscheint es als eine beachtenswerthe Eigenthümlich* 
keit derselben, dafs sie ursprünglich da und dort mit 
grftfster Freiheit in den Tcrschiedcnsten Kreisen, wesent*. 
lieh . durch inneren Beruf angeregt , nicht an gewisse 
Institute, sondern an gewisse Individualitäten gebunden 
hervortritt. Bis auf einen gewissen Punkt gilt dies zwar 
auch Ton den spekulativen Bewegungen des zwölAcn Jahr- 
hunderts; ja ohne Zweifel von jeder geistigen Anregung ^ 
welcher ein selbstständiges Lebensprincip innewohnt Doch 
jag es theils in der Natur des Stoffes, dem die scbolasti- 
•ehe Philosophie sich zuwandte, und des Ganges, den 
ihre Entwicklung nahm, theils in dem damaligen €reist 
uid Zustande der Kirche, daß diese ganze Bewegung 
nidU nur 4iattptsädilieh Ton Individuen nnd Instituten ans« 
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gWg, ;w«l€lie 4^ Rirehe Qnd ilir0ii Scbalen »ngehdrtes, 
^^deim d«f» auch die Kirch« s^lbit »ehr bald derSaehe dit 
gimffte AnfioeEksamkeit sawundie, und 9 so weit es überall 
9ilft|;lieb. war^ ilire finrmeUe Leitang und Beanfsiehtigailg 
ergriff oder festhielt Nicht so bei der Regeneration der 
|M^a«istischea Stadien , welche gröfetentheiis ursprüiiglich 
unsperhalb der bestehenden gelehrtenlnstitate nnd besonders 
in' I den Kreisen der höheren Gesellschaft ^ als freie, schtae 
Ranst .'betrieben und in das Gebiet der höheren, profiinen 
Bildnng gezogiBm wurdi^i. . Insofern aber der damalige 4wf- 
gdj^te und zerrüttete Zustand des hirehllchon Lebens, so 
lUirschieden Ton jenem des zwölften und dreizehnten Jahr- 
hundeirts , einem grofsen Thcil der Diener, ja den Häuptern 
der Kirche, gestattete, sich ganz jenem profanen Treiben 
sogar in seinen schlimmsten Richtunj^en hinzugeben, wurde 
|ron dieser Seite fiist nur an Genufs, nicht an Aufsicht oder 
ILeitping einer Bewegung gedadit, deren bedenUiche Seite 
im Gegensatz zum Christenthum man entweder nicht ahnte, 
oder nicht scheute, eben weil man dem christlichen Be* 
wu&tsein selber mehr oder weniger entfremdet war« — * 
So i^twichelte sich das neue Geistesleben hier und da, 
au glänzenden Höfen und in reichen Städten unter den 
Genüssen der grofsen Welt; aber auch da und dort in 
Klöstern und Schulen, jenachdem das Individuum, welches 
auf diese oder jene Weise von der neuen Bewegung ergriffen 
worden war, diesem oder jenem Kreise angehörte. W^as 
nun zunächst England betrifft, so blieb der Hof und was 
sich um ihn bewegte bis zum Anfang des sechszehnten 
Jahrhunderts der Sache fremd. In der JKirche dagegen 
betraten nicht wenige mehr oder weniger bedeutende Blän- 
ner mit grofsem Eifer diese Bahn. Und namentlich darf 
nicht übersehen werden, dafs mehre Klöster gegen Ende 
des ftinfzehnten Jahrhunderts durch die Theilnahme ihrer 
Achte an den humanistischen Studien zu ergiebigen Pflanz- 
schulen der neuen Bildung umgeschaffen wurden und den 
entschiedensten Gegensatz zu Ihrer eigenen früheren Erstar- 
rung darboten, welche freilich bei der grofsen SlehrzaU^ 
dieser Institute noch so lange fortdauerte ^ bis eia g^mei«-. 
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BisdfaOfim fände» sich iihM)B'S|Qb«ii>eineeilli« iNrtiKme'di^BW 
neuen, wellKeh^n IMlnshi -«^ so^«. B. Gkad^orth (Bkchof 
Toii' LtAeola), Langtori (Bi«ebof von '-Winebe^r) imit 
01A*m> (BisehoF von £xelM»r). ' '« ' 

. Waven e» demnach «jich nkkt die UUiveTBitäften,' wiK 
aasMliUelbiieb odev «bqK inur' ^oi^ngsw^Mt; dtdi^bdnlaM^ 
slMohcii 'Stadien A«lbfabnief;|iiid Pflege fatid^, ^o^ tlMittni 
sie ikoek»4er Saebe l^nesweges firaip|d,^imd^eiailiiil^iliivoiä 
epgnäcüiy binfeten'sie deb iVatnr d«r Saülie^iiack s^lA- baÜ 
«ine'über^Se^ndet Bedeutung aocb'auf-dieaeib-nretliltt'-Ge^ 
bte«^ 'dei )fiU8easeh»ftiicbett iTb&Ifghirk ^flaii^ »Die ttiteitf 
Bim ^ jü^ner :1I Wn^'- (^ebivttte ■ in diei^i^ «rdet<> jAtlor ' l^gMU 
8ebafl'tdC9'4Iiiiveriilliida!«ki*, biellcn »MiiiÜng^t^'^ode^^lMiM 
scM'Zleit ^aselbat^we^-^nM gabeA^abkU Bei^eflie ilmt^ 
AnhMi^lMtteit «bUl» mffKe imfyimr^mkn^iwilbiif^ IhMÜl 
n biüsMdfie^'lOalbi^esHl 4«b.9ib Widiiv l^hii^l^lMg 4i|i*lliM^ 
Sin«fe ibsiiiMBadiatisUieb StiidUai ^ tti^bfii M^ llWüii^rtfiP 
ist So worden zumal die Früchte itali ppisch er R eisei i 
an Handschriften der Cl^ssiker grofsefithejls Eügei^thiini der 
UmTer4j^(e^ p^fsr iWer..CoJl€}geaf;.'ft*')/i.Kaja^ W«riu, 

dafe die BiiMiArucSteiicunst -^ jcnel- geVraltSgc Hn^bel tri I er _^ 

*\ Es kann hier nicUt die Rede davon seio , zu untc^'sucUcn , wie solche 
., ;. Bestrebunn^en und ihre ResuUate sich zu den Forderungen und Lei- 
stungen der Meister des neuen Wissens, verhaiten Laben naög^en. 
Au die T|jatsache, dafs bei nicht wenigen Klöster eine sehr wesent- 
liehe Veränderung in jenem Sinn stattfand, raufste abt^r um so mehr 
erinnert i(verden, da sie theiU für die weitere Entwicklung dcF 
akademjselien Zustände wichtig, theiis von proteslaiiliücher Seite 
,,, nur zur. oft ganz ignorirt wird. IVachweisungen im Einzelnen scheinen 
, jj mir |»ier nicht nöthig, und verweise ich deshall» besonders auf VVar- 
\ ton (III, 2i>6), der mit lobenswerther Unpartheilichkeit und Grund- 
,^ lichkeit hier die Verdienste des katholischen Englands anerkennt und 
. . . ^ nachweist. 

i^ltyv^Schon die Hnmphreysche Bibliothek enthielt grofse Schätze der Art 
.»Vi Dann scbcukte Guutltorp jeder der beiden Universitäten und auch 

Ringfballl'iB GMubridge koitbave Blmdsdlrifleii UMslaeiier < Avftorea. 
• Itt derfelbea Wdiie wigte licb z. B. Grey seter freigvbig gegfcH Bai- 

Ji«lcoll«|e , Selling gegen AUsoolscoHege (Warten. III ^ 4Ui(0i .sqq.). 

Bie Einnihvnng der BucbdnickerlranSt in Enfflaad' find nae& den 

aneriuitinteaten Anlorititen i472 «tatt. ffaeh Wood swar 'w&re die 
t 'Rnnit ia Oxibnl telion um i465^ geübt Mnwdien. Dock ist diei 

okne Zweifel eine falsche und jene die ricktige Annahme^ 
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iweli «ttf.4ie#itttt£pebiete «ogewwftidl i^nrde^ so bann kein 
Zweifel mehr sMtfiiideB, dafs schon seit d^r JHttte de» 
lll»fre|ni>m Jikhrliuadertd Jhumanlstlsehe Studkn aöf den 
Universitäten betrieben wurden» Dafs das-.d^mit aebon 
IS«feb«iiie yer|illltai£i Vcki Ijebrera tind Sebiilern im Anfang 
nidbl iform^U autgebiM^ und von Anaaen aüsdriteMieb aner« 
hmM'ifVP^^ 4iA «d -viebnebr grafsitelbeMs die FotW'iisine» 
fiN»¥iillsthl/Micilen Umgangs vemrandti^ -Geister tel ondc r a 
JM den Go^Boges* tankbm, und daGs adion- ieahalb keine 
b##)ii|ivirt^i ZÄngfiis^: «dalfubei^ /Ktfrbdndto'' 'sind >^)r^^ tkanl» 
olrtfr '4m ob^i aitogcikiitete* Umatiildeii « mebt : befrtanjben; 
IW^JSf ugniSt »bfiv wakhcs'a«ni£taid4esiJ«MitadMt^.Era0^ 
tamiüJbi^r.dAe ReailMa dieser .stiHeniiktwiekltti% ffM>f ;. ä»«^ 
4iml^r<iii9^a«ll|r4 Jnid^rß^Mdlfiiebaft .äncsJLynacbe^i l^bej«^ 
MHUi C^akm-nodMldaretianl^rlialiM «tklifaieiiie IBeiät^ JnA. 
SMlplf* i^ei«ifi^iii|l*iebfe}au««g«MB fiin^biiaaile^SDiitigkml 
«*^4#« tiiitrbftgliheiidkn^bJtoiiiili^häwii ?Gmc^ ^ -fs 

*} Da» der Unterr^rnt i|t den huinamstisciieii Wi^senschiiftca anfiuupL 

< • ^Mf d^*IfaiVf^ilätei( Prifatiacfae 4«r^; und Ikb ClflhtltAJ^If«!^ 

.; , ' [f^hliQJKdlcr .Jttft%^lm Mte» geht m9 ;W«jB#>i#M4w«*e«, iii^JI^ 

Eiehung auf Grocyn her?6r : Sponte et ahsqtte mereede aliquu nuft- 

tutionem graeeae litißuae praesiittrat, '" "" 



' t^de,«^elK''4Ur (»litjm ÜHefb kn^ftob^t Plscd^^. l^P7)f Bierber: 
"''V'Sfeif^ttf^, ^^kiftid'yi&^a te deUeldt, ihquUV ' m quid ikm eä ofnA 
-^f* t*' /fÄr^ *iil Aoftiiiir i: *afMJ m^f fidt?m: fkätfeäs velim , Htfcil 'adkme 



aufm humkHifaih Mqke etudilim)^ ;%09i'illhU fmri^'^'tnvm^ 



^s; gtä re^Mfitda»* exaetae, iatinnh mtUcUrqtu'^ 



''*: ^{si visendi ^t^.'haud HiMtui^ Wsldtm^ cum 

ahsolutum distiphntuhtm orhetii^ ttÜÜ^Mtih^? MAnaeri^juiUti^ quid 

*' '' ^utttüyMi t^itu, qtäd eihmüimuf *'TfS^Ä^^ quid 

unquam finxit natura vel mollüu^ vel felicius , vel 'didttus?^* Jam 

.Hi-mmd tgk reWpmm ^ii$mlogiuntwH4iiumki^Mirmm.ieM'di€mq9^ 

s.Aie pmssim^ .qualn dttute a f>t t e r m m ^ li^oDätum r xeycy efioitcsttA ete, 

4 . r >)V«a CanlNndge latttea Mvttk ber ^sroiiweitchJÜMVieMiilieiim England 

die NaebrichtMi lange nicht so gun(i%, und dem:, Vagen Lobe in 

.r • -«iaeai foief tmi A^Jf^t ijmnimkrigitnMis aeademia. jamptideim amm- 

.. hug- ftorH omamcftf t!f , fttebcn manebe aebs beitiaunte Klagen über 

'^i Utiwitaiettbat 9 Manjpel an jXbeilnabme an asinen Bemnbnngen enl- 

• gigea. i^ie.gmBt Lebeatart «dieini:ibai. weniger a« bebagea alt in 

OxfonL .... r:^>^ \- 
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Blaser fttäleKa, aber vidleieht «npndUielieriifrjMN^ 
qmeiilicbeniJEBtwic]|IaB(p folgte ^qb bald eitte weitaevev«! 
breitete, lautere Theiluahme , wclehe der neaen ,f eis%iia^ 
EnlwicUiiBg auch bedeutende- materielle Jtr&fte oad Htiibn 
BMttel xaw^det, aber auicb maneliei4ei ibr >freind^ ünir 
zum Theil atörcode Elemente bincinziebt;. E« werdetf 
über ganz England zabliieiebe Sebulen mit anerkannter, midi 
bewtfftler bumanistiacher. Be^timmang eröffnet und zainb 
Tbeil sliftnngsmiifsig begründet, und geaiebert Ter allen> 
zeichnete sieb die St« Paulsscbuie in |iondon uktcr JLilyW 
Leitnäg>ainsj Bie Wirkungen des Kedcnlmi^ulsetiaüf .das* 
ahadeteisehe BeTolbening ! bleiben delm anehtvnlebl. ans«« 
Ab> .2eagni|!s' für die Frucbtbaritett * dieser i Vm^lodk -iMmk 
dkseniiOiliiet.bnmeben, ausser den oben «fwibsttin i n f U l» 
c^e gUiiohsmn dco Uebergang^emsebenv^'''' '*>>^'d^>^^^^°'l<"*^ 
gehenden bilden — nur die bckannteoL. J^amen^. cinfiO. 
CiTOoke^^ Cbeke? Tyndall, JLatiiner^ Stoyl^ey, Priof^ 
Tnn^tal^ JPace, Wakefield^ S^nitb^ JLejUindjn* s«^ w«.?ainge- 
Aftrt 1^ "i^erdettj ivclthi^ »He niebr od'c^ W|&tii^<5i^'den 
Universitäten angehören. Die^e Entvriclcliiiig 8teUt .üi^eb- 
selsweise ptU Crsacbe utid Wtrt^iifi^ iii,/Bczi^hung eines* 
tbeUs z«i, jdejn.Iiefligen Widerstand, der sich von manchen 
Seiten zeigte, anderntheils 'Zu der Gunst,- vrelclieWon 
Sj^iteii der Mäcbtigsten des Landes der neueii sebui|cren 
Wissensdiaflt zngevFendet wurde. 

Jener W^iderstand ging atlcrdings 'mer wie ander« 
wftrts zum groisen Tb eil von den sebwerfkUtgen^j be- 
schränkten und gemeinen Geistern aus , denen das ^eue 
in mancher Beziehung unbequem Yrar. Aber auch einige 
edlere, ernstere, tieferbifckende und tieferfiihlende Blläiner 
schlössen sich aus Scheu theils vor dem, jenem neuen 
Geiste allerdings wesentlich innewohnenden, heidnischen 
Element, theik vor deu sich ihm bald mehr oder weniger an- 
acblielsenden antikatholischen Tendenzen dieser Opposition 
an, welche über kurz oder lang eine Verfolgung werden 
konnte, der die Humanisten unterlegen wftren, wenn sie 
nicht bald sich des mächtigsten Schutzes zu erfreuen gehabt 
bitteo. Die Gefiihr konnte um so gröfrw werden^ da ea 
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Menten^ auiMit aocli unter de^r. ak«4cniBeh^ Bendkanisgy 
fehlte, wtidbr^ -wte alle äLnltcbeA, unter Umstandeik za 
deb^:rdhea#cn Aosbrüolien srevleitet irerden konnten« So 
WMt kim-eSs -indea^cn kier* nickt» Vidmekr |;ekdren dk 
Kämpfe deü akädenkcken Griechen und Trojaner ^ ireleke 
ikitsr.iliveH Achill««», Hektor uw. «»«w. die neuen Glaasäcr 
wmI; &m «llen Sdioiaatiker Tcrfoeklen, okne Zwe&fei jeu 
den >anit ^wenigslen gekis8i(i^ o4«>r nacktkeiligett Aeui* 
8eran|;eii- dieser. Ge^enaätEC.» -Dclnn wena gladi die. Stor 
d»sn;beider!l|eerei4laneh ftoleke oftt sekr materielle^ Aeaa- 
aennigdB den!'JBegeBsteriing>far ihre.'Sacke oben 'nteki mi" 
liiilteUMr geArderi Wurileh, ao eriiiclt dock dei^'gafiae Stedlt 
dUnrek cnian pvpnlairen Gkarakter, der anletst.do^k dem. 
ntwte»/ ItbltriritaftftigetnaPffincipi zuGttte komnien mnfilte:^ 
.^'' -^- l: .— — ' ' • ' ' '■■'> • • t--^'-»' ii' i.. • . 

' *) Auster «lern was Wood ü]>er diese alcademischcfii Grlecuen imd fro-' 
'^^jaMf' bcnohtÜ, gMü «• auük- eioe Itaagd Epistel Toa Mm4 aii^ 
f^ .!, QxfQni(^.i^>ejr diese .Jhor^eiten« worin dys trojamf cliei| .^cholaatil^ 
denn auclk an das sero sapiunt^Pkr^i erinnert Werden, tch LaLe sdiön 
-<i'' »Mht» ^-rwähnt» dafs |;lei«kfeeitig^ «ach dte lange ¥er|^«^sejileas Stk«i- 
^, ,. tigke^en der A^is^lea iin4-9<]^ealen wieder .au4»raehen« Undiek 
. möchte nicht dafür stehen, dafs nicht die Boreälen den Rem der 
1' ' Trifljimer hfldefen. In diesev Handeln IfnÖgite wir d«<ui autAi nel>en- 
i'. f b^»Tiemicht die lelatea Sporen dc6 Widerstandes der altefS Uai- 
▼ersität gegen die neue« des Nationalprincips . gegen di« Colleges 
^^'^ ''ftxAtfL. Da» die sero s&pientes besonders in Cambridge Vorherrsch- 
ten, scheint dabei nicht ohne Bedeutung. Doch reichte das» «nek 
.schon der Einflufs des Kanzlers Gardiner hin, der im Ganzen den 
Humanisten eben ?om Standpunkte des strengeren, ascetiscE^ Ra- 
-«/ tholicismus kctineswege« günstig war; obglefeh er auf der anderen 
^eite die Philologie als Dieneria der Theologie begünstigte and selbst 
"mi^ Erfolg betrieb. Dafs auch er, wie solche ln«UTidualitäten so 
i lacht thun, ayär weniger wesentlidie Dinge ängstlich' grolkes Ge- 
«,. wicht legte, beweist seine Theilnahme an dem Streit über die gne- 
chische Ansprache^ wo er so strenge und ernstliche Verordnungen 
'- ' ergehen' liefs^ als bändle es sich um die withtigsten Ghinbois- 
^^. - nrtikeL In Cambridge wurde Erasmus Graee^^us ute j;escbolten! 
Dafs aber auch in Oxford bedeutende Männer an dar Spitze der 
Opposition standen, geht daraus hervor, dafs noch 1551 die neuen 
1^ . Statuten yon (^ielcollege den Satz enthielten: iiijungMius omnAus 
tit reeentioribus literis, linguaque latina postposttisy antiquiaribut 
* ' iÜerisy studüs et terminis doctorum üntti/uorum quihus ordmarUt 
«w,i 0Aas dispuUUioHes utilins exereere, tueri et defendere pössmt primti* 
^ . rValiter itttendawt (Thorkelowe, bist Edwardi 11. ed-Ueame, append.). 
' Von ähnlichen Gesinnungen ausserhalb der UniYcrsitaten genügt es 
i > ao dvkMftx eiaof. angesehenen Pcilaten.att «riaacni^ der die T«a 
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In iliiüidier Weise wirkten obne Zweifel tiidi mindieriei 
FestlicUeeiten , weldie schon seit den ältesten Zelten mit 
dramatischen Darstellungen vei*bnnden waren. Wo nun 
die Griechen oder Humanisten In Colleges oder auch in 
Klöstern die Oberhand erhielten, da suchten sie latelnl- 
sdhe KomOdlen an die Stelle der alten geistlichen Mlraeles 
zn setzen, und es läfst sich leicht denken, dafs die Bühne 
oft genug das Schlachtfeld oder der Kampfpreis der Grie- 
chen und Trojaner wurde. Zugleich aber waren solche 
Lustbarkeiten das sicherste Mittel, die fähigere JTugend 
ansnziehen dnd das utile dulei zu Tcrbinden '^. 

Was nun aber auch schon froher auf dem Gdiiete 
humanistischer Bildung in England geleistet worden sein 
mag, so trat mit der Regierung Henry VHI. ohne Zweifel 
eine Epoche eines früher mangelnden äusseren Glanzes nad 
materieller Entwicklung für dieselbe ein, durch die ent- 
schiedene Begünstigung Ton Seiten des Fürsten und einiger 
seiner Ratfageber. Es war aber diese Gunst kelnesweges 
gleichförmig und zuverlissig in Ihren Wiikungen, zumal in 



Lily eröffnete PftuJstcbule geradezu eine iamus idolatriae' Duuite. 
CaveanJt Graeei ne fiani haeretici wur eine sprüchwdrtUdie Be- 
.^deasart. 

"*) Stolche tlieatnifiselie Feierlichkeiten werden fireUieh erst gegem das 
Ende der Regierung Henry VHI. nnd dann später öfter erw&linl« 

'*'. weil sie erst seit der Zeit oft mit groftem Glanx und Tor hohen, ja 
kftniglidieil G&sten ttattfonden; dals sie aber, wem andi mit ge- 
ringeren äusseren Mitteln , schon früher bekannt waren, ist nicht zu 
bezweifeln. Manches hierher Gehörige berichtet Wurton (lit, SOS sqq.). 
Wemi in Statuten nm Trinitycol^pe IM6 schon ansföhrttd^ Be- 
stimmungen über das Amt eines praefeetttM ludonim und über dliB 
Verpflichtung der Lektoren, für gewisse Falle lateinische RomAdien 
Sti schreiben, Torkommen, so kann auul sielMr^darHitf rechnen, daft 
die Sache selbst, wenngleich in weniger ..vorgerückter farmeUer 
Entwicklung, schön seit geraumer Zeit in den Colleges Torka«, 
In Teotsehhind worden 'I49K lateinische KowdiNen von BeneUln 
angeführt, und wie leicht konnten schon durch Erasmns ibnUeh« 
Üebungen, welche sich schon als Lehrmittel eapfiihlen, auf den 
englischen Universitftten eingelSihrt worden sein. AuAicÄalb der- 
sell>ea wurden zum ISrgdtaen - des HofSis schon 1^4 und IJS^ latei'- 
nische Komödien, z. B. Ton Plautus, aufgeführt (Warton 1. c nnd 
ColHer, annals oP tiie english stage, I. 89). Et ist aber iann 

,, gUüblieh« dbfs di|! Uniferftitftlen auf dieser Bahn surnckgebUciNn 
fem soUtcn. Von 4en spftteren unbezweifelten Füllen der Att (unter 
Blisiü^th ti.fi tr.y iftuer ohnehin nicht die Bede. 

S7 
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B«ueliiuig mal die UiUTerftititeii* VUImelir tralan beaop* 
der« gef c« du Ende dieoer Periode und in Folge ander« 
Weitig<er Bestrebnngen und Iptercsscn jener liohcn Kreist 
die «Ilcrbcdefiklichftcn KrUen ein* 

Die Gunst ^ welche die mssenschafUtebe l^twiele- 
lung der Zeit am I{ofie fand, entsprang nun theils ans 
dem in der Saeh«^ selbst liegenden Asibclisehen Interesse ^ 
vrelcbes siek liter wie anderw&rts nur Yerschanerung des 
I^bens und zur Veredlung auch der materielleren Genüsse 
der Reichen und M&chtigen geltend machte , und es konnte 
begreiflich damals wie zu allen Zeiten von einer strengen 
Prütfimg der Acchtbeit oder Tiefe dieser Theilnahme nicht 
die. Rede sein. Aber hierzu kam noch ein anderes, ausseir» 
halb der Sache liegendes Moment, welches ihr noch Tiel* 
ipcbr. die Bedßi^tong eines erwünschten JUitteb 9U widi^ 
tigffi Z^vecfcci^ gab. 

^, Per Zustand des hirchlichen und religiösen Lebens 
l|sJUe f^hon frnber den scharfüichtigerii und wohlmeiiiendem 
Zififgenossen die »Nothwendigkcit einer Regeneration auf- 
gedrängt. Manche fanden in der von Teutschland aus- 
gehenden reformatorischen Bewegung, der sich bald auch 
in^JEngland verwandte Elemente anschlössen, Befriedigung 
dieses Bedürfnisses. Andere sahen darin nur eine 'Zer- 
sprang und Ilmwiknng des Bestehenden, welcher auf 
^Re Weise zu steui^rn bald noeh dringender erschien^ als 
den wiiklicken Mängeln abzuhelfen. Diesen Yertheidigem 
d0 gut wie vielen jeQer Gegner der katholischen Kirche 
bot nun die nene Wissenschaft WaflEen »um Kampfe. Eben 
so Emden sich^ iiucK suF beideli Seiten gewisse schroffe, 
alaireifiztremo^ .weldiQiin den humanistischen Studien nur 
efftk wlederer#e^l^es Hi^idcnthum sahen. Der Protestan- 
tAirnns erzeugt!! seine vfW obscuri so gnt wie der Katholicis- 
iMts^' und in Beziehung ^uf England zumal ist nichts, ver- 
kehrter sts die pro^ti^tisielie Ansicht, welche sich den 
Hattöliclsmiis nur als Gegner d^ Wissenschaft denken 
^l^iqiK v|m CrcgenthejI war ^s tiier jedfci^älls ein gewisses 
fU^iäent- des ^olitisefaen Kalbcdidsmiis, * welches die Ent- 
wicklung hümani^t^s^hei; B^dnf^ iffii^t durch h^A^v^tipBAt 
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matevIcUe HölftimHel^ wo iitcbt ftradtzn darckifie GsMt 
dett lidoli^ten Sfaatsgevtalt^ förderte, «bea weil sie als 
eio'BIhtel erschicti, wodurch* ciiMraeits die Ketzerei be- 
kämpft, anderertcilfo die Barbarei , welche so yiele Angriffe 
hervorrief, aus der Kirche Tcrdrllhgt und die ganze kirch- 
liche Bildung regenerirt werden sollte. Und in dieser 
Beziehung ist dies : Treibte In England audi sehr zu unter- 
scheiden Ton der Art Ton Begünstigung, welche £e schönen 
Wissenschaften in ftalicn und in Rom selbst von Seiten 
der. Kirche fanden. Hier war es lange blos berdiiiscbe,^ 
leichtsinnige 'LebeBttlust, dort lag ein ernstes Interesse- 
for^ die katholisidhe Kirche, dine kadioKsche Politik, zui» 
Gronde, Ihnlich tlerjcnigen, die sieh gleichzeitig, womcht 
früher,' jenbcSts der Pyrenäen geltend machte nndiz. B. von^ 
einelnJKm^aea>CIfinesos vortreten und.g(ihaiidhabtv9'*nrde. In 
det' weltumfiissiHMlen.iWirksbndieit^ d(ßr^ Jesuiten; trüjt sie 
dana fi^äterVsy^cmatisoher äüsgehiUety.aber wten^eiR^flSch, 
bevv^Hw rlnwitfem diesent glnnciiiS^reA«« ein wresditKehiev^ 
nr^prÜQglidiflr Jrrllnim .zum Gihmde'lag,^ inwierefi^ ikhi^ 
kursi A>dfto Jdng entWJBd^ der Kllh«Ucis^9M# bd«r die Wjshv 
smwefadft Jan%eopifart' werden imoüste^ k^nimtihifer .nicht 
in. Bn tvlwht ^ r Gcniig , ' diifii matn I damals aubidhltigi anr die* 
Moglich faitig la nl t e^ jenen dürdi diese stäslBtä iiMd)stärtrfei|^ 
zu hönnen. ^ iv,/. ,* - »i\ '..'.s; •<•■»•? jpia 

Welchen Antheil Henry Vltt selbst an dicspn Bsj-. 
strebuiigcn nahi;^,. und in virelchem Sinne er sie ^h^öja- 
atlytA, ist itti iW Thal schwer zu bestimmen. Öafi^ an die 
inifreil Wfeächs^hafteh ^utiäcfast jmsoff rn, mehr otfei- W^iger 
afKSOgon^ aU sie eine meke JE^ueUQr.^anßb. dcnV.tipWi'cn 
skinKchen GcnAsse cföfiiietenv vvic' dev Prunk uivif die 
filirfi : ßim^ j^figen; fioijift , , mdiJ^m Vorgang itaJicijl^elicr 
mNl- Ihinzönscher TArsfeär sie fbrtferte , bedkif 'k«!fii^ ^Wei- 
*!K^^rfi®W^isc^, /TTT: i^nd clb^e^JiJL (iiei^^ii Ip^eziehüng c^o^^ 
dit 4 c Regierung in Enghmd' die Jbeiie Zeil, wie Fre(kiz I. 

Biosan anwandle ,>:etti^rang»oe6ibMlenk aber ohae^Z^ 
iKb^;;i^^ di^im'^rtft^mcn Einfl den 

mnwflj b Hj ieina» l^gejunof en intti^fi^iom Sinne auf alni' aus- 
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td^oi. Die Frage ist w, ob er, abgesebea tob diesen 
ntergeordMteB Beweggrinden , socb einigen Sin» filr 
die hdbere Bedeutung der Sscbe katte ? IMe jet&t übet 
Henry YilL herrschende Meinung spricht ihm diese wie 
jede edlere und höhere jGesinnung ab ; allein sie möchte 
jeden&lls in dieser Beziehung in der Reaktion gegen die 
aehaadosen Lobredner seiner '<2eit weiter gegangen sein, 
als die Unbefangenheit der Geschichte gestattet und biUigt 
Henry fehlte es weder an edlen und tüchtigen Anlagen 
und Fihigkeiten, nodi an einer solchen Ausbildung der- 
selben, wie sie überhaupt bei einem Fmrsten denhbar oder 
wänsclienswerth waren. Und so sehr später die maafdose 
Entwicklung heftiger Leidenschaften •— durch die gewk- 
senlose Selbstsucht derer genährt, deren Pfiidit es war, 
ihnen entgegenzutreten — jene besseren Motaiente earfidB- 
dr&ngte und trftbte, so Enden sich doch auch im der 
späteren Zeit, w«ui anch nicht in den letzten Jahren 
seittes Lebens, noch gelegentlick Spuren ihres Daseins. 
Bies i^lt aber ganz besondere in Beziehnng anf eine sehr 
riehtige Würdigung der Bedentnng der ernsteren Wis- 
aenschafteli, des geiziges Lebens überhaupt : Und zwar 
fiiiste er sie ohne Zweifel haup€sfi<ehlieh in dem oben« an* 
gediintetent Sinne auf, als Mittiel, den KaAmficiamos^ wie 
er ihn Tcrstand, zu stärken *y 



*) Di^ weiter auszufahren, ist bier nidit der Ort AbgeseLen tob 
4emt '^"^^ weitet 'tttttett Im dieser BesiehiiDg am <irw&lMiieB ist» M fcg tm 
aber wenigsteus cuiige Zu|re hier. herTorgehphen werdea, welche 
ich sunäcbst aus Warton nehme. Schon f5k9, als die daräber in 
Oxford bierrsehendeii SOreft^keiten auch TcNr ihn zur Entschetdnng 
kamen , erklftite Henry den Mae^tern , welche in Abindon ihm %wl- 
warteten, sehr bestimmtV lU6 die heiligen Schriften in der Ursprache 
" gelesen werden solHeii ; uhd IS34 war ce es , der Wakefield aus 
Tftttiifthland berief, . ^m mi diesem S^ne in Cambridge si wirks«, 
wosu er ihn mit grofsem Ernst und Einsicht ermalmte. Eben so 
kam Luis Vhes au^ seine' unmittelbare Einladung nach England 
Andererseits Üels er nicht selten unwissende GeisUiche seinen Zois 
fühlen ; wie z. B. einer seiner Hofpred^er , der durch Blore in des 
Kanigs Gegenwart an dem Oestftndniu gebracht wurde, dafs er 
Gritckiach und HebrAisdi mekt vnterscheäen, kftnae, sngleick ton 
Hofo Tcrwiesen wurde. ^ IMfi der KSnig - iu seinen StreitoehriOeil 
gegen die Reformation einen gewissen &ad von theologiscker tic* 
Icknaaüttil tntwkskeilc, iüfUliaBiit giaiif. ?Dad dtoe tfcniiii|iwhl 
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Wie dem tber aocli set, so soll damit jedenfidBs docii 
aiobt gebagnet werden , dafs Ehre und VenstwortUehiieil 
des Palronats der Wlssenscbaften, als ^der Dienerimiea 
und Voris&iDpieriiiiaen der katboliseben Kirche , Torzogs» 
weise dem Kardinal Wolscy suftl't, der auch ausserdem 
Ibr den reinaren Genofs derselben Tiel mehr Sinn hatte^ 
ab der König — abgesehe«^. davon, dafs er ihn an grtod- 
lieher wissensehaftlieber BiMtmg weit ftbertra£ Denn, 
wie tief auch theils niedrige, selbstsftchtige Zwedce und 
ihrer würdige Hittel, theils die aoeh för edlere Zweche 
durch die UmstAnde gebotenen niedrigen Hittel diesen Mann 
beherrschten , so fehlte es ikm doch heinesweges an Eigen* 
schdRen , die ihn zu den höchsten Ansprüchen berech* 
tigten. Unter rauheren Formen baig er einen mediciisehen 
Geist , und ohne Zweifel bftttc Leo X. keinen würdigem 
Nachfolger haben können, als ihn *), Die Thatsache, 
da& Wolsey die Entwicklung humanistischer Bildung mit 
grofser Einsicht und Liebe und mit unbeschränkter Frei* 
gebigkeit beförderte, ist an sich bekannt genug; es kam 
Uer nur darauf an, den Geist und die Gesinnung, die poli* 
tische und kirchliche Absicht herrorzulieben , in welcher 
er bandelte. Schon vor ihm und mit ihm zugleich gaben 
zwar würdige Prälaten, wie z. B. Fox, Ksehof Ton Wia^ 
ehester, und sein Vorgänger Langham, auch Ilsber, 
Bischof von Rochester, das Beispiel solcher Verwendung 
ihres Einflusses und ihrer Bcichthümer durch Anlegung 
Ton Schulen, Unterstützung von Gelehrten, und beson* 



Riclitiiiig« durch Bitellieit und andere LeidimselialleB begflattlgt» 
mag sp&ter §eia Interesse fS&r die sehSnen Wisseasekallcii melur aorädi- 
gedrängt Laben. 

Auch Wolsey's Verthetdigang gegen ühertriebene einseitige Gering- 
scbitmng — besonders auch Ton solchen, die nicht bedeolien, wdcEo 
Opfer die Welt nnahwefsKch in jenen Kreisen fordert -^ kann hier 
nicht meine Aufgabe sein. Mit solchen, die gar nicht begreifon» 
dals ein hoher Grad Ton Ehrgeits und Herrschsucht nicht nothwen- 
dig alle edlere MotiTe aostchlielst, ist ohnehin nicht sn streiten« 
Ich Terweisc übrigens auch in Besiehung auf W. Verhllltnift in den 
Unifersitftten JiesMiders auf Fiddes und GroTc wegen der Mitthei- 

:en aus Ws. Gonrespondens. Auch Howard*s Wolsey, London 

{, ist in dieser JEMshssg au beacht ei t r 
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den dadarch, dafs sie ikrer gansett tJiii|;«lniltg diesen 
Geist^ diesen Impuls miltlieilten und ihiren Pslls^t glf^iAh 
ssm EU einer hohen Sehale der schönen Wissenschaftea 
erhoben. Alles dies «her geschah ton seiMer Seitö in 
einer Aasddmung und Weise, welche nicht nur für den 
gH^seren Reiehthun der ihm zn ßehote stehenden Blittel, 
sondern auch för einen höheren Grad, wenn nicht Ton 
Einsieht nnd Liehe, doch von groftarttger, vielleicht etwaU 
prnnhhafter Freigchigkeit zeugt *). Dies Alles anznfUhren, 
ist indessen nicht unsere Aufgahe, und wir wenden uns 
fortan zu den Universitäten, dem Hauptsdiauplatz Wol* 
sey's, in dieser Beziehung. 

Auch hier indessen war ihm ener seiner Sütpryat^n 
■nvorgefcommen, und dem ehrwürdigen Fox gebülui der 
Ruhm, der Erste gewesen zu sein, der eine bedeutende 
akademische Stiftung mit bewufster Berfichsichtigung nnil 
m MisdrücUicher Förderung der humanistischen Studien 
begiöndete. In diesem Sinne stiftete er 1SI6 in Oxford 
Corpus* Christicollege für zwanzig Fellows und zwanzig 
St^ndiaten, und stattete es mit drei Lehrstfthlen (der 
grieehisdien und lateinischen Sprache und der Theologie) 
aus. Und die Namen der Mtaner, welche er zum Thidl 
vom festen Lande her in diese Anstalt einführte — ein 
liuis Vives, Krucher, Clement, Utten, Lupsat, Pace — ^ 
beweisen hinl&nglicb, dafs es sich hier wirklich darum 
handelte, der neubelebten Wissenschaft im Dienste der 
Kirche ein kr&fliges Organ zu schaffen **). 



*) Dodi Tenclmfikte Woliey aimth nidit aof «naere Weite die SmA^ 
SU fördern ; wie er dem s. B. eine Sehrill an die SelnilBMister Eng- 
landt heraaigab, worin er sie ermahnt > ihre Sehftler in die ele^nn- 
tisswm liieraiuru einzuweihen. 

*^ Naeh Warton soll fireflieh tehon Itf06 in Chritf scollege (Cambridge) 
cinLektor Torlmmmen» der Logik nnd Philoaophie lehren , und vel ex 
f^eUmmi^ vel ex oratürnm vperihus erklftven soll. Fox Absieht 
war Abrigens anfenrs ein grones Kloster su gründen; aber seit 
Frennd Oldham rieth ihm dayon ab, indem er ihm sagle: »Won 
tollen w& Häuser bauen fSa Mdnche» deren Untergang wir selhit 
•oeh erldbea hönnen. Nein, Tielmehr lafirt uns &t dife \^^sseB- 
schallen und solche Mftnner Etwas tbun» die dnrdi ihre 6dehrsan- 
keit dem Staat und der Rifehe ftwüadi klaüeii.« in Beriehiag 
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E» blieb in d«r dThat Wolscy, wollte er anders nicht 
allem Ehrgdtz nnd Ruhm auf diesend Gebiet entsagea, 
mebts anderes tibrig, ah durch die Großartigkeit seiner 
Stifknng^n alle vorhergehenden zn verdunhelli. 

Die Bcziehangen zwischen ihm und Oxford treten 
ungefthr um dieselbe Zeit bedeutender hervor, wo Fox 
— auch in der Gunst des Königs und noch mehr in der 
Achtung der Besseren in der Kirche und der Gemeinde 
sein gefährlichster Nebenbuhler — (lort so wohlthätig 
wirkte^ und es ist kaum zu bezweifeln, dafs eben darin 
ein wesentlicher Sporn fiir ihn lag. Die Universität aber 
hatte gerade damals die allerdringendsten Grande, einem 
solchen Patron auf alle ITeise entgegenzukommen. Auch 
ganz abgesehen von dem unmittelbaren Einflufs der refoiv 
matorischen Bewegungen in Teutschland herrschte ki Eng? 
land wie anderwärts schon seit Jahren ein unruhiger Geist, 
dessen Streben keineswcges blos nach geistiger Freiheit 
und himmlischen Gütern ging, sondern noch viel entschie- 
dener nach aller Art von Gütern dieser Welt, wobei gerade 
die Kirche als ein schwacher Punkt, wiegeln krankes 
Wild , allen diesen Begierden als wönsehenswerthe Beute 
erschien. Hatten* aber die Universitäten so oft sich der 
Vortheile ihres hatbkirchlichcn Charakters zu erfreuen, so 
konnten sie jetzt auch nicht die Gemeinschaft dieser Ge- 
fahren vermeiden. Zunächst hatten sie es mit den städti- 
schen Corporationen, mit den Bürgern und dem Pikbel 
der Universitätsstädte zu thun. Alle alten Streitpunkte 
vmrden wieder angeregt, die Privilegien der Universität 
auf allen irgend schwachen Punkten und mit Waffen a|ler 
Art angefochten* — Abgesehen von der geringeren Slasse 
und Kühnheit oder Rohheit der physischen Kräfte, liefs 
sich Alles zu einer Wiederholung der gewaltsamen Tor- 
folle des vierzehnten Jahrhunderts an, und die Wdls, 
dip Berebrds fanden in dem Aldennan Hayiiös und «n- 



aof 4«a Idktor der lateinifclien Spräclie, oder KttmanUra U^t es 
in den Statutüii atisdrucUi^: Barfrarim» $i ^fuanfUt puUulct • nostro 
mhemri^ fro viräi exstirptt et ejieial. 
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den VoHuli&iipteni wftrdige Nadifolger ♦). Die UnT^rn- 
ttten, In viel geriogerem Maa&e alt früher zu materieUem 
Widerstand gerftstet, aachteu nach allen Seiten Sehnte 
nnd Gunst der M&cbtigen zu gewinnen. Schon w&breod 
der Starme de« fönftehnten Jahrhunderts — zn einer 
Zeit, wo ein Warwick den Namen des Rönigsmacliers 
erwerben konnte, wo es keine Könige, sondern nur Prä- 
tendenten gab, deren Schutz, auch wenn sie fiberall aa 
etwas Anderes als an ihre Selbsterhaltüng nnd Vemick- 
tung der Gegner denken konnten, jeden Angenblids ebenso 
das Verderben herbeiziehen als abwenden konnte — hatten 
die Universitftten sich des weniger gesetzlichen, aber un- 
mittelbareren und wiriisameren Schutzes einzelner Grofsen, 
zumal unter den Prälaten, zu versichern gesucht* So 
hatte sich namentlich auch der Gebrauch gebildet, die 
Kanzler der Universitäten in jenen Kreisen zu wählen, 
wodurch dieses Amt mehr die Bedeutung eines allgemeinen 
Patronats erhielt, während die laufenden Amtsgeschäfte 
durch Stellvertreter versehen wurden. Aehnliches geschab 
in Beziehung^ auf das Amt eines Seneschal der Univer- 
sität Alles dies jedoch schien keinen hinreichenden Schntz 
gegen die Stürme zu gewähren, welche das sechszehnte 
Jahrhundert von allen Seiten sich zusammenziehen sdi* 
Die Verhältnisse hatten sich besonders auch insofern ge- 
ändert, dafs die Krone gewaltiger wie je aus jenen Käm- 
pfen hervorgegangen war, so dais, zumal bei einer solchen 
Individualität wie Henry VEDL, Alles zuletzt auf Ansieht 
oder Laune des Königs anzukommen schien. Dieser aber 
hätjte ohne Zweifel sehr bald die Erkenntniis, vielleiehl 
nur das halbbewulste Gefühl gewonnen, dafs die Guter 
der Kirche die Beute der Zeit seien, an der ihm jeden- 
falls der Antheil des Löwen gebührte. In dieser Stimmung 



: *) IJfiber aieie Uinäü lieriditel Wood beioiiaert m 11(17 «ad cleim- 
»ächtt Torhergehendeii niid Iblgendea Jahren. Hoyaet bennttte s. B. 
auch die gleichieitigeii StreitigkeiteA swiseben den Beaediirtiaani 
und der UaiTertit&t, nnd Ueferle den Benediktinem WaA» nm 
Angriff auf den Vicelsänzler und die Prokoratorea. Aof das NÜMrt 
kaui ich Buch nicht dnlafsen, * \ 
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iftagle «kli imiper be»tHMiiter die Frage mti ob & 
hdaigüche Hand selbst iiacli der Beule susgereckt werde» 
foUle oder nidii? Und es konnte allerdings sehr xweUeUiiA 
«rseheinen, ob der König -^ falls er überall Lust batte 
sieh mit diesen Diageii zu beflissen — die Universititcm 
gegen jene Anfechtungen emstlidi sn schützen geneigt 
sein, od«r nicht Tielmehr den Sachen ihren Lauf lassen 
werde^ der jedenfalls zuletzt nur das gehetzte Wild seinen 
eigenen IVet;ien zufübroi niufste. Unter diesen Umstind^n 
kam Alles darauf an, den schwankenden, aber zu Allem 
bereiten Sinn des Königs för die UniTersitülen zu stimmen. 
Dies konnte aber, daron überzeugte man sich mehr und 
mehr, nmr Wolsey* So kann es nidit befremden, dafii, 
sobald er selbst nur seine Bereitwilligkeit gezeigt hatte, 
die Universität sich ihm unbyedingt hingab, so dals audi 
Ton dem damaligen Kauzler Wareham, Erzbischof Ton 
Canterbury, kaum mehr die Bede war, indem Wolsey 
ganz in seinen Wirkungskreis als Patron der Universitit 
trat Auck Cambridge sudite in ein ihnliches Verhüll* 
nifs zu ihm zu treten, indem es ihn 1514 zum Kanzler 
Wählte^ allein Wolsey lehnte aus unbekannten Gründen 
die Walil ab, und scheint sich überhaupt wenig um Cam« 
bridge behümmert, vielmehr seine Gunst ungetheilt Oxford 
zugewendet zn haben *). 

Entscheidend erscheint nun in dieser Beziehung beson- 
ders der Besuch, womit 1518 die Königin Kadiarine in 
Wolsey's Begleitung Oxford beehrte, während der König 
in dem benachbarten Hoflager zu Abindon blieb — - woraus 
vielleicht wohl geschlossen werden kömite, dafs ihm die 
Uniyersit&t damals noch ziemlidi i^eichgultig war, Wolsey 



*) Die Aogabe über die Verhuidliiiigea sind nun Theil widerspre* 
diend nnd unklar. Daft er et nicht «aaabni, ist gewifs*, nad weaa 
Glmliner oad sogar die Biograpbia britannica behauptet, er bab^ 
jene Stelle bebleidet, so ist dies nur eine der uaxihligen Nacbläs- 
ngbeiten dieser Art Tan Autaren. Nach dem Veraeiebnift der Cann 
Mdger Kanzler bei Parker wurde Bisebof Fisber Ton IIS04 — 14 
icbrmals und dann auf Lebaeiten gewählt — dine Zweifel in Folce 
Ton Wolsey^f Ablehnung. Man sehe übrigens bei Fiddes II , p. 2l8 
«ad bei Howard p. 94 «. 0({; Aber Fkbnt AagUa asm h 38t. 
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dagegen 9 mcMeBi er sicli tiber die Lige der Dinge Biber 
lutteniclitet Lttte, erkl&rte in der akadenisebeti Conro- 
eatiott geradezu, dab er Nichta-ttrtiB und tär Nichts stehen 
k(^e, wenn die Untrersi^ sich nicht mit unhedingteni 
Yertranen seiner Leitung fiberlasse* Hierzu entschlefs sich 
denn die Umversitit, und zeigte anch gleich, wie ernst 
es ihr sei, indem sie Wolsey alle ihre Privilegica und 
Statuten zu beliebigem Gebrauch, ja sogar zu alleirfaU- 
sigen Modifikationen, fiberantwortete, wogegen er es fiber- 
ttahm, ihre Sache beim König zu betreiben. Der Erlbig 
bewies bald, dafs dies Vertrauen nicht unverdient war. 
Pfethdem Wolsey, nicht ohne manche Desorgnisse der üni- 
versit&t, seine Urhunden gegen vier Jahre bei sich bcfaidten 
hatte, stellte er sie IS34 wieder zurftdt, nebst einer nenen, 
weiche er vom König eriangt hatte, und worin aUe früheren 
Privilef^en best&tigt und manche Punkte sogar gfinstiger 
und bestimmter gestellt waren. Die Bürger aber fiinden in 
diesem entschiedenen Auftreten des mfichtigen Pr&laten zu 
Gunsten der Universit&t Grund genug zu gröDserer Vor- 
sicht und Fügsamkeit 

Nicht zufrieden damit, die Eriialtung des Bestehen- 
den gesichert zu haben, that Wolsey nun auch Schritte 
zu neuen Schöpfung^. Schon IS 18 hatte er Anstalten 
zur Anstellung eines Lehrers der Rhetorik und des Grie- 
ehisclten bei der Univecsitibt gethan, und eine Zeitlang 
scheint ef die Absicht gehabt zu haben, auf diese Weise, 
durch Begründung akademischer itehrstfihle und Ein- 
richtung ahademisiiher HörsAle, in sehr . grobem 
Maatsstabe, zu wirkeli *)* Allein bald trat dwse Seite der 
Sache zurfidu, und es ist nicht weiter die Rede davon. 
Um so großartiger trat aber nun die Gründung eines 
College als Hauptmoment hervor, und zwar nach einem 
solchen IMaafsstabe , mit solcher Organisation u|id solchen 
HAlfsmitteln, dafs es gleichsam allein filr sich eine Uni- 



'*') Dtfii W<»lMy solclie Mine gdialtt hat, geht aat dervsn Woo4 unfer 
lim nntgefheilten Oankadresie Act Unirertitftt hcttüt. Weder ?«• 
4ie«eii beahsichtigtem noch von denn §M& gegriutdttea LehlttaU ift 
jeddidr^ftHier die Rede. 
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Tersitftt der Heften Wissenscliäften im Dienste der dteil 
Kfariie bilden konnte!. JedeHfens solhe es Alles, was di^ 
Cliristenheit bbher an ^oberen BUdnnifsanstalten besaf», 
weit hinter sieh lassen '*'). Wie bedeutnngsvoll aber, daft 
die Mittel, deren er sieh bediente, um der Kirche dies^ 
neue Stütze zn erbauen, gerade wesentlich dazu beitrugen, 
den Einsturz des ganzen alten Baues %n beschleunigen I 
Es ist bebannt genug, da(s die Einziehung aMbrerer Mei* 
neren geistlichen Stiftungen, mit deren Eigentfaum Wol» 
sey's College auagestatftet werden sollte, g^ichsam als 
Vorspiel der folgenden grofsen Spoliationen diente oder 
dock' erschien , obgleich dort Alles mit Genehmigung des 
römiscJMn Stuhk geschah, und durchaus lieine Rechte nnd 
Satzungen der Kirche dabei Tcrletzt wurden. Auch tMtm 



«) UelMsr ai0 Cetdiidite ditaer Wtiujsehm Stifhmiftn im Oxibrd nU 
Iptwich Terweite kh^Aof Wood und Woltey*« Biomphen. Urlnui* 
den finden sich im Monasticon, in Byincr und Wükin«. Dagegea 
luiBn icli der Verfluchung nicht widerstehen, hier Sbaktpeares nnsterb* 
liches Zeugnilfl <Heaii^ VIII. act. IV, scene S) üher Woltey und flciM 
Stiftungen auzufuhren, welches, abgesehen von der poetischen Be- 
dcnfong, Auch die historische Wahrheit auf so prägnante Weist 
ai^flprkht, dals die Qeschlchtschreiher IieS den Dichter in die Schult 
gehen mögen: 

Thh cardiwil, 
Tkimgfi from tun kumble stocke umdmdttedl^ 
Pf^as fashiotCd to much honotur, From kis cradie 
Ue was a sekolar, and a ripe and good one; 
Etteeedmtf wist, fairsyokcn and fersumdingt 
Lofty and sour to them that lov'd htm not; 
But to those men, ikat sought him, sweet as iummer. 
And thongh he was unsatisfiod in gettinff, 
(Fmeh was a sin) Jf^tn hestoiving, Madam ^ 
He was most prineely» Ever witness for hitn 
nose twins of leaminffy that he rais d in ifoit, 
Ipmußteh ad Oxford! one of whieh feil with him, 
JUnwiÜing to outlive the good tiiat did it. 
Hu oiher, Aough unfmtshd, yet so famouSf 
So exeelle/ä in art^ and still- so rising, 
That Christendom shall ever speak his virtne. 
His overthrow heap'd happiness upon him: 
For then, and not tili thin, he feit himself, 
jind fomnd the hUssedness of heing Ikth 
And tu add greater honomr t# his mgo 
Than man elhUd fhfo Amm» \e Oed fnußing God» 
Wm die ohriitiiehe BesigiialiMi YfoHwefu nadi idntB Stwi WbiA, 
•0 mtit ick -fre^h gettehea, daft wum auch Mm «Kdera Zeug- 
akMa daMui «laeMa ilaale, warn Shalupean aidU Mir aeugte. 



Digitized by VjOOQIC 



- 4« - 

ts nidil ta uuil^sea FiÜHi aus IMdicrea Zdtem^ «Ikui 
Hster des danaligeA Umttiiiden war es allerdiaga hbAU 
gewagt, aaeh Ton Freundes und Mekters Haad wid ia 
der besten Meinaag auch nur deM geringsten Stein des 
wankenden Baues verraeken in lassen« 

Wie den auch sei. In den Jaluren 1SSI4 nnd SS 
wnrdeii nicht weniger als swei nnd zwansig Priareiea 
nnd Nonnenklöster aufgehoben, nnd deren Einktnfte, in 
Betrag Ton SOOO Pfund jährlich, einem durch pftbstlidie 
Bulle und königliches Privilegioni unter dem Namen Cot> 
legimm enrünmliM in Oxford zu errichtenden College tou 
Weltpriestem zugewiesen. Die Zahl der Mitglieder sollte 
tüA auf sechzig Canonici nnd rierzig Priester belauÜMi, 
deren Hauptberuf, neben dem Gottesdienst, das Studium 
aller Zweige der akademischen Wissenschaften , besonders 
aber klassische und biblische Philologie und die Verhrei* 
tung dieser Kenntnisse durch Unterricht, sein sollte. Za 
letztcrem Behuf waren auch dem College zehn stiftungs- 
m&fiiigc Lehrst Ahle der lateinischem, griechischen und 
kebrftischen Sprache, der Theologie, des canonischen und 
CiTilrcchts und der Medicin gesichelt. Ausser den eigent- 
lichen Canonikaten sollte noch eine gewisse Anzahl von 
untergeordneten Stellen, Stipendien n. s. w. gestiftet 
werden, so dafs die Zahl der Mitglieder dieses Instituts 
nicht weniger als hundert und sechzig betragen hätte. 
Endlich gründete Wolsey gleichzeitig eine grofse Schule 
in Ipswich, welche zu seinem College im selben Verfaftlt- 
nils stehen sollte, wie Wykenhams Schule in Windiester 
zu Newcollege und Eton zu Kingscollege. Der Grund- 
stein zu Cardinalcollege wurde IS25 von Wolsey selbst 
gelegt, und rasch und ohne Röcksicht auf Kosten mit 
dem Bau fortgefrhren *)» Die Gebäude erhoben sich auf 



n Allein im crtteii Jalir beliefeo ti^k die BanliMleii» wdeke W«bey 
a«f eigeifen Mitteln gab, auf etwa 8000 U — damala nocii tarn 
vngelieare Snautte. Die Käohe wurde suerat fertig» «ad wer fk 
getekea liat, wird sicli nidit waadera, dals ihn GtUkt «ad Fraell 
so SpSItefcieii der BUftgaaatiges AiOaft pK ingHhA eaUtfwai, 
mksJmit f^mmm tagte Jfemaad. BmilUchcr gcMiBl yn* Ib^eü^i 
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Atr Stdie der nmlten Abtei sv St. Frideswidieii, deren 
seköae Rirehe dem CoHege als Kapelle dienen sollte. 
Zogleieh sah sick Wolsey in der Nähe und Feme nach 
Minnem um, welche würdig waren in eine solche lYoh- 
nnng eingeführt zu werden, und berufen, zu solchen 
Zwecken mitzuwirken. Tyndal und Frith aus Cambridge, 
Vives, der schon länger in Oxford lehrte, dann vom festen 
Lande Johannes de Colonibus, Nicolaus de Burgo, Petrus 
Grarcias de Lalo, Niciaus Kratzer, der bayerische Mathe- 
matiker, Mathftns Calpurnius, ein Grieche, und andere 
mehr wurden fbr die Anstalt gewonnen und zum Theil 
wirkliek eingefikkrt; die Vollendung des ganzen riesen- 
mifsigen Entwurfs^ sowohl in Oxford als in Ipswich, war 
binnen Kurzem zu erwarten *)^ als (1528) der plötzliche 
Sturz des Kardinals Alles in's Stocken brachte und in 
Frage stellte. Hit den näheren Umst&nden dieser Rata«^ 
Strophe haben wir es hier nicht zu thun. Was man aber 
anck sonst ftber Wolsey's Benebmen und Haitnng in* 
seinem UngHlck sagen mag, so dürfen wir nicht unerwähnt 
lassen, dafs die Sorge um seine Oxforder Stiftungen Iris 
fiwt zom letzten Augenblick seines Lebens und Bewnfst- 
•eins ihn am meisten und tiefsten in Anspruch nahm. Bie 
dringenden und rdbrenden Briefe, welche er in dieser 
Angetegcnheit theils an den König selbst, theils ah Crom-- 
well richtete, den einzigen der Tiden Freunde und Veiv 
du^r seiner Macht, der ihm treu geblieben war, werden, 
so lange seki Name genannt wird^ daftlr zeugen, dafs e^ 
wakrkafk edl^r und grofter Interessen fühig war *^ 



küMf klang auf die Aufhebwig der Stiftungen, weldie au de« Cel- 
le^ verwendet wurden: 

i¥Mi itiahii Ulm dmmu Ms Amdmtm pmpimi»^ 

jäuf met, aut mlier r^pior kmbehit emm, 

*) Das Hanptfiereck . de« GolWe, mit den Haupttfior und der Halle, 
einer der grofsarf igsten n i c Ii t go'Cf esdienttlichen ' R&ume , welche 
Bnroqpa an&nweiMn Ut, waren Ihrtig. Diese Halle bat 40 FaA 
Länge, ittö Breite und 15 Höhe, mit einer herrlichen Decke TMi 
reicttreriierteni Balkenwerk, Zapfen u. s. w. 

.^ BM ifke diese JBfiele i» »^ ktlm^i^ting to saglisli hatmj de. 
aceond scncs, U, 17 t^q. 
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Obglaidb awi «ber aicbl bloi( ßromwell 9' ' ftottd«ni 
MmA andere iingesebene mid - w#iildenluMide flIliMer skh 
i» diesein 9iiiii Jieiiii König T^rwcitdeten , so .ecbien doch 
dm Seliicksal nicbl uar dieser Wolfe^scheii, sondera dler 
•ndcrea akademischen Stiftungen, ja der UniTersititen 
selbst, mcbrere Jahre sehr ^weifeJbaft. Zwar hatten ohne 
^if^ittl dnreh die Yermittlnng des gefiülenen Gänstlings 
die UqiTersititen jin den Augen und Gedanken des Königs 
eine greisere Bedeutung gewonnen, ab wökl früher der 
Fidt war. Und gewi& war Henry YHI. nicht ganz unfiAig, 
weh die höhere und ernstere Seite der Saehe «n begreifen, 
B» dafs die ThcilniilMne, welche er ihr ai^ngs ntur aat 
persönlichen Rücksichten für Wolsey schenkte, baU mehr 
oder weniger einen politischen Charakter annahm *)> Nach 
yiTolsey's Stnrx ^ber, und iiacbdem. die Gnnst isich m 
AJMietgung Yqrwandelt hatte^ hg «die Gefahi^^ebr nahe, 
d^ auch die Ton Jenem begAnstiglen Univisv^ll^en nna 
i|oter dem Wedisd dcir höniglicheii Laune mit Jeiden 
ifftrden. Tri|tei> A|ier diese . klqinlieli^n undpu^mönUehen^ 
niofnente zunlck, so gingen doch gerade auai der;.höbertn 
JOedeutimg 4cr Sache, sofern der König sie a*eniianntey 
b|iM neue GefiUirett herror« ffer König wnrde 'nttmUeh 
mich Wolsiqf's Sfiirz r^ der ohii^ ZTreifol dundl diesen 
Entwieklnngsgang mit yen^nlafst ifruirde — ^ iidmfir^jraadicr 
dem PunM «ogefilhrt, wp di« Beftiedigu^ sjoincsi Leiden» 
schaA^n -7^..,zui}i.äcfast hinsiqhfliqh seines eh^bent YeHildl* 
i^sses — nicht ohne eiiien Brui^hn^^it Rom m^Uek war. 
Die Wah). ^wischen .der.eii]tn&gE9kfn Gunal' odsr dem 
Tcrderblichen Zorn des Königs fiel unbedingt mit der Alter- 
native zusammen , entweder sein leidenschaftliches Treiben 
nach Ehescheidung rficksichtslos zu bcgänsti|[e;!^^ o4[er ihm 
ans irgend einise .Rocksiehtt^ieS'Geiwissena '•de# der Ehre 
das geringste Hiikdt^rntfs zu Ikit^etten. Dieser AlternatiTe 
koVimen denn äuch^ bäld^ ' dif Criiiyersitltcn ^tffk ^ iiin so 
"Weniger; entfliehen y je mehr Üuw aite «nd eben b^Aonden 



Gamliridge in. •!•{ Vi ,:i , .»itüd >.,..-. .- 
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d«neK Wokey mthm^mt Imfreffel^btet B«diMiMqp^ alt 
(hrgMie de? liölnumi nationeUen BüiUittf ,* ihr fitfracht. ui 
der iifiTentltcbe« 9I«iii4iiig, vom König erkami worde« Wie* 
die bedevtendsteu UuftferMtäten des festen Landes y so 
wurden denn wirUicb anch Ox&>rd nnd Cambridge zttm. 
Gatacbken über die Eiiesdieidiingsfrage angefordert. Daa^ 
Resoltat der in dieser Bezieknng stattgcfandeaen Yet*> 
handlinigen ist mmJeider obne Zweifbi ein Sdiandfledk 
in der Gesebiebte beider lJ«?ersititen. Mdgen aneh miniefac' 
ibrer Uütglicder damals sebon die Sache iiebr oder wenige»» 
vom Stan^iinkle der protestantiscben Politik *) aiisbe«' 
traditet haben -^ mticbtc sie andern von dem StaodpnidEte 
der httmanistiseben Bildkmg aus eines bedeutenden Opfern 
nieht-rwertb erscheinen'^ so ist dach nicht in Abrede. eh 
stellen 9 dafs hier^ wie in der gaiuwn baiholisehen Chri» 
stenbeit nnd auf allen andern Universil&Jten ^^/^ die gfolW: 
Blebrzalil der Ueberzeagung war, dafs die Wünsobe' den 
KAttig» eben so sehr dem Rechte als der Religion ihmI^ 
der Sitlliebheit widersprachen. Wenn dieser Ueberzengdng» 
znniL TrotiB dennoch eiii Gutachten vm Gitnaten' de« £he*i 
seheidnng erfolgte, an kann dies nnr durch das 4Ddbdr^ 
gewiobt materieller, scU^stsncbägcr Rüchsicliten , durch 
einen l^klagenswerthen JDEangel an siitiicber Wftrvle eaUirt 
werden« Dafs wirklieb die Univerdl täten, im FdU sie g^ge«' 
den WHIen des Kän^s ihre PHieht gedian, von* deasett 
Zorn Alles 4ni fi^cktcm hattrai, kann .die ^sekmftblicbePttiddt*^ 
Verletzung keine&wegdslreclitferti^ejn^v deantzn allett-Zeil^i 
wlur es ein imseelige^ Irrthnni^ eine gana fiilsche Berecii»- 
nung, welche da wähnt, ein wissenschaftlicber Yerein. 
könne, ^nd, dürfe eb^r fds irgend eine >iMi4ere moraÜPC^ 
oder individuelle Person seine materielle Enstenz, seine 
nl^i^^e beru&mäfsige Wirksapnkeit u|^n, d^ii» Pi^f^l^ seiner 



*) fclB^ Mgie alisiicftlilcli Vom StiinitpuiilEt der pvotesf AntiftcBea l^oiitik » 

;*idi*B im protestiilifiscben Dogma lagjielii 'Grund zur 'WnHatrang. 

' -'Di^ PoliHk aber Isotinte' dbrhi ein JlSttel geben, den Rdnig zum 

Bruch mit Rom zu trefl>efi: 
.^t) ^Et wlMndeH «icli hiez. akii« imn. die »Chilaehtiii,"«oiidiem'iit» A |ie- 
1.' luMHüci« Büttel:^ wsdMtk'ttk tkl«Mpt.tHrdti^V ndf :ii>d«i|i«:Mi»42«^ 
beweiien» welcliet die ivirUiche Ueberzeii|f«*§>'f 
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•ildiclMi Wlb^ tmi des daravt lienrOTg«bendefi Bewirft- 
Miiu retten. Yielaiebr geht auf dtesem Wege gara^ 
ia»j Wß» mmcB s^^chenOpfero werth wäre, Terloren, oder 
e« hübt doch ebea das ein , woraus es die höhere Weihe 
nad bette Lebenskraft schöpft. Die Eatscheidung dessen, 
was der Einzdne oder die moralisdie Person »m thoB 
oder zu lassen hat, darf anf heinen Fall ans den ausser- 
halb des Kreises der von ihr anerhannten sittlichen oder 
reditliehen Pflichten liegenden, mehr oder weniger drohen- 
den Mögliehheiten flie&en. Diese selbst aber Tcrlieren dem 
Siege des sittlichen Prineips — in einem doch aoch sonst 
nicht ti^rflAssigen, nidbt unbcdentenden Organ des natio- 
ndlen Lebens — gegenüber, meist den gröfstcm Theil der 
Sduredien, welche die Feigheit der Selbstsucht oder der 
Beschrtahtheit darin erblichte. Ein solches Organ des 
geisligen Lebens, durch das Bewufstsem sittlicher Wurde 
gehoben, hat mehr Lebenshraft als die yorübergehendea 
Bestrebungen und Leidenschaften verblendeter Crewah, 
und auch sogar die Bedingungen materieEler Blütibe hönnen 
ihm nur Tordbergehead entzogen oder verhfimmert werden, 
sofern es nur die Bcdingung^t seiner geistigen Kraft iest- 
Udt *). Welches die Folgen filr die englischen Unirer- 
illiten gewesen wären, wenn sie in diesem Falle, statt 
der leidensdiaftlichen WüHiAhr des Königs zu fröhnen, die 
Ansprüche der Religion, der Sittlichheit, der Wissea- 
sdi^ and des positiven Rechts ftirci^oi geltend genucht 
hMten -^ welche Einfluis ein sol^es Beispiel auf die 
öffeadidie Moral **) und damit auf die polittsdie Bat- 



^ Hier yrit im sa i^len VerhilfaiitMB gut das tief- imd ¥ielifaui%e: 
Sumtmim ertde nefms animmm prm^hre pmd w ri 
Et propter viiam vivendi perdere tausaa, 
'^■' Sollte abur Jeinaiid der Meiaimg «efai, ich lege tn jUl Gewidit «of 
diete gaase Saclie , der erwige, daf« es sidi liier u» des «aaüttal* 
harsten Mifiibraach der Wusentchaft , im eine Entweikong der Uai- 
' ▼ersitätcn in und durch ihre wesenüiehtte Liebenshedingniig nad Beraf 
handelte, da sie au^|^ordert waren, die Reanltate der Witaenschall 
in Beaiehang auf den Torgeiegten Fall auszuiprechen. 

^*) Mma halte das •— . eben «o wie das Tcrwandte »Sfeitliehe ] 
fielfiieh genifibBancfaie aad dach hadeetangt? oUa i 
lielw WorCn Qatel 
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widdiiiig gehabt Italien kdnnte oder würde, wissen urit 
fireiUeh eben so wenig, wie diejenigen, welebe die scUumii* 
sten Folgen als gewifs voraaszusetzen lieben; so viel ist aber 
niebt zu verkennen, dafs der Fluch der unsittlichen Feig- 
heit auch in diesem Falle- seine Wirkungen auf das geistige 
und wissenschaftliche Leben nicht verfehlte. Diese Zu^ 
muthnng von Seiten der weltlichen, materiellen Gewalt, 
diese Nachgiebigkeit von Seiten der Universitäten, gab das 
Beispiel, und eröffnete die breite Bahn för so viele Stömii« 
gen und Trübungen, welche das geistige und sittliche 
Leben der Universitäten durch Buhlen um Hofgunst, durch 
Theilnahme an deni materiellen, selbstsüchtigen Treiben 
der Mächtigen fortan zu erleiden hatte* 

Dals in jener Zeit von keiner Seite eine würdigere 
Gesinnung gezeigt wurde, dals Alles dem rohen Terroris- 
mns erlag, der dem König zur Erreichung aller seiner 
Gelüsten zu Gebote stand , und der eben wieder nur durch 
die, wenigstens in den höheren Kreisen (zumal der Kirche) 
unbedingt vorherrschende Feigheit oder Selbstsucht mög- 
lich wurde — Alles dies mag das Benehmen der Univer- 
sitäten entschuldigen, aber gewifs nicht rechtfertigen; 
denn gerade die Stellung und der Beruf solcher Vereine 
mülsten sie von dem Verderben der Zeiten freier halten , 
als andere. Dagegen ist aber zur Ehre der Universitäten 
allerdings nicht zu läugnen, dafs, obgleich ihre Lage eine 
im höchsten Grade, ja beispiellos bedenkliche war, den- 
noch jener schmähliche Beschlufs auf eine solche Weise 
erlangt wurde, dafs auf die Blajorität höchstens eine pas- 
sive Verantwortlichkeit, und auch diese erst nach langem 
und ehrenvollem Widerstand, fiel. Jedenfalls gilt dies 
von Oxford. Die Cambridger Verhandlungen sind nicht 
näher bekannt. Eine ausführlichere Erwähnung dessen, 
was bei dieser Gelegenheit in Oxford vorfiel, scheint aber 
liur Charaktcrisimng der Zeit nicht überflüssig. 

Wie bedenklich zunächst die Lage der Universitäten 
war, ergiebt sich leicht, wenn man erw4gt, dafs Wolsey's 
Sturz fiär alle Feinde derselben die Losung zu erneuten, 
heftigen Angriffen mit allen Waffen und von allen Seiten 

38 
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y/mtiM. Die sttdäscheii Gorporalioiien imd Enw^lii 
fiil boffkeB nun aidkerer denn je zoTor die UntyersH 
titea mit Gevralt oder Drohangen za zwingen, denjenigea 
Privilegien wemgslens SaJitiscli zu entsagen, wcldie den 
Stelz oder die Intfressen der Bürger verletzten. Zu allen 
alten nnd durcli die Aufregung der Zeit wieder erweckten 
oder in Bewegung gebrachten StreitstoSm geseUten sich 
noch die immer weiter um sich greifenden reformatorischen 
oder dodk antikatholisehen Gesinniittgen, welche in den 
UniversiUlten mit Recht die PAanzschnlen der herrschen'* 
den Kirche sahen. Die Sachen standen in der That so, 
dafs nur das entschiedenste Einschreiten der königlichen 
Gerechtigkeit und Blaefat die Universitäten aus diesen Be- 
drängnissen retten zu können schien. Gereditigkeit aher 
wurde damals, wie so oft, nur als Wirkung der Gnade 
kekandelt So brauchte die königliche Ungnade sie nur 
ihrem Schicksal zu idieriassen , sie mit YernachUssigui^ 
zn straft», und die grölsten Verluste, wo nidbt gänz- 
licher Untergmig, schien kaum zu vermeiden. Bei des 
Königs StiflUHMHig und Ckarakter aber war nicht zu be- 
zweifeln, dafe er seihst zu den gewaltsamsten Maafsregehi 
achreiten werde > wenn die Universitäten ihm nicht zu 
Willen wären« An dienstwilligen Zwischenträgem und 
BeaiAeilem Einzelner, deren Stimme ein besonderes Ge- 
wicht hatte, an Hervorheben der Gefahren der Wider- 
spenstigkeit, an Hinweisungen auf die Brücken nnd Hin- 
terth&ren zur l&ettung zarter Gewissen, auf die mehr oder 
weniger plansibidtn Bcachönigungsgrinde der Nachgiebig«» 
keit, auf die Gutachten anderer Universitäten, fehlte es 
überdies keänesweges. Alle diese Umtriebe waren schon 
lange tkätig gewesf», und hatten in Cambridge schon ihren 
Zwede erreicht, als endlich in O&ford in einer feieriichen 
€onvokation tidber das abzi^ebende Gutachten abgestimmt 
werden sollte. Dennoch wollte sich keine Majorität &r die 
gewünschte theologisch -juristische Koppelei heransstelleii. 
Zumal hei den Artisten und jüngeren CUiedem der Uni- 
versilült zeigte sich, an» gesunder Frische der Gesinnnngcn 
entspringend, der entMÜedcosle Widerstand^' wähenndl 



Digitized by VjOOQIC 



- 45S — 

bei dea älteren die uls ireifere Weisbett sich gehelitdeBifo 
Sebwftehe oder Sclb^tsncht im Gmzen überwog; obgleich 
gerade bier das Bewnfstsein des eigenen Wertbes zu einem 
würdigen Scblufs einer langen ebrenvoUen Laufbahn driüi« 
gen zu müssen scbien *). Hieran F erfolgte ein eigenbändigea 
Sebreiben des Königs an den Yieekauzler, ^yoII heftiger 
Vorwürfe und Drohungen, und mit dem Befehl, die Sache 
sogleich wieder vorzunebmen. Zugleich wurden frühere 
Bearbeitungen aller Art erneuert, und bierzu namentlicb 
der Bischof von Lincoln rerwendet. Dennocb scblugen, 
bei steigender Aufregung, mehrere Versuche, auf indirek« 
fem Wege eine Majorität zu erlangen, fehl, und es blieb 
zuletzt nichts übrig, als die Artisten mit Verletzung der 
Statuten und Rechte Ton der Gonrokation auszusclilieisen, 
worauf chnn aus den übrigen Fakultäten sich eine Majorität 
£är das vorgeschlagene Gutachten im Sinne des Künigs 
ergab **)• 

Unter diesen Umständen war von Seiten des Königs 
dben keine sehr lebhafte Dankbarkeit zu erwarten, und 
wbklicb blieb die Lage der Universitäten noch Jabre lang 
eine sebr unsichere. Zwar traf Henry hinsichtlich der 
Wolseyscben Stiftung bald nach jenen Vorfällen eine Ent« 
sebeidung, welche wenigstens vorläufig der Universität die 
Erhaltung dieser Anstalten ohne grofse Beschränkung ver- 
sprach. Den Ruhm der Stiftung aber, das einzige Gut, 
was seinem ehemaligen Günstling geblieben war, mochte 
der König ihm nicht gönnen, sondern nannte das College 
nach sich selbst, und behandelte es als eine ganz neue 
Stiftung. Dafs indessen ein gewisses geistiges Interesse 

*) Der ehrliche Wood sagt mit dürren Worten ; Doclore» pUrique 
tum praemiorwn spe, tum poenarum metu dtteii in sententia Regi 
arrisuram eaneedehmnt. Juniores autem ui cum iUis sentirent adr 
duei nulla ratione potuerunt, 
**) Das Gutachten ist vom g. April IIS50. Wood sagt auch, das Pariser 
Gutachten sei den Oxfordem Torgehalten worden, doch kann dies 
nur TOB einem Fakultätsgutachten gelten ^ denn die Verhaodluiigen 
mit den Parisem dauerten bis zum Juli. Auch dort wurde kein 
irgend anwendbares Mittel TersehmAht , und dennoch erhielt das gun^ 
stige Gutachten, welches der König zuletzt erlangte, keine regel- 
mfifsige , anerkannte Majorität , sondern wurde ebeufiills durch Lift * 
imd vcbenmschttiig geweaaen. 
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hier nielil ganz nni^rlisam war, m5ekte dtmaa sn seyiea- 
•en sem, dafi bald melirere der bedeotendslen Humani- 
ilen, wie Roper, Grokc, Cheke, Leland, Corm, Robins 
und Wakefield, der Herateller hebraisclier Stadien, znin 
Genafii dieser Beneficien berufen wurden. Ein Besoch, 
Wdfliit der König in demselben Jahr Oxford beehrte, konnte 
ebenfalls als ein Beweis gelten, da& sein Zorn sieh ge- 
legt habe, obgleich er sieh, trotz aller Bemühungen der 
üniyersität , seine Anwesenheit würdig zu feiern, eben 
nicht sehr gn&dig erwies; und gleichzeitige Slaafsregeln, 
sowohl in Beziehung auf die Uniyersit&ten als auf die kirch- 
lichen und politischen Verhältnisse im Allgemeinen, waren 
keinesweges geeignet, die yerstörten Gemüther zn bemhi- 
gen. Auf die wiederholten Klagen hinsichtlich der Strei- 
tigkeiten zwischen Stadt und Unirersitat befahl der König, 
dafs beide Corporafionen alle ihre Privilegien in seine 
Hände zurückstellen sollten, sich eine ganz willköhrliche 
Entscheidung über das, was femer gelten solle, voibehal- 
tend. Dasselbe geschah bald darauf in Beziehung auf 
Cambridge. Diese Entscheidung erfolgte zunädist aHer^ 
dings zu Gunsten der Universit&t und der bestehenden, 
wohlerworbenen Rechte ; aber die Privilegien blieben bis 
IK43 in den Händen des Königs, so dafs die Fortdauer 
beider Corporationen, zumal aber der Universität, zehn 
Jahre lang in der Schwebe gehalten wurde. Es zeigte 
mch auch ' bald , dafs der König nicht ohne Absicht die 
Universität in dieser unbedingten Abhängigkeit hielt, und 
unter welchen Bedingungen sie allein hoffen konnte eine 
günstige Entscheidung ihres Schicksals zu erwarten. 

Der lange drohende Bruch mit Rom erfolgte I S34 im 
Mai — das Schisma wurde erklärt, und die Universitäten 
wurden aufgefordert, ihre Zustimmung zu geben. Nach 
dem Yoq;ang von 1S32 konnte jetzt um so weniger ein 
Zweifel an der Willföhrigkeit der Häupter der Universittt 
obwalten, da hier wirklich in Folge der Entwicklung refor- 
matorischer Ansichten eher eine aufrichtige Ueberzeugung 
üb6r die IWchtigkeit der päbstlichen Gewalt bei vielen 
der ehrenwerthesten Jttänner Toranszuaetzen war. Den- 
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i%#€k ist Bidil zn zweifeln, Unts die Mehrzahl der V^ 
Teriitätsyerwandteii, zumal in Oxford, aueh jetzt gegen 
ihre eigentliche Ueberzeugong handelten, und nnr dem 
Eindmch des herrschenden Sdireckens. Tor dem Xortf^ des 
Königs folgten, indem sie dem von einem Ausscbufs von 
dreüsig Theologen und Canonisten verfaisten Gntaehten 
ihre Unterschrift gaben, welche von jedem Einzelnen ^ sa 
wie von jedem CUillege gefordert wurde. 

Diesmal hatte der König jedcn&lls eher Ursache mU 
den Universitäten zufrieden zu sein, und die Wirkung zeigte 
sich bald aof eine Weise , welche ohne allen Zweifel be- 
wies, dafs es Henry kcioesweges an Sinn und Einsieht fehlte, 
sobald nur seine rohen Leidenschaften nicht au%eregt und 
lietbeiligt waren. Allen Ruhm in diesen Angelegenheiten 
diesem oder jenem aus der Umgebung des Königs zuzu" 
achreiben, erscheint nicht billige obgleich ohne Zweifel 
fCromWell's Einflufs nicht unbedeutend war. Und so würde 
aiieh hier ein Thcil des Ycrdienstes auf Wolsey znnu^* 
fallen^ denn CromweU ging, obgleich zn gewaltsameren 
Schritten in den kirchlichen Angelegenheiten bereiter, ddcb 
in anderer Ifinsicht auf seines Patrons und Lehrers An- 
wehten ein '*'). 

Wie dem aber auch sei, einer der ersten Akte der 
Krone, als Erbin der Tiare, war eine durchgreifende Visi- 
tation der beiden Universitäten, welche der Erzbisehof von 
Canterbury im IVamen und als Yertreter des Königs. im 
Sommer 1S55 vornahm. Die Grundsätze, wonach hierbei 
vei^hren wurde, waren doppelter Art Erstlick handelte 
ea sieh darum, die nach dem damaligen Standpunkt der 
aHgenpi^inen Entwicklung wünschenswcrthe Conformität auf 
^em Gebiete des kirchlichen und religiösen Gebiets zu 
siehem. Jener Standpunkt selbst war aber damals bekannt- 
lieh ein höchst willkährlicher, schwankender und an den 
seltsamsten Widersprüchen leidender, indem einerseits 



*) Man sehe in dieser Besiehnng^ den von EUis (lettert illustrat of engl, 
liistory ^d* series 11, 60) mitgethjeilten Brief einer der Visitatoren an 
Cronswell, woraus des letzteren Ansichten über die Sache gans 

;■ dmOlkk hevToriphen.» «ad dalli er hauptsächlich dabei thätig war. 



Digitized by VjOOQIC 



- 45g - 

cH« pMmtlich« Aatoritftt vnd Alles, was dänrit cusamin«» 
liing, als abgethaa angesehen and danrit em Tresentliclies 
Moment der kathoBselieii Klrdic negirt, andererseits aber 
doefa zugleich das kircUIche Dogma mit der grOfiten 
Strenge anfrecht gehalten werden sollte» Es war nieht 
zn vermeiden, dafs die Folgen einer so fälsdben Stellung 
anch in dieser Regnlirung der ahademischen Verhältnisse 
sich fühlbar «machten. Die andere QaeHe, ans welcher 
die bei Gelegenheit dieser Visitation verfhgten Maafsregeln 
flössen, war die noch immer nngeschwächte Aiieritennang 
der Bedeutung der neuen wissenschaftlichen Entwicklung, 
im Gegensatz zu der geistigen Stagnation, welche ihr 
Torhergegangen war. Dafs dabei eine reaktionaire Ein* 
seitif^eit und Unbilligkeit in Beziehung auf £e gaiize 
ältere Wissenschaft hervortrat, war hier^ wie in allen 
ähnlichen Krisen, in der That nicht zu Tcrmeiden, und 
kann dem Verdienst der dabei thätigen Männer kein» 
wesentlichen Eintrag thun. Die ans zWti ganz Terschie- 
denen Quellea entspringende Tfaätigkeit dieser Visitation 
war also im Allgemeinen gleichmftfsig gegen Barbarei, 
Aberglanben und Ketzerei gerichtet '*'). Die wahre 
Lehre der katholischen Kirche wurde eben so dmigeii(| 
empfohlen , als das Studium der klassischen Sprachen und 
Autoren^ vor der Anerkennung der päbstlichen Supre- 
matie nicht weniger dringend gewarnt, als Tor der schola- 
stischen Barbarei der Vorzeit. Hieihel ist aber besonders 
anzuerkennen, dafs, Während Duns Scotus und seilkf Ge- 
nossen durchaus keine Gnade finden konnten, Aristoteles 
in der Ursprache neben den andern Klassikern empfohlen 
tind vorgeschrieben wurde. Dafs öbrigens auch in reli^ 
giöser Hinsicht eine gewisse Freiheit herrschte, geht^sdiofl 
darans hervor, dafs Melanchton's Schriften ebenfalls em- 
pfohlen ^), und solche zum Theil doch kirchliche Gebituche 

*) Ich kalte mich hier besonder« an das, was Fnller in B^siehnng a«f 
Cambridge über diese, Visitation cum Theil akteninäf^iff berichtet 
Wood ist hier ziemlich vnbefriedigend , doch ist kein Zw^fel, dal^ 
auf beiden UniTersititen wesenttich na'ch denselben Grondifttim t er- 
Ihhren wurde. 
**) IHatarlich ist nieht Toü den tiieologifehen , 0oad«rli von idn '^iW- 
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wmI f oUesdieitttüelte U<»biingeii in den Colleges und sonal 
ftbgethMi worden, welelM den Studien zn viel Zeit rauben 
oder die 6e«Midh«it der Sebolaren geftbrden kennten. 
Udberdies wurde das Studinm der betligen Schriften den 
Tlie^ogen besonders ans Herz gelegt» Dals das eano» 
mflcbe Rfeobt dagegen g&nzUeh verbannt wurde, war eine 
natnäiclie Folge des' Bruchs mit Rom. Jedenfalls aber ist 
lueht z« verkennen , daik die B«formation auf dien Seiten 
Sidi schon geltend machte , und sogar gegen den Willen 
und die Absicht des KOnigs von den Schritten YortheU 
tag, welche, das neue monströseste königliche Pabsttbum 
^utzeA sollten. Bei der Ausfiikrung der oben bczeicb- 
nietcfi Crrunds&tze , zumal hinsichtiich der klassischen und 
anderer ncubelebter Studien, kamen nun zwei Momenle 
uk Betracht: die Universitäten als Granzcs und die ein* 
znlnen Colleges, oder besser, die eigentliclien akadetti* 
•eben und die coUegialischeii Stndien. 

Bei den Colleges boten sich wenig Schwierigkeiten 
dar. Es kam nur darauf an, das, was in einigen Col- 
leges schön diirch freiwillige Thfitigkeit Einzelner, oder 
neuerdings durch ausdrückliche Stiftungen sich entwichet 
hatte, zur allgemeinen Verpflichtung zu erheben. In der 
Thaf wurde allen Colleges, sofern ihre Einkftnfte es 
ii^nd erlaubfen, aufgegeben, Lehrstühle i&r die griechi«* 
isAe und lateinische Sprache, Theologie und Civilreehl 
zu dofircn«' Den Zöglingen der ärmeren Stiftungen aber 
wurde der Besuch dieser Yoriesungeil nicht nur gestattet, 
sondern geboten. Dafs diese letzte Bestimmung in ihrer 
Ausfilhrung gar mancherlei Uebelstände nach sich ziehen 
iMkufste, lälst sich leicht denken, und wirklich ist später 
ni^ mehr die Rede davon. 

Schon darin mag eine Veranlassung gelegen haben, 
auch tär die allgemeinen und allen zugänglichen akade- 
mischen Studien etwas zu thun. Hierzu kamen aber noch 
andere Ctrnnde. Die freie Lehrthätigkeit der Blagister, 



ogiwlieii SehrilUn die Bede. Zagleicli mit ihm wurden Rudolf Agri- 
lOM wmI TrupcsuBtiut empfohleu. 
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kAön seit längerer Zeit mter den IMber tng^ebenea 
Umständen sehr besdiränkt, hatte in der letzten Zeit fiist 
ganz aufgehört. Keiner, aueh nieht der ansgezeiefanetste 
Docent, konnte von dem Honorar seiner Zuhörer ht* 
stehen *). iKe wissensdiafUiehe Aufregung des fitafeduitea 
Jahrhunderts war in ihrer Ausdehnung unendfieh viel be« 
sehränkter als jene des zwölften und dreizehnten. Jenes 
alte System wieder zu beleben , war nieht nur an didi 
nnmöglieh, sdion sofern sie tou einer Frequenz abhuig, die 
sieh nieht erzwingen lieft , sondern es mochte mne so freie 
Thätigl^t auch in so bedenklichen Zeiten nicht einand 
wftnschenswerth scheinen« Auf der andern Seite konnte 
nicht davon die Rede sein, die Lehrthätigkeit der Uiti- 
Tersität, im Gegensatz zu jener der Colleges, geradezu 
nnd TöUig aufrugehen. Die Gründe liegen zo nahe, als 
dals sie einer Ausführung bedürften« Schon die Bede»» 
tung, welche der akademische Graduf in der l^einung tisr 
Zeit und in manchen dadurch bedingten Einrichtungen hatte, 
nuifstc hier entscheiden» Hier, wie in ßo vielen Fällen^ 
waren gewisse Rücksichten und Zwecke gan^ unabhängig 
von der individuellen Gesinnung, durch die IHatnr der 
$ache vorgeschrieben» Aber audi hinsichtlich der Mittel 
war die Bahn auf den englischen Universitäten sehen 
angedeutet und eröffnet durch die von der Gräfin, Slar- 
garethe gestifteten Lehrstühle. Es handelte sieh ; also nur 
um weiteres Fortschreiten in diesem Sinne. Da£s -^ wenig- 
stens bei denen, welche die Mittel in Händen hattejn -^ 
kein sehr grofscr Eifer ftir die Sache vorhanden war, , dafii 
man sie mehr als eine lästige Notbwendigkeit aasah^ 
können wir daraus sehen, dafs der Kön% erst, nachdem 
er lange vergeblich versucht bat^ , ; den ohne Zvveifel 
wirklich unvermögenden Universitäten **) und dann dem 
Kapitel von Westminster die Last der Ausstattung einiger 



*) Genügenden Beweis geben Erasmat Klagen aus Gambricigt. , 

**) Et wurden ihnen die Primitien und Zehnten erlassen, und daliir 
sollten sie ziui&chst eine theologische Professur dotiren; allein die 
Sache zerschlug sich wieder. Ebenso dn VerMcb , die Galleget lor 
Beisteuer heranzuziehen. . «, 
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liehratidile^ msrasehielitii , mth «ntschlöfi, tm g«mges 
,S«berfleia von dem racheb Raob /der IRrche za dieseii 
Zweqken va Terwenden. So wiurdeii in Oxford (1S3S) 
aiid ia CiBanbrii%e (1S40) fünf Lekrstähle (Uär Theologie, 
Gricdiisdi, Hcbrftiseli^ Civilrccbl und Siedicjii) errichtet^ 
mid mit eiÄem Gebalt Ton 40 L. ausf^stattet. Das cano- 
iiisehe Reebt koimte seit dem Brueh mit Rom beineii 
Raum, mdbr finden. Was die pbäosopbiscben Stadien be- 
trifft^ so sebeint es als wenn in Oxford das ganse. Gebi^ 
in der Ycrdammnils der Scholastik , worin sieb ReforauH 
toren nnd Humanratea vereinigten, niit begriffen vmaden 
w&re. Wenigstens ist nicht die Rede davon , dafs biet 
iirgend etwas zur Förderung Irgend eiii(i;s, anderen; Zweiges 
derselben geschehen \fkre *). Sehr bemcrkcnsv^^rtb tmd 
folge^idi ist der Gegensatz , der ^sidh in dieser Hinsidit 
iicbon.dafnals, wie es> scbftint» in Caipbrid|(^ l^Ildete, .ij^l|d 
der sich sp&ter immer bedeutender entwickelte. Hier 
waren schon 1524 von dem Lord OBcrrichtcr Reade 
vier Lehrstühle der philosophischen^ WissQiischafteh (Bla* 
tbematik^' Philosophie , Rhetorik und L^^gik) begründet 
worden, und obgleich die Ausstattung diehr dtkrütig war, 
SA dafs auch in späteren Zeiten die Verpflichtung 911; Vor- 
liegen ganz wegfiel, so können wir dodi kaum umhiiAV eine 
Beziehung zwischeo der, schon ufitcir SJÜsuhctb uj^4 dann 
später iihiner entschiedener hervortretendeii Blütbc nkitbe- 
matjsch^ Studien inC^unbridgc.nuf; die^^n.^^ sijbh vielleicht 
unbedeutenden Keimen anzuerkennen f in der Art freilich, 
4afs v^ahrscheinlich diese ^je jene -1-, däfs'die ganze Ent- 
Wfcklmig von einer geivksen Prädisposition> bedingt wurde, 
deren, Ursprung wir (Veiliqh nicht nachzttwei.^cu wöfstch **). 

) f ^) In einigem CöllegM (fti Bw,.lMbgdden) liindem idie Tt8iUlor<en hehnatuhU 

,j .der Philosopliie , und rs wird nicht g^esagt, dafs sie aufg'(4ioben wor- 
den wären. Da sie aber wahrsclieiulich nur der IMiilosopliie im 
engeren Sinne der Logik giewidjnct war(;n , und etwa dazu dienten , 
die Scholaren des Colleges zu den scholastischen Cehuugeu ^ro j/raffii 
; YorzuLereiten — >n der Weise, wie wir es hei Balliolcollege fan- 
den — so ist nicht denkbar, dafs sie unter den damaligen Umstän- 
den \iel mehr als blofse Sliiecurcn eewordeu sein sollte». 
•», o 

■ ■^f),\ Es sind dies die sogenannten Barnabylectures (weil die Wahl am Tage 
,. '. ^Baraahä geschieht), .^cf: Cambridger UniTcrsitykalender sagt zwar. 
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Wa0:nr8praogUth mit dea'gcdadilcfei pUlosophtfdMR. imil 
logiiidien LährMüMen eigentlioK iMiabMcbtigt w«rden ist^ 
fouC» daUn g^ftteilt UdibeD ^ d>er es ist aratmetiiDcn, dafi 
liei der Ungunst der Zeit auch bier gar liaid nicht melir 
Vibn Bpekulaäver Phiiosopliie die Rede war. Sehen wir num 
0|iiter Canibt4dge aneli als das HanpiorgisB dessen gl&n- 
seni, iy«8 die Engl&nder bis anf dieäoi AugenbCck Phi« 
lodophie mannen 9 und was eigcntltob mit den teatbemal»» 
feebealnsd andcite physischea JBrfabrlmgswkssenscbafken zn- 
sammenftUtj s^ böfancn wir auch breir eine gewisse Be- 
siekmig mit den gedachten StiRmigca, oder doch mit dem 
Xlelst,' der dieoe bedingte, üiebt ganz abweisen« 

Wie dfcm aübr anch «ei — ^ie um diese Zeit in 
O'tford und Cambridge gestifteten ahademiscLen Leirrsttthle; 
nebst den früher von der Grftfhi Blargareth von Riehmend 
bfegran^cteü ^, bilden nun den Stamm des lehrenden 



I ' dfr watbcniatUche Lehrstuhl sei schoa Tiel früher Ton c^r UoiTer- 

' sitiit gestiftet worden'; allein auf solcho Behauptun«^en Solcher Ge- 

3 S ^ if««kMinftsä«r itt gav nichto %m 'geBen. Bin« Anderweitige Btttttigong 

.,, ,.4ittdB ich ahe» nicht. In dem von. Dyer (priir. etc. I, 44)^ ai^cfuhr« 

.'ten Tilel einer auf die Barnahylecturef» hezüglichen Urkunde ist frei- 

-"■'■ *'mh ttar'<Ji^Kf!Ai-f(m jfMk leeiureg in AumaHtly, ioyOt ad piUb- 

'ttkl'f sa^i^jf (iif^cf^ 4 .|i.,|iw Ut); aber nachher ;iind ea immer vier, und die 

, erste fiir Mathematik. Gs mag spater eine Modifikation in diesem 

'^^^'^^Mtie'stattgefUtideft IMlien. Sbllt« es »ieti aber wirklich bestM^en, 

•MiiW^'^honfruhclf ein nmthematischer Lehrstuhl gestiftet worden , so 



'»• 



, • würde dies um so mehr auf eine solche Prädisposition in Cambridge 

^"IKindcuten. Wi(^ l^i^c diese Vortrüge wirklich gehalten wurden, 

, .'' isft.lttir nicht bekannt} seit' Jüngerer ^ei| sind diese Lectureships nur 

« eine Art von atipciidiarischer SiiUfCuren. . Wenn .es aber auch von 

voriie kerj;ih mit den Torlcsung«^ flicht sehr genau genommen wor- 

f*)!i> den sein aislltB»^»» war doch fphon' die Jährliche Wahl; m Einern 

'm*- ,}iDlchen Beujefiejum,, wobei ^ufajiglich :doch nicht von aller mathc- 

'^ 'inatischen QuafiRkation abgesehen' werden konnte, immerhin eine 

Aurr^uiig fdr diesr Studien. Uebri^ens habe ich mtdr h o aentl icii 

«MiiVüi'cttt so ausgedrückt, daCfi mau mir utiniitideu J^öaSlt» icb bdlte die 

-107' «Btiriiuhylcctures für den Urquell des matliematischMi>'SCfoaiby den 

mi • 'IVewtou in Cambridge ergols. . .!• - i: » 

',*V Auch die ersten"" Beispiele fuiidirter akademischer Pr6d>gi^eW Verdan- 

-' kea die Uuiversilätcu dieser Wohltliäteri« , welche IK08, ein Benefi- 

.* eium von 10 L. jährlich gründete , dessen GenuCs zn der Abhaltung 

'^einiger conciones ad clerum verpflichtete. Hier ist 'aqcb der medi- 

cinischen Lehrstühle zu gedenken, welche Lynacre 1«S9^'' stiftete — 

^*^ kwei in Oxford und einen in Gainbridge; obgleich Sit liaciVMnckletla 

t '«i^^ widrigen ZwischcntTilicn endlich als blofsc SinMI^ttl . '" 
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OFgaaoHT der Ikenen UnhemUt^nj im Gegansits zor^^dcf 
freien, aaf die FrüdKte ihres «g^neii ErM^;^» äu^Mm* 
Wimen Tbttigkeit der nrngtHti 'regenies der aiteii CirfimA 
dit&t Indem es aber an deren Stelle fvät, ersebeint :^ 
andi efcett so vrie diese als Oegensati zn den CMegH 
und dorn auf diese begrfiiideten System d^ Stndielt und 
der ErEiehuttg. Erwinen wir aber, dafe das JHettieot^ dar 
CoUeges^ {gerade in diesei" Periode S^e höcbste Hmll 
iitid BlAtbe erreichte, ^wältrend^leiie» akademiselie i^liri 
organ eben erst im E»fefeken war — crtfigen wi^, daA 
Üe ganze nftehsle F«)gc%eit in mebr ^etin einer Hin^ieidi 
gerader den(j<iiiigen Sfni£«tt; ^felelie ansserhaM» der CollegdK 
betri^beü werden «oUtMf &Wsonders otigüns% wkr^ . sv ist 
lili^l^iA i/«rwnndeni, <dafe*^s Sfioineht der GoHegesiJMi 
db^^eidM^be akade^i^die L^rO&tigfceCt ni<^t nebt anfkoml 
miihi 'liefe ,' «ö dafo die - SttfttlAgen ^ wdcbe ibr ^ ahi 'matevitUi 
Ortanttkige' dienen soIltenV' atlmäblig'ftst> zu bloftto 6itt0» 
cnren^ htsrabsankc^. DätW die Iifliiifier derseHiea tm/t^rnkm 
sebliefslidi den Gidleges atigelitvrteii , War banm s&»^veti 
mtiSdM, und siebt ^u^di^detfift -gaiteeU Terlauif^ in tehMte 
Wechselbeä;iehung torif iJrättdir^ki Und Wifimugi ? 'Im* 

Dafs übrigens die Bemühiiog der'yfsitation voH 1 SS8 
uiid die damit ziisainincnhängcnde Vermehrung der malerii$ 
len Lehrpiittel der Universkaten Wuiiächs^ wcdeb innerliaI8 
noch ausserhalb der Cdneges irgend erhebliche und erfreu- 
liche Fruchte getragen^ ist aös mehreren Ursachen hur ^feÄ 
leicht zu erklären^ und zwar waV zunächsif *dic Vtefferfi 
Entwicklung der Folgen des Scliisma, oder die 'GWA'tWP 
Satze und Gesinnungen 9' welche^ das l^cliisiua herbeigef&ml 
hatten^' Tpn sehr wcsentli(*tiem '£mllufs aiif die tüaiferiefll^il 
Verhältnisse und Zustande ^cr ' tjuiyeräita^e)!. Pfitlit iM 
wurden diese in gär mancher fiiusiclit ivii^licii bifttiüBifr 
oder unmittelbar zerrüttet oder bcschränkf7 ^^^dern ificr 
•^V^^^r 4cr Äaplithiaier liefst |i^ch< ^ine.ifi^^^^^ ^c 



■-»^b 



Ami/ ^««a^mrier #tt(llttt1lleflmc»ttek«>(il^^ 

t«b4t> Cändirklfe» lA (^ Üalit ^e&» die «0^9.; Da» ^5^1idie 
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gabie ExittcMi dkellMiTersilitttt, i^fiirn s!e «arEigeiidmti 
wmA oMtemllen Graadlii^n bernlite, im Zweifel. Die 
AsfliebuBg der Kl6»ter, 4er IJiabergang einer ongeheiireA 
Matfse Ton gcisUhcliem Eigeatlinm an die Krooe, oder an 
P^Tatpersonen^, oder weltliche C«orporationeB mii&le eb- 
faichst auf den .UQivcrsijtftjteA die Wirkuag haben, theils 
iik Fneqnenz a«rf ein^Iiniuliini an redneiren, tbetls ä^eh tob 
4em geringen Ueberreat nnh dem grqj&teu Elende preifa 
■n- gfelMrii. Die zAbtreicbi^' abadeniiaebeB* KlosleracbnleB 
ttcilteB natörlieb das Scbieksal der KlOster , dmien aie ange- 
Mrtan. Die SebüliHr und Li^bret w^en aBSgetrieben, und 
ibreni Sebidisal llberla^8eA. Di^^igen, welche sich gans 
ftdev. grofaeiplheilft von Wobltlatei^. (unter iBanniglEiltigeB 
Rarmeii) geistlicher G«irporatiAneli, odiO* IndiyidBon %|if di^ 
({niyeraitftttB. eriultcB hatten, wtrden derselben beraBbI* 
IHe B»ei4teBdiffl^rUnglöchlf€tieiiiTerlie6eB dlellniyeD^itlikBi 
Bad toebteil ten^ andere Wei^ diureh Arbeil oder ala L^ad« 
ainaiditr ihr Leben a^ ftjata. Andere trieben sieh im gröfa« 
ten Etend auf de^ Un^ye^rsitäten herum, und suebten ihre 
Nahrung dnreh BettelH) Dm^ nnd Fach in den vci)6deteB 
oder halb z^täUriefk RiB#en de? Klostcrgebäude oder 
^f'. )Spgs^ yerla^senen: akademischen HaUs "^y Dab auch 
^eJIildtbitigl^.eit der Collpges stark in Anspruch genom- 
|ll^n, wurde, llifst sich denken ^ ihre Mittel aber wurden 
zji^j^i^cl^st schon dadurch vermindert, dafs die Einnahme, 
|i;elphQ ibnen . durch Kostgänger zuflofs , piit dcir Frequenz 
|b.imbm. Ga^ bald aber sahen sie sich von demselben 
]^9pd bedroht, dafs sie zu mindern anfgerordert wurden« 
Ihre Existciiz , so wie die der Universitäten selbst , wurde 
Ton Tiden Selten bedroht und : In Frage gestellt Es 
j^Ueb lai^e unentschieden, ol^ diese halbklösterliehen Stif* 
||9ngett fiM Schicksal der Klöster theilen sollten od^r 



. f) Zevgaitt« bei Wood in Menge. , Ob die Wissenscliafteii im bj^hefra 

^' Siftile an diesen Dienern TicTTerloren , 'ist eine Prag« Ar sieb -^ ndl 

deren Beantwortung man es sich freilieb leicbt genug macht, indem 

man Alles, was mit den Klftslem im Entftmtcnen zusammenbfingt» 

^iaav. aabcdiagtcB yerdamiMuls ttntemvwft. Man verglfiit aber, dafs 

, I kdtfifült (wia. wif.sabtn) Hi Kngland ndc lUM«» Mbritbbafte 

TbcU an den ncaea b—aniitBahfa. Studjtn JMhuitp i . 
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ttSdit Grdbeti Schrecken Terarsachte cmnal sdion IKS7 die 
an sich vielleicht lebenswerthe Maafsregel, durch könig^ 
liehe Commissarien ein Inventarium des Besitzstandes der 
Universitäten und ihrer Colleges aufbehmcn za lassen. 
Die unersättlichen Hände der Höflinge waren schon lange 
auch nach diesem Raube ausgereckt, und es Mieb keiii 
Biittel unversucht , in dem König selbst und seiner Um* 
gebung die Stimmen zu ersticken, welche, da von einem 
Recht nicht mehr die Rede war, sich wenigstens an diis 
Grofsmnth wandten, und zu Gunsten edlerer Interessen, 
zur Rettung dieser Organe der wissenscliaftlichen Bildung 
sich erhoben. Am 'dringendsten schien die Gefahr, als im 
Mai 154 S das von Wolsey gestiftete, vom König selbst 
adoptirte und nach sich genannte College plötzlich wieder 
aufgehoben, die Mitglieder mit geringen Stipendien ent^ 
lassen , und einige der Güter sogleich zur Belohnung sol« 
eher Dienste verwendet wurden, die unter einem solchen 
Forsten und zu solchen Zeiten am meisten Werth haben 
mnfsten. Es schien der lechzenden Meute der Schmeich'^ 
1er und Höflinge hohen und geringen Standes und Namens 
das langersehnte Zeichen gegeben zu sein, ober die 
lockende, blutende Beute akademischer Stiftungen herzu- 
Ceillen. Unerwartet aber machte sich die immer noch nicht 
ganz zerstörte viel edlere Natur des Jägers geltend. Jene 
wurden mit gebührender Verachtung zurückgewiesen, und 
wenigstens die materielle Erhaltung der Universitäten und 
ihrer CoUeges mit fürstlichem Wort und entsprechender 
That verhüllt '*'). Die theilwcise Herstellung der Wol- 



*) Die Ton Holinsbed angeführten Aeusserungcn des Königs bei dieser 
Gelegenheit sind za cuarakteristiseh , als dafs ich auf ihre Mitthei- 
Inng hier yenichten könnte — um so mehr, da so wenig edle 
Worte oder Thaten dieses Fürsten anzuführen sind. «Ei, ihr Bur- 
schen (sagte er zn denen, welche ihn zur Aufhebung der Colleges 
reitzten) , ich merke wohl — ihr habt an den Klostergntem Blut ge- 
schmeckt (mk, sirrak, J perceive the ahheylands have jUsK*d you 
atid sei ymw teeth on edye to ask also for those ofthe eoUeffes ete,) , 
und jetzt steht euch das Maul toU Wasser nach den Colleges, um 
die ihr nun auch bettelt!, Und während ich nur des Sinnes war,, 
in den Klöstern ein s&ndlich Wesen abzuthun, möchtet ihr in den 
Gollegct, allem Gntea «nd Rechten ein Ende machen. Aber ich tage 
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•eyacbeii Sl^lattg iiiiter aeoer Fjorm und neuem NeaMi 
w«r gleidisani das ZeidicB nad Deakmal^ wodarek die* 
fer gläcklide Aufgang einer so furchtbaren Krise rer- 
ewigt wurde. Vor drei Jahren war n&mlieh das neue 
BisthuBi Oxford errichtet ^ und ihni Kathedral- und Doni- 
hapitel in der reichen Ahtei Osney bei Oxford ange- 
wiesen« Nun wurde audi diese Eiarichtung wieder auf* 
gehoben, und in Os£>rd sdbst dem neuen Bisthuai aus 
dem Rest der WolseyscJien Stiftungen und Gebäude 
nad einigen andern geistliehen Gutern ein Domstift und 
Bisdioissitz (nebst der Friedeswithcnkirche als Kathedrale) 
lugewiesen, unter dem IVamen: ecclesia ctUhtdralis Chrisii 
in Oxonia ex fiindatione Reyis Henrici VIIL Dieses 
Domstift, aus Bischof, Archidiakonus und acht Ganonicis 
bestehend, wurde aber zugleich als akademisches Gol- 
lege der Universität incoi^orirt, und ihm die Yerpiidi- 
tuag aufieiiegt^ aus den ihm zugewiesenen Mitteln 41^ 
Lehrstühle (Theologie, Griechisch und Hebräisch) und 
hundert, nach eigener Wahl zu besetzende, Conyiktori* 
stenstellcn zu fnndiren^ der Kapläne, Ghorhnaben n.s. w. 
nicht zu gedenken. Dies nun ist die unter dem Namen 
Cbristchtirchcollege bekannte Stiftung, die theils durch 
ihre' ursprungliche Anlage — welche Wolsey's Andenken 
seinem königlichen Feinde zum Trotz yeriierrlicht — theils 
durch spätere zalilreiche und immer in einem des Gan- 
zea würdigen Sinne yerwendete Wohlthaten und durdi 
die eigenthümliche Doppelnatur eines Domkapitels und 
eines College ein unbestrittenes Primat unter allen übri- 
gen Anstalten der Art erlangt hat. Eine Stellung, die 
auch in ihrer ganzen äusseren Ausstattung sich ausspricht, 



eacb, Barseben, dafs mir kein Land in England so gnt angewendet 
dünkt, als was den Universitäten gegeben wird. Denn dnrcb ibren 
Unterbau wird aucb am allerbesten f&r das Regiment unserer Beicbe 
gesorgt sein, wenn wir einmal gestorben und verdorben sind (Qonit 
and rotten). Darum rathe i<ib eucb , so lieb eueb euer eigener Vor- 
theil ist, folgt dieser Färtbe nicht weiter, sondern begnügt eucb 
mit dem , was ibr babt , oder sucht fortan auf ehrlichen >Vegen 
euern Vortbeil) denn ich bin kein solcher Feind der Gelalifftb^, 
daft ich das Einkommen eines jener K&nser auch nur um einen 
Pfennig terfcünen mochte, den sie bedürfen kSnalea»« 
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wodurch M eine Art Ton Rcebt enriMrbeii birt^ die 
Könige von England, wenn sie Oxford besuchen^ «a be- 
bcijicrgen. Audi Cambridge eribielt gleiehzcitig ftbuHche 
Beweise ifef königibhen Cruade durch die Begründtrng 
oder doch den Plan zu der Bcgrüudung von Tnnitycollegc , 
dessen ' Ausführung jedoch durch den Tod des K5nigj 
verzögert wurde, und seiner Tochter Mary vorbehaheii 
blieb ♦). 

Somit war allerdings die materielle Existenz der 
Universitäten, wenigstens zunächst und in Bißzioiiung auf 
die durch das Schisma vcranlafsten Stürme, gerichert^ 
Doch bedarf es kanm einer Erinnerung, dafs noch gar 
iriel zu einem erfreulichen und gedeihlichen Zustande 
fehlte. Nicht zu gcdenhcn der angedeuteten materiellen 
Folgea des Uebergangs geistiiclier Güter ii^ Weldicfae Hände 
und der allgemeinen Unsicherheit mancher verwandter 
Besitzthumer und Einkünfte, wobei auch die Colleges im 
Einzelnen noch mehre Verluste nicht vermeiden konnten ^ 
sondern froh sein mufsten, nicht Alles zu verlieren -^ 
so fehlte es auch schon von dieser Seite nicht an posi«* 
tiver Beschränkung und Verkümmerung der geistigen 
Tfaätigkeit, eben weil nicht wenige Klöster seit der 
Mitte des fünfzehnten Jafariiunderts mehr oder weniger 
lebhaften Theil an der neuen Getstesbewegung genommen 
hatten. Abgesehen aber davon und von andern unter* 
geordneten Momenten, lälst sich leicht denken, dafs eigent-» 
lieh so gut wie alle geistigen und moralischen Bedingungen 
fehlten, welche das geistige Leben zu seinem Gedeihen 
fordert. Vielmehr waren gerade hier die allerstörend-»^ 
sten Einiusse tfaätig, um die Saaten zu zerstören, weldie 
in der ersten Hälfte der ftegierung Henry VUI. eine so 
seböne Aerndte versprachen. Ohne aus einem einzigen 
Ereignifs Alles erklären zu wollen, können wir doch 



*) Die Stiftungsarliirade ron 1546 bei Rjmer. Unter Edward VI. 
ftcheint gar niclits in der Sache gethan zu sein, und erst Mary 
hractite sie zur Ausführung, und sicherte theils die schon früher 
angewiesenen, theils neue und sehr bedeutende Guter, so dafs sie 
mit Beeht wenigstens als Mitstifterin genannt werden kann. Die 
Stiflong ist fikr eint» Matter , 60 Fellows und 69 Sdiolart. 
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Mdit TerkenneA, ddb Wolsey's Sttme hier einen 4bsebnttt 
andeutet 

Wie konnte bei der allgemeinen und immer znneh* 
menden Unsicherheit jeder Art von Besitz/ Hecht und 
JESxistenz^ bei der immer maafsloser henrorhrechenden 
Gewaltsamkeit nnd LcidensehafUichkeit des Königs, bei 
der immer grdfseren Beschränkung freier Bewegung auf 
dem Gebiete des religiösen Lebens, zumal in seiner wis- 
senschaftlichen Begründung ^— wie konnte in einer Zeit, 
wo für Papisten, Protestanten und Schwärmer Scheiter- 
haufen brannten *) — wo die Universität Cambridge nach 
einander zwei Kanzler, Fischer und Cromwell, auf dem 
BlutgerAst enden sah — wo endlich in dem edlen 
Haupt eines Thomas Morc die Tugend ^), die Beligion, 
die Weisheit und die Wissenschaft selbst dem Verder- 
ben geweiht zu werden schien, während die nichtswürdig- 
«ten und gehässigsten Leidenschaflen nicht nur diu weites 
Feld, sondern auch durch ihre Verbindung mit der 
frechsten Heuchelei gesetzliche Geltttng und Form ge- 
wannen — wie konnte da die Freiheit, Buhe und Unbe- 
fiingenheit des Geistes behauptet werden, ohne welche 
an eine gedeihliche wissenschafttiche Thätigkeit der Uni- 
versitäten nicht zu denken war? Auch IVaturereignisse 
und heutige Seuchen, welche mehrmals auch die akade- 
mische Bevölkerung heimsuchten und ihre wissensdiafl- 
liehe Thätigkeit Wochen- und Monate lang unterbra- 
chen, trugen dazu bei, den unerfreulichen Charakter jener 
Zeit zu bestimmen. Wie konnten zumal die würdig 
heiteren Blusen Athens und Boms in solchem Unwesen 
Baum finden? Dies war um so weniger möglich, da die 
Universitäten sehr unmittelbar in dieses Treiben hinein- 
gezogen wurden« Hier /weniger wie irgend wo wurde 



*) Luther's Thesen und andere Schriften waren schon löM in Oxford 
und Cambridge Terdamnit und verbrannt worden. 



**) Ich weifs nicht ob das vtrtutcm ipsam exseindere des Tacitus i 

Ton andern auf M ore angewendet worden ist , und begehe jedenfidls 
wissentlich kein Plagiat. Die Anwendung liegt so nahe» daib es s« 
verwundern wäre, wenn sie nicht längst gemacht worden* 
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in irgend einem Punkt y. der mit den kiicUiehen Streit- 
fragen die geringste fteziehiing batte, der freien wissen- 
schaftliebaii Erörterung eine Stimme f einsäen ^ und die 
Pedaiiteiie des Fanatismus oder des noch ekeljiafteren 
Kneebtsinno, der so oft dessen Waske imnahm, wufiite 
audi Ae uswesentEcbate«, fernliegendsten Dinge in die- 
sen Bann zu ziehen. Die aechs Artikel, welche der König 
aus eigner Blachtmllkommenheit als ei^^^ Gliuibensnorm 
anfetellte, und £e AeneWosehe Au^i^r^che des Grieehi- 
sehen waren in gleichem Maafse Gegensttand der 1^94^- 
mischen Polizei und Gerichtsbarkeit. Der Finch, wsQOPait 
beschränkte Geister, wenn sie die JHacht erlangen, alles 
Leben Tcmicbten , weil es schon an sich die Plothwendig- 
keit und das Bedurfiufs der Gegensätze, des Kam|ifes in 
sidi trägt — der Finch einer äusseren, erzwungenen Gon-» 
formitat, womit solche Geister Alles gelhan und gewonnen 
zu haben wähnen , während die gleicbmäfsige dürre Rinde 
nur Fänlnifs oder Erstarrung in der Tiefe TCilillllt — dieser 
Fluch fing damals an schwer auf den englischen Univer- 
sitäten zu lasten '*'). Wir werden sehen, dafs die Refor- 



*) Einen merkwürdigen Beleg xu dem Obigen giebt das Verlkhren, 
was Biscbof Gardiner, als Kanzler Ton Cambridge, in dem Streit 
aber die griecbifche und lateiniscbe Spraebe befolgte. Gardiner 
war überhaupt einer der Charaktere, die in ftolchen und abnlicbea 
Zeiten am sichersten Geltung erlangen durch die seltsame Mischung 
scheinbar unvertrftglicher Eigenschaften des gewissenlosen Parthei- 
bauptes und des strengen ängstlichen Rigoristen, des weichen Ge- 
muthsmenschen und des dürren Berechners, des religiösen Enthu- 
siasten und des schmiegsamen Höflings. In dieser letzten Eigen- 
schaft yerschmelzen dann freilich unter Umständen alle anderen zu 
mnbegrftnzter Ergebenheit im. Dienst und Preis des Fürsten, ja 
aller Mächtigen. Aehnliches findet sich auch in unsem Tagen da 
und dort. Die Schmeicheleien solcher Diener sind es aber beson« 
ders , welche es jenen unmöglich machen , zu erkennen , was Wirk- 
lichkeit und Leben, was blos todte Form, ja leeres Wort ist Bald 
nach der Erlassung der sechs Artikel schrieb G. an den Vicekanz- 
1er *- nach einer ernstlichen Verwarnung wegen Nichtachtung der 
Fasten — : last year hy eonsens of the whole uMversity J mmSU an 
9Hbre eoneerming the prononntiation ofthe greeke tongue apvoimHng 
faynies ta the transgressors mnd finally tu the vieeAaneellar if he 
smwe ihem nei exeeuted; wherein J präge gau he pertuaded t&«f 
J wgll nat he deluded nar eoniempned^ J did ü serioutlg mnd wül 
mmintaine H ete, The king's graetons majegtg hath hg inspg- 
ratgon of ik* kolg ghost eomposed all maters §f 

29 
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mation zunächst keinesweges deo- "Willen noch die Mittel 
fSind, diese Uebel, welche das Schisma ihr Übermächte, 
zu heben, dafs Ticlmehr zunächst alle Partheien fast nur 
durch solche JHitlel, deren Gehftssigheit noch durch die 
schmutzigsten persönlichen Interessen und Schwächen rer- 
mehrt wurden, ihren Ansichten ansschliefsliche Geltung 
im wissenschaftlichen Leben und auf den Uniyersitäten za 
TersehaflTen suchten. Endlich darf schon hier nicht über- 
sehen wierden, dafs die scUimmsten Seiten und Folgen 
des Schisma schon der Reformation, wie sie sich in EUig- 
land gestaltete, angehören. 



JReligion: whiehe uniformitie, J fray Güd, it may 
in that and all other maiers and Mnges txeeut€ mmI« tu 
and forgeUinge all that is past goo ftrtke in a^ireement as thowghe 
ikere kadde heen no suche matter. But J wvU unthstande fansyes 
even in jtrmwunctation and fighte wyhie the enemie ofgiuet «f fäe 
prste entree. (EUl» letteri iUiutr. of engl. Mstorj, ^A. feriet H, M). 
Sdion hvker tehreibt er einimd unter andern: Pfe mmka! m smUs 
•mnmo nt fhihsaphato, sed praesentibus tcttmmiX 
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Zu verbessern. 

Seite 05 Zefle 15 statt Termischen ^^ verwischen. 

— 94 — 3 — Kanzler nicht ganz — Kanzler ganz. 

— 109 in der Ueberschrift rnnfe »fünfzehnten« wegfallen. 

— i^ Zeile 19 8tott Bedürfnisse — Gleichnisse. ' 

— i^ -— 19 — Persönlichkeit — Wirksamkeit. 

— 146 Anm. *« — 1505 — 1540. 

— iöl ZcUe 21 — Neor — Ajr. 

— ^Süd Anm. — Tierzehnten — dreizehnten. 
_ 416 — — Phrygi — Phryges. 
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